Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 




















OD NSrerte Tun SoY 


Snorrt Sturluſon's 


Weltkreis 


(Heimskringla) Ir 


überfegt und erläutert 
von 


\ D 


Dr. Ferdinand Wachter, 
außerordentlichem Profeſſor bei der philoſophiſchen Facultaͤt 
zu Jena. 


Erſter Band. 


52 
3 2 


* 
. fe _ i 


Leipzig, 1835, 
Verlag von Breitlopf und Haͤrtel. 


N 





.. rnit % 


a PT 7 


IF: 


i 





Einleitung. 





I. Abſchnitt. 
Leben Snorri Sturluson's. 


Erſtes Hauptſtuück. 
Svorri Sturluſonn geboren, 


Das berühmte ®efchfecht der Eturlungen ?) auf Island 
Blühte im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte. Urfprung 





1) Tür die Eefer, welche des Islaͤndiſchen nicht kundig find, bes 
merke ich, daß Sturlı in Sturlason bie Beugung von Sturla if. Ich 
wollte anfangs, jo wie im Programm: Heimskringlae ıllustrae et 
Germanorum historiam illustrantis specimen una cum particulis 
versionis hujus operis Theotiscae, qnae proximo proditura est, 
(Jenae, 1834), geſchehen ift, und was Rühs (Einleitung zur Edda) 
getban hat, für Sturluson Sturlaſon fegen, um die ſcheinbare Selt⸗ 
famteit zu vermeiden, daß der Vater Sturla und der Sohn Stur⸗ 
Iufon heißt, Auf der andern Seite möchten an dem Sturlafon bie 
bes Iständifchen Kundigen noch größeren und gerechteren Anſtoß 
nehmen. Wir wollen baher die Ruͤhsiſche Bildung Sturlafon aufs 
geben, und Sturluſon beibehalten. Im Dänifchen, welches bie alt⸗ 


nordiſchen Beugungen verwiſcht hat, heißt er zmwitterhaft Sturleſon, 


während er ganz daͤniſch Sturlefen heißen ſollte. Die daͤniſche Zwik⸗ 
terbildung Sturlefon ift in Deutfchland in gewöhnlichen Gebrauch 


gekommen, welchem das Rühsifche Sturlafon noch immer vorzuzies 


hen fein dürfte. Bei den Engländern (namentlich bei Johſtone) heißt 
& Snorro Sturlson, wobei das Snorro das latinifirte Snorro aus 
x geri, Snorre, und Sturlson eine ächte Berhauung bes gordiſchen 
. Knoten ift, indem ſowohl Sturluson, als auch Sturlefon und Stur⸗ 
Tafon vermieden wird. — n Bon ihm handelt die von der Islaͤnd. 
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und Namen gab ihm Sturla Thord's Sohn ®), geheißen 
Hwamms-Sturla, ein Mann rafch an Leib und Geift, kei⸗ 
nem nachftehend an Kraft und Kuͤhnheit, aber argliftig, 
habfüchtig, ehrgeizig und beides mit den Tugenden und 
mit den Laftern feiner Zeit begabt. In feiner Jugend hatte 
er zur Geliebten Olof, Wilhelm's Tochter, und hatte mig 
ihr Swen, Helga und Walgerd. Darauf nahm er zum 
Cheweibe Ingebiorg, zwar bereitd Wittwe, aber reich an 
Tugenden, und aller Srauen fehönfte, und aus großem 
Gefchlechte, Tochter Thorgeir Hallafon’d. Ingebiorg und 
Sturla hatten ald einziged Kind, welches der Tod vor 
dem Erwachfenfein nicht raubte, Steinun, die Jon Brand's 
Sohn hatte. Nach Ingebiorg's Tode nahm Sturla zum 
Eheweibe Gudny Bodwar's Tochter, entfproffen den bes 
sühmteften Gefchlechtern Island's, ein Weib, groß an Ges 
müth und Geiſt, reich an Rath und eines fo großen Manz 
nes würdig. Gudny und GSturla hatten drei Söhne +), 
Thord, den vortrefflichen Mann, Sighwat, ganz das Eben⸗ 
bild feines Waters, und Snorri, unfern Gegenſtand. Das 
war im J. 1178, daß Snorri Sturluſon geboren ward 
auf dem Hofe Hvamm ?), nach welchem fein Vater ges 





Gefelfh. herausgegebene Sturlunga-Saga (Sage, Geſchichte ber 
Gturlungen).. Gnorri’s Leben insbefondere hat hauptfähli nach 
bee damals ungebrudten Sturlunga » Saga gefchrieben, lateiniſch 
der islaͤndiſche Biſchof Finnr Jonsſon, der Welt rühmlichft be⸗ 
kannt durch feine Historia Ecelesiastica Islandiae, und es findet 
fi in der Vorrede zur großen Ausgabe der Heimskringla. Außers 
bem handelt von Snorri's Leben am genannten Orte auch Schöning 
ſelbſt — 3) Sturla fcheint geboren im J. 1116. — 4) Die übrigen 
Kinder Sturla's und Gudny’s, von welden bie Sturlunga > Gaga 
handelt, werden hier übergangen, da fie auf Gnorri’s Geſchichte 
nicht von Einfluß find. — 5) mit dem Zeichen des Rominativ’s 
Hvammr (ein Meines Thal oder Vertiefung). Fuͤnf Orte gleiches 
Namens fanden fi auf Island (©. Islands Landnamabök, Koppens 


V 





nannt war Hvamms-Sturla. Snorri erhielt wahrſcheinlich 
feinen Namen von dem berühmten Snorri Gothi S), wels 
cher fein Aeltervater 7) war. Das, was auch die Islaͤn⸗ 
der ungemein fhätten, aus berühmten Gefchlechtern zu 
ftammen, hiermit war Enorri Sturlufon reichlich beglüdt. 
Gudny, feine Mutter, ſtammte aus dem weit berühmten 
Hrafniſtiſchen Gefchlecht in Naumadal ®), einer nördlichen 
Landichaft Norwegens, und Snorri war demnach ein Nach: 
komme des hochgefeierten Stalden Eigill Skalagrimsſon °), 
auch war er aus dem Geſchlecht Grimms des Haleyifchen 29), 
und des Königs Hrolfs von Heidemark und Go's, der 





hagner Ausgabe von 1774, S. 476.) Unfer Hwamm ift nach Schoͤ⸗ 
sing ©. II. ohne Zweifel Hwam im Wefterlande in Dala⸗Syſſil. — 
6) Priefter, Richter, von god, Gott, — 7) Naͤmlich nad) folgendem 
Stammbaume (in Island's Landnamobok ©, 136. und baraus bei 
Sonsion S. XLVII. I, 1) Thorbiorn Loft, 2) Thorgils, 3) Kollur, 
4) Thorgils, 5) Jorundr, 6) Snorri Gothi, 7) Ufni, 8) Gils, 9) 
Thordr, 10) Sturla, 11) Snorri Sturlufon. II. 4) Halfdan Hwits 
bein, König der Uppiendinger, 2) Gudraudr, 3) Dlaf, 4) Helgi, 5) 
Ingialld König, 6) Olafr Hwiti, Heerlönig, hatte Audi die Tief⸗ 
seihe, 7) Thorſtein, auch König, 8) Olafr Feilan, 9) Thordur Gels 
fr, 10) Thora, 41) Thorgrimmr, 12) Snorri Gothi, 13) Halldor 
Snorrafon, 14' Ihorfatla, 15) Thordis, 16) Gils, 47) Thordr, 18) 
GSturla, 19) Snorri Eturlufon, und auch auf diefe Weife: 1) Thordr 
Bilingsfon, muthmaßliher Cohn (kenningarson) Harallds bes 
Haarſchoͤnen, 2) Thorkell Alwidrofappi, 3) Thordr Arrondr, 4) Ot⸗ 
Yatla, 5) Thordr, 6) Snorri, 7) Gil u.f. w. Snorri Gothi [pielt 
vorzüglich in der Viga Styrs Saga und ber Heidarvigasaga eine 
Rolle, und Hauptrolle in der Eyrbyggia-Saga. — 8) Nomedal. — 
9) Hrafnistu’ Aett, (Hrafnifhes Geſchlecht, Landnamabok S. 49.) 4) 
Ulfe Dargi, 2) Hallbera, feine Tochter, 3) Kwedulfr, 4) Skallagrimr, 
5) Eigilı Stallagrimsfon, 6) Thorftein Eigilsfon, 7) Hrifle 
Thorfteinsfon, 8) Skule, defien Sohn, 9) Dordr, defien Sohn, 40) - 
Bodwar, 41) Gudny, 13) Snorri Sturlufon. — 10) (Landnamabof) s 
4) Crime hinn Haleyfii, 2) Ulfe in Geitland, 3) Hroaldr, &) 
Hrolft hun yngre, 5) Solwi in Geitland, 6) Thord in Reykiahollt, 7) 
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Schwefter Nord und Gors 12), nicht minder Hrolfs des 
Hauenden 12), ferner Halfdan Gamli's und ſeines Uren⸗ 
kels des berühmten Rognwalld, Jarls von Mari 1°), des 
Vaters Ganges: Rolf’S, des Stifters des Gefchlechtes der 
Herzöge von der Normandie, von denen Wilhelm war der 
Baftard, der England eroberte. Was aber ‚alles an Glanz 
überftrahlte, das war, daß Snorri ein Gefchlechtmann 
Ragnar Lodbroks war 1%). Bon väterlicher Seite ftammte 
Snorri von Halfdan Weißbein, dem Könige der Upplens 
dinger 29). So flo das Blut der alten norwegifchen, 
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Soli, 8) Thordr, 11) Helga, 12) Gudny, 48) Gnorri Sturlufon, 
— 11) (Landnamabok ©. 298). 1) König Hrolf und Go, Schwe⸗ 
fie Nors und Gor’s, (fehr fabelhaftes Weſen, bat aber bei bem 
Ruhme ber Abftammungen nichts gu fagen, fobald die Sagen als 
Geſchichte geglaubt werben), 2) Saulwi, 3) Kaun, 4) Swinabedwar, 
5) König Thorir, 6) Zen hyrna, 7) An, 8) Thorleiſr, 9) Bobwar, 
40) Thorleife Midiungr, 11) Bodwar hin Hmwiti, 12) Thorſteinn, 
43) Sybuhalle, 14) Thorfteinn Syduhallsſon, 15) Amuni, 16) Gus 


drun, 17) Thordis, 18) Helga, 19) Gudny, 20) Snorri Sturluſon. | 


— 12) 4) Hrolfe Hoggwandi, 2) Moldargnupr, 3) Hafurbiorn Gamli, 
4) Swertingr, 5) Thorbiorg, 6) Sweinbiern, 7) Botolfr, 8) Thors 
dis, 9) Helga, 10) Gudny, 141) Snorri Sturlufon. — 13) (Landnam, 
©. 301 — 304) 4) Halfdan Samli, 2) Iwar Upplendingajarl, (Jarl 
der Upplendinger), 3) Eifteinn Glumra, 4) Rognwallde Märajart 
(Möri’d Jarl), 5) Hrollaugr, Geliebten Sohn des vorigen, 6) 
Hroalldr, 7) Dttor Halsro, 8) Gudlaug, 9) Thorgerd, 19) Jarn⸗ 
gerdur, 14) Walgerdur, 12) Bodwar, 13) Gubny, 14) Snorri Stur⸗ 
luſon, und zwar von Rognwalld Maͤrajarl auch noch auf dieſe Beife: 
4) Rögnwalld, 2) Hrollaugr, 3) fur, 4) Thordis, 7) Halir a Sydu 
(auf Syda), 9) Thorgerdur, 10) Ingweldur, 41) Liotur, 12) Jarn⸗ 
gerdur, 13) Walgerdur, 14) Bodwar, 15) Gudny, 16) Snorri Stur⸗ 
luſon. — 14) Eandnamabok ©, 219): 4) Ragnar Lodbrok, 2) Biorn 
Zarnfida, 3) Asleitur, 4) Hroaldr, 5) Biorn Byrduſmior, 6) Höfda- 
Thordr , 7) Bisrn, 8) Thordis, Schweſter Arnor’s Kellingarnefs, 
9) Ormr, 40) Thordis, 11) Botolfe, 12) Thordis, 13) Helga, 14) 
Gudny, 15) Snorrt Sturlufon. — 15) S. d. St. T. in d. 7. Ale 
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ſchwediſchen und daͤniſchen Königsgefchlechter in Snorri 
Sturlufon’d Adern, und wenn er die Heimskringla mit 
der Sage von den Ynuglingen anhebt, fo beginnt er mit 
feinen Anherren, und wenn er damı von ben normegifchen 
Königen aus dem Gefchlechte der Ynglingen forterzähft, 
bewahrt er das Andenten an die Thaten feiner Gefchlechts 
männer. Auch war er ein Nachfomme des Grims, der 
fo fehr geliebt worden, daB man ihm nach feinem Tode 
Opfer brachte, und Kamban nannte 26). Nicht minder 
ſtammte Snorri von dem ald Opferhäuptling und eifs 
rigen Verehrer Thor's berühmten Thorolf Moftrarftegg, 
der den Dienft des Midgardfchlangentödterd nach Island 
verpflanzte 2). 


n 


Zweites Hauptftüd. 
Bon Sämund dem Weiſen und Ion Loptfon. 
Sturla war in ben Gefegen Islands ſehr erfahren, 


‚aber nicht minder händelfüchtig. Immer lag er in Unfrie⸗ 
den und Streite mit andern Großmaͤnnern, beſouders aber 





merkung. — 16) Landnamabok ©. 28; bie Stammtafel G. 94.) iſt 
dieſe: 1) Grimr Kamban, 2) Thorſte'nn Skrofa, 3) Thoroif Smior⸗ 
4) Audun Rotinn, 5) Einar, 6) Eiolfr Walgerdarſon, 7) Gudmundr 


RI, 8) Eiolfr Hallte, 9) Gudmundr, 10) Gudmundr der andre/ 
490) Tzordis, 12) Wigdis, 13) Sturla, 14) Snorri Sturluſon. Nicht 


minder ſtammte er von Thorir dem Lachenden Eandnamabok S. 45.): 
4) Thorir hlaeandi, 2) Ulfe, 3) Ulfe, 4) Ullar, 5) Zinundr Breib⸗ 
fleggr, 6) Thorodir, 8) Hungerbur, 9) Thorbiorg, 10) Sweinbiorn 
u. ſ. w. S. bie Stammtafel in dır 12. Anmerk. — 17) Landnama⸗ 
bet ©. 92 — 94. Stammtafel: 4) Zrnolfe Fisrei (Fiſchvertreiber), 
2) Thorolfr Moftrarflegg, 3) Thorftein Thorffalite, 4) Thorgrimr, 
5) Snori Gothi, 6) Halldor Snorraſon, 7) Thorkatla, 8) Thordis, 
v) Gils, 10) Thordr, 11) Sturla, 12) Snorri Sturlufon. 
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mit Einar Thorgilsſon; dieſer war ein Mann aus großem 
Geſchlechte, reich, unruhig, haͤndel⸗ und habſuͤchtig und 
ehrgeizig. So Tange Sturla und Einar lebten, vergalten 
fie fich reichlich Haß, Grimmigfeit, Streit und Raub. 
Sturla war etwas mäßiger ald Einar, und befiegte den 
Feind Haufiger durch Liſt, ald Gewalt. Das ift aber nicht 
unfer Wille, zu erzählen, welche Kampfe Sturla mit Einar 
und andern hatte. Nur von dem Zwift wollen wir reden, den 
Sturla mit Pal Selmwafon, dem Priefter von Reyfiahollt, 
hatte. Denn diefer Streit war ed, der Veranlaffung ward, 
daß Snorri Sturlufon zu dem Manne kam, der gelehrter 
war, als alle feine Zeitgenoffen. Diefer Mann hieß Ton, 
ein Sohn Lopr’s in Oddi ), der auch ein gelehrter Mann 
war. Uber ein noch weit gelehrterer Mann war Lopt's 
vielwiffender Vater, der wegen feiner großen Kenntniffe 
Samund der Weiſe hieß. Diefer war geboren im Jahr 
1056 2), ein Sohn Sigfus'ſens. Sich zu belehren verließ 
er fein geliebtes Island, und war lange in fremden Linz 
‚dern, bis ihn Fon Ogmunds Sohn, Bifchof von Holar, 
auf einer Pilgerfahrt nach Rom in den Sudlanden?) fuchte 
und fand, und nach Island zurüdbrachte im J. 1076 *). 
Hier wohnte Samund nun auf dem Hofe Oddi, fchrieb das 
Leben der Könige von Norwegen 5) von Haralld dem Haars 
fhönen an, und fammefte Lieder, wenn die Lieder Edda 





1) i Odda, Rom, Oddi, (Landzunge), ein Hof im ſuͤdlichen Is⸗ 
‚land. — 2) Nach den Annal. Reg. bei Langebek (T. III. p. 144). 
Flateyenses et chartaceos, nad andern 1057. f. Vita Saemundi 
Multiseii vulgo Froda, autore Arna Magnaeo, annotationibus aucta, 
in der gr. Asgb. ber Edda Saͤm. Th. J. S. I — 3) Nah) den einen 
fand er ihn in Rom, nad) andern in Frankreich. — 4) ober nad 
andern 1078. — 5) Von den Belegen für diefen für den Verfafler 
ber Heimskringla fo wichtigen Umftand f. weiter unten ben V. Abſch. 
Geift der Heimskringla und von den Quellen ihres Verfaſſers. — 
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mit Recht ſeinen Namen traͤgt. Er ſtarb beinahe ein acht⸗ 
ziger ©) an Alter im J. 1033. Aber es ſtarben nicht mit 
ihm feine Gelehrfamfeit und feine Bücherfchäge. Sein 
Erbe war Lopt, ein Fenntnißreicher Maun, wie bereitö ges 
fchrieben ift, und Lopt’3 Erbe war Jon, der an Reichthum, 
Gelehrſamkeit und Geburt wohl allen feinen Landsleuten 
voranging. Jon's Mutter, die Thora hieß, war eine Koͤ⸗ 
nigstochter, namlich ein Geliebten: Kind des Königs Ma⸗ 
gnus Baarfuß von Norwegen, die Lopt in Norwegen 
wandernd geheirathet ”) hatte. In diefer durch hohe Abs 
kunft, mächtigen Reichthum, herrliche Pracht, große Ge⸗ 
lehrſamkeit und andre Vorzüge ausgezeichneten Familie war 
ed, wo Snorri Sturlufon aufgezogen ward. Nun folk 
ihr hören, wie er nach Oddi kam. 


Drittes Hauptftüd, 
Streit zwifhen Sturla und Pal, 


Pat Solwaſon, Priefter von Reykiahollt, war ein 
auögezeichneter Mann und genoß eines folchen Rufs, dag 
die Geifttichkeit von Skalahollt ihn einmal zum Bifchoffe 
verlangte. Damald war noch gute Zeit für die Priefter 
auf Island, denn das Heirathen war ihnen noch nicht ver= 
boten. Pal hatte Xhorbierg, Biorn's Tochter, Schwerter 
Helga der Reichen, die der Biſchof hatte von Holar, der 
Brand hieß, und ein Sohn Saͤmund's war. Pal und 
Xhorbierg hatten die Söhne Magnus und Brand und zwei 
Töchter, von denen die eine Arndis hieß, und Ehefrau 
Gudmund Dyri’d war, eines Manned aus großem Ges 


6) naͤmlich 77 ober 79 Jahre alt. — 7) &. Finni Johannaei Hister. 
Eecles. T. I. p. 201, | 
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fchlecht. Die andere Hieß Thorlaug. Um fie warb Tho⸗ 
rir, ders Deildartungifche Priefter. Der war ein Mann 
reich an Landgütern und Vieh; denn er hätte zehn Lands 
güter im Vermögen, und Gelder den Preifen von hundert 
und zwanzig Kühen gleich auf Wucher ansgeliehen. An . 
diejen Mann fchien Pal feine Tochter eher verkauft, als 
verheirathet zu haben. Das war Eage der Menfchen, daß 
der Freier die Mitgift, welche der Vater der Tochter geben 
müffen, wieder erftattet habe. Doch war die Ehe ziemlich - 
glüdlich, nur, daß die Kinder fogleich in der Kindheit ftar: 
ben. Da ald Thorlaug fieben oder acht Jahr bei Thorir 
gelebt, da ward fie von unmäßigem Verlangen erfüllt, Rom 
zu fehauen. „Zu diefer Pilgerfahrt, fagte fie, „bin ich 
verbunden, denn ich habe in der Krankheit das Gelübde 
gethan, nach Rom zu wallfahrten.“ Ihr Mann war das 
mit übel zufrieden, und wollte ihr die Fahrt durchaus weh⸗ 
ren. Aber die Frau bat und bat. Auch machte fih der 
Mann ein zu großed Gewiffen, das geliebte Weib an der 
gelobten Pilgerfahrt zu hindern; und es fchloß fo, daß der 
Mann ihr die Fahrt erlaubte. Uber fo’fehr liebte er fie,- 
daß er fie nicht wollte allein ziehen Iaffen, und ward ihr 
Reiſegefaͤhrte. Als er fortging, übergab er feinem Schivies 
gervater Pal zur Verwaltimg ai fein Vermögen, welches 
ohngefähr den Werth von zwei Taufend Neichöthalern bes 
trug, eine Suntme, die Euch fehr Hein duͤnken wird, aber 
zu jeher Zeit in Island ein großer Reichthum war. 

Das war im J. 1175, daß Thorir und Thorlaug die 
Pitgerfahrt antraten. Den erften Winter brachten fie zu 
in Nidros, und den zweiten in Bergen, in Norwegen, Hier 
gebar Thorlaug einen Sohn, der Biern genannt ward. 
Sie forgten für anftändigen Unterhalt des Knabens, und 
verfolgten ihren Meg weiter, und gelangten nach Waͤlſch⸗ 
Iand, und bier bis nach Lucca, das aber ihnen wenig 
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Freude gewährte, denn bier ftarb Thorir. Diefes gefchah 
im J. 1178 in den Faften, in der Woche der vier Zeiten, 
Die Wittwe feßte die Pilgerfahrt fort, aber niemand weiß, 
wo fie geftorben if. Nur weiß man, daß fie um das 


Feſt der Heimfuchung Maris noch am Leben war, aber 


fehr krank. Dieſes bezeugten andre Pilger, die fie getrofs 
fen hatten. In dem namlichen Sahre. den 8. Juli ſtarb 
auch Thorir's und Thorlaug's Sohn, Biern, zu Bergen. 
Da, ald diefe Zeitungen in Island gehört worden was 
ren, da ward großer Etreit zwifchen dem Priefter Pal, der 
fih als Erben der ganzen Erbfchaft betrug, und zwifchen 
Wigdis, der Schwefter des verftorbenen Thorir. Auf der 
Seite der Wigdis fand Bodwar, Sturla’d Schwiegervater, 
und Sturla felbft, denn fein Blutöfreund Hamund, Gils's 
Sohn, hatte der Wigdis Tochter, Namens Kolthern. Tho⸗ 
rir hatte auch einige Geliebten = Söhne, denn bevor er Thor⸗ 
laug geheirathet, hatte er, wie auch andre jener Zeit, einer 


Geliebten beigewohnt. Auch diefen Geliebten = Söhnen fehlte 


ed nicht an Anwalten. Alle die Genannten erhoben Ans 
fprüche auf die Erbfchaft, und jeder hatte und glaubte 
Grund dazu zu haben. Bodwar mit den Seinen nahm 
Deildartung in Beſitz, bemachtigte fich aller Habe des vers 
florbenen Prieſters, und- verfplitterte fie. Doch war noch 
gut, daß die, die ruhiger gefinnt waren, fich dazwiſchen 
legten, und bewirften, daß man fich der Zodtfchläge ent⸗ 
hielt, Endlich im J. 1179 kamen’ auf dem Althinge !) die 


‚ Partheien darin überein, daß fie die Streitfache auf den 


Spruch Jon's, des Sohnes Lopt's, flellten, und gelobten, 
daß jeder Theil fein Urthel anerkennen ‚wollte, Diefer 
fprach dem Priefter Pal die ganze Erbfchaft zu, aber ber 
Wigdis, um fie nicht zu fehr aufzubringen, wies er den 


1) Dee Volks⸗ und Gerichts» Berfammlung. 
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Werth von 160 Reichsthalern an. Dieſer Spruch gefiel 
dem Prieſter Pal, denn obſchon, wie er meinte, das Geld 
ihm unrechtmaͤßiger Weiſe entriſſen wuͤrde, ſo erkaufte er 
ſich doch fuͤr dieſes Suͤmmchen, das ihm ızu zahlen nicht 
ſchwer fiel, nicht ungern den Frieden. Bodwar aber und 
feine Anhänger wollten fich dem Spruche durchaus nicht 
fügen, und verfuhren, wie vorher. Diefe Beleidigungen 
und DBeraubungen dauerten bid in den nachften Frühling. 
Bodwar hielt fich nämlich in einer .Befeftigung, die er in 
Deildartung erbaut, und machte von hier Anfälle in des 
Priefterd Gebiet. Als aber die Zeit herannahte, wo nach 
der Vorfchrift der Gefege die Streitfachen beides an das 
Heradöthing ) und das Althing gebracht werden follten, 
da eilten zum Beiftande des Priefterd Pal der Bifchof 
Brand von Holar und Gudmund Dyri, fein Schwieger: 
fohn und viele andre herbei. Sie trafen Bodwar’n und 
feine Anhänger nicht unvorbereitet, nein! zahlreich mit Bes 
waffneten nmgeben. Auf diefer Znſammenkunft kam nichts 
überein, man kaͤmpfte nur durch Weberweifung der Streits 
fachen an das Althing und gegenfeitige Vorladung dahin. 
Auf dem Althing Iegten ſich Groß: Manner von beiden 
Seiten dazwifchen. Doch konnte nichts gefchlichtet werden. 
Diefed ward nur feftgefeßt, daß die Vergleichs = Verfamms 
Yung nach Michaelis in Reykiahollt gehalten werden follte, 

Hier follten beide Theile mit ihren Freunden erfcheinen, 
und die Streitfache, wo möglich, ihre Endfchaft erreichen. 
3u diefer Zuſammenkunft ftrömte eine große Menfchenfülle 
zufammen, wie die Möwen, wenn fich der Kabeljau der 
Küfte genahert hat. Die Partheien mit ihren Freunden 
und Anhängern faßen unter freiem Himmel auf dem Zelde, 





2) Provincials Gerichts - Berfammlung, bie Gerichtsverſammlung 
einee Provinz ober eines Bezirks. 
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und ſtritten über die Rechtsſache. Thorbiorg, Pal's Gat⸗ 
tin, war ein Weib, das ſich nicht zu ſehr zu zuͤgeln wußte. 
Ein ungeheures Meſſer hielt ſie in der Hand, ſtuͤrzte ſi ch 
wie ein Eisbaͤr in den Haufen, fiel Sturla'n an, und wuͤ⸗ 
thig rief ſie: „Wie ſollte ich dich nicht dem allaͤhnlich 
machen, dem du ſtrebſt ſtets in allem gleich zu ſein, dem 
Odin?“ 2) Odin war, wie Ihr wißt, ein einäugiger Gott, 
galt ſchon den’ Heiden für den. Gott bed Streits und der 
Arglift, und fein Name ging unter den Chriften nicht ver⸗ 
Ioren, fondern fie brauchten ihn für das, was andre gute 
Chriften den böfen Feind nennen. Wie Odin nur ein Auge 
hatte, fo wollte auch Thorbierg Sturla'n einaugig machen. 
Zum Gluͤck doch verfehlte‘ der Stahl fein Ziel, und. der 
das Auge durchbohren follte, verwundete nur die Wange 
unter dem Auge. Als die, die Sturla’n umgaben, diejes 
fahen, zucten fie die Schwerdter, und wollten auf Pat 
und feine Anhänger ſtuͤrzen. Sturla jedoch hemmte fie‘ und 
fprach: „Das hier‘ ift nicht von folcher Wichtigkeit, daß 
ihr Auflauf erhebet und Zodtfchäge übe. Eine. folche Klej—⸗ 
nigfeit werde ich und Pal Teicht abmachen. Lange  ift zwis 
fihen mir und Thorbierg große Sreundfchaft gewefen. Ihr 
werde ich viel zu Gute halten. Machet nur die ‚größere 
Sache ab, die wegen der Erbfchaft zwifchen Pal und Bod⸗ 
war obwaltet. Wenn Pal und Bodwar fich verglichen 
haben, wird es paflende Zeit geben, über diefes Bier zu 
flreiten. Während er fo fprach, bedeckte er die Winde 
mit der Hand, und führte darauf die Hand tiber das Ges 
ficht, daß die Wunde defto größer erfcheinen möchte, Sturs 
la's Mäßigung wirkte auf Pal fehr. Er fagte ihm großen 
Dank, ja! was er biöher beharrlich verweigert hatte, er 
bewilligte Bodwar'n den dritten Theil der Erbſchaft. Als 


3) Sturlunga-Saga von der Itlaͤnd. Geſellſch. I. S. 101. 
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dieſes geſchehen war, und die meiſten ſich fortzugehen an⸗ 
ſchickten, beredeten einige den Prieſter Pal, daß er die Sache 
wegen der Verwundung auf Sturla's Spruch ſtellte. Pal 
kannte Sturla's argliſtiges Gemuͤth zu gut, und weigerte 
ſich anfangs, aber die Ueberredung der Freunde und die 
von Sturla bewieſene Maͤßigung ſiegten endlich, und Pal 
ſtellte die. Sache auf Sturla's Spruch. So ſchied man 
wenigſtens den Worten nach freundſchaftlich. Als es Fruͤh⸗ 
ling ward, kam Sturla wieder nach Deildartung, und ließ 
Palen holen, um in ſeiner Gegenwart den Spruch zu faͤl⸗ 
len. Bevor er. dieſes that, klagte er Palen uund deſſen 
Söhne und Blutsfreunde der Mitwiſſenſchaft an jener Uns 
that an, und weigerte fich, fie in den Friedensvergleich eins 
zuſchließen. Endlich aber fprach er aus, daß der Priefter 
ihm. 950 Unzen Silher zahlen ſollte. Pal gab nicht 
undeutlich zu verftehen, daß er dieſes nimmer werde 


thun. Ihm dünkte dieſer Spruch das größte Unrecht. 


Er fandte feinen Sohn Brand. an Son, Lopt's Eohn, und 
Tieß ihm. fagen, in welchen Nöthen er fich befände. Son 
verhehlte nicht, daß ihm das größte Anrecht gefchehen. 
„Da dieſes Unrecht,” fagte er, unerträglich ift, fo werde 
ich dem Priefter Pal auf dem Althinge nach Kräften beis 
fiehen.” Man kam auf das Althing. Da ließ Sturla 
dem Sohne Lopts ſagen: Wenn er ihm feindlich wider⸗ 
firebe, fo daß er feine Cache nicht erlange, da werde er 
an dem Priefter durch Todtfchläge Rache nehmen. Hier⸗ 
auf antwortete Jon: „Ich weiß, daß Sturla, mit Todt⸗ 
fhlagen nicht Farg iſt. Aber wenn er einen von Pal's 
Blutsfreunden erfchlägt, da werde ich an deſſen Statt drei 
Sturlungen erſchlagen.“ Wegen der überall ftatthabenden 
Nachſtellungen erlaubte der Bifchof Tharlaf dem Priefter 
Pal, bewaffnet einher zu gehen. Endlich durch Vermitte⸗ 
Iung- des Bifchoffes Brand gedieh die Sache dahin, daß 
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Sturla und Pal ben Rechtäftreit auf den Spruch Jons 


ſtellten. Dieſer faͤllte das Urthel, daß Pal Sturlan drei⸗ 


ßig Hundrede, d. i. 120 Unzen „zZahlen ſollte. Lopt's 
Sohn ſelbſt lud Sturla'n nach Oddi zum Gaſtmahle am 
Tage der. Kirchweihe ein, und bot ihm zur Perſoͤhnung 
und Verehrung an, feinen juͤngſten Sohn in Pflege zu neh⸗ 
men, Es war naͤmlich Meinung der Menſchen, daß der 
geringer an Würde wäre, der für einen andern ‚pflegte. ein 
Kind ?). & kam Snorri Sturlufon nach Oddi, dem Pfle⸗ 
georte alter Sagen und Geſaͤnge, und dem Eis der (Ges 
ſchichtskunde. 


Viertes Hauptſtüuͤck. 
Snorri Sturluſon's unterricht und Seirath. 


Drei. Jahre alt war: Snorri Sturluſon, als er in. die 
Samilie Jon s, Sohnes Lopt's, überging. Dipfer Son. war, 
wie oben. gefchriehen ift, der gelehrteſte Mann feiner Zeit, 
ungemein weife und Eng, und fehr reich beides an Geiſt 
und Geld, herrlich und glaͤnzend in ſeinem Lebenswandel 
und Lebensweiſe. Treulich in Wiſſenſchaft und Kunſt un⸗ 
terrichtete der Pflegevater den Pflegeſohn, und mit großem 
Gluͤcke, da Snorri Sturluſon große Anlagen hatte, und 
zur Auffaffung aller Art Wiffenfchaften fehr fahig war. 
Snorri Sturlufon fand in Oddi beides einen guten Lehrer 
und gute Hülfsmittel, vorzüglich an alten Liedern, und an 
Ari des Weifen und Saͤmund's des Weifen und anderer 
geſchichtlichen Arbeiten. Seinen Pflegevater verlor Snorri 
im 3. 1197 durch den Tod. Im folgenden Jahre) (1198) 


da ale Snorri Sturtnfon eig Aipanjiger au Alien. war, 


3) ®. Sagt Salon 8 des Gute Kap. 42. 
4) eder im 3. 1109, 
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forgte fehr bruͤderlich für ihn fein Bruder Thord Sturlu⸗ 
fon, ein vortrefflicher Mann, indem er ihm, der blutarm 


war, eine fleinreiche Frau verfchaffte. Em Priefter hieß 


Berſi binn Audgi, d. i. der Reiche; wohnte in Myra⸗ 
Syffil auf dem Hofe: Borg, dent vormaligen Wohnſitze 
des berühmten Stalagrim’5 und feined Sohnes des gefeis 
erten Skalden Eigil. Berfi's Tochter hieß Herdis. Diefe 
war ein fehr reiches Maͤdchen, und daher für Snorri Stur⸗ 
Iufon wie gefchaffen. Alles, was diefer von feinem, Vater 
geerbt hatte, belief fich etwa auf 160 Neichöthäler, wem 
wir ed nach unferm Gelde berechnen. Uber auch dieſes 
Heine Vermögen hatte Snorri Sturlufon nicht mehr, denn 
feine Mutter hatte es verfchwendet, und dafür das Lands 
gut Hwamm entweder gefondert oder verpfändet. Dadurch, 
dag Snorri Sturlufon Herdifen heirathete, ward er Eigenthuͤ⸗ 
mer von ohngefähr 4000 Reichsthaler, welches für damalige 
Zeiten ein großer Reichtum war, Durch fie Tegte Snorri, 
der zu wirthfchaften wußte, und reich zu werden gut verftand, 
den Grund zu feinem nachmaligen ungeheuren Vermögen, 
fo daß er nach Samund, dem Sohne Ion Lopt’d, der 
reichfte Mann auf Island war. Bon Suorri’s Reichthum 
follt ihr weiter unten mehr. hören. Ä 


Sänftes Hauptſtuͤ ek. 
ESnorri ſteht feinem Pflegebruder Sänund Jonsſon 
gegen Sämund Ormsſon bei. 


- Snorri wohnte nach feiner Heirath zuerſt in Hwamm 
bei feiner Mutter, mit der er gemeinfchaftliche. Wirthfchaft 
haben wollte, aber kaum dauerte diefe Gemeinfchaft einem 
Sonimer, und er begab. fich gegen den Winter mit feiner 
Grau nach Oddi zu Saͤmund Sonsfon, feinem Pflegebruder. 
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Die größten Grimmigkeiten und Einfaͤlle hatten im J. 1198 
zwiſchen Saͤmund Jonsſon und Sigurd Ormsſon ſtatt. 
Der Zunder zu der Flamme dieſes Unfriedens war die 
Erbſchaft eines Mannes, der Glaͤdir hieß. Sie lag in 
Sigurd’s Gebiete. Daher konnte er als der Nähere fie 
eher in Befig nehmen. Ein Mann hieß Kari. Dem übers 
gab er fie zur Verwaltung. Samund wollte die Streit: 
fache auf den Spruch des Bifchofd Pal und Thorwalld's 
Giſſurarſon's ftelen, und bot Sigurden diefe Auskunft an, 
Aber Kolbein, Zum’s Sohn, und Sigwat, Sturla’g Sohn, 
verhießen Sigurden mächtigen Beiftand, und fachelten ih 
an, in nichts nachzugeben. So kam es, dad Saͤmund 
burch fein Anerbieten nichts ausrichtete. Da nahm er mit 
ſich Snorri'n, und einen Haufen Bewaffneter, fiel in Si: 
gurd's Gebiet und erfchlug Karin. Kurz darauf feßte 
Snorri in Saͤmund's Namen Sigurd’en einen Tag, daß 
er auf bem Sfaler Thing feine Sache vertheidigen follte, 
Alsbald that Snorri auch eine Neife „nach DBorgarfiord, 

um die Bauern herbeizuholen, fi ie, die Son Lopt's Sohne, 

fo Tange er Iebte, freundlich gefinnt und nnterthänig geweſen 
waren, Sie follten fommen, und Saͤmunden auf dem 
Thinge beiftehen, und im Verein mit ihm kaͤmpfen, fobald 
Sigurd feine Sache durch Gewalt beſchuͤtzen wollte. Stur⸗ 
la's Sohn richtete feinen Auftrag treulich aus, und brachte 
viele tapfere Männer Sämunden herbei. Aber Sigurd 
erſchien auf diefem Thinge nicht. Da erflärte ihn Snorri 
für rechtlos und landlos. ALS Sigurd diefe Zeitung hörte, 

umgab er fich mit 248 Bewaffneten und zog gegen Saͤ— 

mund, Jon's Sohn aber nahm zu ſich 800 Mann und 

rüdte ihm entgegen. Dieſes erfuhren Bifchof Pal und 

Thorwalld Giſſur's Sohn, fammelten Heer und Iegten fich 

dazwiſchen, daß jeng fich nicht fchlugen, und brachten es 

I. Band, 08 
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endlich dahin, daß Sigurd nothgedrungen die Streitſachen 
auf den Spruch des Biſchofs ſtellte. 





Sechſtes Hauptſtück. 
Von Euorri's Wohnung in Borg und ſeiner Feind⸗ 
ſchaft mit feinem Bruder Thord. 
Snorri's Schwiegervater, Berfi der Reiche, farb im 
3.1202. Da befam Sturla’8 Sohn alle feine Habe,! und 
ſchlug auf dem Erbe feiner Frau, dem berühmten Hofe 


Borg, feine Wohnung auf, dort, wo einft Skallagrim ge: 


feffen, und fein Sohn Eigill feine Lieder gefungen. In 
Gardar auf der Heinen Landzunge Akranes hatte Damals 
feinen Sig Snorri’3 Mutterbruder, Thord, Bodwar's 
Sohn. Seine Bezirksvorfteherfchaft ) Tag fo zerftreut durch 
Borgarfiord, daß einige feiner Bezirköleute im Gebiete ſei⸗ 
ned Schweiterfohnes Thord's Sturlufon’d wohnten. Gegen 





1) gadord(n.), pontificatus, Tempel sund Herads⸗Vorſteherſchaft. 


Godar hießen in derHeidenzeit die Tempelvorſteher oder Opferhaͤupt⸗ 
linge. Sie waren zugleich die oberſten Richter, und hatten fo über 
das gemeine Volt zu befehlen, beides in geiftlichen und weltlichen 
Dingen. So fagt von ihnen dad Landnamabök P. IV. Kay. 7. S. 
300: Da warb das Land getheilt in Vierthel, und follten fein 
brei Thinge in dem Vierthel aber drei Haupttempel (höfuthof) 
in jedem Thingſprengel (thingsökn), dort wurden Männer zu 
bewahren bie Tempel (at geyma hofanna) gewählt zu (nach) 
Weisheit und Nechtlichleit (at viti oc rettlaeti), fie follten ernen⸗ 
nen bie Richter (nefna d6öma) auf den Thingen, und fleuren (lei⸗ 
ten) den Gang ber Streitſache (sakferli), deshalb wurben fie Godar 
genannt, jeber Mann follte geben Zoll an den Tempel (til hofsins), 
wie nun an bie Kirche den Zehnten. Godord hieß ber Godar Amt, 
Nach Annahme des Chriftentbums und nad genauerer Einrichtung 
des Gerichtsweſens hörte ihr Amt zwar auf, aber bie Würde und 
ihee alte Macht blieb, fo daß einer ober mehrere Godar in einem Be⸗ 
zirke waren, unb bas gemeine Volk unter ihrem Schirme fand. 


G 


XIX 


ſie verfuhr, wie ihm ſchien, Thord unbillig. Da wollte 
er ſeinem Neffen wehthun, und wohl auch die Bruͤder an 
einander Bringen, und ſchenkte dieſen Theil der Bezirksvor⸗ 
ſteherſchaft Snorri'n unter der Bedingung, daß er beider 
Unterthanen vor allein Unrecht ſchuͤtze. So kam ed, daß 
in Kurzem Feindſchaft unter ben Brüdern entfland, und 
diefes um ſo mehr, je herrſchſuͤchtiger, ehrgeiziger und ges 
winnflichtiger biefe Familie war: daher waltete gwifchen 
dieſen Bruͤdern und Blutsfreunden felten brüderliche Eins 
tracht ob, obgleich die Feindfchaften nicht oft in offene 
Grintmigkeiten ausbrachen. Doch geſchah diefes manche 
mal, wie ihr hören follt. 





Siebentes Hauptſtuͤck. 
Snorris Streithandel mit Thorkel Noſtung. 


Snorri Sturluſon ſaß in Borg, Einige Kaufleute 
von den Orkney's liefen in den Fluß ein, der Hvita) 
beißt. Ihr Haͤuptling war Thorkel Roftung, der Sohn 
Kolkin's, des Bruder des Bifchofed Biorn. Er überwin- 
terte in Borg, aber meiftend in Zwieſpalt mit Snorri. 
Diefer beraubte ihn einer großen Maffe Mehl. Der Kaufs 
mann fagte: „Zu beflimmen, wie theuer ich verkaufen 
will, das fteht bei mir.‘ Snorri entgegnete: „Dieſes ei: 
Lauben die Bezirksgeſetze nicht, Nach ihnen liegt es dem 
Bezirksvorſteher ob, den Preis fremder Waaren feſtzuſetzen.“ 
Dieſes nannte der Kaufmann Unrecht, verhehlte aber die 
erlittene Kraͤnkung dis zur Abreiſe. Ein Diaconus hieß 
Gudmund. Dieſer war es hauptſaͤchlich, der zu jener Ver 
einträchtigung des Kaufmanns angereizt. Ihm gab Thor⸗ 





1) d. h. Weiß⸗Aa, Weißfluß, WSeißbach. 8 
2 
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tell, ald er abreifte, eine Zodeswunde. Snorri ward von 
‚mächtigem Zorn ergriffen und rief feine Brüder Thord 
and Sigwat mit ihren Schaaren herbei, um mit ihnen den 
Kaufmann zu züchtigen. Diefer fchon zur Fortfahrt bereie 
tet lag vor Unter .bei der. Eleinen Landzunge Seliaeyre. 
Hier. griffen ihn Snorri und feine Brüder ‚mit einigen 
Schiffen an. Tapfer vertheidigten ſich die Kaufleute, und 
ed fchloß fo, daß die Sturlungen mit Schmach von dem 
Kampfe ablaffen. mußten. So entging der Kaufmann der 
Gefahr, aber nach langem Herumirren auf dem Weltmeer 
ward er gegen den Herbſt in den Hafen von Eyrabaffi 
zurüdgetrieben. Er überwinterte in Oddi bei Saͤmund 
Jonsſon. Diefer nahm ihn zu Gunften des Bifkhoffes 


Fon auf, der fein und feines Vaters Freund war. Als 


Snorri diefe Zeitung hörte, fandte er drei Meuchelmörder 
gegen den Kaufmann ab. Alle wurden jedoch entdedt, be⸗ 
vor fie die Unthat verüben konnten. Snorri erndtete von 
dieſem Handel nur Schaden und Schande, 


Achtes Hauptſtuͤck. 
ESuorri erlangt Reykiahollt und zieht dabin, 
Wenige Jahre hatte Snorri feinen Sit in Borg, bes 
vor er nach Reykiahollt 309. Diefes geſchah wenigſtens 


vor dem Jahr 1209 9. Reykiahollt oder Reikhollt Liegt 
in Borgarfiord’8 = Syffel,in Islands Scvder= Lande, doch an 


defien und des Mefter- Landes Grenze. Wie kam Snorri 


zu dem Landgute Neykiaholli? Theils, wie er behauptete, 
durch Erbrecht, theild Durch Abtretung des Priefterd Ma⸗ 
gnus, des Sohnes Pal's. Das war vormald vieler Men 


1) Das Jahr, wo Snorri nach Reykiahollt zog, weiß man nicht. 
Daß es vor bem I. 1209 gefchehen, erhellt aus ber Sturlunga⸗Saga 
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ſchen Brauch, daß fie auf ihren Gütern Kirchen errichté— 
ten, und zu ihnen kleinere Höfe und andre Beſitzungen 
und Einkünfte fehlugen, unter der Bedingung, daß fie nies 


mals veräußert werden follten und immer einer von des 


Stifters Nachkommen der Kirche und ihren Gütern vors 
ftände, den Nießbrauch davon hätte, und alles in baulis 
chem Zuftande erhielte. Diefes Erbrecht auf Reykiahollt 
war jetzt an Magnus, den Sohn Pal Solwid's, gefallen, 
Aber Snorri wandte dagegen ein: „Du befigeft das Gut 
ungerechter Weife. Dein Uelter-Bater war nicht ehlich ges 
boren, fondern ein Geliebten-Kind. -Meine Vorfahren hins 
gegen find gefegmäßige Erben gewefen. Daher gebührt 
mir der Vorzug bei diefem Rechte.” Doch durch diefen 
Rechtsvorwand allein vermochte er nicht die Streitfache zu 
gewinnen. Es war auch Abtretung nöthig, und diefe-ges 
ſchah auf diefe Weife und unter biefen Bedingungen. Mags 
nus alterte bereitd und fchien unfähig geworden, die Güter 
der Kirche und die Prabende gehörig verwalten zu koͤnnen, 
feine Söhne aber zu jung, um ihnen ein fo wichtiges Ges 
fehäft anvertrauen zu fünnen. Snorri bot alfo dabei ſei⸗ 
nen Beiftand an, mit dem er allen helfen wollte. Er 
machte fich anheifchig,. Magnus und feine Frau Hallfrid 
im Alter anftändig zu unterhalten, «aber ihre Söhne zu ers 
ziehen, und zu einem angemeffenen Gluͤckszuſtand zu vers 
helfen, Diefe Bedingungen genehmigte Xhord, Snorri's 
Mutterbruder, der ‚der nächfte zu dieſer Erbichaft ſchien. 
Snorri erlangte fo Reykiahollt, und erhielt Magnus und 
Hallfrid lange, denn fie waren im J. 1224 noch am Leben 
und in Reykiahollt, indem fie zu diefer Zeit in Gegenwart des 
Biſchofs Magnus das Gut und die Kirche Suorri'n ganz: 
lich fonderten 2). Dad war Sage der Menfchen, daß als 


Bch. WV. c. 6. — 2) d. h. wohnlichen, vom alten bauen, d. h. woh: 
nen. — 3) ©. Finni Johannaei, Hist. Eceles. Island. T. I. p. 206. 
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Suorri Reykiahollt zu erlangen, und ſeinen Gig dahin zu 
verlegen dachte, einem Hausgenoſſen von ihm Eigill, Skal⸗ 
lagrim's Sohn, im Traume erfchienen, und dieſe Bertaus 
ſchung durch ein Abmahnungslied widerrathen, Snorri 
aber nicht darquf geachtet habe. 


Neuntes Hauptflüd. 


Snort richtet ſich ein in Neykiahollt, und zeigt 
fich als Banmeifter. 


Snuorri Sturluſon war ein Maun erfahren in aller Art 
Künften, nicht nur Dichter und der ſchoͤnſte Erzaͤhler in 
ungebundener Rede, fondern auch, mad man mit der Gabe 
der Dichtkunſt nieht oft vereinigt findet, guter Mathematiker 
und Mechanifer, beides fehr erfindungöreich und geſchickt 
zu Unternehmung alfer Art. So kam es, daß er fich nicht 
nur durch Lieder und Sagen, fondern auch durch Baus 
werke verewigen follte. Sein Reichthum  geftattete ihn, 
große prächtige Bauten auszuführen, zu denen feine Liebe 
zur Mechanik die Pläne entwarf. Als er feinen Wohnfig 
in Repkiahollt genommen, Tieß er nicht fehlummern feine 
große Fertigkeit in Ausbilden und Ausſchmuͤcken. Nicht 
blos befferte er aus, fondern erneuete den ganzen Hof. 
Mit den ftärfeften Befeftigungswerten umgab er ihn. Sie 
fonnten nur mit den höchfen Leitern erfliegen werden. In 
fie ſchloß er Beides ein, die Kirche, den Kirchhof, und den 
Schafftall und den Rinderſtall und ahnliche Gebäude. Eine 
Lange Belagerung Tonnte fo Reykiahollt aushalten, wenn es 
gehörig vertheidigt ward. Nicht weit vom Hofe fprudelten 
heiße Quellen hoch in die Luft und verbreiteten ihr Kochen, 
des Waſſer weit und breit hierhin und dorthin. Manche 
‚mal, vorzüglich wenn der Nordwind weht, oder bevor er 
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zu wehen beginnt, verurfacht der Warmbrunnen bei ſeinem 


SHervorbrechen ein großes Trachendes Geräufch, und wird 
darum Skribla, d. h. Kracherinn, genannt. Diefe Strible 
ſchloß Snorri Sturlufon in eine Einfaffung, die aber der 
Gewalt des Waſſers und den Erdbeben nicht alle Fahre 


‘Hunderte zu widerftehen vermochte. Durch einen unterirbis 


fehen Canal aus behauenen Feldfteinen, verbunden durch 
Topfſtein, der aus den warmen Queffen genommen ift, 
führte Snorri Sturlufon das Waffer in den Hof zu dem 
Wohngebäude, Des Canales Ende bildet eine dahin gefegte 
Steinplatte. In fie ift ein rundes Loch gehauen, und dies 
ſes mit einem Pfropf verfchloffen, fo daß man Waffer 
nach Belieben in die Badeſtube Iaffen kann, die noch jetzt 
von ihrem Erbauer Suorralaug (Snorri’d Bad) heißt, 
Auf diefe Weife kann man: nach Wunfche dad Bad. wärs 
mer oder Falter machen. Auch wenn Mehrere zufammten 
das Bad nehmen, kann doch jeder, wie er wuͤnſcht, in kaͤl⸗ 
terem ober wärmerem Waſſer baden, denn in der Nähe der 
Steinplatte ift das Waffer warmer, in größerer Entfernung 
fälter ). Wenn das Loch der Steinplatte verftopft iſt, 
führt ein zweiter Canal dad Wafler ab, und ſchuͤtzt fo die 
Badeftube vor der Waſſermaſſe. In der Nähe des Ein⸗ 
ganges in die Badeftube iſt ein zweites Loch, durch wels 
ches man ohne Mühe das Maffer hinauslaffen kann, wenn 


man nened Waſſer oder die Stube trocden zu haben and 


zu reinigen wünfeht. Cine dritte Oeffnung ift etwas hoͤher 
in der Mauer, und dient dazu, daß das Waffer nicht zu 





H Rad Dlafien in feiner. Reife durch Ietand Th. J. ©, 114: 
wird kaltes Waſſer durch Hülfe eines andern Eanales herbeigefuͤhrt. 
Aber es giebt zu Reykiahollt Erin andres Waſſer, als das ber heißen 
Quellen, welches zum Gebrauche der Haus⸗ und Landwirthſchaft 
dient. S. Finn Jonsſon, Vita Snorronis Sturlaei, $. X. a. O. 
©. AIR. BEE 
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tief werde, und jeber die Tiefe deſſelben nach Belieben 
einrichten kann. In der aus behauenen Seldfleinen und 
Topfſteinen gebauten Badeftube find rings an der Mauer 
aus behauenen Feldfteinen Bänke für ‚die Badenden gemacht. 
Der aus behauenen Feldſteinen beftehende Boden der Ba- 
deftube ift in der Mitte etwas tiefer, und die Höhe bes 
fich überlaffenen Waſſers fteigt gegen eine Elle Seeländifch, 
ift etwas Eleiner an dem Seiten, und am Heinften auf den 
Baͤnken. So Finnen Menfchen von verfchiedener Größe 
zugleich figen und fich baden, und jedem geht das Waſſer 
bis über die Achfeln oder an den Hals. Zu Snorri’s 
Zeit. fonnte man aus dem Wohnhaufe durch einen unterir- 
difchen gewölbten Gang mit einer fteinernen Trepfe in die 

Badeſtube gehen. Jetzt iſt nur noch. der gewölbte Gang | 
als ein Canal übrig und, dient zur Cloake. So feft war 
diefed Bades Bau, daß er ſechs Jahrhunderte ohne Aus⸗ 
befferung dauren konnte. Nur erlitt der Canal, der das 
Waſſer von der. Sfribla zur Badeſtube führt, etwas Sche- 
den bei dem fürchterlichen Erdbeben vom 3.1733, das das 
ganze OftsVierthel Islands gewaltig erfchütterte. Sogleich 
jedoch Tieß den. Schaden an dem Canal ausbeffern. der da⸗ 
malige Priefter von Reykiahollt, der als Gefchichtfchreiber 
berähmte Sinn Jonsſon, derfelbe, der dad Leben Snorri’a, 
bauptfächlich nach der damals noch ungedructen Sturlun- 
gas Saga, fchried. Die übrigen Bauwerke Snorri's zu 
Reykiahollt hat der Wellenfchlag der Zeit hinweggeſpuͤhlt. 
Nur fieht man noch einige dunkle Spuren der Befeftigung, 
mit der er den Hof umgeben hatte. Es war Sage. der 
Menfchen, daß eine fehr alte Glocke in, der Kirche zu Rey⸗ 
tiaholit entweder zu Snorri’s Zeit fehon vorhanden gemefen 
oder unter feiner Anleitung gegoffen worden. Die uns 
brauchbar gewordene „Hat der damalige Priefter Finn Jons⸗ 
fon umgießen Yaffen, bewahrte jedoch fo Lange er die Rey⸗ 
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kiahollter Praͤbende inne hatte, einen Tiſch auf, der Spu⸗ 


ren des hoͤchſten Alters zeigte, und von dem die Sage ging, 
daß Snorri ihn beſeſſen habe. Auch ward von. Sinn Jons⸗ 
fon als ein großes Kleinod bewahrt ein fehr alter eiferner 
Hammer von befonderer Geſtalt, und fo hart, daß er die 
haͤrteſten Felſen zerfchlagen kann und unbefchädigt bleibt. 
Er ſoll von dem großen Kaͤmpen und im Alterthum beruͤhm⸗ 
ten Schmiede Skallagrim ſtammen und an Snorri Stur⸗ 
luſon durch Erbſchaft gelangt geweſen ſein. Dieſe Sagen 
und Aufbewahrungen zeigen, in welchem heiligen Andenken 
der Verfaſſer der Heimskringla gehalten ward. 


Zehntes Hauptſtück. 
Snorri Sturluſon und Biſchof Gudmund. 


Won den Anhängern des Biſchofs Gudmund son Ho⸗ 
lar war Kolbein, Tum's Sohn, in der Schlacht auf Wir 
denes erfchlagen worden. Seinen Tod zu rächen, zogen 
im J. 1209 acht Groß: Männer aus, und einer derfelben 
wear Snorri Sturlufon. Aber an diefe Schaar fehloß er 
ſich, wie es ſcheint, mehr, um feinem Bruder Sigwat, 
der Kolbein's Schweſter hatte, zu willfahrten, und Die Zahl der 
befreundeten Genofien vollzumachen, ald dem Bifchoffe fcha= 
den zu wollen. Denn ald es zum Aeußerſten gekommen 
wer, wollte er nicht, daß dem Bifchoffe noch Schlünmeres 
wieberfahren . möchte. Er bot ihn bei fich eine Sreiftätte 
und ficheren Iufluchtsort an. Der Bifchof ging den Antrag 
ein, begab ſich mit Snorri nach Reykiahollt, ward hier 
auf deffen Koften anftändig unterhalten, und blieb ein gan⸗ 
zes Jahr dafelbft. Erzbifchof Thorir duldete natürlich je⸗ 
nen Unfall auf den bifchöfflichen Siß nicht, und nahm 
Snorrin fo wie feine Genoffen deshalb rechtlich in Ans 
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ſpruch durch Belangung und Vorladung nach Norwegen, 
daß er dort vor Gericht Rede ſtehen ſollte. Aber nach 
Norwegen führten Snorri'n ganz andre. Gründe. Jener 
Vorladung wegen ſetzte er Teinen Inf aus dem Baterlande, 
“Hier ftand er in folchem Anfehen, daß er im J. 1213 die 
fihwierigfte und ehrensollfte aber wechfelnde Stelle erhielt. 
Er ward nämlich gewählt zum Legfegumadr, zu Deutfch, 
Gefepfagemann, d. h. oberfien Richter über ganz Island. 


‚r 
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Eilftes Hauptfiüd.- 


Bon Snorri’s Ehrengedicht auf den Sarl Safon, 
und wie der Jarl das Gedicht aufnimmt. 


Mas Snorri Sturlufon für ein gefchicfter Baumeifter 
war, davon habt ihr im neunten Hauptftüde gehört. Seine 
großen mathematiſchen und mechanifchen Kenntniffe nützen 
zur denen noch, die ſich in dem Waſſer der Skribla zu Rey⸗ 
Einhollt baden wollen. Nun follt ihr auch etwas davon 
hören, wodurch er euch Alle noch erfreuen kann. Das iſt 
feine Gabe der Dichtkunft und die Zertigkeit, fehön in uns 
gebundener Nede zu erzählen. Die erfte Probe feiner Dicht: 
Zunft, die er in die Welt treten ließ, war ein Ehrengedicht 
auf den mächtigen nerwegifchen Sarl Hakon Galin. Er 
überfandte ed ihm. Nicht weiß man, in welchem Sahre 
diefes geſchah. Doch fest man ed nicht unwahrfcheinlich 
in das Jahr 1213. In diefem Jahr begaben fich namlich 
zwei der beflen Freunde Snorri's nach Norwegen. Der 
eine hieß Thorwalld, Giſſur's Sohn, der andre Arnor, 
Zum’d Sohn. Sie hatten Theil genommen an der Heers 
fahrt gegen den Bifchof Gudmund von Holar im J. 1209, 
‚und reiften im J. 1213 nach‘ Norwegen, um in ihrem und 
unſres Snorri's und ihrer übrigen Genoſſen Namen. wegen 
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jener Heerfahrt vor Gerichte Rede zu ſtehen. Diefen 
Sendemannern, wie man vermuthet, gab mit Shorri Sturs 
luſon die Drapa, zu beutfch, das Ehrengedicht, das er auf 
den Jarl Hakon verfaßt hatte, Der Jarl nahm das Lob⸗ 
lied höchft wohlwollend und ehrensoll auf, fanbte dem 
Sänger zur Vergeltung Gefchenle von großem Werthe, 
Echwerdt, Schild und Panzer, und Iud ihn huldvoll ein, 
ſich es nicht verbrießen zu ‚Iaffen, nach Norwegen zu 
fommen, und verhieß ihm Freundſchaft, Ehre und Gefchenke, 
Suorri befchloß dieſe Fahrt, aber der Jarl fein Leben 
im 5. 1244. Da fchob Snorri die Reife auf eine 
paffendere Zeit auf. So Tauten hierüber die Worte der 
Sturlunga = Saga 1): Snorfi warb ein guter Skalde. Er 
machte einen Gefang (quaedi) auf den Jarl Hakon Galinn, 
und fandte der Jarl Gaben entgegen: Schwerdt, Schild 
und Panzer, Darum fang Mani diefes: N 

Der Kreigebige Hat gefendet Sworri'n 

Der Siegesfproß große Gaben, 

Goͤnnte dem Thaͤtigkeitsmanne 

Der Jarl tapfere Koſtbarkeiten. 

Der Gutmann?) gewann, wie (wir) erwähnten, 

Gabe von bes würdigen Fürften. 

Das empfing der Skalde mit?) Schilde, 

Scheinendem Schwerbte und Panzer. 


Der Jarl fchrieb an Snorri, daß er follte herausfahren, 
und äußerte, daß er an ihm thun würde große Ehren, 
und das war-fehr in Snorri's Sinne, aber der Jarl farb 
in der Zeit, und das veränderte feine Fahrt um die Der: 





1) ı 4da thättar 21ta kapitula. Die Stelle findet ſich auch 


mitgetheilt in ber Vorrede zu ben Formanna Sögur. Eptir gömlum 
Handritum ütgefir ad tilhlutun hins Konüngliga Norraena Förn- 
fraeda Filags. Niunda Bindi. Kaupmannahöfn, 1835, &, VI. — 
2) gaedingr. — 3) b, h. an, durch. — 
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haltniffe einiger Winter, aber doch hatte er berathen feine 
Sahrt, fo bald Zeit dazu wäre. 


Das Loblied auf den Jarl hat aller Wahrfcheinlich- 


keit nach einftweilen dem Verfaffer den Weg gebahnt zur 
nachmals erlangten Belanntfchaft und Sreundfchaft bes 
kuͤnftigen Königs, fo wie ded nachmaligen Jarld, denn diefer 
bewunderte Snorri noch ehe er ihn gefehen, nicht min 
der die Sreundfchaft andrer Machtmänner, "denn fie durf- 
ten, und‘ darnach pflegen viele Menfchen fehr begierig zu 
fein, felbft auch Loblieder von dem Sänger erwarten, und 
er täufchte diefe Erwartung nicht. Davon follt ihr unten 
mehr hören. Jetzt halt uns noch die Zeitfolge zuruͤck in 
Island. 

Bevor wir jedoch weiter gehen, muß hier noch der 
ſehr wahrſcheinlichen Vermuthung *) gedacht werden, daß 
‚Snorrs Sturluſon mit dem Lobgedicht auf den Jarl zugleich 
auch die Saga Häkonar Sverrissonar, Guthorms Sigurdar- 
sonar oc Inga Bärdarsonar 5) mit überfandt habe. Sie 
reicht nämlich in dem Pergament: Coder, der Eyrfpennill 
genannt ift, bis gegen das Jahr 1210, da guter Friede 
worden war durch ganz Norwegen, aber die thätige Kauf 
bahn des Jarls Hakon fich zu Ende neigte. Die Sage, 
welche bis Hakon's Ende fortgegangen fein würde, ift alfo 
wohl 1251 gefchloffen worden. In diefem Jahre oder im 
5. 1212 ‚andte Snorri fein Loblied nach Norwegen, ers 

hielt im 3. 1213 die Gefchenfe, und wollte das nächte 
Jahr felbft nach Norwegen zum Jarl, der aber 1214 fein 
Heldenleben fchloß. Durch diefe Umſtaͤnde wird es wahre 
feheinlich, daß Snorri die Sage entweder im J. 1211 oder 





49 Der Vorrebnee zu ber Formanna Sögur neuntem Bande: 
Förmali ©. VII. ftellt fie auf. — 5) Gie findet fi) im vierten Theile 
der großen Ausgabe der Heimskringla und im neunten Bande ber 
Formanna Sögur. Mehreres hierüber ſ. im VII. Abi. unfrer Eins 
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1242 mit dem Lobliede abgeſchickt hat oder hat fie im 5, 
1214 ſelbſt uͤberbringen wollen. Die erſte Abfaſſung der 
Sage, wie ſie im Eyrſpennill ſteht, iſt dann ſpaͤter von 
Snorri nach, der Erzählung unterrichteter Männer vermehrt 
worden 9), 


‚ Bwölftes Hauptfiäd. 


Euorri Sturlufen fchlichtet den Streit 
der Midfiorder und. Widedaler. 


- Kurz nach 4214, doch weiß man nicht, in welchem 
Jahre, walteten große Zwiſte und Grimmigfeiten ob zwi⸗ 
fihen den Bewohnern der beiden Bezirke M.dfiord und Wis 
dedal. Beide waren Snorri'n untergeben. Er war ihr 
Godi, VBezirfönorfteher oder Schirmherr Y. Ihm hätte 
daher vor andern obgelegen, die Leute zur Eintracht zuruͤck⸗ 
zuführen, und ein größeres Ungluͤck zu verhuͤten. Doch 
ſchien er diefes anfangs zu vernachläffigen. Endlich Fam 
er, aber. nur von Wenigen begleitet, wie es fcheint, um die 
Koften zu erfparen, hatte in Melar, im Bezirke Midfiord, 
eine Verſammlung feſtgeſetzt, und die Partheien vorgeladen. 
Sie erfchienen zur feftgefegten Zeit, ‘aber bewaffnet und 
gefchaart, ftürzten fogleich zum Kampf, und ein Theil vers 
Ior das Leben, ein andrer gewann fehwere Wunden. Der 
Bezirkövorfteher rief und ſchrie vergebens, daß fie von die⸗ 
fer Wuth ablaffen follten. Ein Theil rechnete ed ihm zur 
Schuld an, daß er nicht mit dem gehörigen Anſehn eins 
fhritt. Kurz darauf nahm er größere Macht zu fich, kam 


leitung. — 6) So der Vorredner bee F. 8.3 ſ. die vorlegte An⸗ 
merkung. 
1) S. die 1. Anmerk. zum 6. Hauptſt. S. XVII. | 
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wieder, brauchte verdiente Strenge, hob die Urfachen der 


Zwiſte und brachte die Streitenden zur Eintracht zurück. 


Dreizehntes Hauptftüd. 
Snorri und Gudmund, Maguns’s Sohn, 
im Sampfe mit einander, 


Auf dem Althinge, d. h. der Gerichtsverſammlung 
aller Islaͤnder, befanden ſich in ganz geringer Entfernung 
von einander die Wohnungen Snorri’d und Magnus's, des 


Sohnes Gudmund's. Diefer war damald Legfegumadt d. h. 


oberfter Nichter durch ganz Island. Einige von Snorri’s 

Leuten Tiefen zu dem Holzhaufen, der für den Gebrauch 
von Magnus's Küche beftimmt war, und fuchten fich Stöcke 
aus, um fie, wie damals Sitte war, auf dem Gange zu 
den Gerichten zu tragen. Bei diefer Auswahl der paffend- 
fien Holzftüce zerwarfen fie den Haufen hier und dorthin. 
Der Holzwächter wollte ihnen dad wehren. Sie aber hats 
ten nicht Luft, Zeit zu verlieren, und vollbrachten ihr Vor⸗ 
haben wider den Willen des Holzwaͤchters. So kam es 
zum Streit. Als Magnus dieſe Zeitungen hoͤrte, hieß er 
die Seinen hinausgehen. Er ſelbſt war Feiner der letzten, 
die hinausgingen. Snorri's Leibwächter hieß Herbert. S 
ſchwang das entblößte Schwerdt. Als Magnus diefes fah, 
lief er hinzu, wandte den Hieb von dem hinweg, bem er 


gelten follte, erhielt aber felbft bei diefer Ungelegenheit eine - 
fchwere Wunde. Magnus’ Muttermutter hieß Saͤmund 


Jonsſon. Er fette fich bei diefer Nachricht nicht in Be _ 


wegung. Da fprach Pal, Saͤmunds Sohn, zu feinem 
Vater: „Du wirft ed dulden, wenn deiner Schweſter 
Sohn felbft vor deinen Augen erfchlagen wird!’ Diefes 
war für Samund zu ſtark. Er ließ die Seinen fich waff- 
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nen und feinem Schweiterfohne zu Huͤlfe eilen. Auf der 
andern Seite kamen Snorri’d Bruͤder, Sigwat und Thord, 
ihrem Bruder zu Huͤlfe. Endlich theilte ſich in zwei Par⸗ 
theien die ganze Menſchenmenge, die zugegen war, fiel ans 
einander, fich zu verderben. Einige doch, die ruhiger ges 
finnt waren, legten fich dazwifchen, und brachten es dahin, 
dag man zu Vergleichöbedingungen fehritt. Sie wurden 
auf den Spruch Saͤmund's geftelt. Samund fällte das 
Urthel, daß dem, Magnus fo viel Geld gegeben werden 
follte, fo viel ald er verlangen würde: doch follte Niemand 
mit Verbannung oder Entfeßung von Aemtern geftraft 
werden. Diefer Spruch gefiel dem Magnus fehr wohl, 
aber fehr übel dem Snorri, der überdies das Geld fehr 
liebhatte. Doch vermochte er in diefer Sache nichts Ans 
dres zu erlangen, ließ fich aber die Gelegenheit nicht ents 
gehen, fich wegen der Schmach zu rächen, die er in dies 
fen Streite mit Magnus erlitt. 

Ein altes Meib hieß Jorun die Reiche, Sie war 
aus gemeinem Gefchlechte, aber fteinreich, und Finderlog, 
als fie farb. Da bemächtigte fich ihrer Neichthümer ihr 
Bezirksvorficher Magnus, Gudmund's Sohn, und ließ den 
Erben nur einen Eleinen Theil übrig, um fie zu befänftigen. 
Suorri'n ging diefe Sache nichts an. Uber Hab= und 
Rachſucht flachelte ihn, nicht ruhig zuzuſehen. Ein Lands 
fireicher hieß Codran. Das war ein Menfch von Feiner 
geringen Unverfchämtheit. Er befand fich eben im Sudur⸗ 
nefer Bezirke. Zu ihm fandte Snorri feinen Leibwächter, 
und ließ ihn holen. Codran fagte: „Ich bin Jorun's ber 
Reichen rechtmäßiger Erbe,“ und verkaufte an Suorri die 
Anwartfchaft auf die Erbichaft. Nach diefem Ankaufe beſetzte 
Snorri zwei leichte Schiffe mit achtzig Mann, durchichnitt 


dad Meer zwifchen Gufunes und Akranes bei trüben _ 


Himmel, Niemand Eonnte fo feine Ankunft voraus willen, 


zu 


and er kam Allen zu großer Unerwartetheit. Magnus 
hatte fo etwas nicht gefürchtet und war eben unbelümmert 
mit Theilung der Erbfchaft beſchaͤftigt. Da erfchien 
Suorri, nahm die Schäge in feine Gewalt, und fegte dem 
Magnus einen Tag, an welchem er fich auf dem Thwer⸗ 
arthing vertheidigen follte, wegen diefer Sköggängssök, 


das ift zu Deutfch Waldgangsfache, eine Sache, bei welcher‘ 


ed fich um Landesverweifung handelte. Ward namlich je 
mand rechtlo8, landlos und friedlod, oder, um mit den 
Nordmannen zu reden, ütlaegr ?) gemacht, fo hatte er kei⸗ 
nen Zufluchtsort als den Wald, und mußte im Walde 
gleich einem Wolfe 2) leben. Deshalb heißt ein Verbann⸗ 
ter, Geächteter, Friedelofer, Landflüchtiger, ein Skögar-madr, 
das ift auf Deutfch ein Waldes: Mann, und Rechtlos⸗ 
und Landlos⸗Machung oder Uechtung, Verbannung, Fried⸗ 
loſigkeit, Landflüchtigkeit, was mit einem andern Worte 
Vilegd genannt wird, heißt bildlich Sköggäangr, Wald: 
Gang, und Sköggans-sök, Waldgangsfache, eine Sache, 
d. h. Verbrechen, welches mit Rechtlos- und Friedlosma⸗ 
hung beftraft ward. Einen folchen Proceß machte Snorri 
Sturlufon dem Bezirksvorſteher Magnus, der fich der Erb: 
fchaft Jorun der Reichen hatte bemachtigt gehabt. Ma: 
gnus fagte. dagegen, er werde auf dem Thwerarthing fich 
nicht ftellen; es fei nicht gemäß, Diefe Einrede fchien ge⸗ 


1) wörtlich ausgefeglih, außer dem Geſetze. — 2) weshalb 
in dem falifhen und rheinfräntifchen Gelege wargus, d. h. wie das 
nordiſche vargr, Wolf, lehrt, Wolf ein Verbannter genannt warb. 
(Wargas, hoc est expulsus de eodem pago, Lex. Ripuar. Tit.87.) 
Well Wölfe und Geaͤchtete vom Haube leben mußten, bedeutet Var- 
gus auch Räuber: Vargorum, hoc enim nomine indigenae la- 
trunculos nuncupant. Sidonius Appollinaris Lib. I. Ep. A. 
Bol. Harallds Sage bes Haarfchönen Kap. 24. &.201 —203, wo von 
dem bes Landes verwiefenen Hrolf in Wolfesgleichniß geredet wird. 
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recht. Doch Suorri kehrte fich nicht daran, und Tieß auf 
dem Thinge den Magnus achten. Das ee als der 


viel Leuten als er konnte, und. erfchien fo guf dem Althinge. 
Snorri ließ bei diefer Gelegenheit an die Thingflätte ans 
fioßende Hütten .bauen, um fie während der Dauer des 


Thinges zu bewohnen, und nannte fie Grila, das ift zu 
Deutſch, Gefpenf oder Popanz, d. h. Schredbild. Von 
achthundert und vierzig. Bewaffneten umgeben Fam er auf 
das Thing. In diefer Heerfchaar befanden fich achtzig 
Fremdlinge, waren gerüftet mit ungeheuren Schilden und 


erichienen ald die Hauptmacht der Parthei. Auf der an: 


. dern Seite fland Samund, des Magnus’d Mutterbruver. 
Er war zu diefer Zeit der Islaͤnder reichfter und mächtig: 


ſter. So fehlte es Feiner Parthei an: Macht und Willen, 
38 ftreiten und den Freiſtaat in Verwirrung zu bringen. 
Bevor fie jedoch zu. dem Aeußerſten fehritten, ftiftete der 
Bifchof von Stalahollt Vergleich, und Snorri, der bei fo 
vielen Streiten Schmach geerndtet, fcheint aus dieſem doch 


nicht ganz ruhmlos gegangen zu fein. Das Jahr 1247 


war das erfie der bifchöfflichen Würde des Magnus, Snorri 


reifte im 3.1218 nach Norwegen und fo fällt- der Ver- 


gleich entweder ins Jahr 1217, oder ins Jahr 1220 nach 
der Ruͤckkehr Snorri's. 


Vierzehntes Hauptftüd. 
Suorri Sturlufon’s erſte Neife nach Norwegen. 
Von Pal, dem Sohne Samunds in Oddi, iſt fchon 
im vorigen Hauptſtuͤcke geſchrieben. Er war ein Juͤngling, 
der ſich viel wußte, begab ſich im Jahr 1216 ins Aus⸗ 
land, kam nach Bergen in Norwegen und hielt ſich herr⸗ 
I. Band. € 
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Ah. "Die Berger aber empfingen ihn mit Spott und Hohr, 
ſagten, er ſei als Abkoͤmmling eines Königs aus Jsland 
"nach Norwegen gekommen, um ſich zum Könige oder we 
nigſtens Jarl zu machen, unb werde bald darauf wit eine 
Heerſchaar umgeben fich des Freiſtaats bemächtigen. Die: 
ſes und andres mehr ſagten ſie. Saͤmund konnte es nicht 
ertragen, beſtieg ein Frachtſchiff, und ſteuerte nach Nidares 
zum Koͤnige. Aber das Schiff und ſieben Maͤnner auf 
dem Schiffe und unter ihnen Pal verungluͤckten. Da 
nahm es ſein Vater ſo, als wenn die Berger ſeinem Sohre 
den Tod zugefügt. Dieſes zu raͤchen ſtrafte er um mehr 
als 1400 Neichsthaler an Werthe Bergiſche Kaufleute, die 
im isländifchen Hafen Cirabakli Gefchäfte trieben, und 
beraubte feiner Güter auch ein andres Kaufmannsfchig, 
dem Bürger aus Harbangr vorſtanden, weiche Grimar amd 
Soerli hießen. Diefed Alles hat er gegen den Willen ſei⸗ 
ned: Bruderd Orm's Jonsſon's. Der war ein ſanſter 
Mann ımd feiner Zeitgenoſſen weifefter. So viel er konnte, 
widerrieth er feinem Bruder jene Unthaten, hatte alſo an 
jenen Rathſchlaͤgen nicht den mindeſten Theil, eber war, 
um mit der Sage Hakon's Hakonarſon's zu reden, deſſen 
:Unwalter (övaldr), d. h. unſchuldig. Doch mußte er buͤßen. 
Grimar und Serli überwinterten bei ihm‘, und erfchlügen 
hierauf ihn und feinen Sohn und. andre Unſchuldige, indem 
fie diefelben hinterliftig überfielen. Das Blutbad rachte 
Orm's Schwiegerfohn, Biern Tharwald's Sohn, durch 
Erfchlagung einiger Fremden. So fihien Krieg zwifchen 
Island und Norwegen auöbrechen zu müffen. Um den 
“Herbft des Jahres 1218 kamen nach Norwegen zurüd 
Sorli und Grimar mit dem großen Knorr (Kaufmanns⸗ 
fchiffe), das fie gehabt hatten in den Weftmaunaeyar, und 
fagten die Zeitungen, daß fie hätten genommen vom Lehen 
den anſehnlichen Mann Orm Jonsſon, deu Bruder Sir 
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gaund⸗es in Oddi, und deſſen Sohn und Prieſter für die 
Unbilligleit, die Saͤmund hatte den Auftmenn 2) (Ofimän: 
nen) gethan. Denfelben Sommer gegen Den Herbſt, naͤm⸗ 
lich im 3. 1218, führte Snorri Sturlufon fein Vorhaben 
935, und reifte nach Norwegen. Seine Fahrt fallt in die 
fen Zeiten der Regierung Königs Hakon und des Jar 
Skuli. König Ingo war Fürzlich geftorben. Gern und 
fehr freundfchaftlich ward Supsi non Jarl Skuli bei feis 
ner Ankuyft aufgenommen. Gturlufon entließ. den größe 
ten Theil feiner Begleiter, von denen ein Theil ihre vor⸗ 
geaommene Wahfahrt nach Rom ausführten, und brachte 
den Winter. am Hofe des Jarls zu. Im Sommer bar 
‚auf zeifte er nach Wefter-Gothland 2) zu Askel, der Lög- 
madr, d. h. Geſetze-Mann, dort war, Askel hatte die 
Wittwe des Jarls Hakon Galin geheirather Cie hieß 
Ehriftina, war Zochterfohnstochter von Koͤnig Harald 
Gilll in Norwegen, und Xochtertochter yon König Eirif 
dem Heiligen in Norwegen ?). Auf Bitten ihred erfien 
Gemahles, des Jarls Hakon Galin, den Snorri befungen, 
hatte Sturluſon auch ein Lobgedicht *) auf Chriſtina ge⸗ 
macht, und ihr uͤberſandt. Hierfuͤr ward er jetzt mit offe⸗ 
nen Armen empfangen, und erhielt herrliche Geſchenke als Be⸗ 
lohnung, namentlich die Fahne *), die König Eirik Knutsſon 
im Rriege gegen Swerker geführt hatte, So lauten bie Worte 





1) für Austmönnum iſt bie andre Lesart & kanpmönnum. Saga 
Nakonar Hakonarsonar Kap. 55 in den Formanna Sögor 9, 8. ©, 
22. — 2) Peringſkiold berichtet in der Worrede zu der von ihm 
herana gegebenen Heimatringla, daß Snorri auch eine Meife an ben 
"Hof des Koͤnigs Swerker Karlſon's von Schweden gemacht habe, 
md dieſes Korigs Hirdmann, d. h. Hofmann, Leibmächter, gewor⸗ 
dm ſei. Aber dieſe Angabe iſt unbegruͤndet. — 3) Dalin, Svea ‚Ri- 
bes Hist. 29. 2. 8.93. not. (X.). — 4) es war. betitelt Andvaka. 
‚6. Sturlunga-Saga Th. 5. Kap, 22. — 5) Sturlunga-Saga Th. 5. 
Sup. 22. Nah Dalin (2, Th. Kap. 6. 3) den Schild. — 
€2 
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der Sturlunga⸗Saga): Snorri Sturluſon berieth ſich zu 
Hinausfahrt.... Da, als er kam hinaus, waren geworben 
Haͤuptlinge in Noreg König Hakon und Jarl Shui; ; de 
Jarl faßte Bewunderung wohl (gut) an Snorri 7), um 
‚er reifte zum Jarl. Snorri war den Winter hindurch bei 
‘dem Sarl, aber den Sommer darauf reifte er ſuͤdwaͤrts 
nach Gautland zu finden ®) den Logmann Askel und Frau 
Chriſtinen, die gehabt hatte Jarl Hakon Galin. - Snori 
"hatte gemacht auf fie den Gefang (quaedi), der Andvaka 
heißet, für den FJarl Hafon, ımd fie nahm Snorrin alk 
wohl auf, und ertheilte ihm viele ziemende Gaben. Ste 
gab ihm die Fahne (merki), die ‚gehabt hatte der Schwe: 
denkoͤnig Eirif Knutsſon; fie hatte er, da er fällte den Ki 
nig Sorkwir in Geftilöwein (Geftilhreimn). Snorri reife 
im Herbſt zurück zum Sarl Skuli und war dort den ar 
dern Winter in allguter Behandlung. 
Der Jarl führte faft ganz allein alle Breichögefchäfte, 
Der nachmald große und berühmte König, der Hakon Ha⸗ 
kon's Sohn “oder der Alte hieß, war damals noch jung, 
und der Farl- blühete an Anfehn und Macht. Die in 3% 
"Yand beraudten’ Kaufleute Hagten und fchrieen über die ers 
littenen Kraͤnkungen „ und die Norweger hatten ſich vorge 
nommen, eine Kriegsflotte nach Island zu ſenden, und ent: 
"weder dad Land durch Feuer‘ und Schwerdt zu verheeren, 
oder dad Land der Herrfchaft Norwegens zu unterwerfen 
oder auch Beides auszuführen, und durch Verheerung das 
Sand zur Unterwerfung zu fchreden, Diefen Kriegszug 
betrieb vorzüglich Jarl Skuli. Snorri dagegen fuchte ihn 


6) i 4da thättar 22ta kapitula, findet fi au in ber Vorrede zu 
der Formanna Sögur, 9, B. S. VI— VI. — T) tök jarlion for- 
‘'kunnar vel vid Snorra, d. h. der Jarl bemwunderte Snotrt’n fehr, 
"und doch wöhl wegen bes Gedichte, das er auf den Jarl Hakon 
gemacht "hatte. — 8) wörtlih zum Funde bes Logmanns. — 
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zu hintertreiben. Des Königs vertrauteſter Freund war 
Dagfind Bondi. Durch ihn zuerft ließ Suorri den Kriegs: 
zug widerrathen, endlich gewann er auch den König für 
fih, und dieſer trat bei dem Sarl ald Vermittler auf. 
Snorri's Vorfiellungen waren aber. diefe: Es ift gerathe- 
wer, die Islaͤnder vermittelft Geſchenke, Chrenbezeigung 
und MWohlthaten zu befiegen. Diefen Reizen werden fie 

ſchwer widerftehen. Sich und meine Brüder gelten nach 
Saͤmund bei unfern Landsleuten am meiften. Uns wird. 
die übrige Menge ohne Zweifel nachfolgen. Durch diefe 
und ahnliche Vorftellungen bewirkte er, daß der Kriegszug 
unferblieb, Er ward zum Truchſeß 9) des Königs ges 
macht, Endlich erhielt er auch das Recht und Die 
Würde eined Lendur-Madur, d. h. zu deutfch eines Lehns⸗ 
manns, naͤmlich eines größeren Vafallen. Das wird er⸗ 
zahlt, vaß Snorri den Auftrag erhalten, zu ‚bewirken, daß 
fih die Föländer dem Könige von Norwegen unterwürfen. 
Ein Theil erzählen, daß er dieſes auch verhießen, und ver- 
fprochen, feinen Sohn Son Murt als Geiſel oder Pfand 
nach Rorwegen zu fenden 2%), daß er an dem Hofe des 


9) skutul-sveion, skutill-sveinn, (Schüffel: Knabe), (Sturl.S. 4. 
-%.25.) aͤhnlich dem Truchſeß, d. h. Truhen⸗Seß, Truhen⸗Setzer, 
Schuͤſſelſetzer. Nach Schoͤning (S. IV. ©. V.) ward Snorri gemacht 
ı im Drotsaet, d. h. uͤber das Hafgefinde geſetzt, und erhielt dadurch 
tin ähnliches Amt, wie in jetigen Zeiten der Hofmarſchall verſieht. 
| ‚ Drottsgeti tm Altnordifchen ift der major domus —— Drott bedeutet 
nunlich Volk, und insbeſondere Hofvolk, Hofgefinde (ſ. S. 81 gegenwaͤr⸗ 
ugen Bandes) und seti bedeutet Sitzer, fo in-Förseti Vorſitzer, Vor⸗ 
ficher: ein Drottseti, Zroßfiger, Hofvolffiger, bedeutet alfo einen der 
dem Troſſe d. h. hier dem Hofvolke vorfteht, einen der unter dem Hofa 
volke den höchften Sit hatte und es befehligte. — 10) Nach Schoͤning 
&. VI. erfuͤllte Snorri auch einen Theil der Verheißung und fandte 
feinen Sohn das folgende Jahr nach. Norwegen heruͤber; ex ſcheine 
aber bald zurüdgelommen zu ſein, da er den Unruhen in Seland bei 
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Rathſchluß auf, Uber Suorri ward gefendet nach. Jsland 
hinaus, Frieden zu machen 19) für die Kaufleute. König Ha⸗ 
fon gab ihm Lehnmannd: Namen (lendsmannsnafn); da 
fprach der Jarl das erfte Mal davon, daß Snorri follte 
kommen Iaffen 15) das Land unter den König. Aber im 
Herbſt kam Snorri hinaus, fie wurden felbft uneinig die 
Sunnlendingar (Südländer), und im Frühling darauf ers 
fehlug Lopt Skardi Bjoern Thorwaldsſon auf Breidabol- 
ſtad. Den Sommer fandte Snorri hinaus Son feinen 
Sohn zum Jarl, wie befprochen war mit ihm; aber kei⸗ 
neswegs kam Snorri auf den Weg 6) mit den Landes 
männern, und wenige förderte er, aber doch hatten Die 
Kaufleute von hier Draußen guten Frieden die Zeit. — Wir 
kommen nun zu den näheren Umftänden der Heimreife und 
Anfunft Snorri's. 


Funfzehntes Hauptſtuͤck. 


Suorri kehrt nach. Island zurück, wird zu Rede 
geſtellt von Biorn Thorwald's Sohne. 


Als der Sommer des Jahres 1220)) ſich neigte, 
ſchiffte Snorri aus Norwegen, hatte keine guͤnſtige Fahrt, 
verlor den Segelbaum, und landete endlich gegen den Herbſt 
‚an den Weflmannazeyar. Schnell flog von dieſen Eilan⸗ 
den dad Gerücht auf das große Eiland hinüber, meldete 
Snorri's Ankunft, und erzählte, was für große Ehrenftel- 
len er erlangt habe. So kam es, daß feine Ankunft feis 


44) Ein Wort, at frida, zu frieden (Zeitwort). — 15) koma, Toms 
men; bier: Tommen laffen, bringen. — 16) brachte fie dahin, wo 
eg wollte. 

4) Worm (in der Vorrede zu Peter Clausſons daͤniſcher Ueber: 
fegung ber Heimskringla) fegt es ins 3. 1219. 


nen Landsleuten eben nicht ſehr angenehm war. Vorzug⸗ 


lich uͤbel damit zufrieden waren die Blutsfreunde und 
Verſchwaͤgerten Orm Jonsſon's. Sie glaubten, Snorri 


Sturluſon waͤre von den Norwegern angeſtellt worden, daß 


er die Raͤchung wegen Erſchlagung Orm's und derer mit 
ihm verhindern ſollte. Ein Mann hieß Biern, Thorwald's 
Sohn, war Orm's Schwiegerfohn. Diefer Jüngling befaß 
nicht wenig Srechheit und einen hochfliegenden Geiſt. Er 
war das - Haupt der Parthei gegen Snorri. Auch Snor⸗ 
ri's auf den Jarl verfaßte Gedichte, die fich doch nicht 
wehren Eonnten, wurden nicht verfchont, Biern und Orm's 
Blutöfreunde fpotteten, höhnten und Iachten darüber, ſag⸗ 
ten,. daß fie fchlecht verfaßt feien. Snorri herbergte auf 
feiner Heimreife in Stalahollt bei. dem Biſchof Magnus, 
war umgeben von zwölf Begleitern. Sie hatten die praͤch⸗ 
tigfte Kleidung, trugen Waffen und betrugen fich fehr hof⸗ 


faͤrtig. Mit gleicher Hoffart kam dahin auch Bisrn mit - 


den Seinen und fragte unverblümt: „Iſt das wahr, Snorri 
Sturlufon! was von dir und deinem Vorhaben überall ers 
zählt wird, daß du den Norwegen zu Liebe denen dich 
entgegenftellen willft, welche den Tod Orm's rächen? 
Snorri leugnete ed durchaus, Bioern wollte ihm nicht 
glauben, So artete endlich die Unterredung in Schmähuns 
gen und Drohungen aus. Daß nichtd Schlimmered ges 
ſchah, Hatte man der Dazwifchenkunft des Bifchofd zu ver⸗ 
danken, und fo ſchied man diefes Mal ohne gegenfeitige 
Unthaten. 
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Schzehntes Hauptſtud. 


Von Snorris Wankelmuth bei Lopt's und Biorn's 
Sändeln, und wie er feinen Wohnfig nah 
Stafhollt verlegt. 


Ein Mann hieß Kolſtegg der Reiche, war Biorn's 
Schwiegervsater 2); eia eurer hieß Lopt, Sohn des Bis 
ſchofs Pal. Sie harter damals einen gewaltigen Streit 
am einige Wälder 2). Er ward auf den Sprach von Bis 
orn's Vater, Thorwald, Giſſur's Sohne geftellt, konnte 
aben nicht gdoſchlichtet werden. Zu dieſem Streite kamen 
Stichelreben, welche Bisrn und Lopt gegen einander ges 
wechfelt hatten, Ferner hatten Biern's Anhänger Spott⸗ 
Hedichte auf Lopt gemacht. Sp entfprang zwiſchen beiden 
ünverföhnlicher Haß. Dieſen Winter ſchickte Lopt einen 
Sendemann zu Snorri. Was Sturluſon rieth, ward nicht 
bekannt. Doch war Sage der Menſchen, Snorri habe Lop⸗ 
fert angeregt, Bisrnen anzugreifen, oder aus dem Wege 
Au raͤumen. ©norri fandte feinen treuen Begleiter an Lopt, 
um deffen Rathſchlaͤgen nicht fremd zu. bleiben, ımd fo F 
ſchah endlich, daß Lept Biernen emen Tag anſagte, 
welchem er ihn angreifen wuͤrde. Der Tag erſchien und 
Kopt mit mehr als Hundert auserleſenen bewaffneten Maͤn⸗ 
nern m Breidibolſtadur. Biorn hatte obngefähr fiebzig 


— “ v. . v4 
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1) Biorn hatte naͤmlich zwei Mal geheirathet. — 2) Island 
hatte nämlih Wälder, als fidh die Nordmannen auf ihm anfiebelten, 
aber Menfhen und Erdbrände vernichteten fie, und Grdbränbe, 
Stürme, Menichen und Vieh ließen Teine wieder auflonimen. Bei⸗ 
fpiele von Island's vormaligen Wäldern Liefert vorzuͤglich Island's 
Landnamabof ©, 7, 29. 41. 55. 128. 355.358. Won einigen niebs 
rigen Birkenwäldern noch in neueren Beiten berichtet Anderſon, Nach⸗ 
richten von Island, Hamburg 1746. 


— — — — LLLL L IL... 
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Streiter, und hielt ſich am einem Orte von eben nicht 
guter Vorbedeutung, in einer Stätte der Graͤbet, die 
er ſehr beſeſtigt hatte. Dort wird ſcharfe Schlacht, und 
ſchloß fo, daß Bistn und ſechs andre die Stätte der 
Gräber nicht verließen, Obſchon Snorri diefe -Hufhat nicht 
vollbrachte, fü fehrieb man fie doch feiner Auregung und 
Anteitäng zu In diefem Frühling verlegte er feinen 
Wohnſitz nach Stafhollt, als emen ſichereren Ort, wenn er 
von Bierns Anhängern angegriffen werden ſollte. Hierher 
kam zu ihm ſogleich nach der Schlacht Lopt. Ihm ver⸗ 
ſprach Snötri von neuem feinen Beiſtand, und alles, was 
er zu feinen Gunſten auf dem Althinge wuͤrde thun koͤnnen. 
Sigwat, Snorri’8 Brudet, ſtand auf der Seite der Gegen⸗ 
yarthei, kam nach Stafhollt zu feinem Bruder, und übers 
redete ihn, Lopt's Parthei zu verlaſſen. So fah fich Lopt 
alles Beiffandes beranbt, und ward mit Verbannung, mit 
Breifähriger and Island, mit ewiger aus dem Suͤdervier⸗ 
thel beſtraft. 


vn. ⸗ 22824 


Siebzehntes Hauptſtüuͤck. 


Suorri begünſtigt bdie Solweig, verſpottet 
die Hallweig. 


Saͤmund gonsſon ftarb im J. 1221 2. Im Teſta⸗ 
mente hatte er beſtimmt, daß ſeine Tochter Solweig die 
Erbſchaft mit ihren Bruͤdern zu gleichen Theilen erhalten 
ſollte. Solweig ging nach Keldor zu ihrer Mutter, und 
vertraute ihr Vermoͤgen groͤßtentheils Thorwald, Giffur’s 
Sohne an. Ihre Brüder, Saͤmund's Söhne, kamen darin 
überein, daß Snorri Sturluſon Haus und Vermoͤgen aus 


1) Oder nach andern vielleicht richtiger 1222. 
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einander feßen follte. Bei. diefer Theilung ſchien Snorr 
Solweigen am meiften zu begünftigen. Da flieg in einigen 
die Vermuthung auf, Snorri beflimme Solweigen für fich, 
oder wenigftend einem der Seinigen zur Ehe. ber es ge⸗ 
fchah anders. Ohne Willen Snorri’d ward Solweig dies 
fen Frühling Sturlufon’d Bruderfohne gegeben. Er hieß 
Sturla und war Sohn Sigwat's. Ein andred reiches 
Frauenbild ſollte bald Snorri's Aufmerkſamkeit auf fich 
ziehen, doch jetzt war dieſer Gedanke noch nicht in ihm er⸗ 
wacht. Die Wittwe ſeines Feindes Biorn hieß Hallweig, 
Orm's Tochter. Sie war ein ſehr reiches Weib. Snorri 
begegnete ihr, als er nach Oddi ſich begab. Sie war nur 
von einem Diener begleitet, und ihre Kleidung auf Abhals - 
tung der Kälte, nicht auf Staat berechnet, und den großen 
Reichthuͤmern der Frau gar nicht angemefjen. Als über 
eine unanftändige Sparſamkeit Iachten da Snorri und feine 
Begleiter gewaltig, und doch bewarb fich kurz darauf Snorri 
felbft um fie und ging mit ihr die engfte Verbindung ein. 
Solch ein Zauber war für Snorri der Reichthum. 





Achtzehntes Hauptflüd, 


Suorri im Streite. mit Thortwald von YBatnsfiorh, 
. und Berfühnung zwifchen Beiden. i 


Sm J. 1221 2) flammten von neuem auf die Streis 
tigkeiten Thorwald's von Watnsfierd mit einem ‘Theile feis 
ner Bezirköuntergebenen. Sie nahmen zu Snorri ihre Zus 
flucht. Diefer rieth, wie man glaubte, Thorwalden anzus 
- greifen. Sie umſetzten des Nachtd feinen Hof, und haͤt⸗ 
ten. ihn erſchlagen, hätte nicht ihre geringe Sorgfalt. ihm 





M oder im folgenden. 


N 
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Gelegenheit. gegeben, zu entlommen. Kurz darauf, da er 
fie. nicht ergreifen konnte, Suchte er fie Durch Raubereien 


‘heim. Sie nahmen zu den Sturlungen=Gebrüdern ihre 
‚Zuflucht, und fanden Aufnahme. Snorri heifchte im Na⸗ 


men derer, die er in Schuß genommen, von Thorwald 
Miedererftattung erpreßter Gelder. Diefer ‚weigerte fich. 
Da ließ ihn Snorri durch feinen Sohn Urdfia auf dem 
Althinge aͤchten. Das Dünkte Allen der Anfang zu. großen 
Nuruhen zu ſein. Aber Sturla Sigwat's Sohn Hatte Fury 
vor der Gerichtöverfammiung eine Zufammenkunft gehabt 
mit Thorwald von Watnsfiord, und mit ihm das heiligfte - 
Buͤndniß und Genofienfchaft gefchloffen, jeder follte dieſel⸗ 
ben Freunde und Feinde haben. Da brachte es Sturla 
bei feinem Vater dahin, daß diefer gegen Thorwald billis 
ger gefinnt ward, und für ihn.und feinen Sohn Sturla, 
der ſich auch Thorwald's wegen Snorri's Haß zugezogen 
hatte, bei feinem Bruder ald Vermittler, auftrat, und bald 
barauf Verföhnung ſtiftete. So gefchah Beides, daß Snorri 
feine Klage fallen ließ, und auch felbft mir. Thorwalden 
fo große Freundfchaft ſchloß, daß er feine Zochter Thordis 
an Thorwalden verlobte. 


—e e— — 





Neunzehntes Hauptfke. 


Bon Ingebiorg, Snorri’d Tochter, und d wie Euorri 
ſich mit Hallweig verbindet. 


Eine andere Tochter Snorri's hieß Ingebiorg. Sie 
hatte Snorri im J. 1217 verheirathet an Orm Magnusſon, 
der Oreida genannt war. Als Mitgift gab er ihm das 


Gut Brautarhollt. Aber beide Eheleute ſtanden auf kei⸗ 


nem guten Fuß mit einander. Das Weib ſcheint muͤrriſch 
oder nicht gut geartet geweſen zu ſein. Der Mann konnte 
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der Sturlunga⸗Saga ): Snorri Sturluſon berieth ſich zu 
Hinausfahrt.... Da, als er kam hinaus, waren geworden 
Haͤuptlinge in Noreg König Hakon und Jarl Skuli; de 
Jarl faßte Bewunderung : wohl (gut) an Snorri 7), und 
er reifte zum Jarl. Snorri war den Winter hindurch bei 
dem Jarl, aber den Sommer darauf reifte er ſuͤdwaͤrts 
nach Gautland zu finden °) den Logmann Askel und Fran 
Chriftinen, die gehabt hatte Jarl Hakon Galin. - Snorri 
"hatte gemacht auf fie den Gefang (quaedi), der Andvaka 
heißet, für den Jarl Hafon, ımd fie nahm Snorrin alt 
wohl auf, und ertheilte ihm viele ziemende Gaben. Gt 
gab ihm die Fahne (merki), die gehabt hatte der Schwer | 
denkoͤnig Eirif Knutsſon; fie hatte er, da er fallte den Kir | 
nig Sorkwir in Geftilöwein (Geftilhreimn). Snorri reiſte 
im Herbſt zuruͤck zum Jarl Skuli und war dort den ar 
dern Winter in allguter Behandlung. | 
Der Sarl führte faft ganz allein »alle Keichögefchäfe 
Der nachmals große und berühmte König, der Hakon Ha 
kons Sohn "oder der Alte hieß, war. damals noch. jung, 
"und der Jarl bluͤhete an Anfehn und Macht. Die in JIs⸗ 
"Tand beraubteü Kaufleute Hagten und fchrieen über die er 
littenen Kränfunget, und die Norweger hatten fich vorge: 
nommen, eine Kriegöflotte nach Island zu fenden, und ent: 
"weder dad Land durch Feuer und Schwerdt zu: verheeren, 
oder das Land der Herrfchaft Norwegens zu unterwerfen 
oder auch Beides auszuführen ‚ und durch Verheerung das 
Land zur Unterwerfung zu fehreden. Diefen Kriegszug 
betrieb vorzüglich Jarl Skuli. Snorri dagegen: fuchte ihr 


6) i Ada thättar 22ta kapitula, findet fich auch in der Vorrede zu 
ber Formanna Sögur, 9. B. S. VI— VII. — T) tök jarlion for- 
‘kunnar vel vid Snorra, d, h. ber Jarl bewunderte Sorten ſehr, 
und doch woͤhl wegen des Gedichts, das er auf den Jarl Hakon 
gemacht hatte. — 8) woͤrtlich zum Funde des Logmanns. — 
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zu hintertreiben. Des Koͤnigs vertrauteſter Freund war 
Dagfind Bondi. Durch ihn zuerſt ließ Snorri den Kriegs⸗ 
zug widerrathen, endlich gewann er auch den Koͤnig fuͤr 
ſich, und dieſer trat bei dem Jarl als Vermittler auf. 
‚Snorri’d Vorſtellungen waren aber dieſe: Es iſt gerathe⸗ 
ner, die Islaͤnder vermittelſt Geſchenke, Ehrenbezeigung 
und Wohlthaten zu beſiegen. Dieſen Reizen werden fie 


ſchwer widerftehen. Sch und meine Brüder gelten nach 


Saͤmund bei unferü Landsleuten am meiften. Uns wird 
die übrige Menge ohne Zweifel nachfolgen. Durch biefe 
und Ähnliche Vorftellungen bewirkte er, daß der Kriegszug 
unterblieb. Er ward zum Xruchfeß °) des Königd ges 
macht. _Endlich erhielt er auch das Recht und die 
Würde eineö Lendur-Madur, d. h. zu deutfch eines Lehns⸗ 
mannd, nämlich eines größeren Vaſallen. Das wird er⸗ 


zahlt, daß Snorri den Auftrag erhalten, zu bewirken, daß 


ſich die Islaͤnder dem Könige von Norwegen unterwürfen. 
Ein Zeil erzählen, daß er diefes auch verhießen, und ver- 
fprochen, feinen Sohn Jon Murt ald Geiſel oder Pfand 
nach Norwegen zu fenden 20), daß er an dem Hofe des 





9) skutul-sveion, skutill-sveinn, (Schüffel- Knabe), (Sturl.S. 4. 
29.25.) ähnlich dem Truchſeß, d. h. Truhen⸗Seß, Truhen⸗Setzer, 
Schuͤſſelſezer. Nach Schoͤning (S. IV. S. V.) warb Snorri gemacht 
nm Drotsaet, d. h. über. das Hafgefinde geſetzt, und erhielt dadurch 
ein aͤhnliches Amt, wie in jegigen Beiten der Hofmarfchall verfieht. 
| Drottsaeti im Altnordifchen ift der major domus regiae. Drott bebeutet 
| nämlich Vol, und insbefondere Hofpvolk, Hofgefinde (ſ. S. 51 gegenwärs 
itizen Bandes) und seti bedeutet Sitzer, fo in.Förseti Vorſitzex, Vor⸗ 
ſeher: ein Drottseti, Troßſitzer, Hofvolkfiger, bedeutet alſo einen der 
dem Troſſe d. h. hier dem Hofvolke vorfteht, einen der unter dem Hof⸗ 
bolke den hoͤchſten Sig hatte und es befehligte. — 10 Nach Schhning 
©. VL. efülte Snorri auch einen Theil der Verheißung und fandte 
feinen Sohn das folgende Jahr nach. Norwegen heruͤber z er Icheine 
aber bald zuruͤckgekommen zu fein, da er den Unzuben in Jeland hei⸗ 
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ihre Liebe nur daun genießen, wenn fie in Reykiahollt Bei 
ihrer Großmutter Gudny lebte, die in Abwefſenheit ihres 
Sohnes Soorxri der Wirthfchaft vorſtand. Unter den Au⸗ 
gen des Großmutter erſchien Ingebiorg nicht fo ſtuͤrmiſch, 
als wean fie ſich ſelbſt uͤberlaſſen wer. Suerri ſandte, 
wie er verſprochen, im J. 1224 ſeinen Sohn Ion zum 
Jarl Skuli nad; Norwegen, und er faud hei ihm gute Auf⸗ 
nahme. Orn Dreide, Snorris Schwiegerfohn, ging auch im 
nömlichen Jahre nad) Norwegen, ward unter des Königs 
Hirdmenn oder Reibwächter aufgenommen, und ald ein als 
ker Sreund. ded Königs gut gehalten, Das ſcheint im 3. 
4224 gewefen zu fein, daß ex nach Island zuruͤckkehrte. 
Sobald er Hier gelandet, ſchickte er Ingebiergen einen Scheis 
Debrief. Sie zögerte nicht mit einer zweiten Heirath, und 
heirathete alsbald Giffur, Thorwalld's Sohn, Die Hochs 
zeit ward zu Reykiahollt gefeiert. Dielen Hof uͤberließen 
Dann .erft völlig der Priefler Maguus und feine Frau Hall⸗ 
frid, denen er, wie Ihr eben gehört habt, zugehörte. Zu⸗ 
‚gegen war Bifchof Magnus, and Snorri’s durch Gottess 
furcht und Berftand ausgezeichneter Bruder Thord Sturs 
Iufon, Vater zweier berühmter Skalden, von denen ber 
eine Dlaf Hwitaffald, und der andre Sturla hieß und zus 
gleich Gefchichtfchreiber, nämlich Verfaffer des wichtigften 
Theiles der Sturlunge- Saga, war, Aufgefegt ward da 
ein Verzeichniß der zur Kirche von Reykiahollt gehörigen 
Güter, eine merkwürdige Urkunde, welche man für das 
ältefte aller islaͤndiſchen Denkmäler halt ?), und die Zeugs 








1) S. Finpi Johannaei Hist. Eccles. Isl. Tom. I. p. 196. Die 
Urkunde iſt auf Pergament gefchrieben, ein Theil entweder von Snorri 
ferbft, oder von andern Anwefenden, aber von drei bis vier verſchie⸗ 
denen Händen, beibes in Hinſicht auf Buchſtaben, Ausbrud mb 


Wortſtellung. Erichſen hat bie Urkunde von neuem drucken laflen in _ 
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niß giebt, * ſich die isloͤndiſche Schriftſprache bis auf 
den heutigen Tag nicht ſehr veraͤndert hat, denn jeder Bauer 
auf Island kann fie noch ohne Schwierigkeit leſen und 
verſtehen. As Giſſur und Ingebiorg Hochzeit hielten, vers 
Band ſich zugleich ihr Vater Snorri mit Hallweig, Orm's 
Tochter, wohl aber nicht auf ehliche Weiſe, wenigſtens 
wird das nicht ausdruͤcklich geſagt. Doch hatte er fie bis 
zum Tode an Weibes Start, und. zeugte wit ihr mehrere 
Kinder, Hallweig's Söhne von ihrem erfien Mann, die 
Klang und Orm hießen, fo wie auch ihre Schweſtern Thu⸗ 
sin und Walgerd kamen mit ihrem ganzen Erbe unter 
Snorri’d Vormundfchaf, Da ward er aller Islaͤnder 
zeichfter. Cine andere Tochter Snorri's hieß Thordis. 
Sie verheixathete er im nämlichen Herbft an Thorwald von 
Warnöfierd, und die Hochzeit ward zu Stafhollt gefeiert. 
Giſſur's Ehe mit Ingebierg war nicht glüdlicher, als 
Drnd Ehe mit ihr gewefen war. Nach einer fechsjährigen 
gwieträchtigen Zufammenfahrt endete fie, womit fie unter 
dieſen Umſtaͤnden am beften enden konme, mit Scheidung, 


Zwanzigſtes Hauptſtuͤg. 
Bon Susrris Verhältuiſßz zn Servis. 


Das iſt ſchwierig zu wiſſen, wie es mit Herdis, 
Snorri's ehlicher Gemahlinn ſtand, als Sturluſon ſich mit 
Hallweig verband. Ihr werdet alſo, um dieſes Verhaͤliniß 
nicht ganz im Dunkeln zu laſſen, mit mir auf dad dor⸗ 
nige und diſtelige Zeld der gefchichtlichen Unterfuchung und 
Vermuthung herabſteigen muͤſſen. Ein uͤbler Erdfall findet 


— 


Der Vorrede zum 4. Th. bee genannten Kirchengeſchichte und dazu 
Sgriftprohe in Kupfer geſtochen vutgetheilt. 
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ſich fogleich, und befteßt darin, daß die Sturlunga Saga 


des Todes der Herdis nicht gedenkt. In Snorri's Abs 


weſenheit fand feine Mutter Gudny der MWirthfchaft zu 
Reykiahollt vor, nicht aber feine Frau Herdis, deren hier 
bei nicht gedacht wird. Man koͤnnte alfo mahrfcheinlich 


finden, der. Tod der Herdis fei vor dem Jahr 1218, wo 
Snorri ins Ausland ging, vder vor 1224 erfolgt, wo 
er feine- Verbindung mit Hallweig ſchloß. Menn aber die 
Sturlungg Saga im II. Buch 2. Kap. und im III. Sch, 


25. Kap. erzählt, Hallbera fei die Tochter Snorri’d und 
der Herdis gewefen, und im V. Bch. 7. Kap. um daß 
Jahr 1228, Hallbera habe, von Kolbein verſtoßen, fich bei 
ihrer Mutter in Borg aufgehalten, wie Fäßt fich da aus 


dem Irrgarten helfen, ald durch den Faden diefer Annahme, 


-Snorri habe, als er Borg verließ, Herdifen dafelbft zurück 


gelaffen und fich von ihr! gefchieden. Zwar würde dieſes 
son Snorri fehr undantbar geweſen fein, da der unbemit- 


telte Sturlufon durch ehliche Verbindung mit der reichen 


Herdis erft zum Manne geworden war. Auch ift mir nicht 
unbekannt, daß die meiften, welche die großen Geiſtesga⸗ 
ben eines Mannes bewundern, zugleich auch glauben, der 
Bewunderte habe auch eine gute Gemüthsart gehabt. Aus 
Dankbarkeit für den. Genuß, den die fchönen Geiſteswerke 
des Angeflaunten ihnen gewähren, halten fie fich verpflich⸗ 


der Wahrheit gemaß erzählen, dieſer oder ein anderer großer 
Geift ſei 3. B. fehr: ferbftfüchtig und habfüchtig gewefen. 


"Sie halten Schöpfung fchönet Geifteswerke und fchlechte 


Gemuͤthsart für unmöglich vereint, Für Diejenigen, welche 


in diefem füßen Glauben leben, werden wir alfo den rech⸗ 


ten Weg bei der Darftellung von Snorri's Leben nicht einges 
fihlagen haben. Wir hätten alfo feine Streithändel und 
von feinem Wankelmuth bei Freundfchaften entweder gar 


‘tet, Diejenigen für Neider und Verleumder zu halten, welche - 
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nicht erzählen, oder zu feinen Gunften wenden, oder wenigs 


ftend diefe Wendungen brauchen follen: Zwar wird diefes 


und dieſes von Snorri berichtet, aber es ift von einem fo 
großen und fchönen Geifte, wie Snorri, nicht glaublich. Es 
iſt Verleumdung. Unglüdlicher Weife hat ‘aber der Sohn von 
Snorri's Bruder Thord den Theil der Sturlunga s Sagg 
gefehrieben, der von Snorri und den Seinigen handelt, 
Sturla, der Gefchichtfchreiber von bemunderungswürdiger 
Unpartheilichkeit. Bei der forgfältigen Umſtaͤndlichkeit, 
mit der er ſchreibt, ſcheint es allerdings zu verwundern, 
daß er nicht ausdruͤcklich erzaͤhlt, Snorri habe ſich von ſei⸗ 
ner Ehefrau Herdis getrennt, Wenn er jedoch zum J. 
1224 Snorr!’d Verbindung mit Hallweig berichtet, und 
um das J. 1228 erzählt, Hallbera habe bei ihrer Mutter . 
in Borg gelebt, fo brauchte er eben Feine Oedipodes oder 
Othins anzunehmen, ‚wenn er nicht ausdrüdlich erzählte, 
Suorri habe. feine Frau verlafien. Auch berichtet Sturla 
nur, wie Snorri und, Hallweig Genoffenfchaft mit einander 
eingegangen, fagt nirgends, daß er fie geehlicht habe, und 
nennt fie nirgends feine Ehefrau. Sm II. Bch. 2, Kap. 
fagt er. nur, daß Suorri nach Herdis Halweig gehabt (enn 
sidan ätti hann,, aber hernach hatte er). Diefes atti pflegt 
von ehlicher Verbindung gebraucht: zu werden. Sturla 
kann alſo nur meinen, nach Herdiſens Tode habe Sturla 
Hallweigen zum Eheweibe gehabt. Die Annales Regii ers 
zählen, Herdis, Beſſi's 2) Tochter, fei im 3.1233 geftorben, 
und Snorri und der Bifchof haben fich mit einander vers 
ſoͤhnt. Man muß daher fehließen, daß der Bifchof fo lange 
Herdis gelebt feindlich gefinnt gegen Snorri gewefen, weil 
Sturlufon mit Hallweig, mit der diefer wie mit einem Ehe⸗ 


1) Beſſi und Berſi iſt Ein Name, S. von biefem Berfi das 4. 
Hauptfl, S. XVI. 
I. Band, \ DD 
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weibe lebte, in kebslicher Verbindung geflanden, und ber 
Bifchof habe nach Herdiſen's Tode diefe Tebsliche Zuſam⸗ 
menfahrt als eine, wirkliche Ehe angefehen. Herdis aber 
habe, nachdem ſich Snorri von ihr getrennt und‘ Genoffen= 
ſchaft mit Hallweig gefchlofien, verlaffen auf ihrem Erb: 





hofe Borg gelebt. "Tür die, welche Snorri'n entſchuldigen 


wollen, bleibt noch die Annahme übrig Herdis habe Ver⸗ 
anlaſſung zu Snorris wankelmuthigem Betragen gegeben. 
Aber hierüber ſchweigt Sturla Snorri's Neffe gänzlich, fo 
daß fich eher ſchließen laͤßt, Herdis habe nicht Snorri's 
Wankelmuth verſchuldet. Doch dem Geſchichtſchreiber liegt 
nicht das Amt eines Sachwalters, ſondern nur das eines 
unpartheiiſchen Richters ob. Die Acten enthalten aber zu 
Begruͤndung eines Richterſpruchs zu wenig, und wir koͤn⸗ 
nen Daher auch nichts anders thun, als was Snorri nicht 
zu thun brauchte, und Herdiſen in Borg laſſen, indem wir 
und zu Gudny wenden muͤſſen. | 


ı 


Einundzwanzigftes Hauptſtaͤck. 


Wie Suorri mit ſeinem Bruder Thord fich ent: 
zweiet, mit ihm fich wieder verſöhnt, und ihn 
gegen ihren Brudersſohn Sturla aufregt. 


Gudny, der Sturla⸗Soͤhne Mutter, hatte ihren 
Enkel Sturla Thord's Sohn größtentheild erzogen, und 
im letzten Willen ihn zum Erben eingefeßt. Sie ftarb im 
Sahr 1224. Snorri nahm auf das Teftament Feine Ruͤck⸗ 
‚ fit, bemächtigte fich aller Kleinode und alles deffen, was 
die Sterbende befeffen, und fchloß feine Brüder gänzlich von 
der Erbichaft aus. Da entſtand zwifchen Thord und 
Snorri Zwietracht. Sigwat aber, der dritte Bruder, hatte 
fih von ihren Befitungen das Gut Glerarflog zu eigen 
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gemacht, da es ihm am naͤchſten lag. Um alſo mit Thord 
ſich zu verſoͤhnen, lud ihn Snorri zu ſich nach Stafhollt 
ein. Er kam. Snorri empfing ihn auf das Freundlichſte 
und bat ihn, die feindlichen Geſinnungen aufzugeben, und 
die bruͤderliche Liebe zu erneuern, er werde nachmals nie 
wieder mit ihm um Geld und Gut ſtreiten. Thorden war 
diefes fehr angenehm zu hören, Die Liebe zwifchen Sig: 
wat und Snorri war bereit erfalter. Da fragte Snorri 
Thorden: Wie lange, Bruder! willſt du dulden, dag Sig⸗ 
wat die Bezirkvorſteherſchaft beſitzt, die unſer Vater hatte, 
Nach feinem Tode ward fie unfer gemeinfames Eigenthum, 
Sigwat hat fie allein behalten und wider unfern Willen 
bereit6 feinem Sohne Sturla gegeben. Was wilft vu 
thun? Sch werde nicht fehlen, wenn du dich widerfegen 
will. Thord antwortete: Fuͤr meinen Sohn Bodwar ift 
hierin geforgt. Er wird alleiniger Erbe meiner Bezirks 
vorfieherfchaften fein. Meine jüngern Söhne find unehlich, 
und haben noch nicht das Alter, eine Bezirkoorficherfchaft 
zu handhaben. Endlich jedoch kamen beide darin überein, 

daß die Bezirkoorfteherfchaft der Sturla⸗Soͤhne Sturlarg 
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Enkel, der Sturla Sigwat's Sohn hieß, wieder genomz 


men werden follte, | 
3u ihr gehörte Hladbud, das, wie es feheint, jeßt 


‚ Snorrabud heißt. Diefes nahm im folgenden Jahre (1225) 


Thord in Befiß, indem es Sturla, Sigwar’s Sohn, frei. 
willig abtrat. Thord verlegte feinen Wohnfig nach Hwamm, 
Da ließ Sturla, ald wenn Thord’s Nachbarfchaft ihm ver⸗ 
bächtig wäre, den Hof Saudafell mit großen Koften fehr 
beiefligen. Snorri hörte diefe Zeitung, und befuchte feinen 
Bruder Thord in Hwamm, um ſich mit ihm uͤber den 
Stand der Dinge zu beratheu. Als er fortging, geleitete 


ihn Thotd, der ſich mit zwanzig Bewaffneten umgab, bis 


nach Soyandaſkard. Sturla erfuhr durch Spaͤher, was 
Dr2 | 
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ſeine Vatersbruͤder thaten, hatte eine Schaar Bewaffnete 
in Bereitſchaft, regte ſich aber nicht, als er ſie ſo vorſich⸗ 
tig einherziehen ſah. Keiner, weder Thord noch Sturla, 
beſuchten das Thing, indem jeder den andern ber Nach, 
ſtellung beſchuldigte. 


Zweiundzwanzigſtes Hauptſtück. 


Wie Sturla Joreiden raubt, und Suorri ihn 
| deßhalb belnngt. 


Ein Mann hieß Ingemund. Er warb um Soreid, 
Hals Tochter. Sie aber wollte mit ihm durchaus Feine 
Zufammenfahrt. Das verdroß Sturla'n fehr. Er nahm 
mit Gewalt das FTrauenbild, und fuhr ed nach Saudafell. 
Aber Soreid nahm hierdurch Feine mildere Gefinnung gegen 
Ingemund an. Ohngeachtet ihrer Gefangenfchaft beharrte 
fie bei ihrem Entfchluß. Ja! fie enthielt fich, fo Lange 
fie in Saudafell in Haft gehalten ward, aller Speife. Da 
mußte Sturla, um fie nicht flerben zu Taffen, fie in Freiheit 
feßen und heimfchiden. Joreid's Blutsfreunde nahmen es 
fehr übel auf, daß Sturla fie geraubt hatte, und übertrus 
gen Snorri Sturlufon, Sturla'n Sigwat's Sohn deßhalb 
rechtlich in Anfpruch zu nehmen. Suorri ging deßhalb 
feinen Neffen auf dem Althinge an. Er aber wartete das 
ordentliche Ende der Gerichtöverfammlung nicht ab, uud 
begab fich wider Erwarten hinweg. Durch Vermittelung 





des Bifchoffes Magnus erreichte diefe Nechtsfache diefe 


Endfchaft, daß Sturla der Joreid zwanzig Hundrebe oder 
achtzig Neichsthaler zahlte. Uber die Streitigkeiten der 
Brüder wegen der wieder in Anfpruch genommenen Be 
zirkvorſteherſchaft Tießen fich nicht fehlichten, denn Sturla 
fagte: Hierbei handelt es fich nicht um meine, fondern 
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um meines Vaters Sache. Ihm kommt es zu, mich ſchad⸗ 
los zu halten, denn er hat mir die Bezitkvorſteherſchaft 


als Heirathsgabe gegeben. Zwar enthielt man ſich noch 


der An⸗ und Einfälle und offener Unthaten, aber überall 
berrfchte Unficherheit. 


. x 


Dreijundzwanzigſtes Hauptftüd. 


gernerer Verlauf der Streitigkeiten zwiſchen 
Snorri und Sturla. 


Das war im J. 1226 ‚ daß der Streit zwifchen den 
Brüdern wegen der Bezirkvorſteherſchaft anfing heftiger 
geführt zu werden. Damald namlich traf Thord Verord⸗, 
nung über das Thing von Xhingnes zum dritten heil, 
den andern hatte Jon Murt. an Statt feines Vaters Shorri. 
Hiermit war Sturla, Sigwat's Sohn, auf das Webelfte 
zufrieden, und erfchien deßhalb dort nicht. Zum Althing 
aber ging Thord nicht, fondern fandte feinen Sohn Oturla, 
den nachmaligen Gefchichtfchreiber. Er vertrat hier des 
Baterd Stelle, indem fein Vatersbruder, unſer Snorri, 
ſeine Rathſchlaͤge leitete. Sturla, Sigwat's Sohn, hielt 
es dieſes Mal nicht für raͤthlich, das Thing zu beſuchen, 
ſondern zog einen Haufen von funfzig Bewaffneten zuſam⸗ 
men, und ruͤckte gegen feinen Vatersbruder Thord, ohnge: 
achtet alle Verſtaͤndigen dieſes widerriethen. Er kam nach 
Hwamm, brach die Thüren des Hofes auf , und verninn= 
dete viele Hausleute. Thord aber ging kurz darauf auf 
dad Thing. Smorri verfprach, als et jene Zeitung hörte, 


ihm fchnellen Beiftand, und dad mit, daß er mit all den 


Seinigen gegen Sturla ziehen wolle. Thord verwarf dies 
ſes, und hoffte durch gelindere Mittel, wie auch nachmals 
gefchah, den Streithandel zu gewinnen, 
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Snorri begab fich, wie er gewohnt war, im J. 1127 
auf das Althing. Bifchof Gudmund Fam ohne Leute und 
Lebensmittel und aller Bedürfniffe entblößt auf das Althing. . 
Ihn nahm Snorri gaftlich auf, fo lange die Gerichtsver⸗ 
ſammlung waͤhrte. Gleichen Dienſt leiſtete er ihm auch 
im J. 1231. In dem Winter, der auf das Althing von 
- 4127 folgte, verheirathete Snorri feine Tochter Hallbera 
an Kolbein Arnor's Sohn. Shn begleitete, ald er-von der 
Hochzeit heimzog, fein Schwager Jon Murt, Snorri’s 
Sohn. Sie feßten über den Meerbufen Hrutafierd, und 
kamen nach Etad, zu Brand, Jon's Sohn. Diefer war 
ein Neffe Snorri's, Sohn von deffen Schweſter Steinun, 
Son Murt heifchte in des Vaters Namen von Brand eine 
alte Schuld, fagte, daß fie feine Mutter Snorri'n fehuldig 
gewefen. Brand hatte das wirffamfte, jegt auch nicht ganz 
ungewöhnliche Mittel gegen Mahner ergriffen, hatte die Thuͤ⸗ 
ren fo feft verwahrt, daß fie nicht erbrochen werden Tonns 
ten. Da mußten die Schwäger Son Murt und Kolbein, 
Arnor’s Sohn, unverrichteter Sache abziehen, 

Snorri war im 3. 1228 auf dem Althinge, Thord 
aber und Sturla, Sigwat’s Sohn, fehlten. Doch war 
Sigwat da. Aber folche Feindfchaft waltete ob zwifchen 
den beiden Brüdern Snorri und Sigwat, daß fie wenig 
oder nichts mit. einander fprachen. Da, ald Snorri end: 
lich heimgelehrt war, behielt er bei fich feinen Schwieger⸗ 
fohn Zhorwald-mit fieben Begleitern. Die übrigen waren 
heimgefchieft. Als Sturla, Sigwat's Sohn, dad hörte, 
daß Thorwald bei Snorri war, da bat er Thorwalden durch 
einen Sendemann, daß er ihn mit Snorri verfühnen möchte, 
Thorwald war dazu bereit. Aber Snorri rieth ihm, daß 
er Sturla’n nicht trauen folte. Da ließ Thorwald bie 
Sache liegen. Snorri zog Thorleif, Thord's Sohn, anf 
feine Seite, umgab fich mit dreihundert und fechzig Bes 
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waffneten, und griff Sturla’n an. Zu biefem flieg Thord 
Sturlufon, beffen Sohn Bodwar und andre, aber nicht fo 





wohl um zu kaͤmpfen, ald vielmehr als. Vermittler aufzus 


treten, Thord ermahnte Sturla’n, daß er lieber weichen, 
als fich mit feinem Vateröbruder mit den Waffen meffen 
follte, Sturla gehorchte und ging hinweg nach Midfierd, 
während Snorri in Dalir weilte, Da unterwarf fich 
Snorri mit leichter Mühe einen großen Theil der Lande 
ſchaft, und ließ ſch die Einwohner den Eid der Treue 
ſchwoͤren. 


Vierundzwanzigſtes Hauptſtüͤck. 


Tod Thortwald’s, des Eidams Snorri Sturluſon's, 
und von ſeinen Kindern. 


Bevor man auseinander ging, ermahnte Thord Stur⸗ 
luſon Thorwalden, und ſprach zu ihm: Huͤte dich vor 
Rafn's Soͤhnen. Du betraͤgſt dich zu unvorſichtig, obſchon 
die Sache viel Vorſicht erfordert. Haſt ſo wenig Mann 
bei dir, befindeſt dich ſo lange unter Feinden. Thorwald 
ſagte, mir iſt ein andres Schickſal beſtimmt, als daß ich 
von Rafn's Söhnen werde erſchlagen werden. Thord ant⸗ 
wortete: Durch eine kleine Erhoͤhung der Erde fallen oft 
große Wagen um. Die Verſammelten zerſtreuten ſich, 
und jeder eilte heim, ſo ſchnell er vermochte. Nur Thorwald 
nicht, ohngeachtet er nur wenig Mann um ſich hatte. Im 
Bezirke Kroksfiord ward das Spiel eines Wettkampfes 
von Roſſen gehalten. Ihm wohnte Thorwald laͤnger bei, 
als ihm frommte. Das hoͤrten Rafn's Soͤhne. Thorwald 
hatte den Mann, der Rafn Sweinbisrnd Sohn hieß, durch‘ 


Nachſtellung des Lebens beraubt. Man hatte einen Vergleich 


über die Sache gefchloffen, aber Thorwald ihn fchlecht ger 
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halten. Da waren bie Difteln. des Haſſes wieder empor: 
geſchoſſen. Thorwald übernachtete mit feiner Frau und 
vier Begleitern in Gillaftadir. Da überfielen ihn Rafn's 
Söhne, und verbrannten die Wohnung, Außer Thorwald 
kam nur noch ein Mädchen. um. Die Uebrigen wurden 
verfchont. Die Mordbrenner flohen zuerſt zu Sturla, und 
bann zu deffen Vater Sigwat, der fie aufnahm. Sturla 
aber fchicfte einen Sendemann an feinen Vateröbruder 
Snuorri Sturlufon, und ließ um Frieden oder Warffenftill- 
ſtand anfuchen. Da ward eine Zufammenkunft in Nordu: 
rardal feftgefett. Hier erfchien Sturla, aber Snorri fandte 
als Stellvertreter Thorleifen von Gardar und den Priefter 
Styrmir, der hinn frödi, d. h. der Weife oder Vielwiffende 
genannt ward. Sie bewirkten, daß ein Waffenftillftand 
geſchloſſen ward. | 

Als Snorri die Nachricht vom Tode feines Schwies 
gerſohnes Thorwald gehört, hatte er feinen Sohn Son Murt 
nach Watnsfierd gefandt. Er follte feine Schwefter Thor: 
dis zu ihrem Vater einladen, und herüberfahren. Sie vers 
ſchmaͤhte diefes Anerbieten, verließ zwar zur rechten Zeit 
Watnöfierd, begab fich aber nach Myrar, wo Thorwald 
eine Sandwirthfchaft gehabt hatte, und ſchlug hier ihren 
Wohnfig auf. Thorwald hatte mehreren Geliebten beiges 
“wohnt, und hinterließ ‚von ihnen fünf Söhne, Thord, 
Snorri, Pal, Flug und Ketill,: von feinem Eheweibe Thor: 
dis aber ein noch in der Miege fehreiendes einjähriges 
Knaͤblein, das Einar hieß und nachmals Cinar Watnsfyr⸗ 
dingur oder Einar von Watndfiord genannt ward, und 
Snorri's berühmtes Gefchlecht fortpflanzte. Thord, als 
der Altefte von Thorwald's Söhnen, ein großgefinnter Juͤng⸗ 
ling, übernahm die Leitung der Landfchaft des Vaters. 
Zu den Brüdern ſchickte Sturla gegen den Herbft Sende: 
männer, Gie follten einen Sühnes Vergleich zwifchen ihnen 
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und Rafn's Söhnen zu Stanhe bringen. Thord aber ant⸗ 
wortete: Rafn's Söhne haben meinen Vater umgebracht. 
Sturla hat den Tobtfchlag gerathen und ift Mitwiffer ges 
weſen. Sigwat aber fein Vater hat die Morübrenner aufs 
genommen, Alle können’ als Urheber des Todes meines 
Vaters angefehen werden. Man glaubte, dag diefen Vers 
dacht Snorri vermehre, und den Haß der Watnsfyrdinger 
gegen Sturla und Sigwat entflamme. Cr. fandte diefen 
Winter zwei Sendemänner zu ihnen. Als der letzte wies 
Der fortgegangen war, da umgaben fich Thord und die 
andern Thorwaldd: Söhne mit funfzig tapfern Männern, 
um Sturla'n hinterliftig zu überfallen. Gie Famen bei 


- Nachtzeit nach Saudafell. Aber Sturla war nicht hier. 


Ein Weib hieß Rachel, fie fol zu Sturla gefagt haben: 
Die Schußgeifter der Feinde find in die Landfchaft gefoms 
man. So foll Sturla gewarnt worden fein. Sturla hatte 
fi) auch den Tag vor der Ankunft der Thordwalds-Söhne 
som Haufe hinweg und nach Midfiord begeben. Die Ver 
anlaffung hierzu war biefe: Kolbein, Arnor's Sohn, und 
Son, Snorri’8 Sohn, hatten, wie bereits im vorigen Kapis 
tel gefchrieben ift, im J. 1227 von Snorri's Schwefters 
fohne Brand, Jon’d Sohn, vergebens eine gewiffe Schuld 
gefordert, und hatten unverrichteter Sache abziehen müffen. 
Das dünfte dem’ Jon Murt eine Schmach. Ihrer einge⸗ 
dent umgab er fich im J. 1229 mit den flärfften und 
tapferften Männern. ‚Einer hieß Jon Sterki, das ift auf 
Deutfch, Johann Starke oder der Starke, Der andere hieß 
Dagftigg der Tapfere. Das war ein Landlaufer, der we⸗ 
gen einer Unthat aus dem Rangwaller Herad oder Bezirke 
verbannt war. Beide waren Snorri's Haudleute, und fie 
nahm zu fich fein Sohn Jon Murt, zog mit ihnen in den 
Bezirk Hrutafierd, Fam zur Unerwartetheit dahin und übers 
fiel Branden. Er warb von ihnen gefangen, Tieß fich doch 
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nicht dazu zwingen, daß er ſich demuͤthigte oder die Schulb 
bezahlte. Daher hieben ſie einem unſchuldigen Hausmanne 
von ihm den Fuß ab, Branden felbft fuhren fie gefangen 
zu Snorri. Diefer erließ ihm die Schuld und verfühnte 
ihn mit feinem Sohne Jon. Brand kehrte nach Haufe 
zurüd, ging die Bauern an, und wollte fie zu dem zwin⸗ 
gen, daß fie ihm Fleiſch und andre Nahrungsmittel vera 
faufen follten. Die Bauern wollten fich wicht zwingen Iafs 
fen, noch auch freiwillig verkaufen. Da kam ed von den 
Morten zu den Waffen. Brand verlor im Gefecht bie 
Hand. Um die Streitenden mit einander zu. verföhnen, 
begab fich Sturla nach Midfird. Das war die Urfache, 
daß er nicht Daheim war, ald die Thordwalds : Söhne Sans 
dafell des Nachts überfielen. Da fie ihn fo nicht fangen 
konnten, erfchlugen fie neun Hausleute von ihm, verwun⸗ 
beten funfzehn, und nahmen alles, was fie fortbringen 
konnten. Sturla's Frau aber ließen fie unberührt. Sie 
lag noch im Kindbette darnieder, und fie konnten fie nicht 
fortfapren. Sp zeigten fie ein Gemifch von Graufamkeit 
und Edelmuth. Die niederen wiewohl unfchuldigen Haus: 
leute mußten ſchwer büßen, doch zeigten fie Ehrfurcht vor 
der in Wochen liegenden Frau ded Haufe, Sturla kam 
heim, und hätte die größte Freude darüber, daß fie feiner 
Gattin Fein Leid zugefügt, ſagte: der Verluft des Uebri⸗ 
gen läßt fich Teicht wieder erfeßen, daher brauche ich mit 
der Rache nicht zu eilen. 
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Fuͤnfundzwanzigſtes Hauptftuͤc. 
Drohende Zuräüſtungen. 


Sturla rief von uͤberall her die tapferſten Maͤnner. 
Als ſie zuſammengekommen waren, that er ihnen ſein Vor⸗ 
haben kund: „Ich will euch,“ ſagte er, „gegen Snorri 
Sturluſon fuͤhren.“ Als ſie dieſes hoͤrten, weigerten ſich 
einige Haͤuptlinge der Geſchlechter offen, eine ſolche Fahrt 
zu thun. Ihrem Beiſpiel folgten dann mehrere. Das war 
ganz gegen Sturla's Willen, und er war uͤbel damit zu⸗ 
frieden. Doch ſah er ſich genoͤthigt, von ſeinem Vorhaben 
abzuſtehen. Zu Haufe wollte er ſich nicht halten, er that 
Daher eine Fahrt in den nördlichen Kandeöftrich, und weilte 


ſes nahte, zugen alle Hauptlinge der Landfchaften und Bes 


zirksvorſteher eine fo große Menfchenmenge zufammen, als 


fie konnten. Auf Sigwat's und Sturla’d Seite fanden 
die Gebrüder Orm Smwinfellingur und Thorarin. Sie hats 
ten dreihundert fechzig Mann um ſich. Snorri felbft hatte 
achthundert vierzig Bewaffnete. Ihm folgte fein Bruder 
Thord Sturlufon und deffen Sohn Bodwar, hatten auch 


eine große Schaar. Als die Watnsfyrdinger nach Reykia⸗ 


holt kamen, machten fie Halt, und hielten es nicht für 
säthlich auf dem Thinge zu erfcheinen. Für Feine der beis 
den Partheien hatten fich erklärt Giffur Thorwald’s Sohn 
und Kolbein, Arnor’s Sohn, Beide waren umgeben von 
einer großen Zahl Kriegsvolk. Auch fehlte nicht Xhorwald, 
Giſſur's Sohn, Das war ein Mann von altoäterlicher 
Tugend und Treue, und Freund mit beiden Partheien. Er 
riet, fo viel er vermochte, zu Eintracht, Da Niemand 


wußte, wohin fich Giffur und Kolbein wenden würden, fo. 


geſchah es vieleicht aus Ruͤckſicht auf fie, daß man fich 


/ 


meiftentheil$ bei feinem Water bis zum Thinge. Als dies 
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von Angriffen und Unthaten zuruͤckhielt, denn Niemand konnte 
zweifeln, daß die Parthei, der ſie ſich anſchließen wuͤrden, 
den Sieg gewinnen wuͤrde. So ergab ſich dad erfreuliche 
Ergebniß, daß die großen Nüftungen nicht Mütter von 
Unthaten wurden. Nur Das erfolgte, Daß Snorri die 
Nafnd: Söhne und Sturla die Thorwalds « Söhne ächten 
ließ. Hierauf ging jeder heim. 


| Schsundzwanzigfies Hauptflüd. J 
Tod Jon Murt's, des Sohnes Snorri's. 


In demſelben Jahre (1229) ging Son Snorrafon ſei⸗ 
nen Vater an, ſagte: Gieb mir das Gut Stafhollt und 
fehaffe mir Helga, Samund’s Tochter, zum Weibe. Snorri 
aber war ein Mann, der ftreng darauf hielt, daß ihm fein 
Eigenthum nicht vermindert werde, und fagte: „Du follft 
zufrieden fein, mein Sohn, mit dem Gute Bär und dem müte 
terlichen Vermögen.’ Diefer Befchei® verdroß den Son fehr, 
und er wandte fich zu andern Freunden, borgte eine große 


Summe Geldes und verkaufte .an feinen Watersbruder 
Thord Sturlufon die Erbfchaft Hrodny's, der Tochter . | 


Thord's, für 480 Neichöthaler nach unferm Gelde berech- 
net. Als Snorri diefed erfuhr, hatte er folches Mipfallen 
daran, daß er num. dem Jon von freien Stuͤcken anbot, 
was er ihm vorher abgefchlagen hatte. Son aber důnlte 
ſich, ſchon ſo weit vorgegangen zu ſein, daß er nicht um⸗ 
kehren oder feinen Entſchluß aufgeben koͤnnte, führte fein 
Vorhaben aus, fehloß mit feinem Schwager‘ Giffur Thor⸗ 
wald's Sohn Genoffenfchaft, ımd fegelte aus dem Lande, 
‚ Sreundfchaftlich ward er in Norwegen aufgenommen von 
dem Jarl Skuli, bei dem er fchon früher geweſen war. 


\ 


| 
| 
| 
| 
| 


LXI 


Skuli machte ihn zum Truchſeß ), und er war ben Wins 
ter hindurch bei ihm. Uber gegen den Sommer reifte.er 
nach Bergen zum Könige. Diefer nahm ihn. zwar auch 
freundlich auf, gab ihm aber Feine Erlaubuiß, nach Is⸗ 
land zurüd gehen zu dürfen. Das kam ihm fehr ungeles 
gen, denn. er war bereits fo leer an. Gelbe, wie eine außs 
gepreßte Zitrone an Safte. Da nahm Biſchof Orn von 
Bergen Beide auf, Jon und Giſſur'n. Sie bewohnten Beide 
ein Zimmer, und beſuchten haͤufig eine Weinſchenke. Eines 
Abends kamen ſie betrunken nach Hauſe. Die Diener hat⸗ 
ten die Betten nicht zu Rechte gemacht, und, wie es-fcheint, 
auch nicht zu wenig getrunken. Einer derfelben hieß. Olaf 
Swartaffalld, alfo ein Dichter. - Der war aller Habe ent⸗ 
bloͤßt geweſen, als ihn Son in feinen Dienft genommen. 
Diefer Schwarz: Stald widerfprach jetzt feinem Herm. 
Der Herr aber beabfichtigte, ihn dafuͤr mit einem Stode 
zu ſchlagen. Das fuchte Giffur zu verhindern, und hielt 
den Son. Als das Dlaf fah, ergriff er ein Beil, ſchlug 
dem Fon eine Wunde ins Haupt, floh fogleich, ließ fich 
nachher nimmer wieder. fehen, und man wußte nicht,. wos 
hin er gefommen. Die Wunde fchien anfangs nicht ge⸗ 
fährlich, aber Son fchonte fich nicht, nahm zu reichlich 
Bäder und Mein, und das fchadete ihm. Da trat Ent⸗ 
zuͤndung ein, die Wunde brach wieder auf und das ward 
endlich fein Tod. Einer von Jon's Dienerfchaft hieß Wal: 
gard, Gudmund's Sohn. Er erzählte dem Water Snorri 
des Sohnes Tod, und frhien diefen gewiſſer Maaßen Gif 
ſur'n zurechnen zu wollen. Das hörte Thorwald, Giſſur's 
Vater, fprach mit Snorri und brachte eine Unterredung 
wien Beiden, Snorri und Giffur, zu Stande. Diefe 


1) S. d. 9. Yanızl. zum 14. Hauptſt. S. XXXVI. 
\ 
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ſchloß ſo, bag Snorri’n. aller Verdacht benommen warb, 
und Beide, Schwiegervater und Schwiegerſohn die alte 
Breunbjchaft ernenerten. 





Siebenundzwanzigſtes Hauptſtuͤc. 
Bon Snorri's Töchtern, Ingebiorg und Sallbera, 


Snorries Tochter Ingebierg, die Giſſur Thorwalds 
Sohn hatte, ſcheint, waͤhrend ihr Mann in Norwegen ſich 
befand, bei ihrem Vater geweſen zu ſein. Da, als ihr 
Mann heimgekehrt, kehrte ſie zu ihm zuruͤck. Aber. diefe 
ehliche Zufammenfahrt war nicht glüclicher, als die früs 
here. Die Väter des Ehepaares verfuchten Ulles, um ed 
zur Eintracht zu bringen, und jeder berfelben verwandte 
endlich 80 Neichsthaler dazu, aber vergebene, Da, als 
ber vom Ehepaare gezeugte Sohn geflorben, Tam es zur 
Scheidung. 

Snorri’8 andre Tochter, die Kolbein hatte, war im 
J. 1229 2) .an einer gewiffen Krankheit leidend geworden, 
De verfchmähte fie ihr Mann. Sie reifte Daher zu dem 
damals häufig flattfindenden Thinge oder der Gerichtsver⸗ 
fommlung, und war während der Dauer derfelben beim 
WVater. Kolbein wußte das, that aber, ald wenn er ed 
nicht müßte, und fehien fie nicht als die Seinige anzuers 
kennen. „Sie Eehrte mit dem Pater heim und weilte das 
felbft eine Zeit lang. Dann ließ fie Snorri zu Thorftein, 
Jon's Sohne, fahren. Thorſtein geleitete fie zu ihrem 
Mann. Der aber pflog nicht ein einziges Mal Umganges 


mwiit ihr. Sie weilte bier nicht lange, kehrte wieder nach 


Borgarfierd zurüd, und hielt fich bei ihrer Mutter auf. 


1) ober wie anbere wollen im 3. 1230, 
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Ein Yriefter hieß Datk. Er gab fich als einen Heilkundi⸗ 
gen.an, fagte, er wolle ihr Webel durch ein Bad vertreis 
ben, wenn fie ed nur aushalten koͤnnte. Sie liebte das 
Leben und die Gefundheit und glaubte dad wagen zu müfs 
fen. Aber das Bad ward ihre Tod. NIE Kolbein dieſes 
hörte, nahm er Helga, Saͤmund's Tochter, zur Frau. 





Achtundzwanzigſtes Hauptfläd.. . . 


Abnahme des Haſſes zwiſchen Euorri und feinem 
Bruder Sigwat und deſſen Sohne Sturla, und 
wie Sturla Thorwald's Söhne erſchlägt. 


Im Herbſt des Jahres 1229 ſammelt Sturla eine 
Schaar Mannen. Sie war klein, aber tapfer und treu, 
und das fein Wille, daß er raͤchen wollte die Unbilden, die 
| er erlitten von Thorwald's Söhnen. Er verſuchte, fie ans 
| zugreifen zur Unerwartetheit. . Er eilte fo ſehr ald. möglich, 
' gonute aber nicht verhindern, daß fie feine. Ankunft nicht 
vermerkt Bitten. Sie befiiegen ein Schiff, und er konnte 
fie nicht ergreifen. Cine Unterredung über die Streitigfeis 
ten ward angeftelft, und man Fam darin überein, daß. bie 


bobwaltenden Zwiftigkeiten auf den Spruch Sturla's allein 


 geftellt wurden, Er dagegen gelobte an den Thorwalds⸗ 


Söhnen Frieden und Sicherheit, und kündigte auf feinen. 


| Schuß ihren Feinden, den Rafnd: Söhnen. Auch der folz 
ı gende Winter ward von Allen ruhig zugebracht. Sm J. 
' 1230 verkündete Sturla feinen Spruch, auf den man die 
' Sache geftelt, und der Spruch hielt fich innerhalb Geld: 
| firafen. Auch das darauf folgende Jahr ging. im Frieden 
bin. So minderte fich allmalig der Haß zwifchen Snorri 
und Sturla, und Verfühnung gedieh endlich fo weit, daß 
Sturla öfters weilte in Reykiahollt, in Snorri's Kaufe, 


\ 
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daß er abſchreiben ließ die geſchichtlichen Buͤcher, Die Suprri 
zuſammengeſchrieben ), Allmaͤlig legte ſich da der Haß 
zwiſchen den Brüdern Sigwat und Snorri. Dieſes ſchien 
ſich vorzuͤglich den folgenden Sommer zu ergeben. Orm 
Swinfellingur hatte durch einen gewiſſen Brand Dagſtiggen 
erſchlagen laſſen. Dieſer war zwar geaͤchtet, aber von 
. Snorri in Schuß genommen. Da glaubte Snorri, daß 
ihm durch Orm's Verfahren große Schmach widerfahren. 
Zorn ftachelte ihn zur Rache, und er machte Anſtalt, Or⸗ 
men mit Maffengewalt anzugreifen. Sigwat aber trat 
menſchenfreundlich dazwiſchen, und brachte die Sache da⸗ 
hin, dag Orm Snorri'n nachgab, und die Sache blos auf 
Snorir’s Spruch“ fiellte.  Diefe Ehrenbezeigung erweichte 
Snorri’in, und er vergab Ormen Alles ‚ um ſich ihn zum 
Freunde:zu machen. 

Nach dem Tode Hallbera’s ‚ der Tochter Snorri's, 
gab die. Nechtöfache um ihre Mitgift Ausficht zu Zwie⸗ 
tracht und Kampfe zwifchen Kolbein und Snorri. . Snorri 
wollte fich der Huülfe der Seinigen: um fo. beffer verfichern, | 
Ind, feine Freunde und Verwandten zu fich ein, und bewirs 
thete fie herrlich. Unter ihnen waren vorzüglich fein Bru⸗ 
der, Thord Sturlufon, deffen Sohn. Bodwar und Sturla, 

N Sigwats. Sohn. Als das Gaftgebot zu Ende ging, bat 
Snorri Sturla’n um Das, ſagte: Ich habe den Gebrüs 
bern von Watnsfiord entbieten laſſen, Daß fie vor der Faſten⸗ 





‚ 1) eigentlich zufammengetragen, ba er fie, na) ber Vorrede, 
nit eigenhändig fehrich; daß die SturlarSaga (5. Bch. 11. 
Kap.) hierunter die Heimskringla meint, ift wohl keinem Zweifel 
unterworfen, da über andre gefchichtliche Werke Snorri’s nirgends 
‚etwas verlautet. Doc bezweifelt es Ottho Sperling (f. feinen Bo- 
reas ©, 1395 auch des Torfaeus Brief an ihn in Torfaeana ©. 
130), wiewohl der gelehrte Sperling fonft Snorri'n als Verfaſſer 
der Heimskringla anerkennt, und ihn ſo nennt. 


f 
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zeit nach Reykiahollt kommen ſollen.WMerſprich, daß fie 
ſicher durch die Landſchaft Dalir reiſen koͤnnen. Sturla 
antwortete: Einer neuen Sicherheits verheißnag bedarf es 
nicht, da wir lauge fchon verglichen fiud,: Suorri aber er⸗ 
wiederte: Es bat ebmas laͤumen drzwiſchen vorfallen, oder 
auch ein Geruͤcht blos regt: Feindſchaften auf. Sturha ge⸗ 
lobte jedoch endlich. Sicherheit. Durch Mund upd Hand, iur 
Yen: er die Formel. Ben-Gichenheitös Verbeigung fprach, aber 
nicht aufrichtig, wie. Snorri alsbald, aus feinem Aunlitz 
And. Sprache ſchloß. Als. Therwald's Söhne aufı kam 
Wege fich befanden, griff fie Sturla :hinterliftig an, und 
erfchlug ſie. Als Snorridieſe Zeitung: hörte; gerieth er 
mächtig: in Zorn. Große Sorge faßte ihn, denn ſein rs 
Sl, Der ganz jtinge. Cinar war der: Erſchlagenen : Erbe, 
doch deſſen Halbhruder Illug trat :ald Naͤger in der ik 
ſchlagungsſache auf gegen Sturla. Snorri hatte Starla“s 
Freundſchaft gegen Kolbein moͤthig, glaubte daher, dio Une 
gen zu dieſer Unthat zudruͤcken zu muͤſſen, und ergriff: Das, 
daß Flug Kläger war, empfing guͤtig Illug, der: zu ihm 
kam, und befoͤrderte die Sache in fo weit, daß Illug den 
Rechtshandel auf den Spruch Snorri's, Sturla aber auf 
den feines Vaters Sigwat ſtellte, und Beide, Ilug und 
Sturla, gelobten mit dem Spruche Beider Z Sms und 
Santa, ſi ſi ch zufrieden zu ſtellen. 


| grunendınemiunn 6 auptfläd. Bu r 
Erbfchaftäftreit zwiſchen Snorri und ſeinem Schwie⸗ 


gerſohne Kolbein, und wie ſie ſich mit 
einauder ſetzen. 


Suorri erſchien nachher auf dem Thinge, hatte 960 


Bewaffnete. Huͤlfsvolk brachten ihm beide Bruͤder Thord 
I. Band, € 
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und Sigwakz ame der Bruͤder Soͤhne Bodwar und Stutla, 
fo auch Orm: Jow’AiSohn, der: mit Snotri bereits verſoͤhnt 
war. Kolbein aber hatte bei ſich 740 Mann, und ſtuͤtzte 
fidy außerdem auf das: Huͤlfsvolk Thorarin's, des Sohnes 
Fon's, und andrer. Giſſur Thorwald's Sohn hatte um 
ſich eine große Menge Beivaffneter, wär: aber, wie er zu 
fein. pflegte,gweideutig, fo: daB Niemand wußte, wohin ck 
ſich wenden wuͤrde. Dad: Amt. son Friedens“ Vormittlern 
übernahmen: mach: ihrer . Sewohnheit:. Xharwukd , Giſſurs 
Sohn, und. Thord Sturluſon, vichteten. aber: nichtd aus, 
denn Suorri behauptete Das, fagter. Mir: kommt die ganze 
Hälfte der Bezirkyorſteherſchaften zu. Das gefiel Kolhei⸗ 
nen übel. Da. verzweifelten Thord und Thorwulde endlich 
an einem glädlichen: Ausgange ihrer Vemuͤhungen, und 
ſanden davon ab, die Vermittler gi ſpielen. Zu einem 

Huf und Anlauf ſchien es nun Tommen zu müfen.. Aber 
mider Aller Erwarten geſchah Das, daB nach Verlauf einer 
halben Stunde die Strritenden durch ſich ſelbſt die Zwie⸗ 
tracht beſeitigten auf dieſe Weiſe. Snorri erhielt die Be 
zirkvorſteherſchaften, die er ‚verlangt ,:: Kolbein aber ſollte 
ihnen vorftehen, gleich ald wenn es Die: feinen: wären, boch 
immer Snorri's Fahnen. fulgen, und auf. feiner Seite ſein, 
bad übrige. Vermögen aber verwenden, wie es der More 
theil Beider heifchte, feine echter. Arnbisrg Snorri's 
Sohne Urakia zur Frau geben, und ihm als Mitgift ohn⸗ 
gefähr 300 Reichsthaler zahlen, Snorri aber Uraͤkia'n über: 
geben 960 Reichsthaler au Werthe und’ das Gut Melftad. 
Auf diefe Bedingungen kamen Beide völlig mit einander übers 
ein, und zogen Zeugen zu. Thorwald wunderte ſich ge 
waltig über diefe Vereinbarung. Thord aber war von 
einem Weiffagegeifte ergriffen und fagte: Ich fehe alle ihre 
Rathſchlaͤge. Snorri: hat um Sigwat's und Sturla's 
Freundſchaft Kolbein’s Freundfchaft erkauft. Sch aber 


weiſſage, daß Kolben der Damm ift, der dan Geſchlecht⸗ 
. ber Starlungen zum Verberben merden wird. Nicht muß 
wan ſich wundern, Daß Kolbein feine Schwefter dem uns 
vxein erzeugten Sohne ) Snorri's zur Fran gegeben, da er 
ſelbſt weiß, welche Waare er verkauft. Das find die 
Worte, die der Verfaſſer der Drurlunge: Eage ſeinem Va⸗ 
ser in den Mund legt. u 





| Dreifigfies Hauptfläd, 

Wie Snorri einen Geliebten feiner Tochter Thordis 

| ſtraft, und Uräkia einen andern Geliebten 
derſelben erſchlägt. 


| Nach dem Althinge ging Enorri nach Watnefierd, 
hielt hier Hetadds Thing oder Iandfchaftliche Gerichtsver⸗ 
ſammlung, und nöthigte Alle, ihm den Eid der Treue gu 
ſchwoͤren. Eine Tochter Snorri’d, Thordis geheißen, war, 
wie obem gefchrieben ift, Wittme und eben nicht die keu⸗ 
ſcheſte des fchönen Gejchlechts. Ein Mann hieß Olaf von 
Aedey. Er pflog unerfanbten Umgang mit ihr, Gin ands 
. ser Mann hieß Odd, Odd's Sohn. Er hatte vor Olaf die 
Liebe der Thordis genofien, aber nicht geglaubt, fich deß⸗ 
halb mit ihrem Vater benehmen zu müffen; Dlaf aber 
lam um Gnade flehend jett nach Watnsfierd zu Snorri, 

and diefer nahın ihm wegen diefer Liebesfache das Liebliche 
Eiland Aedey ab. Auf feiner Ruͤckkehr ſprach er mit Sturla, 
indem er bdiefed mit. feiner Sreundfchaft befehönigte. Aber 
zur Hochzeit Uraͤkia's wollte er fich nicht begeben, ſondern 
übertrug diefe Sache Thorleifen von Gardar und Bobwar’n 





4) filio adalterino. Snorri, ſchon verheisathet, Hatte ihn mis 
Ayurid, Hals Tochter, gezeugt, & 
2 
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von Stad. Das mißfiel Kolbein ſehr. Auch behagte ihm 
Das uͤbel, daß Snorri nicht gehalten hatte ſeinen Vertrag, 
Uraͤkia'n Melſtad übergeben zu wollen. Darauf ſagte Thor⸗ 
Taf: „Gefaͤllt dir das? Snorri hat Uraͤlia'n dad Gut 
Stafhollt gegeben.“ Hierdurch ward Kolbein's Zorn be⸗ 
| fänftigt,, und er wilfigte in die Heirath feiner Schweiter 
‚mit Urdfia. Da ward die Hochzeit gefeiert. Uraͤkia fülnte 
darauf feine Frau nach Deildartung, das nicht weit von 
Reykiahollt liegt, denn in Deildartung hatte er ein Bü, 
das heißt mit .beutfchen. Worten, eine Haudhaltung auf 
dem ‚Lande, oder .eine Landwirthfchaft. _ Städte gab es das 
mals auf Island nicht, fo daß ed auch Feine Haushaltung 


in der Stadt gab, und der Gegenfa der” Haushaltung 


auf dem Lande mir für und gilt. In Deildarrung weilte 
Uraͤkia bis. zum folgenden Jahr (1232). . Da’ übergab ihm 
nämlich fein Vater Watnsfierd, und die Iſafiorder Ber 
zirkoorfteherfchaft. . Uber daß der. Vater, wie der durch 
Thorleifen verhießen, ihm Stafhollt fonderte, das konnte er 
keineswegs erlangen. So zähe hing Snorri an feinen 
Befunden. | Ä 

In dem nämlichen Sahre, wo biefes gefchah, im J. 
4232, kam des Erzbiſchofs Sigurd's Schreiben an Gigs 
wat und Sturla, und drohte ihnen viele Webel wegen der 
Heerfahrt, die ſie vormals nach Grimsey gegen den Bis 
fehof Gudmund gethan. Da kamen Vater und Sohn. mit 
einander darin überein, daß Sturla an Beider Statt nach 
Norwegen reifen, und die Sache führen follte. Alſo ſetzte 
er über die DBezirkoorfieherfchaft, die er in MWeftfirdir 
hatte, Odd Oli's Sohn (Alason), und Gisl von Sand, 
Sie follten fie unter Sigwat's Aufficyt verwalten. Snorri 
aber fette Uraͤlia'n über feinen Theil, den er um Iſafiord 
hatte, Damals war in Watnsfiord Thordis, Snorri’& Toch⸗ 
ter. Sie hatte bereitd Odd, Odd's Sohn, der der Schönen 


/ 
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Genuß mit dem fchönen Eiland buͤßen muͤſſen, von fich 
entfernt, und Tieß fich von Odd, Oli's Sohne, lieben. 
Daher entfland Zeindfchaft zwifchen ihm und Halldor, eis 
nem alten Liebhaber des Weibes. Aber als Urdlia Watns⸗ 
fierd in Befig nahm, da ging fie mit Odden hinweg nach 
Eyri, und pflog hier Umgang mit ihm, bis ihn Urdlia ers 
ſchlagen ließ. Uraͤkia namlich umgab fich, fo Bald er in die 
Bezirkoorfteherfchaft kam, mit einer Echaar zur Unzeit 
müffiger Landflreicher und Herumlaͤufer, und bediente fich 
ihrer, da er allen Unthaten, Näubereien und Todtſchlaͤgen 
fich reichlich hingab. Nach Belieben verübte er fie gegen 
Alle, aber vorzüglich graufam und unmenfchlich gegen- des 
abmefenden Sturla Untertbanen. So ward wahrfcheiulich 
Odd ein Opfer feiner Grauſamkeit, ‚nicht weil er Thordis 
{end Liebhaber, fondern weil.er ein Untergebener Sturla’s 
war. Angeftraft übte er jene Unthaten, da Snorri dabei 
die Augen zubrüdte. Daher fam ed, daß ein Theil glaubte, 
Alles gefchehe nach Snorri's Willen und Wink. Unter des 
nen, die das glaubten, war fein Bruder Sigwat ımd des 
Bruders Sohn Sturla. Deßhalb machten fie einige Zeit 
daranf einen feindlichen Angriff auf Snorri. Hieryon wird 
unten gefchrieben werden. 

„Sturla fam im Häkarla-Serbfte nach Norwegen, us 
reifte fogleich aus dem Lande im Winter zum Pabſte. 

kam denfelben Herbit wieder und fand den König Gate 
in Zunsberg, und er hatte Sturla’n in feinem Gaftgebothe, 
md fprach mit ihm von manchen Stüden. Der König 
äußerte fich übel darüber, daß Sturla ihm ſagte den gro⸗ 
ben Unfrieden von Island, und fragte, wie Großes davor 
würde, bag ein Alleinwalter in das Land kaͤme, und fagte, 
da würde befferer Friede werden, wenn Einer waltete am 
meiſten. Sturla fagte, dem werde vorgejehen, wenn Der 
Täme dazu, der etwas Stärke hätte. Der König fragte, 





EXT 


. 


ob ex wollte dieſe Angelegenheit angreifen. Er fprach, er 
wollte einen Berfuch machen mit bes Königs Vorſicht, 
und haben Hoffnung auf folhe Ehren vom Könige, wem 

er darin fo weit kaͤme, ald ihm würdig duͤnkte. Der Koͤ⸗ 
nig bat ihn, daß dad Land Feine Menichenerichlagungen 
thun folle, und bat ihn, Mannen zu nehmen und hinaus zu 





führen oder bad Reich derer durch etwas Entgegenftelung za. 


nehmen. Den Sommer darauf (1235) fuhr Sturla nad 
Island, und war bei feinem Vater in Grund, Über waͤh⸗ 
send er auswärts war, hatte Urdlia Snorrafon, fein Bräs 
drungur d. h. Vaterbrudersfohn, gemacht großen Unfrieden 
in feinem Neiche-?). Ohngeachtet ‚die islandifches Großs 
männer nicht Könige waren, fo wird boch der Landestheil, 
. über welchen fü e walten, ihr Biki, Deich oder Macht 
genannt, 





Einunddreißigſtes Hauptſtuͤck. 


Ralbein plündert Suorri’8 Höfe. Uräkia belagert 
feinen Vater Suorri. 


"Die Feindſchaft zwifchen Sigwat und Kolbein, flamm⸗ 
te im J. 1234 zu folchem Haffe: auf, daß fie feindfelig 
mit Heerfchaaren gegen einander zogen. Uber die Maͤßi⸗ 
gung einiger Großmänner von beiden. Seiten verurfacte, 
baß man ofme Schlacht und Unthaten auseinander ging. 
Ungeheuer verbroß das Kolbeinen, und fo fehr, daß er ſich 
vornahm, Einige derfelben dem Tode zu weihen. Unter ihnen 
war Jon Marcus's Sohn. Freunde benachrichtigten ihn 
don dem furchtbaren Unwetter, dad gegen ihn im Anzuge 
war, Da entging er ber Gefahr durch ſchnelle Sucht, 
— — 


Hakonar Haksniuoiar Kap 170, in bu Formen 


- — — 
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fich zu Snorri, und würd. nan ihm wegen alter Freund⸗ 
Schaft aufgenommen. Das gefiel. Kolbeinen ſehr übe: 
SDeßhalb und in Ruͤckſicht auf feine Streitfache mit Sig⸗ 
wat, die auf des Biſchoffes Spruch. gefiellt war, und auf 
dieſem Thinge entſchieden werben follte, Fam: Kolbein mit 


600 der Seinen ‚außer den Huͤlfsvoͤlkern : feiner Freunde, 


auf die Thingſtaͤtte. Snorri aber glaubte, Daß feinem von 
Beiden zu trauen fel, weder dem Sigmar noch dem Kols 
bein, und erſchien, wie gewöhnlich, von 960 Bewaffneten 
umgeben. Der Sohn Jon's Markusſon's erfchlug auf der 
Thingſtaͤtte felbft einen Begleiter Kolbeins, und Kolbein 
tief: 3Waffnet Euch! Da wire ‚ohne Zweifel bie 
Schlachtreihen feindlich : aneinander geſtuͤrzt, hätten. ‚nicht 
Thord Sturluſon · und Thorwald ven Rathſchlaß ergriffen, 
daß gegen den Todtſchlaͤger nach dem Geſetze verfahren 
ward. Er wurde ſogleich geaͤchtet. Hierdurch verlor Kol⸗ 
beins Wırh allmaͤhlig an Hitze, und man ging ohne Todt⸗ 
ſchlagen und Blutvergießen auseinander. 

Sigwat war auf dieſem Thinge nicht zugegen. 2 
verfündigte Biſchof Magnus feinen. Spruch Aber Sigwar’s 
und Kolbein's Streitſachen nicht. - Den Bewohnern von 
Skagafiord fchiew es gefährlich, wenn dieſes ungeloͤſchte 
jener des Haſſes noch.Iänger brennen ſollte. Sie trieben 
daher Kolbein und Sigwat durch weiſe Ueberredungen an, 
daß fie die Eintracht ernenern ſollten. Da ward eine Zus 
ſammenkunft zum Bergleiche gehalten. Kolbein ımb Gigs 
war willigten ein, daß fie den gegenfetigen Haß aufgeben 
wollten und Sriede fein ſollte. Im Betreff der Geldftrafen 
dam man daruͤber überein, daß einer von Beiden durch das 
Wes gewählt und Den Spruch thım, und Beide ihn halten 
ſollten. Sigwaten traf das ˖Loos, und er that, was ihm 
vblag. Hierauf vereinigten ſich Beide dahin, daß fie fogleich 


oGuerrin etwas Ungutes zufügen wollten, und ſetzten feſt, 
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daß Kolbein, Arnors Sohn, und Kalbein, Sigwat’d:Soße, 
in die Rangarweller Landſchaft einbrechen, und Suorri's dort 
gelegene Höfe und. Landguͤter pluͤndern, und alles das yver⸗ 
derben ſollten, was er dort befaͤße. Hiermit zoͤgerten fie 
nieht; Als Snorri dieſe Zeitung hörte, eief er ſeinen Sohn 


Uraͤlia, daß er and Weſtfiord herbeifeommen. und ſo viel 


Bewaffnete, ald er erlangen koͤnme, mit ſich nehmen ſollte. 
Raſch erfüllte der. Sohn des Vaters Befehl, und begab ſich 
mit .480 Bewaffneten auf den Weg. Da aber, als er. in 
das Herad von Dalir kam, erhielt er vom Vater die Bote 
Haft, Kolbein habe fich - aus Rangarwellir hinweggezo⸗ 
gen, und die Gefahr ſei voruͤber, der Einfall habe jedoch 
Shori'n einen Schaden von 240 Reichsthalern zugefügt, 
wenn Uraͤlia daher mit feiner Heerſchaar nicht: anderwaͤrts 


- etwas, was für die. große Ruͤſtung wichtig genug wäre, 


gu thun hätte, fo follte er zuruͤckkehren. Als Uraͤkia diefe 
Borfchaft erhalten, zog er durch feines Vetters Sturla's 
Landſchaft und brach in das Gebiet ſeines Bateröbruberg 
Thord's Sturluſon's ein. u 

Nachdem Uraͤlia auf diefe Weife zwei Jahr als ein 
Mütherich verfahren war, kam es ihm in die Gedanken, 
sd werde einmaf Rache über ihn kommen. . Er wünfchte 
daher, ſich wit. Sigwat zu ſetzen. Er ſchickte alfo Bot 
haft an ihn, und flellte feine Sache in Sigwat's Mils 
len, ließ fagen, Sigwat möge: nur auöfprechen, was ex 
wollte, daß geichehen ſollte. Sigwat ließ ihm antworten: 
„Sehre nad) Borgarfiord zurüd, und nähre dich von deis 
ned Vaters Vermoͤgen.“ Das war Uraͤkia'n ein Orafels 
ſpruch. Um dem Vater wehe, und dem Vaterbruder nach 
Willen zu thun, brach er mil achtzig Mann in Borgarfiord 
ein, und zog nach Reykiahollt. Hier hielt ſich Snorri mit 
240 Vertheidigern innerhalb der Befeſtigung. Thord Thor⸗ 


leifs Sohn, und Lopt, Pal's Sohn, machten bie Vermüts, 


. 
. 
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ler. Waͤhrend die Bedingungen zwiſchen Vater und Sohn 
Hin und ber getragen wurden, gingen Uraͤlia's Leibwaͤchter 
um die Befeſtigung herum,” wie Wölfe um die Schaaf⸗ 
heerde. Uraͤlia'n waren alle Zugänge bekannt, und er gab 
feinen Mannen Unterweiſung. So kamen fie durch den 
bedeckten Gang, der zu den Bädern ?) führt, in die Befe⸗ 
fligung "hinein, ohne daß deren Bertheidiger Davon wußten. 
Eublich ward die Sache dahin gebracht, daß. Urdlia Staf⸗ 
Hollt haben ſollte. Als er diefes erhalten, begab e er ſich 
mit deu Seinigen dahin. 


Zweiunddreißigſtes Hauptfiäd.- 


Snorri Sturlufon’3 Frömmigkeit und Flucht 
aus Reykiahollt. 


Hierauf üßerrebeten einige Freunde Sigwats uraͤlian 


zu Dem, ſagten? Wenn du Sigwaten angeheſt, ihn flehent⸗ 


lich bitteſt, und all das Deine in ſeinen Willen ſtellſt, wird 
Großmuth ihn beſtimmen, und er unter ertraͤglichen Be⸗ 
dingungen ſich mit dir vergleichen, bevor Sturla ſelbſt zu⸗ 
ruͤckkehret. Uraͤkia glaubte dad, reiſte zu Sigwat, und 
bat ihn, daß er billig mit ihm verfahren ſollte, ſagte, er 
ſei bereit, Alles zu thun, was Sigwat wollte. Sigwat 
nahm ihn mit herrlicher Bewirthung auf, ſchlug nichts ab, 
ſagte nichts zu, naͤhrte ihn mit eitler Hoffnung und hielt 
ihn hin, bis er zum Hinweggehen ſich anſchickte und um 
Antwort bat. Da, als Sigwat im Begriff war, dieſe zu 
geben, kam jemand verhohlen herein, und wißperte ihm ets 
wos ins Ohr. Da fagte Sigwat zu Uralia: Mache 
dich fort, fo fchnell du kannſt, und beuge nicht, wie du 





1) S. oben das 9. Hauptil. &. XXI — XXIV. 
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vorhaſt, nach· Gaſar aus, ſondern begib Dich genabes Weges 
heim. Fuͤr dieſes Mal iſt es nicht thunlich, über unſre 
Streltſache weiter zu verhandeln. Sprach es und beſtieg 
ſogleich das Pferd, uud ritt ſeinem Sohne Sturla entgegen, 
Der nämlich, der ihm in dad Ohr geraunt, ‚hatte Ihm anges 
zeigt, zu Gaſar fei jetzt ein Kaufmannsichiff gelandet, und in 
ihm fein Sohn Sturla angekommen. Das Zufammentrefs 
fen Uraͤkia's md. Sturla's wollte Sigwat für. dieſes Mal 
verhuͤten, doch war beſchloſſen, an Urakia'n ſchwere Rache 
zu nehmen. Sturla begab ſich zuerſt nach Stafhollt, aber 
gegen den Winter nach Watnsfiord und brachte hier den 
Winter etwas befcheidner als vorher zu. 

Am Anfang des Jahres 1236 ſandten Sigwat md 
Sturla heimlich Kundfchafter an die Unterthanen, und lies 
Ben fie ermahnen, wann fie auch immer gerufen würden, 
fogleich zu einer Heerfahrt bereit zu fein. Das merkte 
Snorri und erinnerte Uraͤkia'n darauf zu denen, was un: 


ter diefen Umſtaͤnden zu thun fe, Da ſammelte Uraͤlia 


740 Mann, und gebot ihnen, ihm nach Often zu folgen 


Er felbft aber ging voraus, benachrichfigte feinen Vater | 


von der Zahl der Seinen, und bat im, daß er fo vie 
Streiter, ald er Fönnte, verfammeln, und felbft die Waffen 
ergreifen, feine Macht mit ihm vereinigen, den : Feinden 
entgegen ziehen und ſich mit ihnen in einer Schlacht fchlas 


gen möchte. Das wollte aber Snorri and frommer Schen 


vor der bevorfichenden Faftenzeit nicht thun, rieth Urdkann, 
bie Truppen zu entlafien, und faß in Reykiahollt und ets 
wartete die Zuruͤckkunft -der Friedensboten, bis gegen ben 
Palmenſonntag. Da brachten Kundichafter die Nachricht, 
der Bruder fei da mit gewaltigem Heere. Als Sort 
dieſes Börte, floh er mit allen Freunden hinweg, und besaß 
fih nach Berfaftadir, wo er ein herrlichſt verfehenes Bü, 
d. h. Iandwirtbfihaftlichen Haushalt, hatte. Reykiahollt 


| 
| 
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aber nebſt Allem, was bei der ungeheuer Eile nicht fort⸗ 


gebracht werden konnte, ſonderte er ſeinem Bruder Thord, 
in der Heffnung, die Feinde wuͤrden zu deſen Gunſten 


ſanfter mit ihm (Suorrin) verfahren. 





Deeiumbbreißigftes. Hauptſtück. 

Euorti zu keinent Kriegshelden geboren, 

Am Palmenſonntag ruͤckte Sigwat mit vieler Mann⸗ 
ſchaft ein in Borgarfiord. Als dieſes hoͤrte Thord Sturlu⸗ 
fon, der Reykiahollt vorſtand, ging er den feindlichen Bluts⸗ 
freunden entgegen, konnte aber nicht mehr verhindern, dag 
fie ihr Vorhaben ausführten, denn fie wollten Snorri’n büfs 
fen laſſen die böjen Werke, die fein Sohn Uraͤkia gethan 
hatte 2). Sturla eignete fich zu Reyfiahollt und Alles, was 
Snorri’n gehörte, und unterwarf ſich die ganze Landichaft. 
Als Snorri diefes vernahm, wagte er nicht mehr im Sue 
durneſer Landſtriche zu bleiben, fondern begab fich in das 
Oſter⸗Vierthel bis nach Skali zu Orm Jon's Sohne. " Hier 
weilte er den folgenden Sommer. Uber den folgenden 
inter, als er hörte, daß bie Freundſchaft Sturla’s und 
Thorleif’8 von Gardar fehr erfalte, faßte er wieder etwas 
Muth, und verfügte fich nach WBerfaftadir. Als er aber 
vernahm, daß fie fich verfühnt, ging er hinweg nach dem %) 
Diwefifchen Reilir zu feinem vYormaligen Gchwiegerfohne 
Giſſur Thorwalds Sohne, und brachte hier die Faftenzeit 
zu. Als er aber von neuem von Thorleif's und Sturla's 
Feindſchaft hörte, begab er fih zu Thorleif, und ſammelte 
mit ihm eine Truppenmacht, die gar nicht zu verachten 


1) Saga Hakonar Hakonarsonar, Kap. 180. &. 436. — 9 117 
gentlich: ben, s Relkie Mehrzahl iſt. 
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war. MS es aber das Unfehn gewann, daß es zum 
Kampfe kommen, und das Schwerdt walten follte, da vers 
ließ Snorri nur mit einem Begleiter die Heerſchaar und ver⸗ 
fuͤgte ſich nach Beſſaſtadir. 


Bierunddreißigſtes Hauptſtück. 
Snorri zum zweiten Male in Norwegen, 


Thorleif fchlug fich mit Sturla in Bar in Borgarfiord, 
ward beſiegt und nebſt den meiften feiner Parthei mit Vers 
bannung geflraft, namentlich war Snorri's Sohn Uraͤkia 
unter denen, bie Island verlaffen mußten. Snorri's Feinde 
hatten überall die Oberhand, und Alles ward durch Waffen: 
gewalt geführt. Da ſchloß ſich Suomi au jene Verbanns 
ten, und ging im 5. 1237 nach Norwegen. Seine Uns 
Zunft fiel in eine fchwierige Zeit. Sein Gönner, der Sarl 
Skuli, von dem oben gefchrieben ift, und der eben jekt 
Herzog Skuli ward, ſtand eben fertig fich zu erheben gegen 
feinen Schwiegerfohn, den König Hakon, und das Reich 
ober einen Theil des Reichs mit dem Königstitel an fich zu 
reißen. Den Winter waren Snorri Sturlufon, Thordr Ka⸗ 
kali, Thorleift aus. Gardar, Dlafr Hwitaſkald Thordarfon 
in Thrandheim. Aber gegen den Sommer, als der Herzog 
Skuli von Oſlo, wo er mit dem König überwintert hatte, 
nach Thrandheim gelommen war, ward Snorri in des Hers 
3095 Hof aufgenommen 1). Diefen Sommer ging der Hers 





4) &o nach der Sage bes Hakon Halonarfon, Kap. 194. ©. 
453. Die Sturlungas Saga hingegen fcheint anzubeuten, Snorri 
habe fich, ſobald als ex nach Norwegen gelommen, ſogleich zum Hers 
zog begeben, und mit feinem Sohne Uraͤkia, der im vorigen Jahre 
aus Island vertrieben worden, zu Oslo uͤberwintert, ſei aber gegen 
den Sommer dem Herzoge Skuli nach Thrandheim gefolgt. — 
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309 zum König nach Bergen, Als er nach Thrandheim 
zurüdgelommen 2), machte und trug vor Snorri das Lied, 
das fich in der Sage des Könige Hakon findet. Des Lie⸗ 
des Gegenſtand waren die Streitigkeiten zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nig und Herzog und einem der Freunde ded Königs, Nas 
mens Gauti SFondfon. Diefes erzählt die Sage Hakon 
Hakonarſon's (194): Ad der Herzog nach Thrandheim 
kam, machten feine Mannen großes Wort darüber, daß. bie 
Lendir⸗Menn (Barone) des Königs Hakon waren da wes 
wefen große Berfleinerer ded Herzogs, und fchrieben es zu» 
meift von Gaut Jonsſon ber. - Der Herzog fragte eines 
Tags im Scherze Snorri Sturluſon: Wie? iſt das mehr, 
daß ihr faget, daß der, der die Aitkönnige zufammen brachte 
(d. 5. Ddin), hieße Gautr mit anderm Namen? Wahr' iſt 
das, Herre! fagte Snorri. Wirk nun eine Weife darüber; 
fagte der Herzog, und fag, wie biefer gleich ift dem; da 
fang Snorri: | 

Herfänga baud Hringi 

hjaldrs einsköpudr galdra 

Gautr hvatti thrym thröttar 

thann ok Hilditaunar; 

of lengi veldr Yngva 

üsaett, en vel maetti 

herstefnandi hafna 

hjördöm völundr römn. 


Das heißt zu Deutich : 


Seerbeute both Hring’m 
Der Alleinfhöpfer des Laͤrms bee Baubertieber) 


2) Wie Fian Ionfon S. XLI. vermuthet, begleitete vielleicht Snorri 
den Herzog nad) Bergen, und ging von ba mit ihm nach Thranb⸗ 
heim zuruͤk. — 3) daß ber Kampf dichteriſch galldrar, Zauberlieder, 
genannt wird, hat wohl feinen Grund nit blos im Murmeln beim 
Abſingen berfelben, ſondern weil vor ber Schlacht Zauberlieder ge⸗ 
fungen wurden. Go wirb in bes 158. Str. der Hävamal dem Othin 
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Gautr, wetzte ben Donner der Gewalt 
Den Hilbitenn’s auch: 
Ueberlange waltet Yngwi's 
-Unverföhnung, aber wohl möchte 
Der Heerfleurende abfichen - 
Vom Schwerthum, Birlund des ealaqauene. 


Das heißt in Proſa: Beute im Kriege gab Hring’en Odin, 
ber Urheber der Schlachten, reiste auch Hilditenn zu Schlachs 
sen. Zu lange herrſcht des Könige (Hakon's) Spannung 
(gegen Skull), aber wohl möchte (könnte) der heerführende 
Aünſtler (Ordner) der Schlacht des Kampfes ſich enthals 
ten, d. h. der König ich ‚mit dem Jarl nicht ſchlagen. 
Gautt Jonsſon ward alfo hier mit dem kriegſtiftenden Othin 
vergfichen.. Snorris Verſe veranlaßten, daß viel darüber 
geſprochen ward, wie man Haß den Freunden des Königs 
fuͤhlen laſſen. So: hatte Snorri für den Herzog dad Wort 
ergriffen, welches er mächtiger als das Schwerdt führen 


in den Mund gelegt: Das kann ich (ale) das Eilfte, dann, wenn ich 
fol geleiten Lang- Freunde (alte Freunde) zur Schlacht, daß ich unter 
bie Ränder (Schilde) gelle (gel, d. h. Zauberlieder finge), aber fie 
mit Macht fahren (ziehen) heile zum Kampfe, heile aus dem Kampfe, 
fie kommen heile von überall her. Man vergleiche hiermit Tacitus, 
Germ. III. wo er von ben Liedern fpricht, welche bie Germanen 
vor dem Beginne der Schlacht fangen, indem fie die Schilde vor den 
‚Drund hielten, und wie fie aus dem Tone des Gefanges das Geſchick 
des Kampfes weiffagten, und dadurch entweber mit Schreden erfülls 
ten oder felbft von Angft erfüllt wurden. Da nad) Tacitus (Germ. 
VIH.) die Germanen glaubten, baß die Gottheit bei den Kämpfenben 
fei, fo ſchrieb man bie Leitung jenes Gefanges offenbar ber Gottheit 
zu, oder mit andern Worten, man glaubte, der Gott fei Vorfänger. 
Durch diefe Annahme allein wird erklärlich, wie ber Gang jenes Ges 
ſanges als ein Orakelſpruch gelten konnte. VBergleihen wie bahet 
ben Bericht des Tacitus mit bem Inhalte bee 158. Strophe ber 
Hävamal, fo laͤßt ſich fchließen, daß die Germanen glaubten, wenn 
der Kampf durch einen glädlichen Erfolg gefrbnt warb, Othin habe 
in ihren Geſang ben Geſang von Bauberlicdern gemiſcht. Das Orakel 
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tonnte ·). Großes Bob: ud hewiche Begoͤnftigeng hatte 
fich Snorii bei feiner erſten Gegenwart in Norwegen durch 
ſeine beiden Drapen oder Ehrengedichte auf den Koͤnig Ha⸗ 
ton umd den Fark, jetzt Herzog Skuli, erworben. Eins von 
ihnen heißt ſogar 'Bragar-bot °), d. h. Beflerung der Dichs 
tung. : Aber das Gedicht, das er. jet als Partheimann 
ſang, das trug ihm Diſtelu deö Tadels und der Ungunſt, 
und - ward. ihm: zum Tode. Snorri vergaß, als er es fangs 
„lengas regibus esse manus.‘“ Des Königs Hand. war 
fo Tang,. daß fie bis nach Jsland hinüber reichte. Dieſen 
Sommer hörte Snorri Zeitungen: aus: Iſland, wie jein Bru⸗ 


der Sigwat und deſſen Söhne erſchlagen worden. Snorrin 


ſchmerzte ihr Schickſal. Doch verſprach er ſich nun: eine 


ruhigeren und friedlicheren:Aufenthalt in Island, nachdem 
bier feine maͤchtigſten Feinde ihre Heerſchaar mit dei. Mas 


‚ den des Satges .vertaufcht. Snorri'n verlangte ‚ed: daher 


nach Island. König Hakon ſaß den Wintern. in: Bergen, 
Diefes war der zweiundzwanzigſte Winter feines Koͤnig⸗ 
thums. Cr fandte Botſchaft im. Winter. nordwaͤrts zum 


Herzog, daß er follte kommen von Norden ‚im Sommer 


v . 2— 


ſelbſt Hatte feinen natürlichen Grund, dba ber Geſang ber Krieger ans 


ders fein mußte, wenn fie ſchon Beforgniß über ben Ausgang bes 
Kampfes Hegten, ober wenn ſie an dem Siege nicht zweifelten. Ihre 


Beſorgniß ward in jenem Falle durch den nicht sufammenftimmenden 


Sefang vermehrt, und die nicht Zufammenftimmung ſchrieben fie dem 


. 30, daß DOthin nicht mitgefungen habe. — 4) O. Worin In. dee Vor⸗ 
‚ sche zu der bänifchen Weberfegung von Snorri Sturluſon's Weltkreis 


berichtet, daß Snorri Sturlufon auch eine Weile auf Othin gefuns 
gen habe, Aber dad wirb kein andres Lied fein, ald das eben ers 
wähnte auf Gauti Zonsfon, welchen Snorei mit Odin vergleicht. Obik 
hatte nämlich auch den Namen Gauti (Bothe), und nach ben Ke⸗ 
geln der räthfelhaften nordifchen Dichterfprache war es ganz in bee 
Dednung und galt für [hön, daß Snorri des Menſchen Gauti Nas 
men fo anwanbte, daß ex ihn mit Odin verglich. — 5) ©. bie GSkalda. 
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mit Leicheiiffen. : Die islaͤndiſchen Männer, die: bei dem 
Herzog waren, bat er. nicht. auszufahren, bevor der König 
über ihre Angelegenheit Rathſchluͤſſe gefaßt, denn’er hatte 
gehört, daß fich Hatten gefchlagen in Skagafierd Kolben 


der Junge und Gizur mit den Sturlungen, uud. die Sturs 
Jungen gefallei waren.:- König. Halon fuhr im Fruͤhling 


nach Wik und. verweilte fich dort Iange in Tunsberg. Er 
erfuhr da, daß der Herzog hatte Urlaub nach Island geges 
ben Sudrri'n Sturlufon, und Uratia'n Ennrafon und Thoͤr⸗ 
leif'en, und ihnen ein Schiff. verſchafft. Als "der. Adnig 


dieſes erfuhr, ſandte er nordiwarts .einen Brief und bannete 
d. h. verbot bei Strafe, Daß fie ausfuhren. Diefer Brief , 


kame zu ihnen, als fie Ingen anf dem Meere; ib fuhren 
doch nichtö. dein weniger im Banne: (Verbote) des Könige 9). 
= „Der Herzog hatte Snorri'n den Jarltitel gegeben, bes 
vor er das Schiff beſtiegen. Snorri, der das Verbot des 
Könige: nicht achtete, und abſegelte, landete gluͤcklich an den 
Weſtmanneyar und begab ſich nach Breidabolſtad, wo er 
mit Hallweig, femem .Weibe:, zuſammenkam, die waͤhrend 
Suomi’3 Abweſenheit in Breidabolftad‘ bei ihrem .Sohne 
geweſen zu fein fcheint. . 


| Funfunddreißigſtes Hauptſtuͤck. u . 
Eunorri wieder in Neykiahollt. Sein Nichterſpruch 
gegen die Streiter in der Schlacht in Bär. 


Snorri und Hallweig begaben fich von Breidabolſtad 


| nach Reykiahollt, und fchlugen hier von Neuem (im J. 


1238) ihren Wohnfig auf. Thorleif von Gardar war mit 
Snorri von Norwegen nach Island zuruͤckgekommen. Sad 





6) Saga Hakonar Hakonarsonar Kap. 195. ©. 4b5 — 458, 


LXXXI 


und Urafia trieben: ihn an, verfprachen ihm ihren Beiſtand 
zu dem, daß er alle die belangen ſollte, die gegen ihn in 
der Schlacht in Baͤr gekaͤmpft. Thorleif that das, und es 
ward in Saudafell eine zahlreiche Zuſammenkunft gehalten. 
Hierher ſtroͤmten alle Bonden oder Bauern des MWeft- Vier- 
thels, außer Gisl von Sand und feine Bezirfdunterthanen. 
Endlich gaben alle ihre Einwilligung zu dem, daß Snorri 
allein über diefe Sache den Spruch fällen follte. Alle ge= 
Iobten, ihn zu erfüllen. Da fprach Snorri das Urtheil, 
baß jeder, der in der Schlacht in Bar Todtfchlag beganıs 
gen, vierzig Neichöthaler, der nicht toͤdtliche Wunden zuge⸗ 
. fügt, achtunddreißig, der Steine geworfen, zwölf, der nichts 
von dem gethan, aber in der Fylling oder Schlachtreihe 
geftanden und auf irgend eine Weife geholfen, fünf zahlen 
follte. Diefe verhaßte, doch nicht völlig ungerechte Geld: 
firafe trieben die Einforderer diefen Herbft in allen Rand: 
fehaften ein. Solweig, Sturla's Wittwe, ging im J. 1240 
ins Ausland’, und übergab der Obhut Snorri's Saudafell 
und ihre andern Beſitzungen; er ſollte Alles im beſten 
Stande, wie er koͤnnte, bis zu ihrer Ruͤckkehr erhalten. 


Sechsunddreißigſtes Hauptſtüͤck. 


Verhãngnißvolles königliches Schreiben ans Nor 
wegen. Kolbein und Giſſur befchließen Suorri’s 
Tod. Sunorri's Zuflucht in die Kirche 
von Thingwollr. 


Aus Norwegen kamen im J. 1240 Eymwind Bratt und 
Orn Oreida an, und brachten ein Schreiben des Koͤ⸗ 
nigs Hakon. Der Inhalt deſſelben ward Wenigen bekannt. 
Doch glaubte man, daß darin etwas enthalten ſei im Be⸗ 
treff Suorries und ſeiner Gefaͤhrten, die im J. 1239 auf 

I. Band, 5 
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das Verbot des Koͤnigs nicht geachtet und aus Norwegen 
nach Jsland hinüber gefchifft waren. Den folgenden Win 
ter flattete Snorri Hallweigs Schweſter Thurid Zur 
min, dem Sohne Sigwat's, aus, und übergab ihm Sau: 
dafell zur Bewohnung. Man glaubte, Snori habe feinen 
Neffen Tumi angeftachelt, Kolbeinen und Giffur’n Das ein- 
zutraͤnken, daß fie im 3. 1238 feinen Water ‚und feine 
Brüder zu Olygſtadir erfehlagen, und fie deßhalb zu belan⸗ 
gen. Auf Snorris Rath und Macht geftüßt, fcheint dad 
Thumi auf dem Althinge im I. 1240, oder auf einem He: 
rads⸗ oder Landſchafts⸗Thinge gethan, aber wegen Gifs 
ſur's und Kolbein’d Macht nichts ausgerichtet zu haben. 


Zumbs Unternehmen kuͤmmerte fie wenig. Uber Snorr’s , 


Liſt und Raͤnke und Macht beunrubigte fie, und ihn ging 
diefer Nechtöftreit ald den Bruder Sigwat's fo nahe an. 
Sie wußten, daß fo lange Snorri lebte, Tumi nicht ohne 
Beiftand fein würde. Beides thaten fie, fürchteten und haften 
Snorriin, aber nicht blos diefes, fondern fie trachteten auch 
nach Snorris Vermögen, und befchloffen feinen Tod. Gifs 


fur Thorwald's Sohn, früher Snorri's Schwiegerfohn, jet 


fein Feind, war mit dem König Hakon von Norwegen im 
vierten Gliede verwandt, von ihm zum Jarl erhoben und 
hinüber nach Island gefandt: Zu ihm ſchickte im J. 1240, 
in bemfelben Jahre, wo Herzog Skuli erſchlagen ward, du 
König, wie oben geftgrieben iſt, Eywind Bratt, und Win 
Oreida mitt Brief und Befehl, entweder Snorrin ald Ge: 
fangenen hinüber. nad) Norwegen zu :fenden , oder könnte 
diefed nicht ‚gefchehen, ihn aus dem Wege zu räumen, Das 
Erftere winfchte der König lieber, aber dad war nicht nach 
Giſſur's Geſchmacke, der nach Snorri’d großem Reichthume 
fein kleines Verlangen fühlte. | 

Giſſur war einer der erflen, die im J. 1241 auf dem 
Althinge erſchienen. Er hatte nur eine kleine Heerſchaar mit 
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ſich, wahrſcheinlich in Verabredung mit Kolbein, und um 


die Argliſt zu verfchleiern. Snorri war noch nicht auf dem 


Thinge. Wielleicht halte er vor, gar nicht ‚auf berirfelden 
za erſcheinen, weil er Nachſtellungen fuͤrchtrte. Eiffur 
fchickte einen Sendemann zu ihm, und Ach ihn überreden, 
er möge fommen und Tumi'n mitbringen; über die Streis 


tigkeiten zwiſchen ihnen und Giffur folle unterhandelt und 


— — — — — — — on 


Vergleich gefliftet werden. Diefe anlodenden Vorſchlaͤge 
that wohl Giſſur, damit Beide, Snorri und QTumi, in die 
Galle gelockt und mit leichter Mühe erfchlagen werben koͤnn⸗ 
ten. Gnorri glaubte ihnen, argwöhnte nichts von Koldein’s 
Ankunft, und nahm auf das Thing nur hundert Bewaff—⸗ 
nete mit, damit er Giffur’n gleich an Macht fei, indem er 
glaubte, daß diefer mit hundert da fein werde. Kurz nach 


feiner Ankunft flog Kolben wie ein Falke daher, hatte 600 


Bewaffnete, Als Snorri diefe fah, verfügte er fich fogleich 


in die Thingwaller Kirche, und ftellte feine Schaar vor die 


Thüren der Kirche auf. Die Kirche, die heilige Freiſtaͤtte, 
war befeſtigt wie eine Burg, hatte Teine ſchwache Befagung 
und zahlreich war die Verfammlung. Unter fo bewandten 
Umftänden hielten es Kolbein und Giffur nicht für raͤth⸗ 
lich, Snorri'n zu belagern und Waffengewalt zu uͤben. Da 


ſp der argliſtige Anſchlag vereitelt war, ging gegen Abend 
Kolbein mit den Seinigen hinweg. Nach Kolbein's Abzug. 
begab ſich Giſſur in die Kirche, um mit Suorri fich zu 


unterreden. Sie fprachen ziemlich freundlich mit einander 


über die Vorfälle, oder fehieden wenigftend zum Scheine 


wicht feindfich. Daß aber das Alles nur gefchminftes We⸗ 
ſen war, Iehrte Turz darauf der Erfolg. 
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Siebenund dreißigſtes Hauptſtuͤck. 


Enorris Streit mit feinen Stiefſöhnen. Seine 
verhängnißvolle Unkenntniß der Nunenſchriftart, 


Stafkarls - Letur geheißen. 


Hallweig, Orm's Tochter verſchied den 25. Sul 
41241. Snorrin fehmerzte der Tod feiner Genoffinn fehr. | 


helligkeiten zwifchen ihm und Hallweig's Söhnen, denn diefe 
forderten die ganze Halfte des Vermögens. Snorri aber 


- fügte: „Vermoͤge der Verträge gehören euch blos die Land: 


guͤter, die jenſeits der Blaſkoger Heide liegen, und außer: 
dem die Stafhollter Pfründe. Reykiahollt und der Hof 
Beffaftadir find mein, und die behalte ich für mich. Das 
Uebrige aber foll getheilt werden zu gleichen Theilen.“ So 
fprach Snorri, und ſetzte fich dadurch in eine fehr ſchlimme 
Lage. Lange fchon haften ihn feine Stiefſoͤhne. Aber fie 


Aber die Erbfchaft war zu theilen. Da entflanden Mif- 


— —— — — — 


hatten ihren Haß verhehlt, und das Feuer glomm, ohne 
daß es in helle Flammen aufſchlug. Aber Snorris Habe 
jucht war jet der Wind, der es zu hellen Flammen em: 
porblies, und feine Ungerechtigkeit der Schwefel, das Pech 


und das Del, die dem Holze des Scheiterhaufend aufs 
Schredlichfte zu Huͤlfe kamen. Ungerechtigkeit übte Short, 
denn die Sturlunga= Saga ’) berichtet ausdruͤcklich, Snori 
‚habe mit Hallweig die Genoffenfchaft fo gefchloffen , daß 
alle. Güter in zwei 'gleiche Theile getheilt werden follten. 
Da deuchte Hallweig’d Söhnen, daß fie Unrecht von ihrem 


Stiefvater Snorri erlitten, und fie Hagten dad ihrem Bas 


teröbruder Giſſur Thorwald's Sohne. Der verhieß und 
fagte zu ihnen: „Ich will vermitteln, daß ihr erhalten 


1) IV. 40. 
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ſollt, was recht und Big iſt.“ Mächtig freute fich Giffur, 
daß er eine-erwünfchte Gelegenheit und guten Vorwand ers 


langt, gegen Snorrin fich zu erheben, und auf feine Güter 
los, wie der Habicht auf eine Taube, zu fliegen. Er wollte 
ſich Dabei des Befehls: des Königs bedienen, vermöge deflen 
er Suorr’n fangen oder erfchlagen follte. Der König follte 
ſo den Haß der Unthat tragen, und Giffur und feine Ges 


noffen wollten fich der Güter des Erfchlagenen bemaͤchti⸗ 


gen. Kurz darauf begab ſich Snorri nach Saudafell. Hier 
kamen mit ihm zufammen Urdlia, Sturla Thords Sohn, 


und andre Freunde... Er erzählte ihnen feinen Streithandel 
mit Klang und Orm. In Saudafell ward ihm ein Brief 
übergeben, den Odd Sweinbiorns Sohn gefchrieben, aber 
mit der Runenfchrift, die Stafkarls-Letur hieß, das ift ver 
deutfcht (buchftäblich) Stab⸗Kerls⸗ (dem Sinne nach) Stab: 
Greifes-Schrift, d. h. Schrift eines Greifes, der vor Alter 
fih an den Stab fügen muß. Wahrfcheinlich wird eine 
veraltete verwidelte Art Runenfchrift_ durch Stafkarls - Letur 
bezeichnet. So hieß die Nunenfchrift, in welcher der Wars 
nungsbrief gefchrieben war. Uber Niemand Eonnte fie lefen, 
weder Snorri, noch die Andern. Alle vermutheten jedoch, 


daß der Brief etwas Wichtiges enthielte, und riethen Snor⸗ 
an ab, nach Reykiahollt zuruͤck zu kehren. Sturluſon 


fimmte ihnen bei, fagte aber: „Ich muß nothwendig nach 


Haufe, werde aber in Turzer Zeit wieder Tommen, und den 


Binter bad in Reykholar bei Urdliä, bald in Stadarholl 
bei Sturla zubringen, denn den Bewohnern des Suͤder⸗ 
viertheld traue ich nicht.“ Er meinte damit Giffur, Klang 
und Orm, und vielleicht mehrere. Wider Willen feiner 
Freunde ging er nach Reykiahollt. 
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| Ahtundbreißigfles Hauptflüd. 
Snorri Sturluſon erſchlagen. 


Waͤhrend dieſes vorging, ſandte Giſſur Kolbeinen ein 
Schreiben dieſes Inhalts: „Komme zu mir auf der Heide 
Kialwegur ſo ſchnell du kannſt, ſammle unterdeſſen Trup⸗ 
pen, fo viel ald, du vermagſt.““ Giſſur auch ſelbſt brachte 
‚ eine möglichft große Heerſchaar zuſammen. Hierauf Tamen 
Beide zu einander am feftgefegten Tage auf der Heide, und 
beriethen fich. Kolbein kehrte vor der Hand erſt nach Haufe 
zurüdt, brach aber bald darauf mit 480 Mann in die Lands 
fchaft Dalir ein, vieleicht wollte er verhindern, daß Snor⸗ 
rn von Weſten Hulfe Fame, und daſelbſt Heerfchaaren 
fich bildeten. Giffur aber zeigte feinen Freunden, und las 
Öffentlich vor den Brief des Königs, den im vorigen Jahre 
(1240) Eywind Bratt und Drau Dreida gebracht hatten, 
das koͤnigliche Schreiben, in welchem Snorri als des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig angeklagt und Giſſur gebeten ward, Snor⸗ 
vn, möchte dieſer wollen oder nicht, Inach Norwegen zu 
fehaffen, oder wenn Giffur diefes nicht koͤnnte, Snorri'n zu 
tödten. Hierauf nahm Giffur 70 Mann, befahl den an: 
dern Truppen ihm nachzufolgen, flürzte mit jenen vor, {0 
ſchnell er konnte, kam mitten in der Nacht nach Rey: 
Hiaholkt. Es war die naͤchſte Nacht nach Marien: Mefle | 
‚Im Herbft oder am 22. September des Jahres 1241. Er 
umringte dad Haus, und brach Snorris Schlafkammer mit 
Gewalt auf. Bei diefem Geraͤuſch war Snorri aus dem 
Schlafe, aus feinem legten, erwacht, floh aus dem Bette 
‚hinweg durch den unterirdifchen Gang in die Heine Bader 
ftube, und verbarg fich in einen Keller. Giffur aber ftieß 
auf den Priefter Arnbisrn, und fragte: „Wo ift Snomi?‘ 
Der Priefter antwortete: „Ich weiß das nicht. Giſſur 
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erwieberte: „Wenn ich‘ und Snorri und nicht unterreden, 
Tönnen wir und nicht verſoͤhnen.“ Da fagte der Priefter: 
„Wenn Leben und Sicherheit gelobt wird, fo hoffe ich, daß 
Snorri gefunden werben kann.“ Wahrend fie diefes fpra- 
chen, ward Snorri von den Mörbern gefunden. Bon ihnen 
bieß einer Simon Knut, ein andrer Orn Beisk. Jener be= 
fahl diefem: Erichlage Snorri'n! Snorri dagegen gebot: 
Erfchlag mich wicht! Simon, Giſſur's treuefter Spießge⸗ 
felle und zu diefem Morde angeftiftet, rief abermals: Orn! 
erſchlage Snom’n! Snorri ſagte wieder: Erſchlag mich 
nicht! In dieſem Augenblicke erſchlug ihn Orn, und Thor⸗ 
ſtein Gudni brachte ihm eine andere toͤdtliche Wunde bei. 
Den folgenden Tag kamen Giſſur's ſaͤmmtliche Truppen. 

Ihre Fuͤhrer waren Lopt Pal's Sohn, Orn Oreida und 
Klang Biern's Sohn. Mit dieſer Heermacht begab ſich 


Giſſur nach Saudafell. Hier hielten fie eine zahlreiche Ver⸗ 


fommlung, zwangen alle Freunde und Unterthanen Snorri's, 
den Eid der Treue zu fehwören, und brachten fein ſaͤmmt⸗ 
liches Vermögen in ihre Gewalt. 


Neununddreißigſtes Hauptftäd. 
Bon Snorri Sturluſon's Schägen und Kindern. 


Da ald Snorri Sturlufon erfchlagen ward, war er ein 
dreiundfechziger an Alter. Er war geweſen ein Mann hoch 


von Geburt , ausgezeichnet an Bildung, reich an Gütern 


und Würden. Die größten Würden erlangte er, bie er in 
ſeinem Lande erwarten fonnte, war Logſogumadur oder Ge⸗ 
febfage- Mann oder die höchfte obrigkeitliche Perfon in den 
Jahren 1213, 1245, 1222 und 4233 2). Von dem Koͤ⸗ 


1) wie Einige wollen. 
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nige und dem Jarl in Norwegen ward er ſo in Ehren ge⸗ 
halten, daß er zuerſt zum Lendur-madur, d. h. Lehn⸗ 
Manne oder Feudal⸗Baron, dann zum Jarl gemacht ward. 
Dieſer Wuͤrden bedurfte er eigentlich nicht, da er ſo reich an 
Geiſt und Guͤtern war. Er hatte Faſſungskraft zu allen 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, war guter Weltweiſer, Berech⸗ 
ner des Raums und der Zahlen, Bau⸗ und Werkkuͤnſtler, 


Rechtskundiger, Sprachs und Alterthumskenner, Geſchicht⸗ 


ſchreiber, ſchoͤner Sagen » Erzähler und ein guter Skalde, war 
reich an Einficht in die Verhältniffe des Lebens, und wußte 
die Vorhaben der Menfchen gut zu durchſchauen. Nur 
Eind fehlte ihm für die unruhvollen Zeiten, in denen er 
lebte, wo vor dem Schwerdte ſich oft der Geift beugen 
mußte. Er war kein Mann von Triegerifcher Thatkraft. 
In feinen Adern floß dad Blut der berühmteften nordifchen 
Helden, aber ihm fehlte der Heldenarm und Heldenmuth 
derfelben. Zwar war er weit entfernt, unfern Stubengss 
lehrten zu gleichen. Unter ihnen wäre er ein großer That: 
mann und Heldenmuth- Mann gewefen. Aber unter feinen 
waffengewaltigen Zeitgenoffen war er kein Held, war auch 
ein zu frommer Chrift, ald daß ihm feine Zeitgenoffen, die 
fih von folchen Nücfichten nicht abhalten Heßen, nicht 


hätten überlegen fein follen, und diefe dürfteten nach feinen . 


‚Gütern. An Gewinnfucht, Habfucht, Wankelmuth in Freunde 
Khaften, die er nach. augenbliclichem Vortheil berechnete, 
an Liſt und Raͤnken waren ihm feine Zeinde Feinesmegs 
überlegen. Nur mangelnde Thatkraft bewirkte, dag er ihnen 
unterlag, und fie feines großen Vermögens fich bemächtie 
gen Tomnten. Er war anfangs arm, that aber bald eine 
reiche Heirath, zehrte aber nun nicht in müßiger Ruhe von 
dem Neichthume feiner Frau, fondern trachtete nach Meh⸗ 
rerem, und war geſchickt und glüdlich in feinem Streben, 
fo daß er aller feiner Zeit und Landesgenoſſen reichfter 
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ward. Go großes Vermögen hatte er zuſammengebracht 
an Ländereien und Höfen, Heerden aller Art Viehs, koſt⸗ 


barem Geräthe, Waffen, Kleidern und Büchern und andern 
- wänfchenswerthen Dingen. Auf den anfehnlichiten Lands 


gütern hatte er Bu oder Tandwirthfchaftliche Hanshaltungen 
eingerichtet und auf das Beſte verfehen, ein Bu in Borg, 
das andere m Swignaflard, das dritte in Stafhollt, das vierte 
in Bellaftadir, das fünfte in Dal zu Ejafiell, das fechfte - 
in Reykiahollt, und vielleicht an noch mehreren Orten, an 
welchen er nach Beichaffenheit der Gegend und der Weiden 
bier große Heerden von Schaafen, Schweinen, Gänfen >) 
und anderm dergleichen Vieh, Dort gewaltige Heerden von 
Pferden, Ochſen und Kuͤhen hielt. Sp zahlreich waren 
feine Rinder= Heerden blos auf dem Hofe Smwignaffard, 
daß er dafelbft im 3. 1225 hundert und zwanzig caftrirte 
Dchfen verlor. Es war damals die Witterung ungünftig 
und megen der Menge Schnee Mangel an Futter. Snorri 
in Ruͤckſicht auf die große Menge Ochfen, die er fonft noch 
hatte, achtete den DVerluft von hundert und zwanzig für 
nichts. Er war von Natur und durch tägliche Webung 
fehr geizig und gewinnfüchtig, fo daß er fich freute und 
verfiand aus jeder Sache Reichthbum zu erwerben, und 
war, wie die Sturlunga= Saga bezeugt, in der Landwirth⸗ 
ithaft auf das befte erfahren. Aber nicht blos Landgüter, 
und Viehheerden machten ihn reich, Er befaß auch viele 
Bezirkvorfteherfchaften, namentlich die Borgfierder, die Das 
ter, die Midfierder, die Weftfierder, und die Hälfte der 


— 


2) Gaͤnſe werden auf Jsland jetzt nicht mehr gehalten. Doch 
dieſe fuͤr die Pfanne, die Betten und das Papier ſo nuͤtzlichen Thiere 
wurden von den alten Islaͤndern nach Gebuͤhr reichlich gehalten. So 
beſaß nach ber Grettis- Saga 16. Kap. Asmund blos 80 Alte, und 
bittet feinen Sohn Grettie ben Starken, wir auf feine zahmen 
Bine zu haben. 
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Bezirkvorſteherſchaften, die Kolbein gehörten. Von bem 
Vermögen, was Snorri Sturlufon zufammengebracht, Fam 
nichts auf feine Nachkommen, das meifle an feine, Feinde, 
weniges an feine Blutöfreunde Snorri Sturlufon war 
aller Islaͤnder erfter, der die Krone oder ben koͤnig⸗ 
Yichen Fiscus bereicherte, indem an diefen die Landgüter 
Beſſaſtadir und Eywindarftadir gezogen wurden. Ohnge⸗ 
‚achtet nichts von Snorri“s Vermögen an feine Nachkom⸗ 
men gelangte, fo ward doch fein Enkel Einar, der nach 
mals der von Watnöfisrd oder ber Vatnsfyrdingur hieß, ‚der 
Stammpvater der größten, vornehmften und reichfien islan 
difchen Gefchlechter, die noch jeßt, beftehen. Unter. andern 
konnten zehn Bifchöffe in Island, die nach der Kirchenver- 
befferung Tebten, ihre Abkunft von Snorri Sturluſon her⸗ 
rechnen und unter ihnen der berühmte Schriftfteller Zinn 
Jonsſon, Bifchof von Skalholt, er, der feines Stammva⸗ 
ters Leben nach der Sturlunga= Saga und andern Denk: 
mählern befchrieb. Namentlich aufzuführen unter Suorri’s 
Nachlommen find auch der große Gefchichtfchreiber Thor: 
mod Zorfwafon, ferner Bifchof Edward Londeman, ges 
adelt unter Dem Namen von Rofenerone, und deſſen Sohn vor: 
mals Königlich danifcher Gefandter an dem Berlinifchen Hofe 
war, enblich verfchiedene islaͤndiſche Lögmenn. Aber Snors 
178 geiftige Nachkommenfchaft wird und noch zu viel Raum 
“ rauben, fo daß wir und begnügen müffen, auf die Stamms 
baͤume feiner Ieiblichen Nachlommenfchaft zu verweilen, 
welche einer von Snorri’d berühmteſten Nachkommen ver⸗ 
faßt hat ). 

Da, als Großvater Snorri erſchlagen ward , war 
fein Enkel Einar. von Watnsfierd kaum zu feinen Jah⸗ 


3) ©. Finn Jonsſon, Recensus quorundam celebriorum Snor- 
ronis posterorum, hinter feiner Vita Snorronis, &. XLVII— L. 
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ren RN gekommen. Bon feiner erſten Frau hatte Snorri 
Sturluſon zwei Kinder, das eine hieß Ion Murt, das aus 


dre Hallbera. Bon den Kindern, welche er mit feinem 


zweiten Weibe 'zeugte, war Feind, das zu feinen Jahren 
oder gar zu feinen Tagen gekommen wäre, das heißt, ein 
reifes Alter erlangt hätte. Snorri Sturlufons übrige Sins 


der waren unehliche oder noch richtiger ehebrecherifche; dem 


Snorri, obwohl verheirathet, fröhnte doch feiner Verliebt⸗ 
heit und feinem Hange zu Liebesgenuſſe. Mit Gubrum, 
Hreim's Tochter, zeugte er mehrere Kinder. Bon ihnen 
hieß eins Singibierg, und fie Fam von ihnen allen zu ihren 
Tagen. Mit Thurid, Hals Tochter, zeugte Snorri den 
Uralia, und mit Oddni die Thordis. Ungluͤck hatte Snorri 
wit feinen Kindern und Schwiegerföhnen. Ion Murt ward 
in Norwegen fo verwundet, daß der Juͤngling an der Wunde 
ſtarb. Uraͤkia fcheint ein böfes und ungluͤckſeliges Mens 


ſchenkind gewefen zu fein, wenigftens belagerte er einmal 


feinen eignen Vater. Die Töchter wurden ‚alle an hochges _ 
borne Männer verheirathet, aber: die eine warb von Kols 
bein, Arnor's Sohn, und die andre von Zweien von Orn 
Dreida und von Giffur verſtoßen. Die dritte ergab fich 
nach ihres Mannes Tode einem zügellofen Liebesleben. 
Snorri felbft warb son drei Schwiegerföhnen und einem 
Stieffohn erfchlagen, nachdem er fein ganzes Leben in Zwi⸗ 
Rigfeiten und Streitigkeiten, und zwar auch fehr häufig 
mit feinen Blutsfreunden und Verſchwaͤgerten zugebracht. 
Snubrri's ehliche Kinder, Son Murt und Hallbera, waren kin⸗ 
derlo8 vor dem Vater geftorben. Ingibierg hinterließ Leine 
Kinder, weder von Orn Dreida, noch von Giffur, und fie _ 


4) Bu feinen Jahren bedeutet über 12 Iahr, zu feinen Zagen 


Aber 21 Jahr, nach dem Schwabenfpiegel S. 79. bei Schiter, 


Thes. T. I., über 25 Jahr. 
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feheint vor dem Vater geftorben zu fein, wenigftens ges 


fehieht ihrer Feine Meldung, feit fie von Giffur verftoßen 


war. Der unehliche Sohn Uraͤkia überlebte den Vater, 
aber, wie es fcheint, Einderlos. Die unehliche Tochter Thor⸗ 
dis hatte von ihrem Manne Thorwald von Watnsfiord ei- 
nen ehlichen Sohn geboren, den, der Einar hieß. Aber 
dieſer ward "wegen der unehlichen Geburt feiner Mutter von 
der Erbfchaft des Großvaterd ausgefchloffen. Daher war 
Helga, Sturla’8 Tochter, Snorri's Schweiter, einzige Er: 
binn der ganzen Erbfchaft ihres Bruders. Sie war an 
einen gebornen Norweger verheirathet, der Solmund hieß. 
Von ihren Kindern werden zwei erwähnt, das eine hieß 
Eigill, Solmunds Sohn, das andre Gida, Solmunds Toch⸗ 
ter... Helga ward fogleich nach Snorri's Tod als Defjen 
einzige Erbinn gepriefen, hatte aber viele Nebenbuhler. 
Viele fehnappten verlangend nach der reichen Erbfchaft. 
Den Begehrenden war fie, wie es fcheint, abzutreten ge⸗ 
zwungen 1) an einen Sturla, den Sohn ihres Bruders 


Swein, was bald nach Snorri's Erfchlagung gefchehen zu: 


fein fcheint; 2) an Giffur Thorwald’s Sohn. So bald 
namlich diefer von der Abtretung hörte, machte er fie un⸗ 
“gültig 5), begab fich von Saudafell nach Reykiahollt, und 
waltete fo über die Sache, daß Klang das Bu Reykiahollt 
behalten follte. Solmunden und Helga’n rief Giffur nach 
Reykiahollt, und ließ ihnen zureden, daß fie ihm die Erb: 
ſchaft abtreten follten, Aber fie hatten Sturla, Swein’s 

Sohne, die Vormundfchaft über die Erbſchaft anverträut. 
3) Kurz darauf traten Solmund und Helga die Erbfchaft 
an Uraͤtia, Snorri's Sohn, ab 6). 4) Nachdem Urälia 
im 3. 1242 befiegt und gefangen worden, wurde "über 


5) SturlungasSaga VI. 36. Sinn Ionsfon S. XLII. — 6) 
Diefelbe V. 35. 
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ESnorri's Erbfchaft zum vierten Male verhandelt in Bräs 
dratung. Da forderte Kolbein von dem Logſogumadur Zeit, 
daß er den Spruch fällen follte, wen Snorri's Erbfchaft 
gehören, follte. Endlich fprach Kolbein Uraͤkia'n die Erb: 
fchaft zu, und Giffur follte von ihr einen gewiſſen Theil 
erhalten. Aber Urakia erhielt feines Vaterd Vermögen nie, 
denn er war damals gefangen, und nach wenig Tagen 
nach Norwegen geſchickt worden. Von Norwegen Tehrte 
er nimmer wieder. 5) Thord Kakali theilte im J. 1249 
dieſes Vermoͤgen fo, daßser. einen großen Thejk-für- fich bes 
hielt, Eigil'n Reykiahollt gab, und der Gida die Mitgift. 
Er flattete fie wohl aus und verheirathete fie im J. 1250 
an Nikolas Odd's Sohn. 6) und zum legten Male unters 

nahm Thorgils, Sfard’8 Sohn, im J. 1252, die Erbfchaft 

dem Könige zuzueignen. Doch erhielt, wie marglaubt, die 
Krone blos die Landgüter Beſſaſtadir and Elmindarftadir. 
Sie gehören noch jegt zum Eöniglichen Schatz. Beflaftadir _ 
ward nachmald der Sig des koͤniglichen Statthalters. . Die 
früheren, meiſtens Islaͤnder, ſaßen auf ihren Landgütern.- 
Sm Sahr 1390 finden wir Wigfus Iwar's Sohn zu Befr 
faftadir ſitzend. So kam Snorri’d großes Vermögen nicht 
an feine Nachkommen. Wir wollen nun zur Betrachtung 
der Erbichaft gehen, die er und Allen binterlaffen hat: 


d 





2. Abſchnitt. | 
Snorri Sturluson's Schriften. 


0) Heimskringla, über welche wir in den folgen: 
den Abfchnitten handeln. 

2). Edda, die jüngere Edda, Snorra-Edda, in der 
Urſchrift herausgegeben a) von Nefenius, Koppenhagen 
4665, daher auch die Refenifche Edda genannt, b) von 
J. Geranffon, der Tert der Gylfaginning nach dem Upſa⸗ 


Ver. Codex, 1746., c) von Rask: Snorra-Edda äsant - 


Skaldu og tkarmed fylgjandi ritgjördum, Stodholm 1848. 
In Ueberſetzung herausgegeben: A) Iateinifch: a) bei Re 
fenius, b) bei Geranfon, c) Stücde von Finn Magnufen 
im Lex. Mytholog. B) ſchwediſch: a) bei Görranfon, 
b) Edda eller Skandinavernes Gude Iaeret, oͤfwerſat fraͤ 
Danskan (des Nyepur) Stockh. 1814. c) von Cnattingius: 
Snorre Stuleſons Edda ſamt Skalda, Stockholm 1819, 
nach Rask. C) daͤniſch: a) bei Reſenius, b) von Nye 
rup, Edda eller Standinavers hedenske Gudeläre, Gylfa- 
ginning: und Bragaraedur, nebft einer Zugabe über Thor 
und Loki (aus Kenningar) enthaltend, Kopenhagen 1808, 
fchon vor der RasPfchen Asgb. nach den beften Handfchrifs 
ten. D) deutfch: a) von Schimmelmann, nach der Aus: 
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. gabe deö Reſenius, b) von Ruͤhs, Berlin 1812, hauptſaͤch⸗ 


lich nach Nyerup aus dem Danifchen c) von Meier, Mys 
thologifche Dichtungen und Lieder der Skandinavier überf. 
Reipzig 1818. E) Mallet, Edda, ou monuments de la 
Mythologie et Poesie des anciens peuples du Nord, troi- 
sieme Edition. Genf 1787. F) Edda czyli xiega religiü 
Dawrych Skandinawii mieszkancow. Wilna, 1807. Weber 
das Verhaͤltniß der jüngern Edda zur Heimskringla wers 
den wir in einem eignen, in dem folgenden, Abfchnitt Handeln, 

3) Skällda wird von Einigen Snorr!’n zugefchries 
ben. Die Abhandlungen der Stallda aber find größten: 
theild 3) von Dlaf Thordarfon, dem Bruderſohn Snorri's. 
Diefer Olaf ‘mit dem VBezeichnungsnamen Hvitaskalld, 
hielt fich oft bei feinem Water - Bruder Snorri auf, wie 
aus der Sturlunga⸗ Saga hervorgeht, ward wahrſcheinlich 
ſelbſt bei Snorri erzogen. Zwiſchen dem Jahr 1236 — 
1240 war er bei König Waldemar dem Zweiten, und 
Iernte bei ihm viele gelehrte Stuͤcke (marga fraedi) und 


hatte (erhielt) viele berühmte Erzählungen (margar ägaetli- . 


gar fräsagnir) von ihm ®), In der orthographifchen Abhands 
lung, im Wormifchen und in Kod. 748. Kap. 18. fagt der 
Derfaffer, bei einem Spruche, in welchem alle altmorbifche 
Buchftaben vorkommen, daß ihn fein Herr der Daͤnenkoͤnig 
Waldemar gemacht habe, und in der darauf folgenden tos 
pologifchen Abhandlung wird bei einer rhetorifchen Figur 
gefagt, wie Dlaf fie genannt, deögleichen Kap. 20, daß 
diefer etwas über Euphonie gejagt habe. Diefes findet fich 
wörtlich in der vorigen Abhandlung (Kap. 17, die Benen⸗ 
nung Fingalknat für die Figur Catemphaton; unbezweis 


felt ift demnach dieſelbe gemeint, und fie von Olaf Thor⸗ 


1) Müller, über die Afalehre, S. 32? — 38, — 2) Koytlinga- 
Saga Kap. 127 in ben Formanna S. 12, 8b. ©. 396. 


. 


[) 
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darfon verfaßt. Berner wird Dlaf Thordarfon am Schlufe 
vom 10. Kap. der zweiten Abhandlung ald Verfaſſer ges 
nanıt. Die beiden zufammmengehörigen von ihm- verfaßten 
Abhandlungen find dann von fpaterer Hand erweitert und 
fortgeführt worden, und Olaf wird auch Kap. 18. wieder 
eitirt 3). 
. 4) den Theil der Skallda, welchen Kenningar, auhh 
Skälldskaparmäl (Skalldſchafts⸗Reden, Dichtkunſts⸗Reden) 
genannt wird, dichteriſche Benennungen und Umſchreibun⸗ 
gen, von Snorri aus den Hauptſkalden zuſammengetragen *): 
ift auch für unfern Zweck wichtig zur Seftfegung, welche 


Lesart bei manchen Liederftellen in der Heimskringla die 
war, welcher Snorri folgte; zeigt auch zugleich, wie Stu: . 
luſon die mühfamften: Arbeiten nicht fcheute. Sein naͤch⸗ 


ſter Zweck war wohl dabei, ſich ſelbſt ein Huͤlfsmittel zu 
verſchaffen, um die raͤthſelhaften Umſchreibungen ſchneller 
entraͤthſeln zu koͤnnen, indem er die einmal entraͤthſelten 
nicht blos dem Gedaͤchtniß anvertraute, ſondern auch der 
Schrift. Darnaͤchſt war Snorri's Zweck der Zweck der 
Belehrung Andrer, denn hiefuͤr war Snorri auch ſehr bemuͤht. 

5) HattalyKill, Schlüffel der Weiſen (clavis me- 
triea), auch Bragarhaettir, Weifen der Dichtkunft, ift eine 
Zufammenfügung von den zwei Lobgedichten, welche Suorri 


nach der Sturlunga-Saga IV. 22. auf den Herzog Skuli. 





3) Sr. 9. v. d. Hagen, Altnorbifche Lieber und Sagen, Eins 
leitung ©. CXV. — 4) In einem Pergament =&oder ber Edda, ber 
am Ahfange oder um die Mitte des IV. Jahrh. verfaßt ift, heißt es: 
bier endet ber andere Theil von dem Buche (Edda), den Dlaf Thor⸗ 
darfon zufammengefegt hat, beginnen bie Kenningar (dichterifchen 
Benennungen), welche gefunden worden find in ber vornehmften Skal⸗ 
den Verſen und Gefängen, und Snorri nachher gefammelt und zus 


Tammengefegt bat. Schöning zum I. Th. db. gr. Asgb. der Heims- 


kringla &, X. 
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fertigte, und von drei noch andern auf denſelben und Koͤ— 


nig Hakon, und hat diefen Namen wegen ber über hundert 
darin abwechfelnden Versmaaße °), 3.3. der Tröllshättr, 
Weiſe des Zauberwefins, NiefensWeife (S. 256 bei Rast 
in der Skallda), bildet einen Theil der Skallda, und iſt, 
wie oben bemerkt, mit dieſem von Rask in der Snorra⸗ 
Ebdda herausgegeben gpden; einige Strophen davon finden 
ſich auch isländifch und englifch bei Johstone, Anecdotes of 


j 


Olave the blach king ofMann 1780 ohne Ort (Koppenhagen). 
6) Lobgedicht auf den Jarl Halon Galin, die Stelle 


aus Sturlunga⸗Saga (4. Th. 21. Kap.) haben wir oben 


mitgetheilt. 


7) Lobgedicht auf deſſen Gattinn Chriſtina, welches 
Andvaka (Schlafloſigkeit, langes Wachen) betitelt war 
(Sturlunga -Saga V. Th. Kap. 22). : 

8) Lobgedicht auf den König Erik XI. von: Schweden. & 

9) verfchiedene Fleinere Gedichte, von welchen Ueber⸗ 


5) Auch der einfachſten; fo lautet die letzte Strophe: 
Falli fyrr 
‚Folld i aegi, 
Stemi studd, 
En stillis lof. 


Talle zuvor 
Das Held in Aegir 
(Mit) Steine geftüßt, 
Als des Stellers Lob, | 
Folld, Erbe, Aegir, Meer, stillir, Orbner, d. h. bichterifch König, 
Der Einn ift, des Königs Lob vergeht nicht vor dem Ende dieſer 
Belt. Am Ende biefer Welt (or ſinkt die Grie ing Mer. So 
Sölr tecr sortna, ' 
Sigr fold i mar. 
Die Sonne faßt Schwärge, , 
Das Feld fintt ins Meer, 
1. Ban, & 
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bleibfel hier und dort angeführt werben. ˖Aus der Sage 
Hakon s Hakonarſon's haben wir. oben die Strophe gegen 
Jon. Gausi mitgetheilt ©). 

10) Hliéds grein s. artem poëtticam veterum 
Skaldorum autore Snorrone Sturlaesenio Islande 
versione Latina brevique indioe illustratam praeko. ador- 
zeit, Jomas Rugmannus. D b fannte Islaͤnder, wel 
cher in der letzten Halfte des fiehzehnten Jahrhunderts iy 
Sehweden mehreres herausgab ”), überfete Die Läödsgrei- 
nis. (Riedd = Uneimigkeiten, d. b. Die nerfchiedenen Arte der 
Steonben), welche. einen Theil der Skallda (ſ. oben) bilden, 
aus den Upfalifchen Handfchriften der Edda ins Lateinifche, 
uͤbenging aber die Beiſpiele aus den Liedern 9). 


6) Worm in der Vorrede zur daͤniſchen Ueberſetzung von Snorres 
Nopske Krönike von Peder Claussön berichtet, Snorri habe auch 
Verſe gedidtet zu Ehren des Koͤnig Swerrir's und des Koͤnigs Ingi 
Bardarſon, aber man weiß nicht, mit welchem Grunde. — T) ©. 
Jo. Georg. Eccardi Historia studii etymologieci, &, 178. ©. 201 
— 202. — 8) v. d. Hagen, ©. CV. und CIX. 
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ILI. Abſchnitt. 


Verhältnise der Snorra- Edda zur 
Heimskringla. | 


| Die Trage, ob Snorri der Verfaffer der jüngeren Edda, 

namlich des erften und wichtigften Theils derfelben, ift 

ſcheinbar für die Betrachtung der Heimskringla felbft nicht 

von befonderer Wichtigkeit. In der That aber von ber 
größten, namlich in Beziehung darauf, ob Snorri die Sa⸗ 

gen, die er vortrug, felbft geglaubt habe oder nicht. Der- 

ſelbe Verfafler, der Odin, Wili und We in der Snorra⸗ 

Edda nach Anleitung der Weluſpa und des Wafthrubnis- 

mal ans Ymir's Leibe Himmel und Erde fchaffen laßt, 

derſelbe Verfaffer läßt in der Heimskringla Odin, Wilt und 
We in der Zeit handeln, wo die Feldherren der Römer die 

Welt bezwingen, und Idßt diefen mächtigen zaubergewalti⸗ 

gen Odin der Macht der Römer nicht gewachfen fein. Durch 
eine Verdoppelung oder Verdreifachung der Odine ift da 

| nicht zu helfen, denn dann müffen auch Wili und We, 

Ä Frigg, Nierd, Freia verdoppelt werden, denn diefe find 

| alle bei jenem Ddin, welcher vor den Römern weicht. Auch 
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C 
Mimir und Hänir müffen verdoppelt werden, denn andy 
dem Odin zu jener Römerzeit dient Mimir's Haupt zum 
Orakel, und Hanir wird den Wanen zu Geifel gegeben. 
Auch der Odin, der den Römern nicht gewachfen ift, Tämpft 
mit den Wanen. Alſo auch der Wanenfrieg muß ald un- 
ter denfelben Umftänden geführt und unter denfelben Um: 
fländen beendigt verdoppelt werden. Selbſt der größte Per: 
fonen = Verdoppler, Suhm, der Vater von vier Odinen, 
hat jene Verdoppelungen nicht alle gewagt. Ja! zum 
Ueberfluß, daß man ja nicht einen andern, als an den al 
ten Odin denken möge, nennt der Verfaffer der Heimskringla 
jenen Odin, der vor den Römern weicht, den alten Odin. 
Eden fo auch denkt der Verfafler der jüngeren Edda nicht 
an zwei Odine, was er deutlich zeigt, wenn er von ben 
Namen redet, welche Qdin im alten Asgard gehabt. Alſo 
im alten und neuen Asgard nur ein Odin. 
| Sind die Verfaffer der Heimökringla und der jänge: 
ren Edda eins, fo hat derfelbe Verfaffer denfelben Odin 
einmal ald ächten Gott, als Schöpfer des Himmeld und 
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der Erde, und ein andermal als einen Menſchen, der durch 
Zauberkunſt ſich zum Namen einer Gottheit aufſchwingt, | 
dargeftellt. Unmöglich fiheint ed alfo, daß die jüngere 


Edda und die Heimskringla einen und denfelben Verfaſſer 


haben koͤnnen. Gleichwohl trägt der erſte Theil der juͤn⸗ 
geren Edda ganz daffelbe Gepräge des Geifted der Heimd: 


. tringla, ganz diefelbe leichte, Klare, fließende Darftellung. 
Zwar find alle islandifchen Sagenverfaffer gute Erzähler, 


aber an Kichtheit und Klarheit und der Kunft nicht dad 


mindefte, was müßig ware, in der Erzählung beizufügen, 


übertrifft Snorri Alle. Lieſt man in der jüngeren Edda, 
fo glaubt man den Verfaſſer der Heimskringla zu hören, 
und hat man früher die Befanntfchaft der jüngeren Edda 


—— 
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gemacht, fo freut man ſich beim Aublick der Heimskringla, 
einen alten guten Bekannten wieder zu finden. Alſo der 
Geiſt und die. Form bezeugen hinlänglich das Gleichfein 
des Derfafjers der Edda und Heimskringla. Nicht mins 
der fprechen auch Äußere Zeugniffe für Snorri als ben 
Verfaſſer der jüngeren Edda, namlich daß Snorri Stur⸗ 
Iufon die Edda vermehrt habe *), die der Priefter Saͤmund 
der Weife früher zufammengefeßt habe, oder daß Snorri 
die Edda zufammengefegt, ſo wie auch andre Lehr und 
Geſchichtsbuͤcher verfaßt habe 2), und der Titel ded Ups 
faler Coder fagt: Dieſes Buch heißt Edda. Sie hat Snorri 
Sturlufon. zufammengefeßt nach der Weife, wie eö hier ges 
ordnet iſt. Uber zuerſt von den Ufen und Ymir; dar⸗ 
nachft die Skaldſchaftsſprache *) und die Namen, vieler 
Dinge *); zuleßt das Hättatal 9), das Snorri gemacht hat auf. 
König Hakon und Herzog Skuli. . Doch ift zu erinnern, dag 


1) ober erweitert, nämlich jok vid; doch kann die Stelle auch 
bloß auf das Vermehren ber aͤlteren Edda durch Hinzufügung meh- 
rerer Lieder bezogen werben. Aber wahrſcheinlicher ift, daß beibe- 
Edden urſpruͤnglich Ein Werk ausmachten, und daß Snorri durch 
ſeine Arbeit nicht nur die Lieder verſtaͤndlicher machen, ſondern auch 
einen leichten Ueberblick der Goͤtterſage uͤberhaupt gewaͤhren, oder 
auch, daß überhaupt die Goͤtterſage ihm ein erwuͤnſchter Gegenſtand 
fuͤr ſeine Darſtellungskunſt in ungebundener Rede war. Die Nach⸗ 
richt ſelbſt von Snorri's Vermehrung der Edda Saͤmund's enthält 
die von Arngrim Jonas (1638) aus islaͤndiſchen Quellen gezogene 
Stelle. — 2) Nach den Annal. Brever. — 3) Skäldskaparmäl, 
Sprache der Dichtkunſt. — 4) heiti margra hluta, nämlich die Ken- 
ningar. Da diefe ald Snorrt’s Wert mehrfach bezeugt, werden, fo 
iR dieſe auf den erſten Anblid von einem ſchoͤnen Geift, wie Snorri, 
nicht zu erwartende Arbeit, aus dem großen Bedürfniffe, dem fie abs 
half, und dem Drange Snorri's, der auch andre Lehrbuͤcher ſchrieb, 
zur Belehrung feiner felbft und andrer zu erklären. — 5) Aufzählung 


GH 
die Abhandlungen der Skalda meiſtens yon Snorri's Bru⸗ 
derſohn, Dlaf Thordarfon, mit dem Beinamen Hvitaskald 
(ft.1259) berrühren, wie Müller darthut 6). . Die. Auge | 
drüde in Beziehung auf Snorri als Verfafler der Edda 
find samansett und. samsett (zufammengefest) „und die in 
Beziehung auf ihn als Verfaſſer des .Hattatal ort, gefer⸗ 
tigt, namlich ‚die Edda hat er nach Liedern und vorhan⸗ 
denen Sagen beasbeitet, und der Vortrag. rührt nur vor 
ihm, hingegen, ift er Verfafler des Hattatals im umfaſſend⸗ 
ften Sinne und die Geftaltung' des Stoffes, welchen Ha⸗ 
kon's und Skuli's Leben ihm bot, rührt ganz von ihm ber. 
Wollen wir jenen Ausdruck auf die Heimskringla anwenden, 
ſo muß man in Beziehung auf den größten Theil fagen, er 
habe fie.zufammengefeßt, das heißt, er habe den vorhandenen 
und, bereitd yon andern Erzahlern geftalteten Stoff nach feiner 
Weiſe vorgetragen, wobei es freilich nicht ganz an eigner Ge⸗ 
ftaltung fehlen kann, namentlich in Beziehung auf die Neben: 
umſtaͤnde. Diefed bloße Zufammenfeßen der jüngeren Edda 
und der Heimöfringla erklärt es nun hinlänglich, wie der: 
felbe Verfafler diefelbe Sage in der Edda einmal als wirk⸗ 
liche Götterfage, und das andre Mal in der Heimskringla 
ald Menfchenfage vortragen konnte. Er geftaltete nämlich 
in der Heimskringla nicht ſelbſt die Götterfage zur Men: 
fehenfage, jondern trug hier die fchon von andern in Men: 
ſchenſage umgewandelte Götterfage als Menfchenfage vor, 
während er in ber Edda die von andern Erzählern als 
Götterfage behandelte Götterfage als folche vortrug. Aber 
wie fleht es da mit feinem gefchichtlichen Glauben, denn 


‚von den Versmaaßen. — 6) Müller, über die Aechtheit der Afalchrr, 
8.53. u. ſ. w. Bol. was wir im vorigen Abfchnitt unter 3) ges 
fagt haben, - 





ca 





er war ein zu guter Chrift, als daß er die Götterfage 
als wirkliche Ereigniſſe enthaltend hätte glauben follen. 
Hat er alſo blos das aus der Götterfage in Menfchenfage 
Umgewandelte geglaubt, oder beides nicht? Diefes wollen 
wir in folgendem Abfchnitte behandeln nach dem Winke, 
welchen er in feiner Vorrede giebt. 
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IV. Abſchnitt. 
Geist der Heimskringla. 





Da wir in den Erläuterungen über die Quellen zu 
jeder Sage handeln werden, fo beflimmen wir bier Teinen 
eignen Abfchnitt über die Hülfsmittel, welche Snorri'n zu 


Gebote ftanden, fondern geben in diefem Abfchnitte, wo wir | 


vom Geifte und Plane ded Verfafferd der Heimskringla 
handeln, nur beilaufig Andeutungen über Snorri's Vorgans 
ger und Hulfsmittel. Um Snorri's Werk gehörig zu wuͤr⸗ 


digen, muß man vor Allem berüdfichtigen, daß Snorri ein 


Dichtergeift war. Die Werke feiner Vorgänger über die 
norwegifche Gefchichte mußten ihm daher mir zu wenig 
beiebender. Umftändlichkeit gefchrieben fein. - Er fuchte dies 
fem Mangel abzuhelfen, indem er die Sagen über die nor: 
wegifche Gefchichte in ihrem Umfange darftellte. Sonder: 
bar ift daher das neuere kritiſche Beftreben über Snorri’s 
Quellen, zeigen zu wollen, daß vor Gnorri die Sagen 
über die norwegifchen Könige fchon in ihrem Umfange aufs 


gezeichnet geweſen, fo daß Snorri nicht Darfteller, ſondern 


blos Sammler der Sagen wird. Mer war nun dem 
jener große Geift, der nach Ari und Saͤmund und vor 
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Snuorri diefe Sagen in ihrem Umfange jo fehön darftellte? 
Oder wer waren diefe-großen Geiſter, die dieſes thaten? 
Niemand weiß ſie zu nennen! Aber man findet ja bewie⸗ 
ſen, daß jene Sagen in ihrem Umfange und in ſchoͤner Dar⸗ 
ſtellung ſchon vor. Snorri vorhanden waren, und daß Suorri 
nichts that, ald daß er diefe vorhandnen Sagen abs und 
in ein Buch fehreiben ließ. Sa! man findet bewiefen, 
daß felbft die Vorrede vor diefer Snorri’fchen Sammlung 
nicht von Snorri herrührt, fondern das Merk eines frühes 
ren Gefchichtfchreibers ift. IJ 
Eine wichtige Frage iſt, ob das Vorwort von Suorri 

herruͤhre. Man hat dieſes bezweifelt und dieſe Bezweife⸗ 
lung hat Beifall gefunden. Der erſte Theil der Vorrede 
koͤnne wenigſtens nicht einem Solchen gehören, der im drei⸗ 
zehnten Fahrhunderte gelebt, zu diefer Zeit feien ſchon -uns 
bezweifelt der größere Theil der. Gefchichten ber norwegi⸗ 
ſchen Koͤnige aufgezeichnet geweſen, Man moͤchte daher 
glauben, die Vorrede fei ein Werk eines aͤlteſten Gefchichts 
ſchreibers, der die Kenntniß der Thaten blos aus gefchichts 
lichen und genealogifehen Liedern und der Weberlieferung -ges 
fchöpft, vielleicht defielben, der zuerfl die Sage der Dug- 
Tingen nach Anleitung des Liedes von Thiodolf gefchrieben. 
Daß diefed Ari fei, dem ſtehe das nicht entgegen‘, was 
Snorri von der Einwanderung der Afen hinzufüge oder 
das Ueberlieferte weiter ausgeführt habe; denn auch Ari'n 
fei die Meinung vom Urfprunge der Nordländer aus den 
afiatifchen Gegenden nicht unbefannt gemwefen, wie daraus 
bervorgehe, daß er fein Gefchlecht durch das Gefchlecht 
der Onglingen und Nierd, den König von Schweden, auf 
Pngwi, den m König der Türken zurüdführe ). Aber ſollte 





H So nach Muͤller die Praofatio zu d. Seripta Histor. Islan- 
der. Vol. V. &, VIL 
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auch der größere Theil der Sagen ber noxwegiſthen Könige 
fchon por Snorri aufgezeichnet: gewefen fein, fp ‚braucht 
man dieſes Doch. keineswegs von der. Ynglinga⸗Saga ans 
zuuehmen, und auf. Die Vnglinga⸗Saga hauptſaͤchlich be: 
zieht ſich der erſte Theil der Vorrede. Aber auch die Ans 
nahme; daß Snoxri Sturluſon zu feiner Zeit ſchan die Sa⸗ 
gen, der narıpegifshen. Koͤnige in dem Umfange, in dem er 
fie giebt, aufgezeichnet vorgefunden, und „Suorri fie gar 
nicht aus der mündlichen. Ueberlieferung: gefehöpft, iſt fehr 





unwahrfcheinlich, Sollte er einen folchen Namen als Ger 


febichtfchreiber erhalten. haben, indem -er blos ;die Sagen, 
die er aufgefchrieben worfand, abfchreiben ließ? Sollte er, 
l8..er daß: erfte Mal, nach Norwegen reifle, Nachfrage 
bei: geſchichtkundigen Männern gar nicht zum Zwecke gehabt 
haben ?- Uber auch abgeſehen Davon, daß es unwahrſchein⸗ 
lich iſt, Syorri habe den: größten Theil der Sagen in ihrem 
Umfange ſchon aufgezeichnet vorgefunden, und blos zus 
fanmenfchreiben Iaffen, und wollen wir auch annehmen, 
der groͤßte Theil fei [hen vor Snorri aufgezeichnet geweſen, 
ſo laſſen ſich doch auch die Ausdruͤcke, die in der Vorrede 
gebraucht werden, von einer Benutzung ſchriftlicher Denk 
mähler deuten. Um zugleich ein Beifpiel. zu geben, in 

welchem. Anfehen Snorvi als Gefchichtfchreiber ſtaud, wollen 
wir die Ausdruͤcke der Sage Olafs Tryggwaſon's betrachten, 
welche fie, und: andre bei Benutzung fchriftlicher Denfnas 
Ier brauchen, und dann mit ihnen die Ausdruͤcke der Bars 
rede vergleichen. Die Saga Olafs Tryggvasonar (Kay. in 
den Form.S. II. Bd. ©. 310) fagt: Nun fagt jo Suorri 
Sturlufon und die meiften andern Menfchen, dag. Swein, 
der Daͤnenkoͤnig, legte zuerft mit feinem Kriegsvolk an Die 
Schlange die Lange und die größten Schiffe des Königs 
Olaf. Aber Hallarflein fagt in der Olafs⸗Drapa ber 
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zwieſtaͤldigen 3), daß Olaf der Schwediſche zuvor hatte ges 
legt zur Begegnung wider Olaf Tryggwaſon, aber Swein, 
der Daͤnenkoͤnig, nachher, . So ſagt Smork, daß Koͤnig 
Swein ‚legte ‚fein Schiff an die Schlange die Zange, ‚aber 
ODlaf legte u. ſ. w. Die :Stelle, „welche die große Olafs⸗ 
Sage hier anfuͤhrt, ſteht bei Suomi Sturluſon, Saga af 
Olaſi Teyggva Syni (Soap. 128. ©. 339:d.. gr. Asgb.), und 
wir übergehen fie hier, da. fie im Terte unferer Ueberſetzung 
nitgetheilt werden wird, Im naͤmlichen Kapitel: fagt die 
große Olafs⸗Sage (ind. Form. S. I.Bd. S. 314): fo 
ſagt Hollarfleinn und nach: den Berfen: fo fagt- Snorri 
Sturluſon, daß. Dlaf. der Schwebifche legte da zu an der 
Stätte, wo König Sweinn davon legte u. ſ. w. Dieſe 
Stelle ſteht bei Snorri Sturluſon Kap. 124, ©::339 — 
340. Das 256. Kap. der gr. Olafs⸗ Sage (. d..Porm.S. 
1.88. ©, 1.) begmnt> Nun fi da?) viele Erzählungen 
(frasagnir) um die Zutraͤgniſſe, die fich dort machten. Suortt 
Sturiufon fagt fo: daß. da Koͤnig Olaf fah, daß das meifte 
von feinem Kriegsvolke gefallen war u, ſ. w. Rum folgt. 
die Stelle aus Snorri Kap. 129 (5. 345), und dann heißt 
es weiter: Dieſes iſt die Erzählung Snorris (sögn Smorra), 
Aber fo, wird gefagt von ben Morten Kolbierns bed Stal⸗ 
lari’3 (Hofmarfchalls) fefhft ), daß, da als er gekommen 
war u. f. w. Weiter unten fagt.die große Olafs⸗Saga III. B. 
S. 5.2 und diefe Erzählungen (fräsagnir), die: (wie). Snorri 
bezeugt, um. die öahrten des s Königs Olafs nachher gemacht 


2) i Olafs drapu hinni tviskaeldu. Weber die berſchiebenen 
Leßarten und Auslegungen, ba fie nicht hierher gehören, ſ. Egilsſon 
in Ser. Island. Hist. Vol, I. ©. 296 —297, welcher es giebt: in 
bimetro illo carmine intercalato de rege Olafo. — 3) thar, bar, 
daſelbſt. — A) En suä er sagt fra ordum siälfs Rolbjärnar stal- 
lara, b. 9, die Ausſage, welche Kolbiorn felbft gemacht, wird fo anz 

gegeben. 
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Cat gjörvar) worden ‚find, Die Stelle bei Snorri Iautet 
Kap. 130 (5.346): und find da (thar) viele Erzählan- 
gen (frasagnir) um die Fahrten ded Königs Olaf gemacht 
(gervar) nachher von einem ‘Theile der Menfchen. . Aus 
obigen Stellen der großen Olaf: Saga, wo Snorri ald ein 
gewichtiger Gefchichtfchreiber. angeführt wird, Laßt ſich ſchlie⸗ 
Ben, Snorri habe nicht die Sagen in ihrem Umfange fchon 
aufgezeichnet vorgefunden, fondern er habe auch ferbft fie 
geftaltet und behandelt, und daher alfo, für den erfien Auf: 
zeichner eines großen Theils derſelben gegolten. Die Auss 
drüde find in. Beziehung auf die Vorrede fehr Lehrreich. 
Aus der. erfien Stelle, wo Fräsagnir in der großen Dlafö- 
ſage vorfommt, gebt hervor, daß Frasagnir auch von Er: 
zählungen ‚gebraucht ward, die aufgefchrieben waren. Alſo 
die fornar fräsagnir am Beginne der Vorrede laſſen fich 
auch von gefshriebenen Erzählungen verftehen. . Nur das 
folgende: fo wie ich habe gehört weile (unterrichtete) 


Männer fagen: macht Schwierigkeit. Auf das Sagen | 


ferbft ift Fein Gewicht zu Iegen, da man von Schriftftellern 
zu fügen pflegt nicht, fo fehreibt, fondern fo fagt. Uber 
das hören dürfte Vielen - bedenklich fcheinen, ‚und. fie bes 
fiimmt für heyra lesa (fefen) erwarten. Wenn man aber 
bedenft, daß Ungeübte Taut zu leſen pflegen, oder wahr 
feheinlicher der vornehme Sturla fich vorlefen ließ, jo hörte 
er allerdings, die unterrichteten Männer fagen (naͤmlich fa 
gen in der Bedeutung vom Erzählen der Schriftfteller ges 
braucht). Nimmt man Hinzu, daß Snorri zum Theil aus 
muͤndlicher Weberlieferung fchöpfte, fo konnte er in diefer 
Beziehung und in jener, daß er alte Erzählungen leſen hörte, 
ſich des von ihm gebrauchten Ausdrucks recht gut bedienen, 
und um fo mehr, da er weiter unten (S. 7) fagt, daß 
Priefter Ari zuerft unter den Menfchen hier zu Lande (m 
Island) in norränifcher Rede Wiffenfchaft (Gefchichte) bei⸗ 


EX 


des alte und neue gefchrieben. Der Ausdruck sögn ward, 
wie wir eben fahen, auch von fchriftlicher Erzählung ger 
braucht. Won folcher Tann daher recht gut die Stelle S. 5 
verfianden werden: Nach Thiodolfs Erzählung (sögn) ift 
zuerft gefchrieben das Leben der Onglingen, und dabei vers 
mehrt nach der Erzählung (sögn) unterrichteter Männer. 
Hier Tann ohne Schwierigkeit angenommen werden, Snori 
habe aufgezeichnete Sagen über die Pnglingen benußt. 
Von’ Ari wird S. 8 gefagt: Er fehrieb, wie er felbft fagt, das 
Leben der Könige Norwegens nach Sage Odd's, des Sohe 
nes Koll's u. f. w. Uber Odd Iernte bei Thorgeir u. f. w. 





Hier wird der Ausdruck eptir sögu Odds, nicht eptir sögn 


gebraucht, während Ari's fchriftliche Erzählung kurz zuvor 
oben sögn genannt wird. Da Ari zuerft in norränifcher 
Zunge Gefchichte fchrieb, und Odd, Koll's Sohn, ſchwer⸗ 
lich gethan, was der Bruder oder Mönch Odd that, name 
lich ein Geſchichtswerk Inteinifch fehrieb, fo ergiebt fich, daß 
Saga urfprünglich von miündlicher Erzählung, und Sögn, 
wenn man fich des Ausdrucks in Beziehung auf Geiſtes⸗ 
werke bediente, in der Bedeutung vom Inhalte der Darftel- 
lung gebraucht ward. Legte man der Erzählung 3. B. ein 
Lied eines nahmhaften Dichters zu Grunde, fo brauchte 
man: eptir sögn. Als man dann anfing, - Sagen aufzu⸗ 
fehreiben,, fo brauchte man. auch in Beziehung auf fchrift- 
liche Sagen Erzähler eplir sögn, d. h. nach dem, wie dies 
fer oder jener gefagt (erzählt) hat. Da Snorri ausdrüds 
ich bemerkt, es fei eplir Thiödolfs. sögn zuerft das Leben 
der Dnglingen gefchrieben, und dabei vermehrt eptir sögn 
frödra manna, fo ift nicht anzunehmen, er habe die Yng⸗ 
Inga Saga frhon in der fchönen Geſtalt vorgefunden, in 
welcher fie uns gegeben, fondern er habe beides den Inhalt 
des Liedes Thiodolf's und die Sagen, wie fie unterrichtete 
Männer erzählt, zu diefem fchönen, gleichmäßig fortftrömene 


cx 
den Ganzen gefaltet. Die Vorrede findet fich faft wörtlich 
‚ auch vor der Saga Olafs konuings ens helga Haraldssonar, nur 
daß der letztere Theil über Priefter Art voranfteht. Aber 
daß fie nicht fo gut hierher paßt, ald vor die Heimskringla, 
geht daraus hervor, daß die Vorrede fo viel Nüdficht auf 
die Vnglinga⸗Saga nimmt. Wach paßt die Stelle (S. 3 
im 4. Bd. d. Formanna S:) gar nicht hierher: Ich habe 
laſſen ſchreiben vom Anfange die Leben derer Könige, die 

haben Meiche gehabt in den Norblanden, und in danifcher 
Zunge haben geredet, fo auch einige Gefchlechtfproffe der- 
felben, nach dem wie wir fie haben gelernt von weifen 
Männern, und ferner geſagt ift.in Altgefängen, und in der 
Längfedgatala (Aufzählung der Vorväter) fich findet, dort, 
wo Könige haben berechnet ihre Gefchlechter. Thiodolf der 
Weiſe, den einige den Hwinwersken nennen, machte einen 
Gefang auf den König Rögnwald u. f. w. Diefed und das 
Folgende zeigt zur Onüge, daß diefe Vorrede nicht zum Be⸗ 
hufe der Sage Olaf's des Heiligen gemacht ift, fondern 
zum nachften Zwecke die Vnglinga⸗Saga hatte. Da die 
Sage Diafd des Heiligen größtentheild buchftäblich mit der: 
felben Sage bei Snorri Sturluſon übereinftimmt und die 
Abweichungen von einander nur die Geltung von verfchiede- 
nen Ledarten verfchiedener Handfchriften haben, und die ent: 
lehnte Vorrede nur vor die Heimskringla paßt, fo Kann 
man die Entlehnung der Vorrede als ficheren Fingerzeig 
nehmen, daß auch das Werk felbft aus der Snorrfchen 
Sammlung entlehnt ift, namlich das Werk in feiner älteften 
Geftalt, in der ed auf und gelommen, und in den Formanna 
S. mit Auöfcheidung der fpateren Zufäße, welche ald Anhang 
gedruckt worden find, herausgegeben ift. Aber P. E. Müller 
über Snorr’3 Quellen handelnd, beweift ja, Daß das Werl 
älter, als Snorri fei. Laßt und daher diefe Beweisführung 
betrachten. In den Zufäten des Cod. Flateyensis wir 
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der eſchichtſchreiber Styrmir. hinn froͤdi, der Wäfe.oder 


' Bielwifende, angeführt. Diefer mar Legſogumadur in den 
| J. 4240 und 1232 und ſtarb nach Snorri Sturkifon, 
im 3. 41245. Aus diefer Anfuͤhrung beweifet Müller aus 
Gründen, welche. man anmehmbare 5) genannt findet, 
daß die Sage Dlefö des Heiligen, über welche die. Darftels 
lung bes Cod. Flateyensis aufgebaut ift, alter ald Snorri 
Sturluſon ſei. Nämlich in der Tertgeftaltung, welche der 
God. Flateyensis bat, wird Styrmir über Olaf den Heilis 
gen zweimal angeführt ; ferner in demſelben Cod. Col. 750, 
hinter den Sagen Swerrir's und Hakon's Hafonarfon’s 
werben einige Zuſaͤtze hinzugefügt, welche aus der . Sage 
Dafs des Heiligen, wie Stormir fie abgefaßt bat, genom⸗ 
men find. Hieraus ſei wahrfcheinlich, daß ber Verfaſſer 


der Sage Olaf's des Heiligen, wenn er jene Zuſaͤtze gele⸗ 


fen, fie nicht uͤbergangen haben wuͤrde, und daß alſo bie 
Aunfuͤhrungen des Styrmir’fchen Buchs nicht vom Lebens⸗ 
befchreiber feibft, fondern vom Zuſammentrager des Codex 
eingefügt worden feier, und daher fei der Verfaffer der Sage 
Dlnfs des Heiligen Alter ald Styrmir und fem’ Zeitgenofle 
Suori Sturluſon. Wir vermögen bei dem beſten Willen 
die Nothwendigkeit nicht einzufehen, warum der Verfafler 
jener Geflaltung der Sage, in welcher des Styrmir'ſchen 
Buches noch nicht gedacht war, alter als Suorri fein follte. 
Es brauchte ja mur ein Abſchreiber, der fpater als 
Suorri lebte, die Bemerkungen aus dem Styrmir'ſchen 
Werke in die Snorri'ſche Arbeit einfchieben, und durch diefe 


wahrfcheinliche Annahme fällt jener ganze Beweis zufame 


men. Bon Stormir müflen wir bemerken, daß er mit 
Sumi Sturluſon in vertrauter Freundſchaft lebte, - und für 


5) ex argumentis probabilibus fagt bie Praef. zu ben Seripla 
' Histor. Islandor. Vol. IV. p. V— VI. 
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ihn auf dem Althinge im J. 1231 und oͤfters das Amt 
des Gefekfagemannes verfah I; um fo ‚Intereffanter wäre 
es, daß er auch eine Läfssaga hins heilaga Olafs konungs 


Haralldssonar ſchrieb. Doch diefes ift Höchft unwahrfcheinz 


lich. Aber der Zuſammentrager des Cod. Flateyensis fagt 
es ja: Diefe Heinen Artikel, welche hier zufanmengelefen 
find, ftehen in der Lifssaga (Lebenögefchichte) des König 
Olaf's des Heiligen Haraldsſon's felbft, in derfelben, welche 
der Priefter Styrmir der Weiſe zufammengefeßt hat, ob» 
gleich fie nicht fo völlig gefchrieben find hier vorn in dieſew 
Buche, Sit das, was nun folgt, namlich Anekdoten und 


Derfe, ald deren Verfaffer Olaf gegeben wird, wirklich von. 


Styrmir, fo ſtand Styrmir weit an-Geift und Kritik unter 
Snorri Sturlufon, denn ed laßt fich vermuthen, daß, ba 


Snorri mit Styrmir vertraut war, ihm wenigftens einige 


der Sächelchen, welche diefer in feine Lebensbeſchreibung 
Olafs des Heiligen aufgenommen haben fol, auch bekannt 
waren, und er. fie abfichtlich Hinwegließ. Aber der ganze 
Styrmirſche Anhang fieht gar nicht aus, als wenn er von 
einem Zeitgenoffen Snorri's herrühre. Betrachten wir da⸗ 
ber, wad wir von Styrmir als Gefchichtfchreiber wiſſen. 
Zuerft wollen wir die Stelle in Islands Landnamabof (Th. 
V. Kap. 15. ©. 378) anführen: Nun ift von den Land- 
nehmungen, bie auf Island gewefen find, gehandelt nach 
dem, was unterrichtete Männer gefchrieben haben, zuerft 
der Priefier Ari der Unterrichtete (hinn frödi) und Kolbein 
der Weife (hinn vitri), aber diefes Buch fchrieb Herr Haukr 
Erienddfon, nach dem Buche, das gefchrieben hatte Herr 
Sturla Thordarfon, der Logmadr, der unterrichtetfte Mann, 


und nach dem andern Buche, das gefchrieben hatte Styrmir 


6) ©, bie unpaganirte Vorrede z. Asgb. ber Islands Landns- | 


mabök von 177%. 
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der Unterrichtete Chinn frödi), und hatte (behielt bei) das 
aus jedem Buche, was mehr ind Einzelne ging, aber größ- 
tentheild war das, was fie Beide fagten, eins, und dem: 
nach iſt ed nicht zu verwundern, obfchon dieſes Landnama⸗ 
bok laͤnger fei, als ein anderes. Wir finden alſo hier Styrs 
mir'n ald Verfaſſer einer Landnamabok. Die Verfaffer 
ſoolcher Bücher thaten haufig Ruͤckblicke auf die norwegifche 
Gecſchichte, weil in ihr die meiften Urfachen von Auswan⸗ 
derungen nach Island lagen. Nun wollen wir die Stellen 
betrachten, wo im Texte der Olafs-Sage in der fpäteren 
Geſialt Styrmir angeführt wird. Die eine Stelle iſt: 
So fagt Styrmir der Unterrichtete,” daß König Olaf Has 
ralldsſon habe genommen die Reiche eilf Königen in Upps 
lond vor dem Schwedenkoͤnig Dlaf; aber er fagt, daß das 
durch hätte Dlaf der Schmwebifche Upplond, daß Eirif Has 
fonarfon es ihm verhießen um Beiftand für ſich, da als er 
fich mit ihm fchlug gegen den König Olaf Tryggiwafon. 
Die zweite Stelle iſt: Da als König Dlaf hatte unter 
fich gelegt dad Reich, welches die fünf Könige hatten ge: 
habt vorher, und andre fechd Könige, die, die Styrmir 
rechnet, in feinem Buch, So fagt Sigwatr, (nun folgt 
eine Strophe von Sigwat), und dann: da nahm der Kö: 
nig Geifeln von den Lehn- Männern und Bonden. Für 
diefe Stelle hat Smorri (Kap. 26. ©. 95) blos: König 
Dlaf legte da unter fich das Reich, das diefe fünf Könige 
gehabt hatten: nahm da Geifeln von den Lehn: Männern 
und Bonden. Ungewiß bleibt dabei, ob die Strophe von . 
Sigwat, welche Snorri nicht hat, aus Styrmir's Buche 
oder anders woher if. Die dritte Stelle ift: da, ald er 
GODlaf der Heilige) die Gewalt erhielt über Norwegen, Iegte 
er vnter fich alles Land, und verödete alle Fylkiskoͤnige, 
wie gefagt wird in feiner Sage (sem segir i sögu hans) 
mit verfchiedenen Zuträgniffen, die unterrichtete Männer 
L. Band. 
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‚ gefchrieben haben; denn das wird ſtets gejagt, daß er nahm 
die Reiche fünf Königen in einem Morgen, aber im Gan- 
zen nahme, die Reiche neun Königen dort innerhalb des 
Landes, nach der Erzählung Styrmir’d des Unterrichteten 
(eptir sögn Styrmis hins fröda). Hat nach diefen Stels 
len Styrmir wirkfich eine Dlaföfage gefchrieben? Wir 
glauben nicht, denn die saga Olafs wird ja ber sögn (Er: 
zaͤhlung) Styrmis entgegengefeßt, und die sögn Styrmis 
ift mit der Bok Styrmis eind. Da der, welcher in die 
Olafsſaga in fpdterer Geſtaltung diefe Stellen einfchob, 
nichts aus Styrmir's Buche anführt, ald immer nur von 
den neun Königen, und das, wie die Upplond unter den 
Schwedenkoͤnig gefommen, fo follte man glauben, er habe 
feine Lifssaga Olafs vor fich gehabt, fondern nur jenes Buch 
Styrmir's, von welchem die Islands- Landnämabök redet, 
Mahrfcheinlich alfo ſchrieb Styrmir Feine Dlafs : Saga, 
fondern das, daß Styrmir in der Dlafd- Saga in fpäterer 
Geftaltung angeführt war, brachte Jemanden auf den Ge⸗ 
danken, Styrmir'n ald Verfaffer einer Olafs-Saga aufs 
zuftellen, und die Erzählungen über Olaf, die fich in der 
Snorri ſchen Olafs-Saga nicht fanden, unter Styrmir's 
Namen in einem Anhange zuzugeben. Nachfolgende Ab⸗ 
ſchreiber ſchalteten dann aus dem ſogenannten Styrmir'ſchen 
Anhange Maͤhrchen in die Olafs-Sage ſelbſt ein, oder 
wahrſcheinlicher ſchalteten Abſchreiber auch unabhaͤngig von 
Jenem, der eine Lifssaga Olafs von Styrmir angenommen, 
gangbare Mährchen über Olaf ein, ohne zu wiffen, daß 
Semand diefelden Styrmir’n zugefchrieben habe oder zus 
fehreiben werde, denn ſonſt würden fie Styrmir'n dabei ge: 
nannt haben. Da diefe Mährchen fehr unglaublichen In⸗ 
halts find, fo hätte man um fo mehr dabei bemerkt, daß fie 
Styrmir verfaßt habe, um ihnen Anfehn zu verleihen. Daß 
nur der eine God. Flateyensis von einer Lifssaga Olafs 
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von Styrmir redet, macht ed höchft wahrfcheinlich, daß es 
Eeine folche gab. Da diefe Lifsſaga, wenn es eine folche 
gegeben, viel reicher geweſen ‚fein müßte, fo haͤtte fie 
ficher eine größere Verbreitung "genoffen, als die aͤrmere 
Snorröfche. Zur Charafterifirung diefer vermeintlichen 
Lifsfaga Olafs von Styrmir werden wir In den Erlaͤute⸗ 
rungen Proben mittheilen, 

Befonders bemerkenswerth ift Snorri's Verhaͤltniß zu 
Saͤmund ‚dem Weiſen. Saͤmund fehrieb norwegifche Ges 
fihichte. So fagt ein Skalde: Nun habe ich aufgezählt zehn 
Landreken (Negenten), die, von denen jeder war von Ha⸗ 
ralld, ich erzählte fo das Leben derjelben (aevi theirra), 
wie Samund fagte der Weiſe. So auch wird’ in der Sage 
Olaf's Tryggwaſon's Saͤmund ald von Olaf's Gefchichte 
handelnd zweimal angeführt ). Snorri ward bei Saͤ⸗ 
munds Enkel und auf Saͤmund's Sitze erzogen. Es konnte 
ihm alſo Saͤmunds Geſchichtswerk nicht unbekannt ſein. 


Iſt etwa daraus, daß er es nicht anfuͤhtt, zu ſchließen, 


die Vorrede ſei nicht von Snorri? Nein! Denn Suorri 
will nicht alle ſeine Huͤlfsmittel namentlich auffuͤhren, ſon⸗ 
dern nennt Ari'n nur, weil dieſer zuerſt in Island Ge⸗ 
ſchichte in islaͤndiſcher Sprache geſchrieben. Sein Streben 
iſt hierbei, zu zeigen, Ari habe ſichere Kunde von ber aͤl⸗ 
teren norwegifchen Gefchichte haben koͤnnen. Saͤmunden, 
weicher nicht der erfte islandifche Gefchichtfchreiber war, 
foßt er alfo blos im Allgemeinen unter dem Namen der 
imterrichteten Männer zufammen, deren Erzählungen er bes 
nutzt habe. 


7) ©. bie Stellen in ber Vita Saemundi Multiseii, Autore 
Arna Magnaeo vor bem I. Th. d. gr. Asgb. d. Edd. Saͤm., ©. 
IV — VI, wo auch noch mehr über Saͤmund als Geſchichtſchreiber 


beigebracht wird. 


- 
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Die Frage iſt auch wichtig, was entzündete in den 
Islaͤndern fo fehr die Liebe zur Gefchichte? Man antwors 
tet ihre freie Verfaſſung. Aber fie haſſen ja die norbifchen 
Könige nicht. Mit welcher Liebe behandeln fie nicht den- 
felben Harald, vor dem ihre Borfahren aus, Norwegen 
geflohen waren! Aus der, Darfiellung deö Lebens Snotri's 
haben wir beilaufig gefehen, daß Island gar nicht ein Frei⸗ 
ftaat in dem Begriffe war, in welchem er gewöhnlich ge: 
nommen wird, nämlich in dem, daß alle Burger ſich gleich⸗ 
geweſen. Auch war er kein Freiſtaat, in welchem es blos 
Herren und Sklaven gab. Es gab da drei Staͤnde, Haͤupt⸗ 
linge, Bonden und Sklaven, aͤhnlich wie bei den Germanen 
des Tacitus, denn die Freigelaſſenen bildeten keinen beſon⸗ 
dern Stand. Wenn von Islaͤndern die Rede iſt, gilt die⸗ 
ſes gewöhnlich blos von Hauptlingen, da fie fich vorzuͤg⸗ 
lich nur bemerkbar machten. So war unfer Snorri ſelbſt 
ein Häuptling. Solche Männer Tiebten die Gefchichte vor: 
züglich darum, weil in ihr ihre Vorfahren verherrlicht da⸗ 
ſtanden, und die Islaͤnder fühlten fich als Nachkommen 
jener berühmten Hauptlinge um fo mehr, weil fie noch ſelbſt 
Hauptlinge waren. Zweitens waren die Vorfahren der Js⸗ 
Länder nicht aus thörichtem Haß gegen ihr Vaterland aus: 
gewandert. Nicht Auswanderungsfucht Hatte fie getrieben, 
Norwegen zu verlaffen, fondern die Noth. Ihre Liebe, 
Hänptlinge zu bleiben, hatte fie in die Nothwendigkeit vers 


ſetzt, ihr Vaterland. zu verlaffen. Aber fie gingen nicht 


ganz erblos gemacht hinüber. Das fchönfte Erbe, die goͤt⸗ 
ter= und heldenzfaglichen und gefchichtlichen Lieder nahmen 
fie mit ſich. Durch fie ward das Andenken an ihr Water: 
land immer lebhaft erhalten, und in den Nordmannen, die 


erfcheint in der Ferne fchöner, umd fo mußte Norwegen für 
die Islaͤnder mehr Reiz haben, ald für die Norweger felbfl, 


in Norwegen zurücgeblieben, fahen fie ihre Brüder, Ale 
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Sehnfucht nach Norwegen wohnte alſo in des Jsl 

Bruft. Dieſe Sehnfucht war es, welche in Ihnen die diebe 
zur Gefchichte fo mächtig entflammte. Da fie in Norwes 
gen nicht Teiblich wohnen fonnten, wollten fie wenigftens im 
Geift dort wandeln... Ihre eigne Gefchichte mußte für die 
Islaͤnder auch viel Neiz haben, da ihre Fehden mit einans 
der zwar ber Zahl der Streiter nach unbedeutend waren, 
aber doch über das Echidfal der Fämpfenden Haͤuptlinge 
entfchieden. In diefer Beziehung wirkte allerdings ihre 
freie Verfaſſung auf die Gefchichtfchreibung. Hätte ein 
Einziger in Island gewaltet,. fo hätte er die Kämpfenden 
auseinander gehalten, und der Stoff zur Gefchichtfchreibung 
wäre gemindert worden. So aber hatten die Hauptlinge 
Sintereffe, auch die Thaten, die fie und ihre Gefchlechtmäns 
ner in Fsland verrichteten, aus dem Strome der Vergeffen- 
heit zu retten. Die Gefchichtöfreunde wollen aber rüd: 
waͤrts fein Ziel. Die Isländer waren im Stande bis zur 
Beſitznahme Island's zuruͤckzugehen, da die Beſitznehmer 
kein rohes Volk mehr geweſen, ſondern ſo viel Bildung 
hatten, daß ſich bei ihnen geſchichtliche Nachrichten durch 
Lieder, Stammbaͤume, Ortsnamen u. ſ. w. erhalten konnten. 
Mit welcher Liebe man bis auf die Beſitznehmer Island's 
zuruͤckging, zeigen die Landnamabuͤcher; zwar iſt nur eins 
auf uns gekommen, aber dieſes iſt aus mehreren entſtanden. 
Dieſes Buchs groͤßter Theil beſteht in Aufzaͤhlung von Ab⸗ 
ſtammungen. Dieſe fuͤhrten nach Skandinavien zuruͤck, und 
ſo erſcheint des Islaͤnders Liebe zur Geſchichte des germa⸗ 
niſchen Nordens im natuͤrlichſten Zuſammenhakge mit der 
Kiebe zu ihrer "eignen Gefchichte. Fine mächtige Urfache 
und zwar die Grundbedingung, warum die Gefchichtfchreis 
bung in Island fo blühete, war, daß dort die Kirche wenis 
ger verderblich wirkte, Die fremde Gelehrſamkeit war in 
Island fo wenia verbreitet, daß felbft die Priefler Art, 
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Saͤmund, Styrmir u. ſ. w. in ihrer Mutterfprache ſchrie⸗ 


ben. Die Geiftesbildung des Islaͤnders hemmte alfo die - 


ſchreckliche Feſſel der Iateinifchen Sprache nicht. Was 
würde z. B. für ein noch weit herrlicherer Schriftfteller aus 
Dithmar von Merfeburg geworden fein, wenn er nicht das 
Unglüd gehabt hätte, in jenem Zwange des Föfterlich = Firche 
lichen Unterrichts zu leben. Wie wenig Fonnten jene lateis 
nifch gefchriebenen Chroniken auf pie Nitterwelt wirken? 
Segen wir Snorri'n auf eine Ritterburg nach Deutichland, 
was hätte aus feiner Anlage zur. Gefchichtichreibung wer: 
den follen? Genoß er eine gelehrte Bildung, fo hätte er 
Igteinifch gefchrieben, und fein Geift wäre mächtig gefeſſelt 
geweſen. Hatte aber auf Deutfchland die Kirche nicht fo 
verberblich gelaftet, und hätten hier die Priefter ihre Chro: 
nifen deutfch gefchrieben, ficher waren ihnen auch die edlen 
Laien nachgefolgt. Daß in ihnen der Sinn nach gefchichts 
licher Belehrung nicht fchlummerte, Iehrt, daß 3. B. Hein⸗ 
rich Raspe die Weltchronik des Vincentius üherfeßen ließ. 
Aber freilich in Verſen. Denn durch das lateiniſch Schrei⸗ 
ben war die Mutterſprache als Schriftſprache in ungebunde⸗ 
ner Rede zuruͤckgedraͤngt worden. Nur das allgewaltige Lied 
hatte ſeinen Platz behauptet. Daß alſo in Island die Ge⸗ 
ſchichtſchreibung bluͤhen konnte, hatte es dem zu verdanken, 
daß das Land zu entfernt lag, und zu arm war, als daß 
die Prieſterherrſchaft mit ihrer fremden Bildung haͤtte ver⸗ 
derblich wirken koͤnnen. Wie verderblich dieſe Wirkung iſt, 
zeigt am traurig glaͤnzendſten Saxo Grammaticus. Hatte 
er das Gluͤck gehabt, in Island zu leben, er wuͤrde ein 
ähnliches herrliches Werk, wie Snorri, geliefert haben. Die 
Mutterfprache, die auf Island nicht blos in Verfen, fon: 
bern auch in Erzählung in ungebundener Rede ausgebildet 
war, ward alfo hier auch Schriftfprache in ungebundener 
Rede. Der erfte Schritt zur Gefchichtichreibung ift aber 
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die Auflöfung der gefchichtlichen Lieder in 1 Erpäbtumg in un⸗ 
gebundener Rede. So war die erfte Bedingung gegeben, 
daß die Gefchichtfehreibung gedeihen konnte, und fie gedieh, 
‚weil ed nicht an Sehnfucht nach der Vorzeit, und nicht an 
Thaten in der Gegenwart fehlte. Da Deutfchland im Mits 
telalter jenes große Unglüc gehabt hat, fo müffen wir ung 
um fo mehr den Werfen jener Germanen zuwenden, welche 
ein fernes großes, aber an Bodens Erzeugniffen armes Ei⸗ 
and vor jenen Unheil bewahrt hat, Wegen feiner Armuth 
an Boden: Erzeugniffen iſt es in geiftiger Beziehung gluͤck⸗ 
fich zu preifen.. War es ein reiches Land, dann hätte man 
die Schaaren von fremden Pfaffen und Mönchen fehen ſol⸗ 
Ien, welche. herüber gewandert wären! Da hätte es dann 
an Iateinifch fehreibenden Ari's, Saͤmund's und Styrmir’s 
nicht gefehlt! So aber fahen fich die Saͤmund's, als fie 
von ihrer Wanderung aus der Suͤdhaͤlfte indie Nordhälfte 
ber Welt zuruͤckkamen, einfam, und wollten fie dann ſchrei⸗ 
ben, fo gab es fein anderes Mittel als in der Mutterfprache 
zu fchreiben, denn Wenige wird es geben, die nicht auch 
wünfchten, daß dad, was fie gefchrieben, gelefen werden 
möchte. Sp erftanden alfo Ari's und Saͤmund's in nor⸗ 
ränifcher Sprache, und diefe machten es möglich, daß auch 
Nicht: Pfaffen, wie Suorri, Gefchichtfchreiber werden konn⸗ 
ten. Man hat einen vormals fehr beliebten Vers: | 


Prisca parans fastos Germania, eum tot' haberet 
. Res et gesta, librum clausit et obticuit, 


und in trefflicher Weberfegung: 


Das edle "Deutfhland wollt’ einflmals auch 
EChronken ſchreiben, 

Als aber gar zu viel der Helden⸗Thaten waren, 

Warf ſolches alfobald, um bas Papier zu fparen, 

Die FJeder wieder bin, und ließ das Schreiben 
bleiben. 
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Aber viele Heldens Thaten regen eher zum Gefchichtfchreis 
ben an, ald daß fie davon abhalten follten.- Der Grund 
iſt Fein andrer, ald daß die edlen Nichts Pfaffen Teine 
Schriftfprache in ungebundener Rede befaßen. Die Pfafs 
fenwelt hatte nur Intereſſe von den Helden = Thaten zu 
fchreiben, auf deren Schauplage fie wider Willen eine Rolle 
hatten fpielen müffen. Von den Fehden berichteten fie nur, 
durch welche fie beraubt worden. Der Zweck ihres Schrei 
bend war nicht, Heldenthaten zu verewigen. Als am Ende 
des Mittelalters fich auch eine deutfche Schriftfprache wies 
der zu bilden anfing, gleich fparten auch edle Nicht Pfafs 
fen dad Papier nicht. Aber was fchrieb Goͤtz von Berlis 
hingen für eine rohe Sprache im WBergleiche mit der 
Sprache der iöländifchen Gefchichtfchreiber, ſelbſt der uns 
bedeutendſten. Keiner Eonnte fo roh ſchreiben, weil die is⸗ 
Iandifche Sagenfprache fo auögebildet war, da fie von 
der Iateinifchen Sprache nicht verdrängt worden. Daß 
Deutfchland Feine Gefchichtfchreiber wie Snorri erhielt, 
haben wir alfo ber Priefterherrfchaft zu verdanken. Sa! 
felbft bis dieſen Tag find unfre Gefchichtfchreiber in 
kraͤftig einfacher klarer Darftellungsweife noch fehr zurüd, 
und fie Fann nur dann in ihrer Vollfommenheit erreicht 
werben, wenn die Jugend bei erzählender Darftellung ſich 
nach Snorri und andern guten isländifchen Gefchichtfchreis 
bern bildet. Daher hat ed und immer gewundert, daß in 
altdeutfche Lefebücher nicht das Almordifche aufgenommen 
wird, Durch Vergleichung des Gothifchen und Althoch⸗ 
deutfchen wird erft recht anfchaulich, was für ein Gluͤck es 
ift, Denfmäler der Sprache in felbftftändigen Geiſtes⸗Wer⸗ 
ten zu haben. Was koͤnnen Ulfilas und der Ueberſetzer 
der Zatianifchen Evangelien Harmonie für ein Bild von 
acht deutfchen Geifteswerfen geben? Ungemein nüßlich iſt 
ed, die Sprache in ihren alteften Wortformen zu betrachten. 
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Aber doch iſt dieſe Betrachtung der Wortformen nicht ge⸗ 
nug, ſondern der wichtigſte Theil bleibt noch, naͤmlich die 
Betrachtung, wie der Geiſt unſrer Alten ſich nicht blos in 
der Wortform, ſondern auch in der Anwendung dieſer 
Sprache ausſprach. Die Denkmaͤler der Deutſchen in en⸗ 
gerer Bedeutung reichen aber hierzu nicht hin. Das Eigen⸗ 
thuͤmlichſte, was wir haben, iſt das Hildebrandslied, aber 
von zu kleinem Umfang. Die Stelle des Weſſobrunner 
Gebetes, auch ſehr merkwuͤrdig, erhaͤlt aber erſt ihren wah⸗ 
ren Werth, wenn wir damit die entſprechende Stelle in der 
Völuspa vergleichen. So kann auch die Bedeutung der 
Stelle im Bruchflüde Vom jungften Gericht, wie Mit- 
tlgart brennt, und Fein Verwandter Dem andern vora demo 
muspille helfen kann, erft durch Vergleichung mit den nor: 
diſchen Denkmaͤlern vollfommen aufgefaßt werden. Der 
gute Bouterwek (Geſch. der Poefie und Beredtfamkeit, 9. 
3b. S. 29— 31) wußte das freilich anders, er ſagt, daß 
fein Theil, auch meht der alteren Kiteratur, in den Umkreis 
der Deutfchen herübergezogen werden dürfe, da die Skan⸗ 
dinavier, obgleich von gemeinfchaftlicher Ur= Abftammung 
mit den Deutfchen, doch nie eine Sprache geredet zu haben 
feheinen, die für einen Dialekt der deutfchen angefehen wer: 
den dürfe, und führt ald Beweis an: „Kein deutfcher 
Dialekt Tennt, fo viel ich weiß, die ffandinavifche Bildung 
des beftimmten Artikeld aus dem unbeflimmten 
durch Zurüdwerfen des unbeflimmten Artikels hinter das 
Subftantiv, 3.3. im Schwebifchen mannen, fruena. Aber 
auch das äAltefte Altnordifche kennt das Zuruͤckwerfen des 
Artifeld nicht, und fomit ift Bouterwek aus dem Felde ges 
flogen. Um das Altdeutfche beim Vorkommen vieler jet 
abgeftorbenen Wörter mit Leichtigkeit, ohne Weberfegung und 
Gloſſar verftehen zu fernen, ift die Kenntniß des Altnor- 
diſchen unentbehrlich. Hat man. diefe Kenntniß, fo erflaunt 
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man, .iwie viele Wörter, die jetzt im Deutfchen ausgeſtor⸗ 


ben, das Altdeutfche mit dem Altnordifchen gemeinfam hat, 
fo 3. 3. im Hildebrandsliede to dero hiltu ritun, zum 
Kampfe ritten, ti banin werdan, zum Toͤdter werden u. f. w. 
Grimm hat zwar das Altnordifche in die ‚deutiche Gram⸗ 
matik aufgenommen, ift aber, wie es ſcheint, nicht begriffen 
worden, da man in Handbüchern über die altdeutfche Lite: 
ratur, in altdeutfchen Kefebüchern u. f. w. nicht auch das 
Altnordiſche aufgenommen findet. Was hat in diefer Be⸗ 
ziehung Grimm's unfterbliches Werk geholfen, wenn die 
Verfaſſer von Gefthichten der altdeutfchen Literatur immer 
in den Sußtapfen des im Altmordifchen unbewanderten Bou⸗ 
terwef geblieben find und bleiben? Wenn, wie wir eben 
fahen, die wichtigften Stellen in den altdeutfchen Liedern 
erft durch Vergleichung mit ben. altnordifchen ihre wahre 
Bedeutung für die Gefammt: Deutfchen erhalten, fo find 
bei der ungebundenen Rede die altmordifchen Denkmäler 
noch unentbehrlicher, denn wie Finnen Ueßkrfegerfchriftfteller, 
wie Ulfilas, der Ueberſetzer der Tatianiſchen Evangeliens 
Harmonie, der des Iſidor, Notker u. |. w. ein Abbild vom 
deutſchen Sprachgeifte in ungebundener Rede geben? Alſo 
wahrhaft geiftbefruchtend Tann die DBefleißigung mit dem 
Artdeutfchen nur dann werden, wenn. die Denkmäler der 
gefammtdeutfchen Sprache und unter ihnen der reichften, 
der altnordifchen, zu Hülfe genommen werden. Als Schrift: 
fieller in ungebundener Rede ift aber Snorri Meifter Aller. 
Für die, welche ihn nicht felbft befigen, werden daher Stel: 
Ien der Urfchrift in den Anmerfungen zu unfrer Weberfegung, 


obſchon diefe Stellen nur von ganz geringem Umfange find, 
doch einige Nushälfe gewähren. Wir wollen nun vom | 
Snorri's Sprache zur Betrachtung feiner Darftellung des 


Stoffes in dieſer Sprache uͤbergehen. 


Ueber Snorri's Plan etwas zu bemerken, iſt gar nicht 
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uͤberfluͤſſig, da dieſer nicht allen deutlich. geworden. So ſagt 
Ruͤhs, Weber die hiftorifche Literatur der Islaͤnder: Selbſt 
ESnorri weiß nichtd von der. alten norwegifchen Gefchichte, 
die andre Verfafler zufammengefchmiedet,. und der trefffiche 
Torfaͤus gefammelt und feharffinnig hin und wieder beleuchs 
tet hat; erſt nach ihm mögen. fie entftanden fein, denn es 
ift doch merkwürdig, daß er nicht mit der norwegifchen Ges 
fihichte beginnt, nichts von Formjotheng von Nor und Gor, 
Heiter und Beiter, und den übrigen Sabeln anführt: wahrs 
ſcheinlich wor die Gefchichte Schwedens früher zufammens 
gedichtet, die Verfaſſer wählten abfichtlich den entfernten 
Schauplaß, weil hier die Phantafie einen freiern Spiels 
raum hatte 82). Ob jene Sagen zu Snorri's Zeit ſchon 
vorhanden waren, hierüber kann nichts entfchieven werden. 
Aber fo viel ift gewiß, daß er nicht alle Sagen darftellen . 
will, die er weiß. So ſagt er Vnglinga⸗ Saga (Kap. 33. 
S. 86): Bon diefer Schlacht wird lange gefagt, in der 
Sfieldunga = Saga u. |. w. und in der Saga Halfdanar 
Swarta (Kap.5. ©. 138): viel that er (Sigurd Hirſch) 
Mühwerke, und ift lange Sage von ihm. Hieraus geht 
dentlich hervor, daß er nicht alle Sagen darftellen wollte, 
in deren Beſitz er war. Uber wenn er auch nicht alle 
Sagen ſammeln wollte, warum hat er wenigftens nicht 
non Norwegens älteften Zeiten angefangen? Er beabſich⸗ 
tigte nicht, eine Landeögefchichte zu ſchreiben, fondern wollte 
die Sagen der Häuptlinge darftellen, welche aus dem Ge- 
f(hlechte der Ynglingen waren. Dieje Onglingen berrfchen 
urfprünglich in Schweden, verlieren aber dort das Reich. 
Dlaf Tretelgia laßt fich in Wermaland nieder. Sein Sohn 
Halfvan wird in Soleyar bei feinem Mutterbruder Semi 
anferzogen. Wermaland wird zu fehr bevölkert, und Olaf 


3) Rühs, Anhang zu deffen: Die Edda, ©. 280— 281. 
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deßhalb geopfert. Die Schweden aus MWermaland über: 
rafchen darauf Soleyar, erfchlagen. den König Solwi, und 
machen Dlafd Weißbein's Sohn zum König. Er unter- 
wirft fich Soleyar, und erobert Raumar-Riki. Die ng: 
Iingen bringen darauf noch mehrere norwegifche Fylki unter 
ſich, bis Haralid der Haarſchoͤne fich alle Fylki's Norwe: 
gend unterwirft. Die ältefte Gefchichte war blos Gefchichte 
der Gefchichte der Gefchlechter, nicht Landes = Gefchichte. 
Selbſt Islands Landnamabok bezweckt keine Landeögefchichte, 
ſondern führt auf, von wem dieſer oder jener Mann abge: 
ſtammt habe,. wie er nach Island gekommen, was er hier 
in Befiß genommen, und wer feine. Nachlommen waren, 
und bemerkt. dabei nur die merkwuͤrdigſten Umftände dieſes 
oder jenes berühmten Mannes. . Schrieb Jemand die Ges 
fehichte eines Königgefchlechts, fo gab ed da allerdings mehr 


zw erzählen, als -bei Männern von geringerem Wirkungs⸗ 


freis, aber eine Landeögefchichte gab er darum noch nicht, 
fondern führt nur das aus der Landeögefchichte an, was in 


Berührung mit der Gefchichte der Könige ftand._ 


Hätte auch Snorri eine Kandeögefchichte von Norwegen 
fchreiben wollen, fo hätte er doch inımer aus der ſchwediſchen 
Gefchichte einflechten muͤſſen, denn e8. wäre fonft das wichtigſte 
Ereigniß der norwegifchen Geſchichte unerklärt geblieben. 


Durch wen ward die Unterwerfung Norwegens vollbracht? 


Durch Haralld den Haarfchönen? ‚Wer. war diefer Haralld 
der Haarfchöne, daß er diefe Unterwerfung vollbringen 
konnte? Er war ein Inglinge?.. Wie kam diefer Ynglinge 
nach Norwegen; dadurch, daß deffen Uraltervater in Soleyar 
bei feinem Mutterbruder erzogen ward und ein ſchwediſches 
Heer ihn in Soleyar zum Könige machte? Wie kam ein 
fchwedifches Heer dazu? Die Schweden. wanderten aus 
Wermaland? Mie Famen fie nach Wermaland? Sie 
wanderten vor Iwar Widfadıni dahin aus, Wie kam dies 
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fer dazu, ſich das Schwedenreich zu unterwerfen? Er uͤber⸗ 
zog Ingialld den Boͤsrathigen mit Krieg und Ingialld vers 
brannte fich ſelbſt. Warum? Er hatte fich durch feine 
böfen Thaten viele Feinde gemacht, Seiner böfen Thaten 
wegen wollten die Schweden auch feinen Sohn nicht zum 
Könige haben, fondern vertrieben das Gefchlecht der Yng⸗ 
Iingen. Was that Ingialld fo Böfes? Er rottete die He 
radskoͤnige aus, und unterwarf fich ihre Reiche, Diefe 
Audrottung der ſchwediſchen Heradskoͤnige führte die Aus⸗ 
rottung der norwegifchen Fylkiskoͤnige herbei. Olaf Tres 
telgia, Ingialld's des Bösrathigen Sohn, vom Throne und 
aus dem Lande feiner Väter vertrieben, fah-fich genöthigt, 
ein Waldland auszureuten. Uber zu viele Schweden flo: 
ben vor Iwar Widfadmi dahin, Wermaland konnte die 
Menfchenfülle nicht mehr ernähren. Man fchrieb die theure 
Zeit der Schuld des Königs zu, ber nicht opfern wollte, 
Dlaf warb verbrannt, aber der Mangel dadurch nicht ers 
hoben. Die Schweden zogen alfo mit dem ganzen Heere 
nun nach Soleyar, erfchlugen den dafigen König und machs 
ten Olaf's Sohn zum Könige, Aber diefer Ynglinge uns 
terwarf fich noch andre norwegifche Fyifi’s vermittelft der 
fehwebifchen Macht, die aus Wermaland gewandert war, 
Diefed Eindringen und Erobern der Schweden in Norwe⸗ 
gen ift alfo das Ereigniß, welches die Unterwerfung von 
ganz Norwegen herbeiführte. Sollte Norwegen in feiner 


alten Verfaffung unter den Fylkiskoͤnigen bleiben, fo mußs 
ten die Vnglingen mit den Schweden vertrieben werden, 


oder die Inglingen wenigftens blos Fylkiskoͤnige fein wollen. 

Die Dnglingen waren aber in Schweden Oberkünige gemes 

fen, und die Schweden, die in Norwegen eindrangen, brach» 

ten andre Begriffe von der Königsmacht mit, Bei Halfs 

dan ded Schwarzen Tode war Haralld der Haarſchoͤne 

erft zehn Jahr, und viele Hauptlinge gingen fein Reich an. 
\ 
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Es entſtand alfo nun ein gewaltiger Kampf gegen die einges 
drungenen Schweden. Sie hielten fich, und unterwarfen 
ſich ganz Normegen. Daß diefe- Unterwerfung nicht fo» 
gleich, ald die Schweden in Soleyar eingedrungen was 
ren, vor fich ging, fondern erft fpater, nachdem die Vng⸗ 
Lingen. längere Zelt fchon blos in einigen norwegifchen Fyl⸗ 
kies geherrfcht,; hat gemacht, daß man die Dnglingen felbft 
auch als Fylkiskoͤnige anfah. Sie hatten aber ficher nicht 
vergeffen, daß ihre Vorfahren Oberkoͤnige in Schweden ger 
weſen. Es bedurfte daher, um in ihnen den Gedanken zu 
erweden, fich ganz Norwegen zu unterwerfen, gar nicht 
eines Mädchens, welches Harallden fagen ließ, daß er ums 
ter fich Iegen ganz Norwegen, und herrfchen follte über dad 
Reich gleich frei, wie König Eirik uber die Schwedenmacht 
oder König Gorm über Daͤnemark, denn hierdurch koͤnne 
er allein Thiödkdftungr (Volkkoͤnig) heißen. Daß König 
Haralld das Gelübde gethan, ift natürlich, denn folche Ge 
luͤbde waren ganz in bes Weife der Germanen 9). Auch 
inacht es fich ganz natürlich, wenn die Egils- Saga (Kap. 
3 ©. 6.) fagt: Haralld, der Sohn Halfdans Schwarzens 
hatte genommen das Erbe nach feinem Vater, er hatte Ver: 
heißung deffen gebunden, nicht fcheeren zu Taffen fein Haar, 
noch zu kaͤmmen, bevor er wäre Alleinwaltskoͤnig über Nos 
reg. Er warb genannt Haralld Lufa (Zottiger). Hierauf 
ſchlug er fich mit den Königen, welche die nachften waren, 
und beftegte fie. Daß Haralld das Gelubde that, war 
ganz "in der Ordnung, weil folche Gelübde gebräuchlich 
waren. Daß er den Gedanken faßte, ganz Norwegen fi) 
zu unterwerfen, war auch natürlich, denn die Ünglingen, 
deren Vorfahren Oberfönige in Schweden geweſen waren, 


9) &. die. Nachweiſungen bei F. Wadhter, Heimskringlae ille- 
stratae et historiam Germanorum illustrantis specimen ©. 12. 
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| wollten in Norwegen nicht blos ald Fylkiskonungar, She 
nige einer Volkſchaft, gelten, fondern als Thiodkonungar, 


Könige eined Volkes, d. h. eines ganzen Volkes. Auch 
die Nachkommen der Schweden, welche die Ynglingen ums 
gaben, mußten ihre Könige, die von den Oberfönigen Schwe⸗ 
dens abſtammten, ald Könige höheren Ranges, als die ei⸗ 
gentlich norwegiſchen Volkſchafts⸗Koͤnige anſehen. Gleich⸗ 
wohl hatten die, die als Volkkoͤnige gelten wollten, nur 
einige Volkſchaften. Dieſes Mißverhaͤltniß ihrer Anſpruͤche 
zu ihrem Beſitzthum auszugleichen, mußte ihr immerwaͤh⸗ 
rendes Streben ſein. Der junge feurige Haralld that das 
große Geluͤbde, und fuͤhrte es mit Huͤlfe des großen Kriegs⸗ 
helden, des Herzogs Guthorm, aus. Da dieſer Strom in 


Schweden feine Quelle hatte, fo fängt Snorri Sturluſon 


ſehr natürlich bei der Quelle an, verfchmäht zwar die An- 
gabe jener unmwahrfcheinlichen Sage 1°) ald nächfter Veranlaſ⸗ 
fung zu dem Gelübde nicht, deutet aber in der Rede des Maͤd⸗ 
chens zugleich an, daß die Ynglingen in Norwegen als Volfs 
Fönige gelten wollten, obfchon fie erft nur einige Fylkies hatten. 

Ein reicher Schatz für die Alterthumskunde iſt Snor⸗ 
8 Geſchichtswerk. Uber Dorftellung derfelben war nicht 
fein Zweck, er ftellt fie nur dar, um durch diefe Dar- 
ftellung die Erzählung zu beleben. So 3. 3. wird vielmals 
erwähnt, daß geopfert worden. Aber Snorri legt nun 
nicht gleich feine Kenntniß der Opfergebräuche dar, fondern 


‚ wartet die ſchicklichſte Gelegenheit dazu ab, nämlich die Ges 


fihichte Hakon's des Guten, wo dieſer den Opferfeften bei- 
wohnt. Hier erft bei diefer paffenden Gelegenheit giebt er, 
um und anfchaulich in ein Opferfeft einzuführen, Nachricht 


10) Die Nachweiſungen ähnlicher Sagen, wo Frauenzimmer als 
Beranlafjerinnen wichtiger Exeigniffe eingeführt werden, r bei F. 
Badıtr a. O. ©. 14—15. 
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von den Gebraͤuchen, welche bei den Opferfeſten ſtatthatten. 
Manchmal giebt ihm auch ein Ausdruck in einem Liede die 
Veranlaſſung zu einer alterthuͤmlichen Bemerkung. So fagt 
er (Dngl. ©. Kap. 21. ©. 54): „In diefer Zeit ward 


der Häuptling, ber heerete, Gramr (Orimmiger) genamt, 


aber die Heermänner Gramir (Grimmige). So fagt Thio⸗ 
dolf.“ Was nun Thiodolf fagt, enthält Dag's Fahrt nach 
Worwa, und. fein Fall durch des Sklaven Schleuder. Die 
Erklärung von Garmr hätte alfo eben fo gut an jeder andern 
Liederftelle, wo von einer Heerfahrt die Rede ift, angebracht 
werden koͤnnen, und hätte fich beffer an einem andern Orte ges 
macht, wo ein großer Hermadr aufgeführt wird. Aber in der 
Liederftelle kommt gramr ald dichterifche Benennung für Künig 
vor. Die Kenntniß von ihrem Urfprunge mochte zu Suorrid 
Zeit ſchon zu den tieferen gehören, und er fand fich daher ver⸗ 
anlaßt, gramr hier zu erklären. Von diefem Gefichtöpunfte 
aus betrachtet, hat die Erklärung des Ausdrucks gramr feine 
unpaffende Stelle gefunden, da Dag, um zu heeren, nach 
Werwa gezogen war. Bei andern Stellen ift es zweifelhaft, 
ob das Erklären des alterthiümlichen Ausdrucks und das Vor⸗ 
fommen in den Liederftellen abfichtlich oder zufällig iſt. So in 
der Sage Haralld's des Haarfchönen (Kap. 9. ©. 165) wird 
gefagt: Ruͤckwaͤrts von dem Stefen bis zum Schöpfraum 
ward ed genannt auf der Rausn. Das ward beſetzt mit 
Berſerkern. Da bier von Haralld's Schiffs » Einrichtung 


umftändlich die Nede ift, fo ift die Bemerkung fo an ihrem 


Orte, daß etwas fehlen würde, wenn fie nicht da wäre. 
Doch kommt Rausn’ in der Liederftelle dieſes Kapiteld (©. 
168) zum erften Male vor, und zwar vorher (S. 167) 


rausn auch in andrer Bedeutung. So daß jene Erklärung 


des unbelannteren rausn fich herrlich macht. _ 
Hecht gefchichtlichen Charakter zeigt Snorri Sturlufon 
darin, daß er zwar belebende Umftändlichkeit liebt, aber doch 
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nur bei wichtigen Dingen, oder Dingen, welche wirklich Eins 
fluß haben. So 3. B. hat er die Sage, wie Haralld der 
Haarſchoͤne durch ein Maͤdchen zu jenem großen Geluͤbde 
veranlaßt wird. ‚Uber von diefer Gyda handelt Snorri 
Sturluſon nur im 3. Kap. mit befebender Umſtaͤndlichkeit, 
: bevor das verhaͤngnißvolle Gelübde gethan wird. Dann ift 
weiter gar nicht von dem fchünen aber fpröden Maͤdchen 
Gyda, das fo viel Intereſſe erwedt, die Rede. Roman⸗ 
lefer, welche die fpröde Schöne immer im Gedächtniffe ha= 
ben werden, und hoffen werden, daß fich Gyda wie ein 
rother Faden durch die Sage Harallds des Haarfchönen zie⸗ 
hen werde, aber diefen beliebten rothen Faden fo lange nicht 
zu Gefichte bekommen, werden ordentlich froh fein, wenn 
Harald fich zum Alleinherrfcher ded ganzen Norwegens ge: 
macht hat. Uber wie ſchrecklich wird ihre Taufchung fein, 
wenn fie Kap. 21. nur Iefen werden: König Haralld war 
nun Allwalter geworden des ganzen Norwegens, da erin- 
uerte er fich deffen, was das flolge Mädchen gemeldet Hatte 
zu ihm: er fandte da Mannen nach ihr, und ließ fie fich 
bringen, und legte fie bei fich, diefed waren ihre Kinder u. - 
fe w. Das ift das Ganze, wad von der Gyda erzählt 
wird, Die Erzählung, wie Gyda Haralld zu dem Gelübde 
veranlaßt, ift wahrfeheinlich eine Sage oder Erzeugniß der 
Dichtung, aber die ganze Harallds = Sage ift Feine Dichtung, 
denn fonft ware Gyda zum Grundgedanken gemacht. Bei 
jeder gewonnenen Schlacht mußte fich da Haralld des 
Mädchens erinnern, und fich freuen, Daß, fo oft ein Fylkis⸗ 
koͤnig vom Hochfige fleigt, das Maͤdchen Haralld's Hoch⸗ 
fite näher komme. Die Sage Haralld's des Haarfchönen 
iſt alfo zwar voll fchöner einzelner Sagen, aber dieſe Sa⸗ 
gen find 5108 in die Gefchichte gewebt, ohne daß die ganze 
Sage Dichtung ift, und Snorri's dichterifch belebende Um- 
ſtaͤndlichkeit bezieht fich blos auf die Einzelnheiten. Wie 
I. Band. J 
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ſchoͤn iſt z. B. die Sage von Haralld und dem Finnen 
Swaſi und feiner Tochter Snaͤfrid dargeſtellt. Aber auch 
dieſes iſt nur eine Epiſode. Die ganze Harallds-Sage iſt 
aber kein ganzes Kunſtwerk, weil Geſchichte als Darſtellung 
der Wirklichkeit Fein Kunſtwerk fein kann. Man vergleiche 
z. B. die Sage Haralld's des Haarſchoͤnen mit der Kor⸗ 
maksſaga, und wird in der Art, wie hier Steingerd der 
rothe Faden iſt, ihr wenigſtens, wenn auch nicht voͤllige 
Erdichtung, doch die ſtaͤrkſte Beimiſchung oder dichteriſche 
Hauptgeſtaltung beimeſſen muͤſſen. Man vergleiche mit 
der Sage Haralld's des Haarſchoͤnen z. B. die Hervarar- 


Saga, und wird wegen Durchfuͤhrung des Grundgedankens 


des mit Fluche belaſteten Schwerdtes ſogleich eine Sage 


erkennen, welche auch in den Hauptbeſtandtheilen bloßes 


Erzeugniß der Dichtkunſt if. Der Ynglinga⸗Saga dichte⸗ 


riſche Hauptgeſtaltung zu geben, iſt ein Verſuch gemacht 
(Kap. 7. ©.46): Da fprachen fie, daß das goldene Hals⸗ 
band- follte werden zum Tode dem beften Manne in feinem 


Geſchlecht u. ſ. w. Da ward wieder gegriffen zum Geb 


und gezaubert, daß fie follten vermögen ihren Vater. zu er⸗ 


morden. Da fagte die Wolwa Hulld ihnen, daß fie würde 
fo zaubern, und dabei, daß Gefchlechtmord follte befländig 
werden im Gefchlechte der Ynglingen nachher: da fagten 
fie ja dazu. Uber völlige Erdichtung ift die ganze Yng⸗ 
linga⸗Saga boch nicht. Das goldene Halsband erfcheint 
"zwar wieder. Auch wird Gefchlechtmord tüchtig geübt. 
Aber doch übt die Gefchichte ihren Einfluß, und nicht alle 
Dnglingen kommen durch das goldene Halsband ober durch 
Gefchlechtmord um. Das mit Fluch belegte goldene Hals⸗ 
band und der Zauber des Gefchlechtmord’s ift daher aß 
erſt fpäter in die Nachrichten vom Gefchlechte der Ynglin 
gen eingewebt zu betrachten. Diefe Einwebung gefchah, um 
in die nicht zufanmenhängenden Nachrichten über die Vnglin⸗ 
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‚gen dichteriſche Einheit zu bringen. Wie ganz anders nimmt 
ſich dagegen in der Heldenſage der Fluch des Zwerges aus: 
| „Das Gold, welches der Zwerg Batte, foll zweien Brüdern 
zum Tode werben, und acht Edelingen zum Verderben. 
Meines Vermögens wird niemand genießen.‘ Der Ring 
wird da wirflich zweien Brüdern zum Tode, und acht Ede⸗ 
lingen zu Berderben. Man fieht da fogleich, daß die Sage 
von den Niflungen ächte KHeldenfage oder Gefchöpf der 
Dichtkunſt if. Die Ynglinga⸗Saga ift aber nur theilweife 
Erdichtung, fo daß, da die gefchichtlichen Beftandtheile nicht 
aufgegeben werden follten, der Grundgedanke, der fie durch⸗ 
wehen foll, als fpätere Hinzudichtung zu den gefchichtlichen 
Nachrichten erfcheint, während in der Heldenfage alle we⸗ 
fentlichen gefchichtlichen Beſtandtheile aufgegeben, und nur 
Namen und andre unweſentliche Aeußerlichkeiten beibehalten 
werben. Snorri wi nicht alle Ereigniffe darftellen, weiche 
die Lieder berühren. So führt er in der Sage Hakon des 
Guten 5. Kap. an: Da nahmen Eirik's Söhne unter fi 
Orkneyar und Hialltland, und hatten Schatzungen davon, 
and ſaßen dort in den Wintern, aber fuhren auf die Weſt⸗ 
raubfahrt in den Sommern, und heereten in Skottland und 
Irland. Deſſen gedenkt Glumr Geiraſon: 
Gute Fahrt zum Fahrzeug 
Sekaney's der Kluge hatte‘), 
Dee Kindjunge braun reitnb") . 


41) d.h. er legte atücich an die Schoonifchen Schiffe zur Schlacht 
an. — 12) Nach ‘der Ledart ber Form. S. braunrdthend, was 
ich noch beffer macht: 

Der Kinbjunge breaunsrdthend 
. Den Rüden von bannen Gefahrner. 
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Die Ruͤcken von bannen Gefahrner‘). 
Streit Kohle machte der König, 

Ein Schild -Ullur‘), in Schottland®), 
Sandte des Gefchlechts der Starken“) 
Schwerdterſchlagnes Heer dem Bothen 7). 


Feind s Kohle trieb?) ber Freund 

Der Menfhen — auf die Flucht Fam viel 

Volk!) des iriſchen Volkes?) — 

Zur Ergdsung den Geiern der Goͤttinn ?". 
Des Feldes?) Herr fälle 

Bolt?) und rdthete in ber Männer 





13). d. h. ex vieb (fchlug) die Rücken der Fliehenden braun und blau. 
Wir nehmen nämlich farna als Genitiv der Mehrzahl von farinn, 
und fo erhält thadan, von dem man bis jest nicht wußte, wohin e# 
zu.besichen, (ſ. Egilsſon Ser. Isl. Hist. T. I. &. 26) feinem beften 
eim. Die übrigen Erklaͤrungen ſ. in unferm zweiten Bande zum 

5. Kapı bee Sage Hakons des Guten. — 14) Ulur iſt der Name 
eihes Gottes, fo daß Haralld hier recht erhoben und ein Schild : Gott 
genannt wird. — 15) d. h. ſchlug eine Schlacht in Schottland, — 
16) seggia, seggr, bichterifche Benennung für Mann, wir leiten «6 
von segi, Muskel ab, daher unfre Ueberfegung. — 17) Gauti, Gautr, 
einer ber Namen Othin’ 8 — 18) Schlacht⸗Kohle trieb d. h. fanbte feind⸗ 
liche Geſchoſſe, übte Kampf. — 19) drott, buchſtaͤblich Troß. — 20)d. h. 
ein großes irifches Heer floh. — 21) Disar, (der) Göttinn, darunter iſt 
zu verftehen entweber Hillbur, bie Hauptwalkyrie, Schlacht⸗Goͤttinn, da 
Disir, Göttinnen, die Walkyrien genannt werben, fo 3. B. im Led⸗ 
broks⸗Liede, ober unter ber vorzugsweiſe genannten Dis ift Freya 
zu verftchen, da diefe nach dem Grimnismal die Hälfte dee Erſchla⸗ 
genen erwählt, d. h. befommt. Cine vorzugsweife genannte Dis 
tommt auch in Disar-salr in Uppfal vor (Ynglinga= Gaga Kap. 23. 
S. 87). - Der Sina und Zuſammenhang des Satzes if: Harald 
übte zur Freude der Raben Kampf, indem er viel erfchlug. Auf dm 
erften Blick fcheint es ein Widerſpruch, daß viel Volk des iriſchen 
Volks auf bie Flucht kam, aber dieſes bedeutet hier nur fo 
viels Harald ſchlug ein großes Heer. — 22) folldar Freyr, dich⸗ 
terifch bee Erbe Herr, d. h. ber König. — 23) seggi, Männer, — 


once 


Slut — Hat im Sübden?*) den Sieg 
Beihügt”) — des Schwerdtes Schneiden”). 


Hier wird alfo eines Geetreffend bei Schoonen, und 


einer Schlacht in Schottland und einer in Irland gedacht. 


Hieruͤber fagt der Coder Fagurffinna, nachdem er von Ers 


ſchlagung Sigurd: Selfa's gehandelt: Haralld Grafeld war 
draußen ftet3 auf Schiffen mit feinem Heer zu verſchiede⸗ 
nen Ländern, und hatte viele Schlachten, hatte öfteft befs 
fer 27); er kam mit feinem Volke nach Danmerk und fchlug 
fich dort bei Skani 2°), und hatte den Sieg; das andere 
Mal heerete er in Skottland und Hialtland; den dritten 
Sommer fuhr er mit feinem Heere oftmarts nach Gotland, 
und, machte dort großen Unfrieden; den vierten Sommer 
fuhr er mit feinem Heer nordwaͤrts nach Biarmaland, und 
hatte dort große Schlacht in Vinubakkı u. _f. w. Gnorri 
ſelbſt will alfo nicht alle Raubfahtten und Schlachten dar⸗ 
fielen, auch wenn er als gute Quellen gejchichtliche Lieber 
hatte. Glum Geirafon’d Schilderung der Schlacht in 
Skottland hat er nicht einmal in fo weit benußt, daß er 
gefagt, Haralld habe dort eine Schlacht gehabt. Ihm iſt 
hier genug, Daß dieſes aus dem Dichter erhelle. Haͤtte 
Snorri alle Raubfahrten und Schlachten der nordifchen 
Häuptlinge auf den Raubfahrten auch nur gedrängt dar⸗ 
fielen wollen, fo wäre er’ zu fehr von feinem Ziele abges 





44) sunnr, ſudlich, Cod.C. D. u. d. Form. S. sverd, weldyes Egils⸗ 
fon zu folldar zieht: der Herr des Gchwerdt- Feldes, d. h. bes 
Schildes. — 25) Nach d. L. A. Form. $.: war ber Sieg oben 
geworden. — 26) für eggiar hat der Cod. F. i. d, Form. S. eggiu, 
fo daß dann bie Verſe lauten: | 

Der Erbe Gebieter daß Schwerdt im 

Blut ber Männer roͤthete, 

Und fällte — der Sieg war oben geworden — 

Bolt (mit) des Degens Schneide. 
27) d. h. fiegte. — 28) Schoonen.: 


u 
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kommen, die Geſchichte der norwegiſchen Koͤnige zu ſchrei⸗ 
ben. Er mußte ſich dabei, wollte er ſein Buch nicht zu 
umfangreich machen, auf die wichtigſten Begebenheiten be⸗ 
ſchraͤnken. Wir muͤſſen ihn wirklich bei ſeiner Auswahl be⸗ 
wundern. Immer weiß er dafür zu ſorgen, daß der Leſer 
sicht ermuͤde. Vorzuͤglich mäßigt er fich in umftänblicher 
. Befchreibung der Schlachten, und ftellt nur die allerwichtig- 





ften umftändlich dar. Auch Tiebte er ferbft für feine eigene. 


Perfon das Schlachtfeid nicht. Scheinbar unbedeutende 
Umftände erzählt er mit anſchaulicher Umftänblichfeit, wenn 
fie von großem Einfluffe find. Go in der Sage Haralld's 
des Haarfchönen Kap. 41, ©. 238 — 239 den Umftand, 
daß König Adalſtein dem Könige Haralld dem Haarſchoͤnen 
em Schwerbt fendet, um ihn dadurch zu feinem Untertha⸗ 
nen zu machen, denn an diefen Umſtand knuͤpfen fich die 
wichtigften Folgen, da dadurch Hakon der Gute nach Eng: 
land gefendet wird, dadurch der Blutaxt des Eirif entgeht, 
mit Adalftein’d Hilfe König von Norwegen wird, von Adal⸗ 
flein zum Ehriften ‘gemacht worden war, und nun das Chris 


ſtenthum in ganz Norwegen einführen will u. f.w. &norm 


Sturlufon feßt die geäbteften Iuhörer voraus. Er deutet 
nie an, warum er diefen oder jenen geringfügig fcheinenden 


Umſtand erzählt, während jest der Gefchichtfchreiber folche 


Andeutungen nicht unterlaſſen darf, zwar nicht der Lefer 


wegen, aber eines großen Theils derer halber, welche er : 
fehienene Bücher öffentlich befprechen. Man follte unter 


folhen die geübteften Lefer vermuthen, aber ein Theil 
feheint die Bücher, die er befpricht, nicht verſtehen zu koͤn⸗ 


nen oder zu wollen. Glüdlicher Snorri, daß du jet wicht Ä 
gelebt, du hätteft bei Jedem, was du erzählt, angeben mul 
fen, warum du ed erzaͤhlſt. Wir glauben, daß auch bei 


Beurtheilung der Geifleds Werke die Rechtsſatzung befolgt 


werden müffe, daß jeder fo lange für gut genommen wer: 
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den muͤſſe, I das ‚Gogentheil erwieſen fe, dena Verfol⸗ 
gungsfucht macht blind, und verhindeck weiter hinaus zu 


- Schauen. Sp 3. B. kann ein Tadelraſcher daran Anſtoß 


nehmen, daß Suorri. Sturluſon in der Sage Haralld's des 
Haarſchoͤnen Kap. 44. S. 238 wit Umſtaͤndlichkeit davon 
bandelt, wie Hakon geboren worden, wit einer Umſtaͤndlich⸗ 
keit, welche er bei Berichtung von der Geburt andrer Koͤ⸗ 
nigsföhne nicht hat, und babei laßt er fich wicht. bie min⸗ 
defte Undeutung entichlüpfen, warum er erzählt: „Eie 
lagen dort in der Nacht hindurch am Lande, dort gebar 
Thora ein Kind oben auf dem Felſen bei’ dem Bruͤcken⸗ 
Ende.’ Der. an Tünftlerifehe Erzählung gewoͤhnte Hörer 
oder Lefer brauchte einer ſolchen Andeutung nicht, denn er 
wußte, daß der geübte Erzähler Teinen Umſtand anfuͤhre, 
der nicht von Intereſſe fei, und er warb auch nicht betro⸗ 
gen, denn im 32. Kapitel der Sage Hakons des. Guten 
hörte er, wie ber verwundete Hakon- auf. demſelben Klipp- 
felſen ftarb, auf weldyem er geboren war. .&o. geübte Hoͤ⸗ 
ver fehlt der Sänger des Nibelungen =Liedes nicht voraus, 
und Tonnte ed nicht, da die Kunft der Erzählung durch das 
Joch der fremdlandifchen Bildung in Deutſchland vernichtet 
worden war, denn er deutet immerwährend. auf das tragis 
ſche Ende Sigfrid's und der Nibelungen. bin, oder man 
muß annehmen, er habe diefe Andeutungen blos zum Aus⸗ 
füllen ded Versmaaßes. Gluͤcklicher war. Snorri, er hatte 
Hörer ober Lefer, welche vom 41.. Kapitel der Sage Has 
ralld's des Haarfchönen bis zum 32. Kapitel der Sage 
Hakon's des Guten merkten. Jede Sage hat zwar ihren 
befonderen Titel, hoc) werben die einzelnen Sagen nicht ald 
befondere Theile behandelt, fondern ſoͤmmtliche Sagen ald 
ein zufammenhängendes Ganze bildend. Uns dieſer Bes 
handlung auch läßt fich fchließen, daß nicht, wie Manche 
wähnen, Suorri nichts gethan, als ſchon vor ihm im biefer 
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Umſtaͤndlichkeit aufgeſchriebene Sagen in ein Buch ſchreiben 
zu laſſen. Fand Snorri die Sagen fchon -in ſolcher Dar⸗ 
ftellung vor, wie wir fie bei ihm finden, dann ift ſein Werk 
auch nicht einmal „Snorriſche Sammlung’ zu nennen, 
denn dann fand er die Sagen nicht einzeln von verfchiebes 
nen Berfaffern aufgefchrieben vor, ſondern fchon eine folche 
Sammlung, wie die feinige ift, fo daß er alfo nichts ‘ges 
than hätte, als eine fchon vorhandene in Zünftlerifchem Zu⸗ 
fammenhange gefertigte Ybfaflung jener Sagen abjchräben 
zu laſſen. . —. 

Snorris Umſtaͤndlichkeit iſt durchaus eine zweckmaͤßige. 
Er hat ſie mit den meiſten islaͤndiſchen Sagenerzaͤhlern des 
dreizehnten, zwölften und det früheren Jahrhunderte gemein, 
aber nur noch in höherem, fhönerem Grade. Eine Um: 
ftändlichkeit nennen wir zweckmaͤßig, die nichts Muͤßiges 
enthalt, Am beften laßt fich diefes durch Beifpiele zeigen. 
Mir wollen und mit zweien begnügen. In der VYnglinga⸗ 
Saga Kap. 22. ©. 57 wird erzählt:- Aber ald er von 
Oſten kam, Iegte er an Stockſund (an); er febte feine 
Zelte füdlich auf den Strandmoor: dort war damals 
Wald. König Agni hatte da den goldnen Halsſchmuͤck 
u. f. w. Mer an diefe zweckmaͤßige Umftändlichkeit nicht 
gewöhnt ift, wird ed angenblidlich für eine wenn auch nicht 
ganz müßige, doch überflüßige Bemerkung halten, wird glau⸗ 
ben, ed fei bloß eine Bemerkung, um entweder Iebhafter in 
jene Gegend zu führen, oder eine alterthümliche Nachricht 
zu geben, daß damald Wald, jet aber Feiner mehr da fei. 
Der Nordmann hingegen, der gewöhnt war, nicht Muͤßi⸗ 
ges in die Erzählung einzuflechten, und wenn er Erzählung 
hörte, nichts Muͤßiges darin zu hören, hatte, wenn er die 
Erzählung gab, den Zweck, die Spannung auf das Folgende 
zu weden, oder hörte er fie, ward er durch diefe Umſtaͤnd⸗ 
tichteit gefpannt, und nicht betrogen, denn diefer Ward follte 
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ſehr verhaͤngnißvoil werden. S. 58 kommt dann wieber:' 
„aber das Landzelt ſtand an dem Wald und drei hohe 
Baͤume uͤber dem Zelte, das ſie ſchuͤtzen ſollte vor der Son⸗ 
nenhitze.“ Die frühere allgemeine · Bemerkung, daß Agnis 
Zelte am Walde geſtanden, wäre -alfo uͤberfluͤßig geweſen, 
wenn fie nicht den einleitenden Zweck gehabt haͤtte. Die 
Erzaͤhlung erhaͤlt ſo weit mehr innere Nothwendigkeit, wenn 
ſchon fruͤher im Allgemeinen vorausgeſchickt war, daß da⸗ 
mals dort ſich Wald befand, als wenn erſt unmittelbar 
vorher, wenn dieſer Wald wirkſam werden ſoll, von ſeinem 
Daſein berichtet wird. Der Wald waͤre da mehr als ein 
Deus ex machina erſchienen. So ſehr auch Snorri nach 
einer gedrängten Darftellung ſtrebt, und fie glücklich erreicht, 
fo erfauft .er doch diefe Gedrängtheit nicht durch Aufopfe⸗ 
rung feines Fünftlerifchen /Zweckes. Uber ald ein Achter 
Gefchichtfchreiber verfolgt er diefen Zweck nur in Beziehung 
auf die Fünftterifehe Darftellung der Einzelnheiten ; der gan: 
zen Sage giebt er Feine Geftalt nach Fünftlerifchen Iweden, 
nämlich Feine Hauptgeſtaltung, d. h. führt in ihr Feinen 
Grundgedanken durch, weil diefes in Achter Gefchichte nicht, 
nur bei Dichtung möglich ift, fondern befchränkt fich auf 
Fünftlerifche Anordnung der Einzelnheiten. So wird z. B. 

in der Sage Haralld's des Hanrfchönen Kap. 27 (S. 212) 
gefagt: „Hierauf machte fich Einar zum Jarl über die 
Eilande, und ward ein mächtiger Mann: er war ein häß- 
licher Mann und einäugig, und doch der Menfhen ſcharf⸗ 
ſichtigſter.“ Dieſe Schilderung ift gar nicht mäßig, fondern 
Einar's Scharffichtigkeit iſt verhängnißvoll, denn Kap. 31 
S. 215 befiegt Einar Halfdan Halegg, und die Flüchtlinge 
werden den andern Tag in den Eilanden gefucht. Da fagt 
Einar: „Nicht weiß ich, was ich draußen fehe auf Nie 
nansey, einen Menfchen oder Vogel, manchmal hebt (e8) 
ſich auf, manchmal legt (e3) fich nieder. Hierauf fuhren 


— 
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ſie dahin zu, und fanden Halfdan Halegg u. ſ. w. Es 


macht ſich ſo weit kuͤnſtleriſcher, wenn wir ſchon vorher von 


Einar's Scharfſichtigkeit unterrichtet find, als wenn erſt 
bier, wo dieſe Scharfſichtigkeit ein wichtiges Ereigniß her⸗ 
beifuͤhren ſoll, ſie erwaͤhnt wird. Bei der Vorausſchickung 
derſelben, ehe fie noch handeln foll, erhält die ganze Erzäbs 
Yung mehr Nothwendigkeit, ald wenn die Scharflichtigkeit 
Einar's erft zufeßt wie ein Dens ex machina angebracht 
worden wäre, 0 

Bei Darftellung der. Einzelnheiten fchlägt. aber Snorri 
nicht immer denfelben Weg ein, namlich nicht immer ben 
gewöhnlichen Weg ber einleitenden Umftändlichleit.. So 5. 
B. 53. Kapitel der Inglinge Saga Kap. 13, ©, 127: 
„Und am Abend, als es finfter war, ging der König aus 
dem Schiffe; aber ald er kam an das Brüden=Ende, da 
lief ein Mann ihm entgegen, und durchbohrte ihn mit dem 
Spieße. Das war fein Tod; der Mann ward fogleic 
erfchlagen. Aber am Morgen darauf, als Licht war, ba 
ward der Mann erkannt, dad war der Schuh: Snabe der 
Königinn Aſa. Sie verhehlte nicht, daß das waren ihre 
Rathſchlaͤge.“ Waͤre Snorri ein Schriftſteller von Manier 
geweſen, ſo haͤtte er auch hier die gewoͤhnliche einleitende 
Umſtaͤndlichkeit angewendet, und vorher die Koͤniginn Aſa 
ſich mit ihrem Schuhknaben uͤber die Ermordung des Koͤ⸗ 


nigs berathend eingefuͤhrt. Auch das wuͤrde ſich nicht uͤbel 


gemacht haben. Uber die Aufmerkſamleit iſt auf Aſa ſchon 
vorher gehörig gelenkt worden durch die Erzählung, wie 
Gudreyd vergeblich um Afa wirbt, und nun ihren Vater, 
der fie ihm abgefchlagen, und ihren Bruder erfchlägt, Afa'n 
als Beute heimführt und heirathet. Der Beweggrund, daß 
Aſa Gudreyd’en erfchlagen laßt, ift alſo ſchon gehörig ein 
geleitet, und der Erfchlagung hinlangliche Nothwendigkeit 
gegeben. Suorri konnte alfo bier den von ihm eingefchla= 
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genen Weg nicht nur wählen, fondern es ift hier auch der 
beſte Weg, da ed von tiefftem Eindruck ift, wie mit Vers 
fhwindung der Nacht auch der Schleier des Geheimniffes 
gelüfter wird. So ſchlaͤgt Snorri bei feiner Darftellung 
Immer den zwedimäßigften Weg ein, bald diefen, bald jenen, 
aber ſtets den beften, fo daß er in der Darftellung als ein 
unerreichtes Mufter aller Völker und Zeiten gelten muß, 
ba er aller Darfteller= Kunftgriffe mächtig iſt, aber. dabei 
doch nie in Manier gerath, fo daß es den Unfchein gewinnt, 
als habe er den für jeden befonderen Fall beften Kunftgriff 
der Darftellung jedesmal erft für. diefen befonderen Fall ers 
fanden. So etwas ift nur die Leiftung bes. größten Genies. 

Bei den unzuverläffigen Ditteln, welche den. Gefchicht« 
fchreibern jener Zeiten zu Gebothe ftanden, muß man Snor⸗ 
«8 Eritifchen Takt bewundern. Su Beziehung auf Harald 
Hardradi, deffen Gefchichte . größtentheild aus Liedern bes 
Rand, die ihm und feinen Söhnen iöldndifche Männer ges 
bracht, weßwegen er ihr großer Freund war, fagt Snorri: 
viele von feinen Tihaten find unbefchrieben; dies kommt von 
unſrer Unwiffenheit, und zum andern, weil wir nicht zeugen⸗ 
Iofe Sagen in die Bücher feen wollen, obgleich wir mehs 
sereö haben erzählen gehoͤrt; es fcheint und beffer, daß 
man in Zukunft Einiges hinzufeßt, ald daß man etwas 
herausnehmen müfle.e So viel dichterifchen Geift auch 
Snorri befaß, und fo ſchoͤn er feine Erzählung auch geſtal⸗ 
tete, fo mollte er doch ein wirkliches Geſchichtswerk Tiefern. 
Den richtigften Takt unter feinen Verhältniffen zeigt er auch, 
wenn er in der Vorrede (S. 10) erzählt, Ari habe von 
alten und kundigen Männern gelernt gehabt. „Aber die 
Sefänge dünfen mir am wenigften verändert, wenn fie recht 
gefungen find, und verfländig aufgefaßt.“ Ganz Recht hat 
bier Snorri, die mündliche Meberlieferung war Verfälfchun« 
gen weit mehr ausgeſetzt, ald-die Lieder. Aber freilich durfe 
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ſchoͤn iſt z. B. die Sage von Haralld und dem Finnen 
Swaſi und ſeiner Tochter Snaͤfrid dargeſtellt. Aber auch 
dieſes iſt nur eine Epiſode. Die ganze Harallds-Sage iſt 
aber kein ganzes Kunſtwerk, weil Geſchichte als Darſtellung 
der Wirklichkeit kein Kunſtwerk fein kann. Man vergleiche 
z. B. die Sage Haralld's des Haarſchoͤnen mit der Kor: 
maksſaga, und wird in der Art, wie bier Steingerd der 
vothe Faden ift, ihr wenigſtens, wenn auch nicht völlige 
Erdichtung, doch die ſtaͤrkſte Beimiſchung oder dichterifche 
Hauptgeftaltung beimeffen muͤſſen. Man vergleiche mit 
ver Sage Haralld's des Haarfchönen 3. B. die Hervarar- 


Saga, und wird wegen Durchführung des Grundgedankens 


des mit Fluche belafteten Schwerdtes fogleich wine Sage 
erfennen, welche auch in den KHauptbeftandtheilen bloßes 
Erzeugniß der Dichtkunft if. Der Onglinge- Saga dichtes 
rifche Hauptgeflaltung zu geben, ift ein Verfuch gemacht 
(Kap. 7. ©.46): Da fprachen fie, daß das goldene Hals⸗ 
band ſollte werden zum Tode dem beſten Manne in ſeinem 
Geſſchlecht u. ſ. w. Da warb wieder gegriffen zum Seid 


und gezaubert, daß ſie ſollten vermoͤgen ihren Vater zu er⸗ 


morden. Da ſagte die Wolwa Hulld ihnen, daß ſie wuͤrde 
ſo zaubern, und dabei, daß Geſchlechtmord ſollte beſtaͤndig 
werden im Geſchlechte der Ynglingen nachher: da ſagten 
fie ja dazu. Aber völlige Erdichtung iſt die ganze Yng⸗ 
linga⸗Saga doch nicht. Das goldene Halsband erſcheint 
zwar wieder. Auch wird Geſchlechtmord tuͤchtig geuͤbt. 
Aber doch uͤbt die Geſchichte ihren Einfluß, und nicht alle 
Dnglingen kommen durch das goldene Halsband oder durch 
Gefchlechtmord um. Das mit Fluch belegte goldene Halde 
band und der Zauber des Gefchlechtmord’s ift daher als 
erſt fpäter in die Nachrichten vom Gefchlechte der Ynglin⸗ 
gen eingewebt zu betrachten. Diefe Einwebung gefchah, um 
in die nicht zufammenhängenden Nachrichten über die Ynglin⸗ 
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gen vihenſchee Einheit zu bringen. . Wie ganz anders nimmt 
fich dagegen in der Heldenſage der Fluch des Zwerges aus: 


„Da Gold, welches. der Zwerg hatte, foll zweien Brüdern 


zum Tode werben, umd acht Edelingen zum Verderben. 


Meines Vermögens wird niemand genießen.‘ Der Ring 


wird da veirflich zweien Brübern zum Tode, und acht Edes 
Iingen zu Verderben. Man fieht da fogleich, daß die Sage 
von den Niflungen ächte Heldenfage oder Gefchöpf der 
Dichtkunſt iſt. Die Ynglinga⸗Saga ift aber nur theilweife 
Erdichtung, fo daß, da die gefchichtlichen Beftandtheile nicht 
aufgegeben werben follten, der Grundgedanfe, der fie durch⸗ 


. wehen foll, als fpätere Hinzudichtung zu den gefchichklichen 


Nachrichten erfcheint, während in der Heldenſage alle we⸗ 
fentlichen gefchichtlichen Beftandtheile aufgegeben, und nur 
Namen und andre unmwefentlihe Aeußerlichkeiten beibehalten 
werden. Snorri wi nicht alle Ereigniffe darftellen, weiche 


- die Lieder berühren. So führt er in der Sage Hakon des 


Guten 5. Kap. an: Da nahmen Eirik's Söhne unter fi 
Orkneyar und Dialltland, und hatten Schatzungen davon, 
and ſaßen dort in den Wintern, aber fuhren auf die Weſt⸗ 
raubfahet in den Sommern, und heereten in Skottland umd 
Irland, Deffen gedenkt Glumr Geirafon: 

Cuts Fahrt zum Fahrzeug 

Skan ey's der Kluge hatte*), 
Dee Kindjunge braun reitend ) 


1 d. h. er legte gluͤclich an die Schooniſchen Schiffe zur Schlacht 
an. — 12) Nach der Eedart ber Form. S. braunroͤthend, was 
ich noch beſſer macht: 

Der Kindjunge braunsrdthend 
. Den Rüden von bannen Gefahrner. 
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nicht ‚Teugnen ‚darf. Aber hei Behauptung einer Entlehnung 
muß man in Anfehung des Ob und Woher behutfam 
fein 2). Auch fagt Snorri fehr oorfichtig hier, die Mens 
fchen fagen. Alſo Snorri will eine bloße Sage anführen. 
Was die altfranzöfifche Chronik erzählt, Tann auch bios 
als Sage gelten. Ich weiß daher nicht, was ben islaͤndi⸗ 
{chen Gefchichtfchreibern zum befonderen Verbrechen gemacht 
wird, daß fie die Sage an Sigurd den Serufalemöfahrer 
knuͤpften, während die Sranzofen fie dem Robert von der 
Nordmandie anbanden. Die Islaͤnder haben gar nicht 
allein den Hang, beliebte Anefvoten in ihre Nähe zu brins 
gen. So findet man in mehreren Städten diefelben Anel- 
doten, die fih an den. Bau des Kirchthurms knuͤpfen. 
Offenbar weil ed der Erzähler interefjanter fand, an ben 
Kirchthurm der Stadt, in der er lebte, die Anekdote, die er 
in einer andern Stadt .hörte, zu knuͤpfen. Andere Anekdo⸗ 
ten werden auch von einem Menfchen auf den andern über: 
tragen. Ein Lüderlicher geht z. B. im Dunkeln aus, giebt 
einem Zrauenzimmer, welches er für ein feiled halt, einen 
Thaler. Das Trauenzimmer verfchwindet mit dem Xhaler. 
Der Geber wird. des andern Tages unerwartet zu einem 
Gaftmahle geladen. Er erfcheint, ohngeachtet er und der, 
der ihn einlud, nicht eben Freunde find. - Weber Tiſche wird 
der Lüderliche durch den Thaler überrafcht. Diefe Anefvote, 
die man fonft von. einem Andern erzählte, hat man num, 
feit diefer tobt ift, an ein ähnliches Subjekt geknuͤpft, offen 
bar, weil die Anekdote, wenn fie von einem Lebenden ers 
zählt wird, mehr Intereſſe gewinnt. Doch auch feitdem 
bat jenen Lebenden wieder der Tod der Sinnenwelt ent« 
rüdt. So ift die Anekdote abermals vacant, und fleht zu 





33) Wir werben über biefen Gegenftand in den Erläuterungen 
zur Heimskringla näher eingehen. - 
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erwarten, an wen fie fich num Inipfen wird. In biefer 


| Ruͤckſicht find. fich die Menfchen immer gleich geblieben, 
„sm Jahre des Herrn 4419, erzählt Crämer im Chroti. 
Monast. S. Petri in Monte Crucis ad Werram bei Pauls 


lini ©. 313, „als am Feſte des heiligen Jakob die Marks 
grafen Friedrich und Wilhelm von Meißen mit vielen ihrer 
Edeln dem Gottesdienfte beimohnten, und der Pater Das 
sid, ein gothaifcher Mönch, gegen Gewohnheit länger pres 
digte, angenehm doch und andächtig, und die Fürften ims 
gemein aufmerffam zuhörten, den Hoflenten aber die Seelen: 
In den Schüffeln waren, fagte einer von ihnen: „So eben 
wird ed zwölfe fchlagen, und das Mittagseſſen ift fertig.’ 
— „Was fagft du, antwortete Friedrich, „vom Mittags: 
eſſen. Wir werden jetzt gefättigt und werben gefättigt wer⸗ 
den mit himmlifcher Speife und dem Manna des ewigen 
Lebens.“ Diefelbe Anekdote findet man auch von einem . 
Fruͤhern, nämlich von Kaifer Karl dem Vierten erzählt. 
— Einftmals reifte ein Graf von Mannsfeld nach Serus 
folem, und als er nach Betrachtung des gelobten Landes 
gefragt wurde, wie e8 ihm gefiel, antwortete er: „Ach mit 
dem gelobten Lande! ich nahme die güldene Aue dafür im 
thüringer Lande.” So Heider, Nach Toppius und Uns 


dern fprach es Graf Bothe von Stolberg, S. Merkwuͤr⸗ 


. w ” - 
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dige u. Auserl. Geſch. von bet Landgr. ſch. Thür, Gotha 
1684. ©. 28. und Olearius, Rer. Thuringiearum Syn- 
tagma T. I. p. 172. p. 131. Auch wird erzähft, Luther 
habe, ald er aus Drlamünde abziehen mußte und von ber 
Höhe aus Saalfeld Liegen fah, diefes wegen feiner neuen 
Ziegeldaͤcher mit einem Stuͤck Pökelfleifch in Peterfiliens 
Brühe verglichen. Nach andern machte Luther diefen Ders 
gleich mit Eiöleben. Hat Luther fich wiederholt, wir wiſ⸗ 


ſen eö nicht. Bei gutem Appetite Eonnte der Gedanke fich 
leicht zweimal erzeugen. Uber vieleicht hat Luther den 
K 
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Bergleich gar nicht gemacht. Doch wir finden ed begreifs 
lich, daß Beide ſowohl Eisleben ?*) ald Saalfeld fich bie 
Ehre diefes Vergleiches nicht rauben laſſen. Dem feligen 
Dinter mußte ein Rec. feiner Selbftbiographie zum Vor⸗ 
wurfe machen, daß er Vademecums - Anefdoten ald von 
ihm felbft erlebte erzähle. Wir wollen aljo gegen die Is⸗ 
Länder nicht unbilliger fein, als gegen die menfchliche Nas 
tur überhaupt. . Vorzüglich wollen wir gegen Snorri'n nicht 
unbilliger fein, als gegen andre Geſchichtſchreiber. Geſtat⸗ 
ten uns die Hülfsmittel, falſche und entlehnte Züge in. ſei⸗ 
nem Gefchichtöwerfe nachzumweifen, fo berechtigt und dieſes 
nicht, Gefchichtfehreiber über ihn zu fegen, wo dieſes und 
die Hilfsmittel nicht erlauben. So laßt fich Vieles bei 
Herodot, was diefer ald Gefchichte erzählt, nur ald Sage 
vermuthen, und nicht als folche nachweifen. So werben 
. die Sagen von Cröfus bei Herodot als Geſchichte Leichter 
hingenommen. Nicht fo gut ſteht es ſchon mit dem Cyrus 
des Herodot, weil und hier mehr Vergleichungsmittel durch 
andre Nachrichten zu Gebothe ftehen. 

Schöning (I. T. ©, V.) bemerkt die Anfechtungen, die 
er erlitten, daß er Snorri'n an die Seite des Polybius, 
des Livius u. ſ. w. geſetzt. Wir lieben folche Wergleiche 
sicht, wenn fie blos im Allgemeinen gehalten werden. Doch 
geftattet der Raum nicht, in das Einzelne einzugehen, Das 


— 
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34) Hdpfner, Beiträge zur Geſchichte und Topographie bee 
Stadt Eisleben (bei I. E. Fabri, Beiträge zur Geographie, Ges 
ſchichte und Staatenkunde I. Bde. II. St. ©. 241): „Franke meint, 
von der feeburgifchen Aue her fehe unfre Stadt wie ein Amphitheas 
ter aus, Noch originellee und treffend ift die Vergleichung, die der 
felige Luther machte. Er meinte, Eisleben fähe von jener Gegend 
her aus, wie ein Stüd Rindfleiſch in einer Peterfiliens Brühe,’ Man 
Ehnnte vieleicht den vermittelnden Ausweg treffen, daß für 
Saalfeld der Vergleich mit dem Pölelfleifh, und für Eisleben der 
mit dem Rindflelſch bliebe. oo " 
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her nur die Bemerkungen, daß wegen feiner etwas ſchwer⸗ 


| faͤligen Schreibart Livius dem Snorti weit nachfteht, daß 
kLivius dem Snorri in Beziehung weder auf die ſaglichen 


noch gefchichtlichen Zeiten an Kritik überlegen ift, und daß fich 


in Snorri's Werke das nordiſche Leben und der nordiſche Geiſt 
eben fo lebhaft als im Livins der roͤmiſche abſpiegelt. Die 


beliebteſte Vergleichung Snorri's iſt die mit Herodot. Ihret⸗ 
wegen ward Schoͤning nicht angefochten, und noch in den 
weueſten Tagen glaubt man Snorri’n nicht beſſer ehren zu 


fönnen, ald wenn man ihn den Herodot des ffandinanifchen 


Nordens nennt. Beide haben allerdings die Hauptbezie⸗ 


hung mit einander, daß ein großer Thelt Ihres Werkes Feine 
Geichichte, fonderit nur Sage enthält, und daß Beide und 
diefe Sagen als Gefchichte vortragen. Uber bevor wir ents - 
ſcheiden konnen, wer als Gefchichtfchreiber höher ſtehe, 

muͤſſen wir erft feitfegen, was ein Geſchichtswerk fein foll, 
da an Gefchichtswerke die entgegengefeßteften Anforderungen’ 
gemacht werden. So iſt eine Forderung, daß ein wahrer 
Gefchichtfchreiber zugleich ein Dichter fer, alfo ein Dichter, 
ber nicht dichten barf, ja Semand hat die Hoffiiung ausge⸗ 


fprochen, daß die Gefchiehte dereinft wieder mit dem Roman 


zufammenfallen werde. Mir wollen zuerft den Gefchichtz 
fihreiber ald Dichter betrachten, der nicht dichten darf. 
Hu. (Heeren) in der Beurtheilung von Soͤltl's Klio, 
Fragmente über Gefch; u. gefchichtliche Darftellung, Muͤn⸗ 
chen 1828, Goͤtting. gel. Anzeigen, berichtet von Soͤltl's 
Behauptungen unter anderm, „daß der wahre Gefchichtz 
fehreiber zugleich ein Dichter fei; daß er der Phantafie und des’ 
Gefuͤhles beduͤrfe.“ Wer wollte Letzteres beftreiten? Uber: 
aus dem Erfteren, wenn ed wahr wäre, folgte, daß jeder: 
wahre Gefehichtichreiber ein Zantalus fein muͤſſe. Treue 
Darftellung der Wirklichkeit kann nie ein Kunftgebild geben, 
und was iſt Gefchichte. anderd, als treue Darftellung ‚ber: 
| 82 
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. vergangenen Wirklichkeit? Cine Kunſt, wenn wir darımter 
eine. Mutter freier Schöpfungen bes Schönheitöfinned vers 
fiehen, kann die Gefchichte nie fein. Daß aber ein wahrer 
Gefchichtfchreiber darftellende Phantaſie, Kunft der Darftels 
- Iung haben müffe, um ein treues Gemälde (in der. Beden⸗ 
tung yon Portrait) der Vergangenheit. geben zu koͤnnen, iſt 
ganz natürlich. Doch. zu einem wahren Dichter gehört nicht 
nur barftellende, ſondern auch fchöpferifche Phantafie, Kunſt 
der Schöpfung. Hieraus folgt: ein wahrer Gefchichtfchreiber. 
iſt niemals Dichter, oder iſt er ed zugleich, fo mup er, wenn. 
er Gefchichte fchreibt, den Tantalus machen, .und ein wahrer. 
Dichter ift nie Gefchichtfchreiber, fchreibt er aber Befchichte, ſo 
muß er. den Siſyphus machen. Nicht bins darftellende Phans 
tafie, auch phitofophifchen Bid, muß der Gefchichtjchreis 
ber, wie der Dichter haben, und fo wird ed um fo erklaͤr⸗ 
licher, wie. man hat auf die Behauptung kommen koͤnnen, 


daß der wahre Geſchichtſchreiber ein: Dichter ſei, man ver⸗ 


gaß nur dabei, daß der Gefchichtfchreißer eben dad Haupt⸗ 
erforberniß des Dichters, fchöpferifche. Phantiifie,. wicht zw 
haben. brauche, oder. wenn: ex. fie hat, unterbräidten muͤſſe: 
. + Nun. wollen wir fehen, ob die. Gefchichte. mit: dem 
Roman zufammen fallen kann. Ein biftorifcher Roman 


ift ein Gemälde, welches nur gewiſſe ähnliche. Züge audi 


der Gefchichte entlehnt und im Uebrigen ein’ Gefchöpf der 
Phantaſie iſt: ein Gefchichtöwert. ift das Portrait des: wirds. 
ich. Gefchehenen.. Doch findet man in. vielgelefenen Blaͤt⸗ 
tern bemerkt: „und es laͤßt fich:. vorausſehen, daß der 
Roman dereinſt mit; der. Geſchichte wieder zuſammen fal⸗ 
len wird, wann man Geſchichte ſo wird ſchreiben lernen, 
daß fie ſich wie ein guter Roman lieſt.“ Was ſoll damit 
geſagt werden? Wird man: die Geſchichte noch fü fchön: 
und: geiftreich aber tren darſtellen, fd: wird. fie fich doch 


nicht wie ein: guter Roman Iefen,. weil, der Nitiz des Rs: 


CR 


manes nicht allein in der fehönen Darftellung, ſondern vors 


| nehmlich in den fehöpferifch fehön gezeichneten Charakteren, 


Begebenheiten, Umgebungen u. |. w., mit einem Worte, in 
der fchöpferifchen Verfchönerung der Wirklichkeit liegt. Wird 
aber der Geſchichte durch Fünftlerifche Geftaltung der Chas 
voftere und Begebenheiten der Reiz eined Romanes verlies 
den werden, Dann wird man Feine Gefchichte mehr fchreis 
den, And follre wirklich in künftigen Tagen der Sinn- für 
den Ernſt der Wiſſenſchaft fo erfterben, daß man feine Ges 
fehichte mehr fehreibt, fondern den Stoff derfelben blos gu 
ſchoͤpferiſch Tünftlerifchen Darftellungen verwendet? Wir 
hoffen, Daß Jener ein falfcher Prophet war. 

Auch Hegen Manche den fonderbaren Gedanken, daß 
Entftellung der Gefihichte einen wirklichen Roman mache, 
Folgendes ift in wenigen Morten das Urtheil, welches die 
„Revue Encyel.““ über den neueften Roman des Was 
verleyverfafferd, ‚„‚ Napoleons Leben“ genannt, fällt: „Das 
was W. Scott hier dem Publikum giebt, ift Feine Gefchichte, 
fondern ein Roman, in welchem die darin vorkommenden 
Perſonen hiftorifch find.... Nicht in der Schilderung der 
Charaktere entſtellt Scott die Gefchichte, wohl aber in Dar 
ſtellung der Thatſachen.“ „Wer das Werk gelefen, wird 
geſtehen muͤſſen, daß dies die richtigfte Charakteriſtik deſſel⸗ 
ben’ fagt Jemand in gefchäßten Blättern. So auch eim 
Benrtheiler in einer gefchäßten Lit.3. 1829. in der Beur⸗ 
theilung der Prüfung des Walter Scott’fehen Werkes burch 
kudwig Buonaparte: „Sie (die Kritik) erkennt daſſelbe als 
gar Feine Gefchichte an, fondern vielmehr ald einen Roman, 
worin die Perfonen allein hiftorifch find. Zwar gewahrt 
man in des berühmten Romantiferd Schilderung wohl die 
Züge des Mannes wieder, der funfzehn Jahre Frankreich 
beherrſchte; allein die Thatſachen find durchaus entſtellt⸗ 
u. ſ. w. Uber wenn Entſtellung der Gefchichte in den Chats 
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fachen einen Roman machte, wie viel mehr Romane hats 
ten wir da noch als wir jegt ſchon zahlen? Der Franzofe 
und fein deutfcher Beurtheiler oben brauchen daher einen 
unpaffenden Ausdruck, wenn fie Walter Scott’8 Leben Nas 
poleon's deſſen neueften Roman nennen. Wenn es doch 
ein Roman wire, fo Fünnte fich Wolter Scott doch mit der 
dichterifchen’ Freiheit entfchuldigen, wiewohl auch dann wahr: 
fcheinfich die Franzofen gewaltig auf ihn fehelten würden, 
da fie ihre Eitelkeit verlegt fühlen. Walter Scott hat fich 
zwifchen den Stuhl der Gefchichte und den Stuhl des Ro⸗ 
mans hineingefeßt, und ift deßhalb fowohl für den Ges 
fehichtöfreund, als auch für den Romanleſer auf den Bor 
den gefallen. Hätte er Napoleons Leben zum Hinter⸗ 
grunde eines Romanes gemacht, fo würde er die Roman⸗ 
leſer entzuct haben. Oder hätte er Kritif und Treue bei 
Abfaffung des Lebens Napoleons zu feinem Leitftern ges 
nommen, fo würde der Gefchichtöfreund ihn dankbar fein, 
So aber gahnt jener und diefer zuckt die Achſeln. 


Weber die Zeichnung der gefchichtlichen Charaktere 
herrfchen ferner wunderbare Forderungen. „Duͤrfte man 
ihm einen Vorwurf machen, fo wäre ed der, den Chas 
rafter Don Juans nicht mit hinlänglicher Ausführlichkeit 
und Beltimmtheit gezeichnet zu haben,’ fagt der Beurtheis 
ler der Histoire de Dan Juan d’ Austriche; par M. Alexis 
Dumesnil. Paris, 1826., in einer gefchägten Lit. Zeit. 
Dürfte man dem Necenfenten einen Vorwurf machen, fo 


wäre ed der, daß er dad Wort „Beſtimmtheit“ gedanken; Ä 
[08 niebergefchrieben. Was gehört zur Zeichnung eined 


Charakters mit Beftimmtheit? Die vertrautefte Bekannt⸗ 
fhaft mit demfelben. Diefe Eonnte aber Dumesnil nicht 
haben, folglich hat er fehr gut gethan, was man nicht bes 
fimmt zeichnen kann, nicht beftimmt zu zeichnen. . Oder 
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hätte Dumesnil eine Eharattergeichnung mit Befunte 
phantafiren follen? 

Waͤhrend Viele in dem Jerthume ſind, ein Geſchichts⸗ 
werk koͤnne ein Kunſtwerk ſein, waͤhnen Andre, die Ge⸗ 
ſchichte muͤſſe als Wiſſenſchaft ein Syſtem bilden, und da 
ſie wegen Mangelhaftigkeit brauchbarer Quellen keinen An⸗ 
fang hat, das heißt, uͤber Entſtehung der Welt und des 
Menſchengeſchlechtes keine Auskunft geben kann, ſo muͤſſe 
ſpeculatives Forſchen erſetzen, was an Erfahrungs⸗Grund⸗ 
lage abgeht, wobei dann der Beweis florirt, wenn man 
Alles uͤberdenkt, ſo kann es nicht wohl anders geſchehen 
ſein, folglich iſt es ſo geſchehen, dieſe und dieſe Mythe 
enthaͤlt, worauf wir auch jetzt noch durch unſer Denken 
kommen, folglich enthaͤlt auch dieſe Mythe wirklich den An⸗ 
fang der Geſchichte. Wird aber wirklich durch Grundle⸗ 
gung des durch Mythe und fpeculatives Forſchen Gewon⸗ 
nenen, durch Denken und Dichten Errungenen als Anfangs 
der Geſchichte die Geſchichte zur Syſtems⸗Wiſſenſchaft? 
Nein! nimmermehr, denn jedes Syſtem erfordert Einheit, 
die Geſchichte fußet auf Erfahrung; laſſen wir ſie dagegen 
mit dem Ergebniſſe des Denkens und Dichtens beginnen, 
ſo erhaͤlt ſie einen andern Grundſtein als Erfahrung, und 
folglich wird kein Syſtem, weil die Einheit mangelt, und 
nur die, welche waͤhnen, ihr Hirngeſpinſt ſei wirklich Ge⸗ 
ſchehenes, traͤumen, die Geſchichte koͤnne man durch ſpecu⸗ 
latives Forſchen zu einer Syſtems⸗Wiſſenſchaft machen. 
Die Geſchichte kann nie Anſpruch auf Syſtems⸗Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit machen, denn fie iſt nur Erfahrungswiſſenſchaft, und 
kann wegen Mangelhaftigkeit der Quellen nie ein Ganzes, 
ein Syftem bilden. Diefes zur Widerlegung ded Gereded, 
dag die Gefchichte als Wiffenfchaft ein Ganzes, ein Sy⸗ 
fiem zu bilden habe, welches A. S., Rec. der Chriftian 
Kapp’fchen Schrift: Ueber den Urfprung der Menfchen 


GLIL 
und Völker, nach der mofaifchen Genefis, Nürnberg, 1829, 


im Theologifchen Fit. Bl. zur Allg, Kirch. Zeit. 1830. Nr. 6 
ohne Frommen für die Geſchichtswiſſenſchaft macht. 


Von der von und zulegt betrachteten Spige, Daß bie 


Gefchichte ald Ganzes, als Wiſſenſchaft, ein Spitem zu bilz 
den habe, halten ſich Herodot und Snorri fern, wohl aber 
nahen: fie fich der andern dußerften Spige, daß ein Ges 
ſchichtswerk ein Kunſtwerk fein müffe. Als Kuͤnſtler dürfe 
ten ſich Beide gleich fein. Die einzelnen Sagen bei Shorri 
find eben fo wirkfam geftaltet, als bei Herodot. An Kraft, 
einfacher Sprache, fieht Snorri über Herodot, und Hero⸗ 
dot erfcheint in diefer Beziehung gegen ihn als ein holder 
Schwäter, Streng gefehiedener iſt auch bei Snorri die 
Sprache der Erzählung in ungehundener und die Sprache 


ber Lieder, und diefe firenge Scheidung thut eine wunders 


bare Wirkung, da die Eraftige Fülle der Dichterfprache, da 


fie fich blos auf die eingeflochtenen Lieder befchrankt, um - 


fo mehr gegen die kraͤftig einfache Sprache der Erzählung 


in ungebundener Rede abſticht. Die Einflechtung der Lies 


derftellen macht fich aber ganz natärlich, da fie Belege der 
Wahrheit der erzählten Thatfachen find. Ferner nehmen 
fi ch die Islaͤnder Die Freiheit, wenn Stallden forechen, ihnen 
ihre Berfe fo in den Mund zu legen, ald wenn fie fie aus 
dem Stegreife gemacht hätten. Auch Iaffen fie höchft wahre 
fheinlich den fprechenden Sfallden zuweilen Verſe fprechen, 
die der Skallde nicht gemacht hat. Solche Freiheiten find 
keineswegs an Gefchichtfchreibern zu billigen, find aber 
eben Feine größere Freiheit, als fich die beften griechifchen 
and römifchen Gefchichtfchreiber nehmen, daß fie entfegfich 
lange Reden erdichten, und der handelnden Perfon in dey 
Mund legen. Solche. gewaltige Freiheit nehmen fich die 
Islaͤnder nicht, Wenn fie Handelnde in ungebundener Rede 
ſprechen Taffen, auch vor der Perſammlung, fp find eb 
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immer kurze kraͤftige Reden. Man vergleiche 3. 3, die 
Angabe ded Inhaltd der Rede Hakon's des Guten, die er 
zu Gunften der’ Einführung des Chriftenthums hielt und 
bie Antwort Asbiorn's von Medalhus. Wie kurz das alle 
iſt, und doch fchlagend. Wie fröhnen dagegen die Griechen 
und Roͤner der Luſt, ihren Handelnden entſetzlich Lange 
Reden halten zu laſſen. Von dieſem großen Uebelſtande iſt 
Snorri’s Geſchichtswerk frei. Ueberhaupt kommt das den 
isländischen Geſchichtswerken zu Gute, daß die Islaͤnder 
wicht zu folden Rednern ausgebildet worden find. Daher 
Hört man bei ‚ihnen immer den einfach fräftigen Erzähler. 
Bei den Griechen und Roͤmern, auch wenn fie erzählen 
wollen, Redner. Selbſt der alte Vater Herodot, der mit 
Thucydides verglichen, nur ein Heiner Redner iſt, hätte bei 
ESnorri Sturlufen in die Schule gehen fünnen, um zu lers 
nen, wie man erzählen müffe. Ein gewaltiger Kuͤnſtler⸗ 
Geiſt wohnt in Snorri, um fo mehr ift au ihm zu bes 
wundern, daß er fich ald Gefchichtfchreiber fo Herrlich zu 
beherrfchen wußte: Herodot, auch wo er acht gefchichtliche 
Dinge erzählt, kann ſich doch der Geſtaltung des Stoffes 
nach Kunſtzwecken nicht enthalten. Immer glaubt er, es 
Liege dem Gefchichtfchreiber ob, ein Epos zu liefern, Snorri 
dagegen, obwohl er felbft ein guter Skallde, hatte fo viele 
feitige Anlagen, daß er in feinem Werke, wo er Acht ges 
ſchichtliche Zeiten behandelt, weder den Neduer noch deis 
Dirhter hervortreten läßt. Er wußte oder übte eö wenigſtens, 
daß ein Gefchichtswert in feiner Hauptgeſtaltung Fein 





Kunſtwerk fein koͤnnte, und befriedigt Daher feinen Kunfls - - 


finn nur in Einzelnheiten. Snorri kann daher für die ächte 
geihichtlichen Zeiten ald Mufter aufgeftellt werden, waͤh⸗ 
send Herodot auch für ächtgefchichtliche Zeiten ein Mittels 
Ding zwilchen einem Achten Gefchichtöwerf und einem Epos 
geliefert hat. Das wird freilich Niemand glauben, der in 
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der Meinung fleht, Herodot's Darftellung der Perferkriege fei 
aͤcht gefchichtlich. Doch wir haben hier nicht über Herodot 
zu handeln, und vielleicht an einem andern Orte Gelegen- 
heit, Herodot's alterthümliche Treuherzigkeit, Gemuͤthlichkeit, 
einfache Natürlichkeit in der Darftellung, Freihaltung von 
rednerifchem Wefen u. f. w. hervor zu heben, aber nur im 
Vergleiche zu feinen Nachfolgern. In Vergleiche mit Snoni 
Sturluſon entbehrt er aller diefer Vorzüge. Alſo glaube 
man ja nicht, Snorri'n befonders zu ehren, wenn man ihn 


den Herodot des flandinavifchen Nordens nennt. Beſon⸗ 


ders ift Snorri Sturlufon’s Sprache viel gebildeter. Hero⸗ 
dot ringt zwifchen der Liederfprache, von der er fich freima- 
chen will, und der in ungebundener Rede erzählenden Sa⸗ 
genfprache, welche er von der Sprache des gewöhnlichen 
Umgangs befreien will, Daß eine ſolche Sagenfprache, 
welche zwifchen der Liederfprache und der Sprache des Um⸗ 
gangs mitten inne fteht, ſchon vor Herodot vorhanden war, 
Taßt fich aus ihm felbft, wenn man feine Sprache mit .der 
Liederſprache vergleicht, deutlich erfennen. Daß aber diefe 
Sagenfprache noch nicht die Ausbildung erlangt, als bei 
den Islaͤndern im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte, 
geht handgreiflich aus der Vergleichung des Herodot'ſchen 
mit dem Snorri'ſchen Gefchichtöwerke hervor. Deshalb has 
ben auch die tiefſten Kenner und die größten Verehrer He⸗ 
rodot's Sprache von einer faft rohen Natürlichkeit nicht freis 
fprechen Fönnen. Bei den Islaͤndern und übrigen Nord⸗ 
mannen wurde viel gefungen (viel Verſe vorgetragen), und 
viel in ungebundener Rede erzählt, aber diefes wirkte nicht 
zu dauernder Vermifchung der Lieder= und Sagen Sprache, 
fondern zu früher Scheidung, denn auch der Erzähler flecht 
in die Erzählung Verſe ein. Es wäre alfo Lächerlich und 
auch zweckwidrig gemwefen, wenn der Erzähler hatte blümeln 
wollen, er hätte dadurch nur die Kraft der eingeflochtenen 
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Berſe vermindert. Warum aber gedieh die Sagenfprache 
- bei den Griechen nicht zu folcher Vollendung? Iſt es viele 
Ieicht blos dichterifiche Annahme, daß die Sagenfprache bei 
den Griechen die Ausbildung nicht erlangte, al$ bei den 
Nordmannen? Sol diefed blos aus der Vergleichung Beider 
gefchloffen werden, fo daß es alfo blos in Jedermanns Ur: 
theil anheimgeftellt ift, ob er jenen Unterfchied finden will 
oder nicht? Oder Iaßt fich ein Grund angeben, warum 

dieſer Unterfchied nothwendig fattfinden mußte? Der Grund 
ift diefer. Das nordifche Versmaaß mit feinem Stabreime 
und den Turzen Zeilen in dem Fornydalag, der Weife 
der Vorfahren, der älteften Versart, geftattete Feine 
umftändliche Erzählung. Der breite Herameter ohne die 
Feſſel des Stabreimd geftattete die umfländlichfte Erzahlung, 
wie Vater Homer hinlänglich bewiefen hat. Man halte 
auch umfangreiche Gedichte im Fornydalag, 3. B. das ans 
gelfächfiiche Berwulf⸗Lied im Fornydalag, gegen die homes 
rifchen Gedichte. Zu folcher umftändlichen Erzählung läßt 
ed der Stabreim nimmer fommen. Man vergleiche bie 
Helgi=Kieder 35) mit Fürzeren griechifchen erzählenden Ge: 
dichten, 3. B. dem Leander⸗Liede. Auch hier eine Umſtaͤnd⸗ 
Jichkeit, zu welcher es bei jenen der Stabreim nicht gelangen 
laßt. Daher findet man nordifche Lieder gern mit einer Er⸗ 
zaͤhlung in ungebundener Nede eingeleitet oder unterbrochen 
oder befchloffen. Der Vortrager des Liedes mußte in uns 
gebundener Rede Umftande berichten, welche das Lied felbft 
nicht enthielt. Daher mußte neben der Sprache des Säns 
gers frühzeitig die Sprache des Erzählerd ausgebildet wers 
den. Bei den Griechen war diefes Beduͤrfniß nicht. Im 
die breiten und endlos hinwogenden Hexameter Tonnten 


35) &. die Ueberfegung berfelben bei F. Wachter, Forum d. Kr. 
1. Bd6. II. Abth. S. 96 — 114. U. Bos. I. Abth. S. 127 — 136. 


cn 
alle Umſtaͤnde ohne Mebelftand aufgenommen werden, ſelbſt 





‚geringfügige Umftände, deren Erwähnung fich in einem Turyen | 


Versmaaße, wo die Kürze nur Hauptfachen erwarten laͤßt, 
übel -auögenomimen haben würde, Da alfo der Charakter 


der nordifchen Lieder mehr nur Dad Hauptiachliehfte anden⸗ 
tend, als umflandlich darftellend war, fo mußte fich früh 


eine Sagenfprache neben der Kiederfprache bilden, Bei ven 
Griechen hingegen, wo die Sagenfprache Tein Beduͤrfniß 


war, mußte fich diefe Sagen Sprache erft fpäter bilden, 
als die eigentliche Zeit des Heldenliedes woräber war. Auf 
diefe Sagen:Sprache äußerte bald die Redner⸗Sprache ihren 
Einfluß, und fo fonnte die Sagen= Sprache bei den Grie⸗ 
hen ihre Vollkommenheit nicht erreichen, and flreifte ente 
weder an dad Rohe wie bei Herodot, oder gerieth in das 
Gebiet des Redners, wie bei Thucydided. Warım haben 
die Deutfchen des Mittelalters umfländlich erzählende Sek 
denlieder, warum haben die Nordmannen fie nicht? Warum 
wurden 3. B. die Kieder des Sagenkreiſes der Nifflungar in 
eine Sage, die Volsunga-Saga ‘aufgelöfet, warum die Lies 
der deſſelben Sagenfreifes bei den Deutfchen in engerer Bedeu⸗ 
tung in ein großes umftändliches Heldenlied gebracht? Das, 
daß in Deutfchland die Iateinifche Sprache zur Schriftfprache 
für ungebundene Rede geworden, hatte die weitere Fortbils 
bung der Sagenfprache verhindert. Die Liederfprache war 


nur geblieben. So war man genöthigt, die Sagen nur in 


der Kiederfprache vorzutragen. Uber zu diefem Behufe mußte 
die Feffel des Stabreimd abgeftreift werden, So wurden 
das Nibelungenlied und die andern KHeldenlieder in einem 
größere Umftändlichkeit geftattenden Versmaaße gefungen, 
Bei den Islaͤndern dagegen machte fich das Beduͤrfniß einer 
fefjelfreieren Versart nicht geltend. Sie hatten ihre fehöne 
Sagenfprache, und konnten in ihr nach Herzendluft umftands 
lich erzählen. Diefe fchöne Sagenfprache überhob fie der 
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Luſt, umftändlich in Verfen zu erzählen, und geftattete ihnen, 


flatt die Versmaaße von hemmenden Fefleln zu befreien, 
fie mit immer mehr Feſſeln zu belaſten. Ob blos verbor- 
bener Geſchmack fie zu. jener Ueberfünftelung der Feſſeln der. 
Versmaaße verleitefe, oder ob nicht vielleicht auch ein Grund 
in ihrer ſchoͤnen Sagenfprache Ing, mollen wir nicht ent⸗ 
ſcheiden. Doch feheint es und, daß je kraͤftig fchöner die 
Sagenfprache ift,. die. Vera, wenn fie fich neben. ihr. geltend 
machen: wollen, : um fo. kuͤnſtlicher und die Bilderſprache 36). 
mn fo: gewählten’.fein. muͤſfe. 

Arndts Urtheil über ‚die. Heimskringla iſt eins’ der bes 
ſten, wiewohl es einiger Beſchraͤnkung bedarf 7). Arndt 
theile: S. 3947 aus der Sage Haralld's des Haarſchoͤ⸗ 
nen: Kap. 20. 27. 60. 314. und 32. in einer Ueberſetzung 
nit, und ſagtein der Anmerkung: „Ich nenne die Heims⸗ 
kringla vie beſte Quelle. Ich fange hier gleich etymo⸗ 
logiſch ang obgleich ich) meine Deutung nur als einen: meine 
Auſicht andeudendenScherz hinwerfe: Dieſes Geſchichtbuch 
nennt ſich Kreis der Heimathe), wodurch es zu. vers. 





36) Eine zweite: Urſache der Entftehung ber Fünftlichen Bilder⸗ 
feradhe f. im IX. Abſchnitt. — 37) Esi-fieht in dem Rehenſtunden 
von Ernſt Morig Arndt, ©. 98. Diefe. enthalten die Geſchichte und 
Beſchreibung Yon Orkney nnd Schetland, und verbreiten fich beiläus 
fin auch uͤber nordiſche Alterthuͤmer überhaupt. S. unfre Benrtheilung 
dieſes herrlichen Werkes in der. Jenaiſch Allgem, Lit. Zeit. 1828, 
Rz, 59. und 60: —- 38). ©. über den Titel deu folgenden Xbfchnitt, 
ug bemerken wir, daß heimr, Heimath, Land und Welt bedeutet, 
Die Nordmannen nahmen nämlich mehrere Welten an, und fo ift, 
wenn heimr Welt bedeutet, eigentlich an eine befondere Welt zu den⸗ 
ten, alfo hier Mannheimr, Menſchenwelt. Doch wird auch heimr in 
der Bebkutung von .unferm: Welt gebruudft, 3. B. medan heimurimn 
stendr, jo lange bie Welt’ ſteht. &. F. Wachter, De ev, quid 
Sigifridus:cora&a..oute,. Nibelungorum tliesauro et Tiarencappa or- 
netus, sibi velit, &, 3; Verölld (Mams&lter, Menfchens Alter), 
Hat bie norbifche. Sprache: auch, aber es bedeutet fo wie das alte 
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ſtehen giebt, daß es das Heimathliche ganz umfaſſe, was 
es in der That auf eine bewunderungswuͤrdige und große 
Weife thut. Zu dieſer Heimath gehörten die Orkneys und 
Schetland durch Urſprung, Sprache, Sitten, Geſetze und 
politiſche Verhaͤltniſſe. Ihre mittlere Geſchichte ging von 
Norwegen aus, ſie blieb mit Norwegen verbunden bis zur 
Vereinigung der Inſeln mit Schottland im ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderte. Die Norweger und Islaͤnder konnten alſo die 
Gefchichte vollfiändig wiſſen, zumal ſchon m einer fehr ges 
fehichtlichen Zeit. Die Heimskringla hat überbieß einen fols 
chen Charakter der Wahrhaftigkeit, eine folche Haltung und 
Würde ded Tond und des Urtheils, daß fie das Klare und 
Bekannte gewiß nimmer .entflellt hat. Uebrigens ſoll auch 
von ihr gelten, was ich oben vor ihr über. die Sagen ge 
fagt babe: je weiter die Fernen, defto nebelnder und unges 
heurer die Geftalten, und defto naher Manches den Mähs 
ren und Fabeln, 3. B. wo Gadarite (Rußland), das Mit 
telmeer,  Afrifa, Konftantinopel und Palaͤſtina mitſpielen.“ 
Sp. Arndt. Aber in der Heimöfringla erfcheint Boch Vieles 
Har und beftimmt, was auch der Sage anheimfallen muß. 
Das mordifche Leben fpiegelt fich auch in der Sage mit 
Wahrheit, weil die, welche jene Sagen erfanden oder wenig 
ſtens ſpaͤter darftellten, einen Elaren Begriff vom nordifchen 
Leben hatten, Daß nicht alle Nebenumftände. gefchichtlich 
fein koͤnnen, geht daraus hervor, daß auch bei geheimen 
Unterhandlungen und geheimen Rathfchlüffen der Darfteller 
fich immer gleich ‚unterrichtet zeigt. Mit feltenen Ausnah⸗ 
men werden auch immer die Neben Umftände mit Klarheit 


beutfche Werolt, eigentlich s&ecalum, aevum, dann aber auch unfer 
Welt, welches aus Werolt gebildet if. Heimr (Welt). wurde alfe : 
in Beziehung auf den Raum, bie Dertlichkeit, und Verölld Welt) 
in Beziehung auf die Zeit gebraucht, wiewohl jest im Islaͤndiſchen 
veröld fowohl praesens actas als auch mundus bebentet. 
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und Beſtimmtheit angegeben. Die Hauptquellen der nors 
diſchen Gefchichte waren Lieder und Stammbaͤume, in bei⸗ 
‚ven konnte fich Feine umftandliche Erzählung finden. Die 
Neben=Umftände konnten fich aber unmöglich ficher durch 
mündliche Weberlieferung fortpflanzen. Deßhalb fett auch 
Snorri die Lieber als ficherere Gefchichtöquellen als bie 
mündliche Erzaͤhlung. Snorri Tannte alfo ſelbſt, wie die 
Erzähler verführen. Er hielt‘ fich Baher auch wohl nur an 
das Hamptwelentliche der Thatfachen und Erzählungen, und 
ließ Manches aus den Erzählungen hinweg, geftaltete And⸗ 
res wuͤrdiger. Hieraus erklärt fich, warum die Darftellung 
mit gleichmäßiger würdevoller Handlung dahinfchreitet. Manch: 
mal mochte ihm bedenklich fcheinen aus den Erzählungen, 
die er vor fich vorfand, was ihm nicht glaubwuͤrdig fchien, 
hinweg zu laſſen, weil es eine beliebte Sage war. Er 
fhiefte daher, um jein Eritifches Gewiſſen zu beruhigen, vors 
aus: Su segia menn, fo fagen Menfchen oder fo fagt 
mar. Es mußten dann auch Fälle. vorkommen, wo er 
neben den Liedern Feine mündliche Weberlieferung vorfand. 
Die bloße Auflöfung des Inhalts der Lieder in ungebundene 
Rede würde die Darftellung Tüdenhaft gemacht haben. Er 
verfuhr daher wie feine Vorgänger, die Sagen: Erzähler, 
und erzählte die Neben- Umftände auf diefe Weife, wie fie 
ſich wahrfcheinfich ergeben. Da nun Snorri ein vielfeitiger 
Geiſt war, nicht bloß Dichtergeift, fondern ein Denker in 
allen Beziehungen. fo erhielt: feine Darſtellung die wuͤrde⸗ 
volle Haltung und den Ton von Mahrhäftigkeit. Wäre 
Snorri blos Dichtergeift gewefen, der fich nicht zu beherrs 
ichen gewußt, jo würde in feine Darftellung mehr Phan⸗ 
taftifches ‚gekommen fein.. Hauptſaͤchlich würde ein bloßer 
Dichtergeift fich nicht haben enthalten koͤnnen, auch in die 
einzelnen größeren Sagen eine Hauptgeftaltung nach dichtes 
riichen Zwecken zu bringen, um hierdurch ein dchtes Kunſt⸗ 
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werk zu erzeugen, oder wo er bie Hauptgeſtaltung ſchon 
vorfand, fie. firenger zu bewahren, So 3. B. ſtrebt die 
Dnglinge Saga nach einer Hauptgefbaltung, aber umwitteks 
‚bar nachdem: dad goldene Haldband mit Fluch belegt, 
und auch der ftete Geſchlechts⸗ Mord gezaubert: iſt, wird Dos 
malldi gußer allem Zufammenhange mit. beiden wegen Mans 


nn 


gel an Fruchtbarkeit geopfert, und dann heißt: es: Domar 


hieß Domalldi's Sohn, der darnaͤchſt beherrfchte das Reich; 
er herrfchte lange über die Lande, und warb da guter Gang 
der Fruchtbarkeit und Friede, Bon ihm wird nichts gefagt, 
als daß er Tranfheitstodt ward. zu Uppfalle und ward ges 
bracht u. ſ. w., und Daun heißt ed wieder: Dyggwi hieß 
fein Sohn, der darnaͤchſt beherrfchte die Lande, und vom 


ihm wird niehtd anderö gefagt, ald daß er Erankheit 


tobt. ward. Auch Dag's des: Weiler Tod bat nichts mit 
dem goldenen Halöband und dem Zauber des Gefchlechts- 
mords zu thun. Erſt Dag's Sohn, Agni, kommt durch 
das goldene Halsband, und dann Alref und Eirif, und Alf 
und VYngwi durch den Gefchlechtsmord um: Hieraus fieht 
man deutlich, - daß Suorri gefshichtlichen, nicht Dichterifchen 
Zweck verfolgte: Sein Leitſtern war Thiodolfs gefchichtlis 
ches Lied. Ein Dichter hätte den Domalldi, Domar und 
Dag nicht aufgenommen. Es laͤßt fich ſchließen, daß in 
der Sage von den Dnglingen, in welcher Snorri dad mit 


Fluch belegte‘ goldene. Halsband: und den Zauber des Ges 


ſchlecht⸗ Mordes fand, Domalldi, Domar und Dag micht 


auftraten. Auch laͤßt ſich vermuthen, Thiedolf's Lied habe 


den Umſtand der Belegung des goldenen Halsbandes mit 


Fluche und den Zauber des Geſchlechtsmordes nicht enthal⸗ 


ten, da Snorri dieſen wichtigen Umſtand ſicher mit der Lie⸗ 
derſtelle belegt haben würde. Snorri aber brauchte die Bes 
legung deö goldenen Halsbandes nit Fluche und den Zaus 
ber des Geſchlechtsmordes nicht hinwegzulaſſen, weil zwar 
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Me Einſchaltung Domealldi’s, Domar's ımb Dag's den dich⸗ 
teriſchen Zwed ftört, aber doch die Wirkung jenes Fluches 

und jenes Zaubers um fo überrafchender nachher eintritt. 
Doch glaube man nicht, daß ber Erfinder jener Fabel diefe- 
Weberrafthung bezweckt, und Domalldi, Domar und Dag 
aufgenommen gehabt habe, denn ein Dichter durfte jenen 
Sluch und jenen Zauber nicht blos theilweife wirten laſſen. 
Aber der Gefchichtfchreiber hatte fich nicht darum zu kuͤm⸗ 
mern, ob der Sluch und der Zauber blos zum Theil wirks 
ten, Fuͤr ihn war es fchon genug, wenn die Erzählung 
som Fluche und dem Zauber nicht unnüg daſtaͤnde. Hätte 
der Sluch und der Zauber gar Feine Folgen gehabt, fo hätte 
fie Snorri natürlich nicht erwähnt. Zwar führt Suorri 
auch die Könige auf, von welchen man keine Thaten wußte. 
Doch diefes ift ein andres Verhältniß, da auch der Thatens 
Iofe wenigſtens einen Sohn gezeugt, der das Königsgefchlecht 
fortgepflanzt. Snorri's richtiger Takt ift auch darin zu bes 
wundern, daß er nichts für feinen Zweck Unnuͤtzes darftellt. 
Ein Andrer, vorzüglich ein Neuerer, würde einen folchen, 
son dem nichts gejagt wird, als daß er an Krankheit fiarb, 
wenigftend dadurch intereffant zu machen gefucht haben, 
daß er fein Begraͤbniß befchrieben hatte. - Doch Snorri vers 
ſchmaͤht folche Künfte. Wenn wir oben vermutheten, daß 
er Nebenumftände, um feine Darftellung gleichmäßig und 
beiebt zu machen, nach der Wahrfcheinlichkeit dargeſtellt 
babe, wenn er fie in feinen Quellen nicht vorfand, fo meis 

en wir folche Fälle, wo Sort die That eined Helden er 
zählen mußte‘; fand er die That nicht, fo erdichtete er Feine. 
Sollte, wie man behauptet, Snorri fchon die Sagen in ihs 
rem Umfange aufgefchrieben gefunden und er nichts gethan 
haben, als fie in ein Buch zufammenfchreiben Iaffen, fo thut 
das unſrer Vorftellung, wie Snorri verfahren habe, keinen . 
Abbruch, Verfuhr Suori nicht ſelbſt fo, fo find feine 

I. Band. L 
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Vorgänger fo verfahren. Hat Snorri Sturlufon es nicht 
gethan, fo thaten es jene Unbelannten, die, welche Snorrar 
Veit-Ek-Ecki-Synir heißen, und wir find im ähnlichen 
Verhaͤltniß wie bei Homer, wo man nicht mehr von einem 
Homero fprechen darf, fondern von Homeris reden muß 29). 


39) Vgl. unfere Recenſion von Dr. Bernhardt Thierſch's Ueber 
das Beitalter und Vaterland des Homer, oder Beweis, daß Homer 
vor dem Einfall ber Heraktiben int Pelopones gelebt habe, Zweite 
gänzlich umgenrbeitete Auflage, in der Leipziger Sit, Beil. Februar 
1834, Nr, 46 — 49, 


. 
.., 7 . 
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V. Abſchnitt. 
Titel der Heimskringla. 


Hat Snori feinem Werke diefen Titel gegeben? Die 
ſes ift um fo weniger zu glauben, da man in den Älteren 
Denkmaͤlern nichtd davon findet... Man findet nichts von 
dem Titel Heimskringla in der Sturlunga = Saga oder, wie 
fie auch heißt, der Islendinga Saga Mikla, der großen Gage 
der Söländer, Hierzu kommt noch, daß der Titel Heime 
kringla fich auch nicht in den Handſchriften des Snorri'ſchen 
Geſchichtswerkes findet, fondern ganz andere, nämlich Aecfi 
Noregs Kpnunga, Leben der Könige Norwegens, Noregs 
Konunga Sögur, Sagen (Gefchichten) der Könige Norwe⸗ 
gend. Seinem Buche auch diefen Titel zu geben, daran 
hat Snorri vielleicht ſelbſt nicht einmal gedacht, denn das 
‚war die Weile jener Zeit, daB man an dad Betiteln feiner 
Schriften nicht fehr dachte, während in unfern Zeiten der 
Titel im Meßcatalog nicht felten den einzige. vorhandene 
Beftandtheil des Buches iſt. Auch iſt der Titel: Acli No- 
zegs Konunga, oder Noregs Konunga Sögur, darum. nicht 
wahrfcheinlich von Snorri, weil dad Merk mit ſchwediſchen 
Königen beginnt. Ein allgemeiner Titel durfte auch in 

22 
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fo fern unnoͤthig ſcheinen, als bie einzelnen Sögur betitelt 
find. Hat Snorri feinem Buche einen Titel gegeben, fp 
dürfte es der fein, der vor der Vorrede fteht, nämlich Ko- 
nunga Sögur, Könige: Sagen. Mer die Könige diefer Sa⸗ 
gen waren, lehren dann die Titel der einzelnen Sagen. 
Auch pflegt gewöhnlich der Plan größer angelegt zu wer 
den, ald Zeit und Umftände die Ausführung geftatten. 
Wahrfcheinlich beabfichtigte Snorri eine Darftellung aller 
nordifchen Sagen von den Königen, ˖denn die Vorrede bes 
ginnt: In diefes Buch ließ ich fehreiben alte Erzählungen 
von den Hauptlingen, welche haben gehabt. Reiche in den 
Nordlanden und in danifcher Zunge geredet u. f. w. Hier: 
aus geht hervor oder feheint hervor zu gehen, daß Snoni 
- eine Sammlung der Sagen der nordifchen Könige beabfiche 
tigte. ‚Warum hätte er dieſes nicht gefollt, da er 3. B. 
auch im Beſitze der Sage der Skislldungen war. Er fing 
alfo mit dem für ihm und Island merkwuͤndigſten Koͤnigs⸗ 
gefchlechte, mit den Vnglingen, an. Aber Tod oder andere 
Umftände Hinderten die Ausführung der Sammlung aller 
Sagen der Häuptlinge, die in danifher 2) Zunge geredet. 
Ein: planlofer Sammler wollte aber Snorri nicht fein, am 
parte 3. B. die Sage von den Skiolldungen für fpatere 
Zwecke auf. Von Betrachtung des Anfangs ber Worrede 
andgegangen, dürfte jalfd, wenn Snorri feinem Werke einen 
allgemeinen Titel gab, der Zitel: Konunga:Sögur; welcher 
vor der Vorrede fieht, unter den übrigen Titeln am wahre 
fheinlichften von Snorri herrähren. Aber dem Titel Heims⸗ 
kringla ift die Vorrede zuwider. Man müßte denn anneh⸗ 
men, Heimr follte hier nicht Welt, fondern Heimat, Land 
bedeuten, oder unter Welt vorzugsweiſe die norbiiche vers 
fanden werden. . Unter diefer Vorausſetzung müßten dann 





1) über dieſen Ausbrud f. die Erl. 
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unter Reiche nicht: Rönigreiche verfianben werden, fonbern 
Meiche, wie auch die Gebiete der islaͤndiſchen Haͤuptlinge 
Reiche ?) genannt wurden. Nehmen wir an, daß. unter 
Weiche auch folche Reiche verfianden werben follen, dann 
iſt auch Die Vorrede, da fie nicht von Königen und König- 
reichen, fondern von. Hauptlingen und Reichen überhaupt 
fpricht, Fein Hinderniß, daß Snyorri fein Geſchichtswerk 
Heimskringla genannt. haben künnte, Nur: findet fich von 
biefem nichts weder in den islaͤndiſchen Geſchichtsmerken, 
noch in den Handſchriften von Snorriis Werke ſelbſt. Ja, 
ber Titel Heimskringla kommt auch noch wicht einmal nor 
in Arngrim Jonsſon's, Brynjolf Swensſon's, Oluf Worms, 
Reſens, Stephanir’s: md andern Schriften, welche im ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert über altnordiſche Gefchichte oder Alters - 
&hramer gehandelt haben... ‚Daher dürften Zwei Aufprüche 
darauf machen fimnen, Stammvaͤter des Titels zu fein, 
entweder Th. Torfaus, der zuerft verfchiedenen Handſchrif⸗ 
ten: nordiicher Geſchichte verſchiedene Namen gegeben, um 
fie die eine: von. der andern zu unterfcheiden, als Fagur- 
skinna; Jofraskinna, Thbomaskinna und Kringla, wie. er 
eine Handfchrift der Heimskringla vannte; oder. Stanun⸗ 
vater des Titeld iſt Joh. Peringſtiold, der Snorri’s Ges 
ſchichtswerk, als er es herausgab, Heimskzingla” betitelte, 
Zu dieſem Titel hat wohl der Anfang: Ina er sagt, : ab 
kringla heimsins die. Beranlaffung gegeben). Schöning 
— — 2 : " dl 

2) ©o jagt die Saga Hakonar Häkonarsonar (Kap, 179): Dit. 
Sommer darauf fuhr Sturla nah Island, und war bei feinem Ba? 
tee den Winter hindurch in Island. Aber während er auswaͤrts 
war, hatte Oraͤkia Snorraſon, fein Vetter (braedrungr),. gemacht 
großen Unfrieden in feinem Reiche (a riki hans); Ein Reich mit bied 
ſem Begriffe hatte auch der Häaͤuptling Snorri felbft. — 3) Schöning, 
Borrebe zum 2. Th. der .Heimskringla fagt: gleichwie man Ati 
Geodi’s Schedao oder Turze Geſchichte von Jaland nem erſten Worte? 
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bat wegen des allgemein angenoninienen Gebrauchs Sner⸗ 
ris Gefchichtäwerke den Titel Heimskringla gegeben, damit 
man nicht aus. einem Buche zwei Bücher und zwei Schrift: 
fteller machen möchte, Jetzt nennen bie banifchen Alter⸗ 
thumsforſcher das Merk blos immer die fogenannte Heims⸗ 
kringla. Was follten wir thun? Wie follten wir das 
Werk nennen, etwa mit feinem zweiten Titel: Noregs 
Konunga -Sögor2. Hätte der Titel Heimskringla keinen 
Sinn, hätten wir ihn aufgegeben. Er... hat nämlich. einsu 
höheren Sinn, wenn wir Snorra Heimskringla, Snorris 
Weltkreis fagen. Zwat will Snorri Feine Weltgefchichfe ges 
ben, ja wie das Werk vorliegt, iſt es nicht einmal eine volle 
ftändige Gefchihte der Haͤuptliage, die in den Nordlanden 
Meiche haben gehabt, und in dänifcher Zunge geredet, fon⸗ 
bern nur eine Geſchichte eines Theiles dieſer Haͤuptlinge, 
udmlich der ſchwediſchen und norwegiſchen Könige aus dem 
Gefchlechte der Vnglingen. Uber Doch Kat der Titel Suor⸗ 
ris Weltkreis einen höheren Sinn. - Aehnlich "wie. m. den 
homerifchen Werken fich des Griechen Anficht feiner :Zeit 
von der Melt abipiegelt, ohne daß, wie manche griechiklie 
Alterthuͤmler vorgeben, Homer alles gefagt hat, was er | 
gewußt, und nichtö gewußt, was er nicht gefagt, aͤhnlich 
fplegelt fich auch Shorts Auficht von dem Merrkreis in 
feinem Geſchichtswerke ab, ohne daß er doch die Darftellung 
feiner Geſammt⸗ Renutniß unternimmt. Auch führt er und 
wirklich weit in der Welt herum; außer nach Island, Daͤ⸗ 
nemarf, Norwegen, Schweden, Sarland, Windland (Wen: 





Islendingia-Bök, Buch der Islaͤnder nenne, Doch ift hier noch ein 
bedeutender Unterfchieb,, da Ari's Schrift größtentheils von ben 3# 
Kındeen handelt. Islondingia-Bök iſt da eine ähnliche Benennung, 
wie. bad Nibelungenlied in ber Münchner Handſchrift Chriemhilben⸗ 
Buch heißt. Die Heimskringla beſchaͤftigt fich aber nur in ben och 

teten Kapiteln mit dem Weltkreis. ! 
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benland), Kurland, Liefland, Eftland, Finnland, Rußland, 
führt es und_über den Don hinüber nach dem Ural, ferner 
nach Conftantinopel, nach Serufalem, an Siciliens Küfte, 
durch die Meerenge von Gibraltar, in die Norbmandie, nach 
England, Schottland, Irland und feinen Inſeln, führt und 
nach Grönland, und was das Größte ift, nach Amerika hin⸗ 
über, giebt und Kunde von Winland dem Guten, einem 
Rande der Halfte der Welt, von deren Dafein bei den 
Griechen und Römern unr eine ſchwache Kunde dammerte. 

Bon Auffindung eines Landes diefer bis dahin unbekannten 

Da ber Welt giebt Snorri Sturluſon's Geſchiehtswert 
die erſten zuverlaͤſſgen Nachrichten, welche dann fpäter aus 
andern Gefchichtswerken noch vermehrt wurden, fo daß bie 
Heimskringla in ihrer jeßigen Geftalt fehr ausführlich davon 
handelt *). Daher dürfte die. Betitehing: des Wertes: 
- Snorti Sturlufon’s Welsfreis nicht unpaſfend 
ſein, weil fie. einmal an ſich Bedeutung, hat. zweiten? in Gey 
brauch gekommen if. Das, Wert die fogenannse 
Heimskringla zu betiteln, fhien. ung in fofern "gas 
unpaffend, weil das. ſogenannte leicht nicht blysauf 
den Titel bezogen. werden koͤnnte, fonbern zugleich als in 
ber Bedeutung von einer gewiſſen Feind feligkeit Bear: NR 
herrliche Wert, genommen werben könnte, -- he 


4) Wie werden in den Erlaͤuterungen die Nachrichteũ bet an⸗ 
bien Geſchichtswerke, als der Islundslandnimabök und ber. übrlgen 
ker Vinland (Weinland) und Hvitramannaland (weißre Mannes 
Laub) zufannnenfiellen. Nur bemerken wir hier vorläufig, daß Shark 
Sturluſon in der Sage Olaf's Trygowaſon's (Kap. 103. G. 303) 
Nie Auffindung Winlands erzählt, Die acht nachfolgenden Käpitet 
über denfelben Gegenftand find erft fpäter aus andern Geſ 
ten in bie Heimskringla gekommen, fo daß biefe in ihrer jetzigen 
Geflalt ziemlich vollſtaͤndig über dieſen wichtigen Gegenftänd han⸗ 
delt, wozu wit in Yen Erlaͤuterungen bie noch übrigen, Tagriäten 
fügen weten, 


een 


/ 
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vi. font.” | 
Handechritien der Yeimskeingln. 


Bei Angabe der verfchiebenen Lesarten ?) Haben wir 
natürlich nur die berüchjichtigt, welche auf die Weberfegung 


“ Einfluß uͤbten, nämlich wenn die eine Handſchrift mehr als 
andre Hätte, oder wenn fie einen verfchiedenen Ausdruck 


brauchte. Die Lesarten hingegen, welche. blos die Rechte 
fihreibung eines Worted, welches nicht Eigenname war, ober 
eine verfchiedene Stellung der Worte, oder eine verfchiebene 
grammmaticalifche Form, welche ohne Einfluß auf den Sinn 
war, diefe verfchiedenen Lesarten haben wir natürlich nicht 
angezeigt. Die gebrauchten Zeichen für die verſchiedenen 
Handfchriften (ſaͤmmtlich in Folio) find dieſe: A. bezeichnet 
bie. papierne Handſchrift, welche Ar. Magnaͤus ?) Codex 
Academicus primus nennt, (unter feinen Handſchriften bes 
zeichnet Nr. 35 u. so) Diefe Handſchrift fertigte der ſich 


— 





N Die Angabe der Lesarten haben wir von den ſprachlichen 
Bemerkungen unter dem Texte darum nicht getrennt, weil eben bie 
verſchiedenen Lesarten Häufig ſolche Bemerkungen ndthig machten. — 
2) in feinen handjchriftlichen Anmerkungen ad schedas Arii Frode. 
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durch eine forgfaltige Handfchrift empfehlende Asgeir Jons⸗ 
fen, Torfäus’s Schreiber, nach der alten Membrana; wel⸗ 
cher Torfäns den Namen Kringla (Kreis) gegeben‘ hat: . 
Diefen Codex bezeugt Torfäns aus der akademiſchen Bi⸗ 
bliorhet zu Koppenhagen geliehen gehabt zu haben). Er 
mag alfo nicht mehr vorhanden, fondern- ein Raub der Feu⸗ 
eröbrunft Koppenhagen’5 geworden fen, ein Schidfal, das 
auch noch mehr von Torfaus gebrauchten Handfchriften ge⸗ 
habt haben. - -Die von Asgeir verfertigte Abfchrift, in mel: 
cher Snorris ſo wichtige Vorrede fehlte, und die alſo auch 
der. von Torfaͤus Kringla genannten Ausgabe gemangelt zu 
haben ſcheint „ bat Ar. Magnaeus felbft- mit verſchiedenen 
andern Handſchriften verglichen, und -darnach iſt von "beit 
islaͤndiſchen Studenten Oddur Jonsſen abgeſchrieben, ſo wie 
mit verſchiedenen Lesarten verſehen, ſowohl von dem Cod. 
A. als mehreren Handſchriften, das Exemplar, nach weis 
chem der Text der großen Ausgabe abgedrudt ift. £ 
B. bezeichnet die Ausgabe der Heimsktingla von ei 
ningſtiold, van welcher wir im folgenden Abfchnitte” Handeln. 
C. i* ei eben nicht durch fein Alter, aber wegen and⸗ 
ger Umſtaͤnde merkwuͤrdiger papierner Coder (unter den 
Ar. Magnaei’fchen Msten Nr. 37). Er kann genannt wer⸗ 
pen Codex Wormianus, da ein Zetfel von A. Magnaeus 
vorn in dad Buch gelegt, Tundgiebt, daß er Chriftidn Bor 
augehört hat, oder Norvegicus, da er in Norwegen geſchrie⸗ 
ben iſt. Born fehlt die Vorrede ſammt einen Theile der 
Ynglinga-Saga bis zu König Dttar, am Erde reicht er 
ohngefaͤhr nicht ‚über die Mitte der Sage Dlafs des Heili⸗ 
gen hinaus. Das Vebrige fehlt, Daß er in Norwegen ges 
fchrieben, zeigen nicht nur die Schreibart und die Sylbenab⸗ 
theilung, ſammt einem Theil beſonderer Abbreviaturen, m worin 


- 3)&. Torfacana ©, 37, En 
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er. von ben islaͤndiſchen · Codicibus abweicht, weiche Abwei⸗ 
chungen jedoch micht überall Die namlichen find, und. nicht 
überall vorkommen, fondern auch die ohngefaͤhr in der Mitte 
des Buchs in den mit Verzierungen gezeichneten Buchſta⸗ 
ben Thurs, namlich P hineingefchriebenen. Worte, welche 
vor der Vorrede zur großen Ausgabe in Kupfer geſtochen ſich 
finden, und lauten: Ritat ı Rindini ..i Saenikiu-dal Sek 
than 24. Maji är 1567, Joannes Nicolai Osloönsis, d. h. 
Geſchrieben in Rindini im Sprengel Saͤnikiu⸗dal den 24. 
. Mai Jahr 1567. Joannes Nicalai Osloönsis. Saͤnitiudat 
(Saniledal) liegt in Nieder⸗Tillenark im Norwegen, und 
Schöning glaubt mit ziemlicher Gewißheit, daß die hier ge⸗ 
nannte Perfon fein mag M. Jens Mielfen, vordem Biſchof im 
Oſlo, welcher ſich lateiniſch geſchr ieben hat IJoannes Nicolai (Op- 
löensis oder Aslöensis. Die Zeit ſtimmt damit uͤberein, der 
M. Jens Nielſen war Rector m der Oſloer Schule, uud 
bat vermuthlich während einer Neife auf das Land, hei ga 
vem Beſuche in Sanikedal den genannten Buchflaben ges 
zeichnet und die Worte hinein gefchrieben. Daß er die alte 
norwegiſche Sprache verftanden und gefchriebew, wirt 
lich: gezeigt durch ein handfchriftliches Buch von ihm, 

ches den Titel führt: Sylvula, und in welches: er au 
anderm bineingefchrieben hat 'ein Verzeichniß der Biſchoͤſſe 
in Noreg, welches auf diefe Weiſe beginnt: Thessar H: 
Bpär voru i Nidrosi, (diefe Herren Biſchoͤffe waren in Nis 
drofi) ſammt einer Lifte der norwegifchen Könige mit dem 
Xitel: Ein stut tillviisan, um alla tha einvalldz Koninga, 
sem verit h’ i Norege til tbessa dags. (Eine furze Ans 
zeige über alle die Alleimwalts = Könige, die gewefen find im 
Norwegen bis diefen Tag). Das iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß diefer Codex abgefchrieben fein mag son einem viel 
ältern Pergament⸗ Coder, dba ein Theil der Buchftaben, 
befonderö d und f, fich fehr den alten angellächfiichen nähern. 


CET 





D. iſt auch ein papiemer Coder (unter Ur, Magndus’s 
Mannſcriaten Nr. 38) den er nenut: Codex agadmicos 
2dus. "Ass: dey:lateinifch gefthriäbenen : Bemerlung,: welche 
fich vor Codex .A..Andet, Tau man ſehen, Daß auchdieſer 
Codex: D- mit Age; Senden’ Hond geſchrieben iſt und 
zwar gefertigk Mad) der alen· Mernbrana, Welche Torfaͤns 
genannt hat Jofraskfana: obri Mewibra-ragia %3:::::Dnß: God. 
A. im J. 1698: niit des Fofraskinna, der -Arıngla und Gul- 
liaskinne vorglichen worden, heſagt. eine e Wemꝛckung⸗ welche 
am Ende des Buches.beigefuͤgt Aft;s WET. 
E. ift- din: ſchoͤn geſchriebener —— Eodex. & 
kann feine Herkunft von dem. vierzehuten Jahrhunderte rech⸗ 
sen, und wird son A. Mamas :GademFrisianus 
genannt, dem zu Folge, daß ihn .Otiho Früch befeffen Hatte; 
Eine Schriftprobe son. ihw iſt non ber Boragbe; ker großen 
Ausgabe der. Heimskriugla nutgetheilt H.“ ‚in diqſenr Coder 
fehlt die Sage Olafs dei: Heiligen. Er erthaͤla dagegen 
die Sagen Hakbon's, des Sohnes Haken8. Ohngeuchtet er 
nett und zierlich geſchrieben riſt , lanfen doch hin mb wieder 
viele Schreibfehler mit umber. Moͤgljther Weiſen iſteidieſer 
uud der Golex Rosenkranizaanus: einer und sberfelhe::- Unger 
dem eben eſewaebencn win. B. bezeichueten Bodex: iſt gar 
idee Ma ER VICE 13 BETA 
2 His ee Seneming, , hai Cabiig S. RR, ‘taffe ſich 
ſchleßen, daß biefer Coder der. kdniglichen Bibliothet gehbrt haber 
aber er finde eh. wicht, mehr, daſelbſt. Wie wiſſen nit, db Torfaͤus 
ſelbſt Jofraſkinna durch Membra regia Hberfegt hat, . Da; es der Nds 
nige Haut (d. h. Vergament) bebeutet, fo Eann Zorfäus auch die 
Handſchrift ber Könige Haut genannt haben, weit fie von Koͤnigen 
handeit. Zorfäus ſagt in feiner Vorrede zu Mist, Vinlakdiae ant« 
guae: in exemplarihus, quas Saorrig Sturlaee vulgo adscribentur, 
Firingla. puta aut Jofraskinna, quao ex Bibliotheca aedis SStae Tri- 
nitatis Hafniensis penes me sunt e. c. — 5) Die Probe ſteht zu 


oberſt, darunter ſteht die Probe des norwegiſchen Codex, ünd zur 
Brite dieſer beiden bie Abzeichnung- bes Vuchſtaden b. 


m — —⸗—— — —— 
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großen Ausgabe ver Heimskringla auch noch gebraucht wor⸗ 
den ein guter pergamentner Coder und ebenfalls mit E. 
bezeichnet: worden, da diefer ‘die Sage Olafſs des „Heiligen 
mur allein. enthalt; welche int..erften Codex E. fehlt und 
bei diefer tft der zweite Codex E: mitunter zu Rathe gezo⸗ 
gen worden. Er iſt mit: Magnus Einarfon’s Hand geſchrie⸗ 
ben, und unter den M. Arnaei’fchen Manuſcripten Nr. 70. 
F. iſt em Coder, der zwar in den Variauten angeführt 
wird,‘ von. dem. man ‚aber ſchon zu Schoͤuings Zeit. nicht 
mehr wußte, welcher disfer Cod. F, geweſen, Tein:.großer 
Berluft, da "bis verfchledenen Lesarten, welche” er bietet, 
meiſtentheils Schreibefehler ſind. 
Hier Haben wir nur die Handſchtiften aufgkfäget; welche 


dem Tert der großen Ausgabe zu Grunde liegen, und welche 


wir zunüchſt für die Unglinga⸗Saga, die Sagen Haralld's 
des Hanrfchönen, Hakon's des. Guten, Haralld Orafellv’s 
und Dlafs Tryggwa⸗Son's brauchen. De aber auch em 


großer Theil yon Snortis Befchichtöwert in ben Formmanua - 


Sögur aufgenomineh, und zum Theil aus’ andern Hand—⸗ 
Schriften. abgedruckt 'ift, fo merden wir bei ber -Ueberfetsung 
auch .diefe beräcfichtigen, aber um hier nieht den Ueberblick 
zu ſehr zu erſchweren, allemal. bei ‘jeder Sage die Hands 
fchriften in der Einleitung angeben, welche in der Formanna 
Sögur zu: Grunde liege, und fo zuerfl, wenn wir bie Sage 
Olaf's des Heiligen übertragen, die Handfchriften angeben, 
welche der Ausgabe dieſer in den Formanna Sögur zu 
Grunde Hegen, Bon den Lieder-Stellen, welche in ben 
Sagen Haralld's des Haarſchoͤnen, Hakon's des Guten, 
Haralld's Grafelld's, und Olaf's Tryggwaſon's ſich finden, 
ſtehen auch die meiſten in der großen Sage Olaf's Tryggwa⸗ 
ſon's und in der Sage Olaf's des Heiligen in den Formanna 
Sögur. Wir werden aus ihnen die allerwichtigften Lesarten bes 
nußen, und einfkweilen die in.den Formanna Sögur gebrauchten 
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U 7 


Zeichen mit dem Zuſatz (Form.S.)anwenden. In einer befondern 
Einleitung zur Saga Olafs Tryggvasonar bei Snorri, welche 
‚ Einleitung, fo wie die Einleitung jeder befondern Sage, wir 
in den Erläuterungen geben werden, werden wir dad Verbälts 
niß der Snorri'ſchen Saga Olafs Tryggva-Sonar zu der 
großen Sage Olafs Tryggwaſon's betrachten, und bei dies 
fer Gelegenheit auch von den Handſchriften diefer großen 
Dlaf 5 Sage, welche ihren beften Beſtandtheilen nach aus 
Snorris Werk: gefchöpft ift, fprechen. 


. 
| 
| 
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VD. Abſchnitt. 
Ausgaben der Urschrift. 


4) von Peringſkiolld nach drei neueren und fchlecht ors 
thographirten Handfchriften, unter dem Titel: Heimskringia 
sive historiae regum septentrionalium a Snorrone Sturlo- 
nide ante saecula quinque patrio sermone antiquo con- 
scriptae, quas ex manuscriptis codieibus edidit, versione 
gemina notisque brevioribus, indice po&tico vel rerum, 
sparsim insertis illustravit Johannes Peringskiold, Stock- 
holmiae 1697. in fol. Ein rühmliches Wert für Pering- 
skiold, doch weit übertroffen durch - 

2) Heimskringla edr Noregs Ronunga -Sögur, af 
Snorra Sturlusyni. Snorre Sturleſons Norfie Kongers 
SHiftorie. Historia Regum Norvegicorum conscripta a Snor- 
rio Sturlae flo. Quae sumtibus serenissimi et clemen- 
tissimi Principis, Daniae Norvegiaeque Haeredis, Frede- 
rici, Magni Regis, Frederici, Fili. Nova, emendata 
et aucia editione in lucem prodit, opere Gerardi 
Schöning, Regi a cons. Just. et archivis secretioribus. 


SLITY 


' Havnise, typis Adgusti Friderici Steini MDCCLXXVII 1), 
Tomus II. MDCCLXXVIN. Nur fo weit erlebte Schöning 
die Yusgabe, um die er ſich fo verdient gemacht, hat auch 
nebft Einleitungen, guten Karten und Stammbaͤumen auch 
eine Chronologia ad historiam Snorrii Sturlae filüi illu- 
strandam pertinens beigegeben, wobei er fich aber bei ben 
früheften Zeiten ein Denkmal gefeßt hat, welches Zeugniß 
giebt, Daß Schüning eben nicht an überkritifcher Sucht litt, 
denn Die Chronologia begiunt * . 

Ao. a. n. Chr. 
— 405 nascitur Othinug 

— — Niordus 

— — Skioldus 

— — Freyus. Gerda ' 

adventus Othini in terras nostras boreales 

nascitur ‚Saemingus ©. c. 

Die Ausgabe ward fortgefeßt durch Skulius Theod. 
Thorlaeius Regi a Consil. Just. et scholae metropol. Rector. 
T. IH. DCCLXXXIII mit Hinzufügung einer Fritifchen 
Vorrede und der Drapa oder dem Chrengedichte, welches 
Einar Skulaſon auf Olaf Haralldsfon oder den Heiligen fang 
und welches Geisli (Strahl) heißt, und der Lebensbeſchrei⸗ 
bung diefes Stallden. Die drei erften Theile umfaffen Das, 
was in der Auögabe von Peringſkiold fteht. Der vierte 
Theil erfchien im J. 1813. Die erfte Abtheilung hat Sku- 
lius Theod. Thorlacius beforgt auf Koften des Erbprinzen 


wenn 
KERAE 


4) In folio maximo. Aeußerſt glänzend, wie es das el | 
—— der en Welt verdient, ift bie Ausgabe, auf dem 
ſchonſten en Papier. er das große Format fuͤr anhalten⸗ 
den Gebrauch ſehr beſchwerlich. Das Format iſt naͤmlich noch groͤßer 
als z. B. ber von Pertz herausgegebenen Mon. Germ. Hist., erfreut 
zwar auf den erſten Anblick fehr, gereicht aber dem ſich Lange dar⸗ 
über Sinbeugmden bald zum Verdruß. >. 


| 
| 
| . 
| 
Ä 
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Friedtich, und enthält die Saga Sverris Konungs. In der 
Mörrede zu ihr heißt ed: Und ift das der Anfang des 
Buchs, Das ‚geichrieben ift nach dem Buche, welches zus 
erſt fehrieb Abt Karl Jonſon, aber überfegte ſelbſt König 
Swerrir u. f. w. Nun wird weiter berichtet, wie die Ers 
zählung (fräsögn) nicht weit gelommen, und der andre 

Theil des Buches nach der Erzählung der Männer gefchries 
ben, die den Schlachten beigewohnt, und die Ereigniffe im 
Gedächtniffe hatten. Die Vorrede wird zu ihrer Zeit vor 
der Swerrisſage mitgetheilt werden, fo auch Die Vorrede 
aus dem Flateyer Coder. Diefe fagt nach dem Buche des 
Abts Karl habe der Priefler Styrmir hinn frödi, und nach 
dem Buche Styrmir’8 habe diefe Sage der Priefter Magnus 
Thorhallsſon gefchrieben,. fo daß fie in jeßiger Geftalt ein 
Weork des Priefters Magnus Thorhallsfon waͤre. Die 
zweite Abtheilung des vierten Theiles der großen Ausgabe 
haben auf Koften des, Königs Frederik VI. beforgt, der 
Sohn des vorigen Thorlaciud nämlich, Birgerus Thorlacius, 
Professor. linguae Latinae Ordinarius, und. Ericus Christia- 
nus Werlauff, Professor historiae et antiq. septent., nedft 
einer Vorrede und Anmerkungen. Diefe Abtheilung enthält 
die Sögur Häkonar Sverrissonar, Guttorms Sigurdarsonar 
ok Inga Bardasonar. Der fünfte Theil enthalt die Saga 
Häkonar Häkonar-Sonar, deren erfter Theil zwar nur von 
Snorri fein. Tann, | die wir aber auch vollftändig überfegen 
werden. 

Das Jahr 1826 fah die Vollendung des großen Wer⸗ 
kes. Dieſer ſechſte und letzte Band enthält die Entwicke⸗ 
lung der Liederſtellen und Lieder, Sach⸗ und Worterfläruns 
gen u. ſ. w. Der Inhalt diefes letzten Bandes, eines fehr 
reichen Schages für Sprach und Alterthumskunde, wird 
und in unferm letzten Bande befchäftigen, jedoch werben 
wir feine Ueberfeßung davon geben, fondern die daſelbſt ges 
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botenen Schäte werben wir frei nach eignen Anfichten zu 


unſern Erläuterungen benußen: 


3) Theile der Heimsktingla hat herausgegeben Joh- 


stone: a) Anecdotes of Oläve the Black king of Män 
and the Hebridian princes of the Somerled family to wich 


are added XVIII eulogies on Haco king of Norvay by 
Snorro Sturlson poet to that monarch. Now first publi- 
shed in the original Islandie from the Flateyan and other 
manuscripts with a literal version and netes by the Rev: 
3. Johstone 1780 (0: Drtd-Angabe zu KRoppenhagen). b) The 
norwegian account of Hacos expedition against Scotland 
MCCLXHI uow first published ‚in 'the originel Islandie 
from the Flateyan et Frisian Mss. with a litteral Eng 
lisch version et notes. By the Rev. James Jolistone 
Chaplain to his Brittanic Majestys Envoy extraordinary at 
tie court of Denmark 1782; second edition, Koppenhas 
gen, Bronnier 1815 in 8; enthält einen Theil der Sage 
Hakon's Hakonarſon's oder ded Alten. 

4) fehr wichtig zut Vergleichung mit der Heimskringla; 


von der fie theild dieſelben, theild andre Sagen, aber von 


gleichem Inhalte, oder Sagen in andrer Bearbeitung ents 
halten, find, die Forınanna Sögur. Eptir gömlum handritum 
utgefnar ad tihlutum hins Norraena Fornfraeda Flags 
I. Bindi. Kaupmannahöfn ?2) 1825; Prentadar hja Hardvig 
Fridrek Popp, zweiter Band 1826, dritter 1827, auch mit 
dem befonderen Titel: Saga Olafs Konungs Tryggvasonar 
und der dritte®and: med tilheyrandi thattum. Es ift diefes 
die große Olafs⸗Sage mit den Zubehörungen III. B. S. 
65: Saga skalda Haralds konungs härfagra; ©. 82: Thättr 
frä, Sigurdi konungi slefu, syni Gunnhildar; ©; 89: Thaättr 





2) d. h. Hafen ber Kaufleute Zrpenhagen), 1 fo tft immer bit 
alterthämlichfte Sprache die lehrreichſte. 
I. Band, 


— — — — 
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d 
- Therleifs jarlaskälds; G. 105: 'Thättr Thorsteins Uxaföts i 


©, 134; Thättr Helga Thörissonar; ©. 142: Thattr Hrd- 


mundar halta; S. 154: Thättr Haldors Snorrasonar; 


&.199: Thättr Thorsteins skelks; ©. 175: Saga af Thor. 
steini Baearmagni; ©, 204: Thättr Orms Storölfssonar. 
Der dritte Band (im J. 1829) und der vierte (im J. 1830) 
herausgegeben von derfelben Gefellfchaft und mit dem Zu⸗ 
fage ad tilhlutun hins Konüungliga Norraena Fornfraeda 
Felags enthalten die Saga Olafs konüngs hins Helga im 


“ fünften (oder nach dem befondern Zitel im zweiten) Band 


©. 155. Vidraukar vid Olafs sögu helga, er hin handri- 
tin hafa helzta umfram adalskinnbökinna; S. 243: Thaettir 
er vidkoma sögu.Olafs konüngs helga; ©, 245; Hör hefir 
upp thätt Siyrbjarnar Svia kappa, er hann bardist vid Ei- 
rek Svia konung; ©, 252: Hröa thättr; S. 265: Thatte 
Eymundar ok Olafs konüngs; 3 S. 299; Thättr Toka T$- 


kasonar; S. 304; Thättr Eindrida ok Erlings; S. 314: 


Fra Thörarni Nefjülfsyni; ©, 320: Thättr Egils Halls- 
sonar ok Töfa Valgautssonar; S. 330: Thättr af Rau- 
dulfi ok sonum hans; ©, 347 — 370: Geisli er Einar 
Skuluson kvad um Olaf Haraldsson Noregs konung. Der 
fechfte Band im J. 1831 enthält die Sögur Magnusar ko- 
nungs göda, Haralds konungs Hardräda ok sona hans, 
der achte im 3, 1834: Saga Sverris konüngs, der neunte 
im J. 1835: die Sögur Häkonar Sverrissonar, Guttorms 
Sigurdarsonar, Inga Bärdarsonar ok Häkonar Häkonar- 
sonar til falls Skula Hertoga. Die Saga Häkonar Sver- 
rissonar, Guttorms Sigurdarsonar ok Inga Bärdarsonar 
find hier in zwei Bearbeitungen, in einer Türzeren, und in 
einer ausführlicheren; wie beide Bearbeitungen wahrfchein: 
lich von Snorri find, wird in ber Vorrede wahrfcheinlich 
geniacht, und wir werden Daher beide Bearbeitungen übers 
ſetzt mittheilen. Uber die laͤngere Bearbeitung bat dad 


l 
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traurige Schickſal, daß ſie nur in der daͤniſchen Ueber⸗ 
ſetzung Peder Clausſens vorhanden iſt. Sie iſt daher dop⸗ 
pelt mitgetheilt in dieſer daͤniſchen und in einer islaͤndiſchen 
Zuruͤckuͤberſetzung. Wir werden daher uns einer aͤhnlichen 
Arbeit unterziehen muͤſſen, die ſich Ahlwardt machte, als er 
den Oſſian aus dem Gaͤliſchen uͤberſetzte, waͤhrend Mac: 
pherſon's engliſche Arbeit das Original if. Doch wer⸗ 
den wir nur in fo fern eine aͤhnliche Arbeit haben, al wir 
aus einer Zurüdüberfegung überfegen werden, wahrend Pes 
der Elausjen fich nicht die Freihgg genommen, ſelbſt die 
Sage zu verfaffen, fondern fie aus einem damals wirklich 
vorhandenen Original überfegt hat ). Um das Islaͤndiſche 
in vollem Maße ſchaͤtzen zu lernen, muß man beide, die 
daͤniſche und die islaͤndiſche Zuruͤckuͤberſetzung vergleichen: 
Clausſon hat geleiſtet, was ſich in der mattherzigen daͤni⸗ 

ſchen Sprache nur immer leiſten laͤßt. Aber man vergleiche 
beide Ueberſetzungen gegen einander. Gluͤcklich Island, 
daß auf ihn der Gebrauch des Lateiniſchen nicht verderbli⸗ 
hen Einfluß üben kounte, und die Mutterſprache zugleich 
die Schriftfprache ward; Noch zu Snorri’8 Zeit hieß das 
Aitnordifche, jest Islaͤndiſche, die bäniiche Zunge. Das 

Dänifche litt aber zwiefach, einmal durch Eindringen des 
Rateinifchen und zweitens durch die Nachbarkeit des "Deut 
ſchen, welches dadurch, daß das Lateinifche feine Zortbils 
dung geftört, verflacht worden war. Glädlicher war noch 
das Schwedifche, welches nicht in dem Maaße vom Einz 
bringen des Lateinifchen Litt, auch ferner vom Einfinffe des ver⸗ 
Hachten Deutfchen war. Zu bemerken find aus dem 9. Bande 
noch S. 214-228: Nyfundin forn brot thriggia skinn- 
böka, ur hinni lengri sögu Haäkonar Sverrissonar ok 


3) Neber Dracpherfon die Role Offian’s fpielend ſ. F. Wachter, 
Forum b, Kr, II. 358; I. Abth, ©. 45, u. f. 
M2 
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feiri Noregs konunga (neugefundene Alte Bruchſtuͤcke 
dreier Pergament⸗ Bücher (Codieum), aus der laͤngeren 
Sage Hakon Swerrisjon’d und mehrerer Könige Norwe⸗ 
gend), Die Sage Hakon Hakonarfon’d geht in dieſem 
Bande bis zum Falle des Herzog Skuli. Faſt ſo weit mag 
ſie auch Snorri verfaßt haben, woruͤber in den Erlaͤuterun⸗ 
gen mehr. Nur bemerken wir, daß wir ſie bis zu Ende uͤber⸗ 
ſetzen werden, ohngeachtet dann Zeiten kommen, wo Snorri 
bereits todt iſt. Wir folgen dabei dem Beiſpiele der Ueber⸗ 
fetzer der Bücher Moſig, die aber freilich nicht Bücher Mo⸗ 
ſis heißen, weil Mofes ſie gefchrieben, fondern weil fie von 
ihm handeln, fo wie auch das Buch Joſua, Das Buch der 
Richter u. f. w. ganz auf diefelbe Weile, wie die Sage 
Dlafs des Heiligen und die andern islandifchen Sagen ihre 
Genitiv-Benennung haben. Mit dem zehnten Bande, der noch 
nicht erfchienen ift, werden Die Sagen, welche die norwegifche 
Geſchichte betreffen, gefchloffen fein. Der eilfte Band vom F. 
4828 enthält: Dana Sögur, Sagen der Dänen (d. h. von den Dee 
nen handelnd), auch merkwuͤrdige Stüde, die Jömsvikinga- 
Saga ok Knytlinga-Saga med til heyrandi thattum. on der 
 Jömsvikinga- Saga und der ihr beigegebenen Jömsvikingadräpa 
Bjarna biskups werden wir vorzüglich zu fprechen haben, da 
auch Snorri von den Jömsvikingar, namentlich von ihrem 
Salle handelt. Die Knytlingasaga ift ein fchönes Geſchichts⸗ 
werk, doch thut man ihm zu viel Ehre an, wenn man fie 
“ dem Snorrifchen zur Seite feht. ©. 401 folgen Sögubret 
ok thaettir vidkomandı Danmerkr sögu. Das erfte Bruch 
ſtuͤck handelt von Allerlei, von deutſcher Gefchichte, islaͤn⸗ 
difcher u. f w. Aus diefen Merkwürdigkeiten bemerken 
wir nur einftweilen aus dem 11. Kap. ©. 414: „In Eu 
ropa tft öftlichft Cithia (Skythien), das nennen wir Schwe 
den das Große.’ Diefes in Beziehung auf das erſte Ka 
pitel der Dnglinga- Saga, Kür die Erläuterungen wird 
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dieſes Bruchſtuͤck manches geben: Aber im Oſten von Po⸗ 


Ten iſt Reidgotaland, und dann Hunaland, Saxonia oder 


Germania, dad wird nun genannt Sarland. Der große 
Fluß Danubius fällt zwifchen Sarland und Grikland (Gries 
thenland) u. f. w. Kap. 12. ©. 415: Hiernächft follen 
wir aufzählen die Länder in Affrika, zuerft Serkland u. f. w. 
Serkland das Große hat auch Snorri S. 12. Auch kommt 
bei diefen Valland vor, und daß darunter Gallien oder 
Frankreich zu verftehen,. wird auch aus dem Brot Kap. 13. 
©. 416 beftdtigt, ſo daß wir mehrere Stellen aus diefem 
Brot in die Erläuterungen aufnehmen werden, Das zweite 
werben wir auch berühren, da wo wir Snorri’d Erzählung 
vom Kriege des Kaifer Otto gegen die Danen betrachten wer= 
den. Diefes Bruchftüc ift nach Adam von Bremen, wie 


aus dem Inhalt erhellt, es nennt feine Quelle: Hamborgar 


istoria, Hamburg’s Gefchichte, ©. 422: Söguthättr af 
Häkoni Härekssyni; ©. 440—446: Af ägirnd Absa- 
lons erkibiskups ok af einum banda. 
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vn. Abſchnitt. 
Uebersetzungen der Heimskringla. 





A. Daͤniſche, wovon wir nur die auffüfren, bie her⸗ 

auögegeben worden find: 
4) ein Auszug aus der norwegifchen Chronik genom⸗ 
men aus der Heimöfringla, oder vielleicht richtiger won der 
andern Schrift über normegifche Gefchichten, den fogenanns 
ten Konunga-Sögur, warb auf Veranftaltung des befanns 
ten Arild Huitfeld in Drucd gegeben, von Jens Mortenbe 
fen, Priefter in Stangerup, 15942) in 8. 

2) eigentlich iſt der erfte, der, die Heimskringla unter 
dem Namen Norske Kronike berühmt gemacht, Peder 
Clausſon, Priefter in Undal, Canonicus in der Stavanger 
Domlirche und Probft über LKiftersLeen in Norwegen, fers 
tigte um das Jahr 1559 2) auf Verlangen ded damaligen 
‚norwegifchen Statthalters Arel Gyldenſtiern eine danifche 
Ueberfegung. Nach des Ueberſetzers Dahinfcheiden ward 


1) ©. Molleri Spicilegium hypomnematum, ad Albert. Bartho- 
lini lib, de scriptis Danorum &, 18. — 2) ©. Molleri Hypomae- 
mata ad Alb. Bartholini libr. de scriptis Danorum, &. 405, 
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fie won. Kifter zu dem gelehrten Oluf Worm gebracht, wie 
er in der Vorrede zu derfelben erzählt, Er. ließ fie mit ver« 
ſchiedenen andern handfchriftlichen. Exemplaren vergleichen, 
verfah fie mit einer Zueignung an Chriftopher Urne, Statte 
Halter in Norwegen und einer Vorrede, und gab fie im J. 
4633. zu Koppenhagen. unter dem Titel heraus: Snorre 
Sturlefsnd Norſke Kongerd Chronica in 4. Diefe 
Ausgabe hat Doppelte Beilage. Die eine ift von Peder 
Causſon felbft und befteht in einer Weberfeßung und Aus⸗ 


zug aus den Sagen des König Swerrir's und ded Königs 


4 


Hakon Hakonarſon's. Die andre enthält eine Fortſetzung 
ber norwegifchen Königs» Gefehichte bis zur Calmar’ifchen 
Vereinigung mit einer, auf dem Rande fortgeführren Zeit 
rechnung, welche meiſtens aus den islandifchen Jahrbuͤchern 
genommen Hi, Der Codex, deſſen fich Elaudjen hediente, 
war son einem Theile Der andern verfchieden, denn er hatte 
nicht die Hinzuflgung von Winfand, welche Die von Peringe 


ſtield gebrauchten Handfchriften hatten, -fondern an deren 


Statt eine große Einſchaltung von Einführung des Chri- 
ſtenthums in. Danemark, genommen aus der großen Gage 
Diaf’s Tryggwaſon's. Doch zweifelt Schöning, daß jemer 
Coder von andern fo verfchieden geweien, wie Thormod 


Torfiwafon ®) berichtet, oder fo vollfiändig, ald Peringe _ 


[held +) meint, welcher fagt, daß er vollſtaͤndiger war, als 
die Codices, die man in Schweden hatte, und vorzäglicher, 
als die Godices, Die damals in Koppenhagen fich befan⸗ 
den, denn fo wie Elausfan mehr ein Umſchreiber, als Ueber⸗ 
ſetzer iſt, und. feine Bearbeitung an manchen Stellen kaum 
ein Auszug If, fo fcheint es, daß er zu feiner Ueberſetzung 


3) ©. Torfaei Prolegomena ad Histor. Norveg. p. 14, 4) 
S. feine Vorrede zur Heimskringla, und Moller, Spieileg. ruie 
moemat. ©, 46. 
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felbſt das eine oder das andre hinzugefügt habe, were 
er diefed nach den Umftänden für nöthig erachtete. Daher 
Clausſons Ueberfegung als eine Achte und treue nicht gelten 
kann, für eine vollſtaͤndige vollends gar nicht, da er mit 
geringer Ausnahme die Verfe der Skallden ganz hinwegge⸗ 
laſſen und die wenigen beibehaltenen nicht überfeßt hat, da 
diefes für Clausſon mit fo geringen Hülfsmitteln ausgeſtat⸗ 
tet eine zu fehwierige Arbeit war, In der neuern Auflage 
von Peter Clausſon's Ueberfegung, welche vom Buchdrucker 
Godiche beforgt (im Jahr 1751, in 4.) und der dänifchen 
Sprache der neueren Zeiten angepaßt ift, find die Stellen, 
die Clausfen ausgelaffen, und zugleich die Verfe in Webers 
fegung, wie Noten unter den Text beigefügt, - 


3) von Fon Dlafsfon, der de baptismo. veterum und 
de cognatione spirituali gefchrieben, legte auf hohen Befehl 
die alte, natürliche und fließende Ueberfegung Peder Claus⸗ 
fon’d zu Grunde, Olafsſon's Arbeit verdient großen Bei⸗ 
fall, könnte fich aber doch hier und da näher an.die Urs 
fehrift anfchließen in der ungehundenen Rede, In Bezie⸗ 
bung auf die Enträthfelung des Sinnes der Verfe hat 
Olafsſon auch wacker gearbeitet, und hat fich großes Vers 
dienft erworben. Um aber die dänifche Ueberſetzung an fich 
verftändlich zu machen, hat er in den meilten Fallen nicht 
die dichterifchen Umfchreibungen wörtlich übertragen, fondern 
nur den Sinn diefer Umfchreibungen gegeben. Seine Uebers 
fegung ift alfo in Beziehung auf die Verfe zum größten 
Theil nicht einmal eine halbe zu nennen; denn fie ermans 
gelt nicht nur des Stabreims, fondern giebt von ben 
meiften dichterifchen Umfchreibungen nur den Sinn der Um⸗ 
ſchreibungen, nicht die Ueberfegung derſelben. Man nehme 
3. B. die Stelfe dus dem Ynglinga⸗ tal Gap. 39 der Ping: 
linga = Saga): 


CHEIEV 


— — —⸗ 
. Yard Önundr 
Jonakurs bura 
Uarmi heptr 
- + und himinfiöllum - 
 . peofveg _ 
Eistra dölgi 
heipt hrisungs 
at hendi kom; 
oc sa frömudr 
folldar beinum 
högna hraers 
of horfinn var, 
Die danifche Ueberſetzung: 
Dnundb bleff 
Aff Stene 
Sorhindret 
Hos Himmels Fieldene, 
De [wir 
Stenhob 
Com ofwer 
Eſtlendernis Fiende. 
Da den ſom drog 
Sverdet, 
Met Stene 
Bleff bedecket, 
d. h. 
Onund warb 
Von Steinen 
Verhindert 
Bei den Himmel⸗Gebirgen. 
Und fchwerer 
-» Gteinhaufen 
. Kam über 
Der Eftländer Feind, 
Da der, der 308 
Das Schwerdt, 
Mit Steinen 
Ward bebedt, 


Hier find alle dichterifchen Umfchreibungen für Steine blog 
durch Steine und Steinhaufen gegeben; gewiß eine ver⸗ 


- 


‘ı 
! 


—— 


ſtaͤndliche Ueberſetzung, aber eine, welche die Lieder des 
Dichterſchmuckes hier gaͤnzlich und an andern Stellen zum 
groͤßten Theil beraubt giebt. Die dichteriſchen Umſchreihun⸗ 
gen an der angefuͤhrten Stelle find aber dieſe: 
Dnunbur‘ warb . 
‚ Mit der Jonakurs⸗GSoͤhne 
Harme behaftet 
Unter den Himinfioll. B 
Und über den Weg: /⸗ 
Der Efthen Feinde 
- Der Haß des Hedenfohns 
An die Hand kam, 
Und mit des Gefilbes 
Beinen der Befürderer  \ 
Der Leiche Hogni’s. - 
Verhuͤllt ward; . 

) theilweife in den Oldnordiske Sagaer B. I— VIII 
und XI, welche eine danifche Weberfeßung der Sagen find, 
welche die von und im vorigen. Abfchnitt betrachtete Hers 
ausgabe der Formanna-sögyr zuthalten, - 

B. Schwediſche: 

von Gudmund Dlafsfon, meiftentheild gut und 

genau zugleich in der Ausgabe der Urfchrift von Peringſtield. 
C. Deutſche: nur Bruchſtuͤcke 

1) von Arndt (Nebenftunden S. 40 — 47) naͤm⸗ 
lich Kap. 20 — 22 und Kap. 27 — 32 der Sage Has 
ralld's des KHaarfchönen. Mit Ausnahme der Gtros 
phe von Hornklofi im Versmaaß des Drottmaͤlt im 
22. Kap. 

2) von Ferdinand Wachter, naͤmlich Kap. 18 
der Onglinga: Saga und Kap, 47 ohne die Stelle von 
Thiodolf, weil die zu dem beabfichtigten Zwecke nicht nöthig 
war, und “un 3—5 der Sage Heralds bed Haarſchoͤnen ) 





5’ Kap. 4. 6. 12. 3. 1 - 2 2 e8 heißen - „alles das 


mitgetheift in Heimskringlae illustrataa et Germansrumg 
kistoriam ıllustrantis specimen, una cum parlicalz ver. 
sionis hujus operis Theotiscae, quas proxime proditura 
est. Jenae, 4834.. Prostat.in Iihraria Croeckeriana, ent- 
balt Cap. I. De regibus.Germanorum discriminibus: for+ 
tunae helli et segetum capiae obnoxüs, Cap. II. De 
vera nexus fendalis arigine. Es erhellte zwar Hier. und da, 
daß Alterchumsforſcher wie Arndt, Mone ©) a. 5 w. ſich 








gu’! altes beherrſcht. So iſt auch Im gegenwärtigen (T. 3b.) 
&.111.3.18 gleicher Maaßen der Drudfchler: „Oes Raus Erz 
regen“ in: Des Raus Erreger zu verbeſſern. — 0) Diefesgcht 
vorzüglich aus feiner trefflichen Geſchichte des Heidenthums im nördlichen 
Europa hervor, und aus andern Schriften, ſo z. B. Ueber bie Wilzen 


(im Anz. fürKunde des deutſchen Mittelalters, britter Jahrgang, &, 


133.) 3a Beziehung auf ben Namen Wilzen find.wir jeboch and⸗ 
ser Meinung, welche wir bier anbeuten muͤfſen. Geinhart fügt im 
ben Ann. zum J. 189 ©, 175, daß bie Welataben in der eignen 
Cpsacye Welataben, aber in der fränfifiken Wilgen. und in Karls 
Leben cap. 12. ©..449, daß fie nach) „‚unfeer‘’ (fraͤnkiſcher) Gewohn⸗ 
heit Milgen, in ihrer Mebeweife aber. Belataben genannt wuͤrden, und 


NRotker Labto in der. Paraphrafe bed Martianus Eapella: ‚‚Aber . 


Welatabi, die ia Germabhia sizzent, tie wir Wilze. heizen, die ne 
schment (fdämem) .sih nieht ze chedenue (gu fagen), daz sie iro 
parentes. mit mörem rehte &zen sülin, danne die Warme (als bie 
Suͤrmer) (Mon. Germ. Hist. II. 8, 138.). Eginhart in den Annas 
len Ipricht davon, wie die Welataben den Franken immer Feinblich 
geweſen, und Sie denſelben unserthanen und verbuͤndeten Nachbarn 
zu verfolgen gepflegt, und Glaber Rabalf Lib. IV.e. VIII nennt bie 


Butigen:(WBelatabn) eine Vdilerſchaſt, geaufamer ald bie Äbrigen wile 


deſten im Norden, ‚und ein barbariſches Volk, wilder als alle Braus 
ſamkeit. Aus Notker und Glaber geht alfo als Thatſache hervor, 
das fie Für ein vorzugsmweife wildes Volk gehalten wurben, und wohl 
auch waren, und fragt man nun, warum nannten die Deutſchen in 
ber deutfchen Sprache fie Wilze, fo ift die ungefuchtefie und be⸗ 
gründstfte Antwort aus eben bemfglben Grunde, naͤmlich man naunte 
die wildefte ſlaviſche Wölkerfchaft vorzugsweiſe Wilde, Wild, z. B. 


CLXXXVITE 





mit ber Heimskringla befchäftigten, aber nirgends war von 
einer beabfichtigten Herausgabe einer Meberfegung die Nede, 
und billig zu. verwundern, daß ein fo herrliches Merk im 
uͤberſetzungsluſtigen Deutfchland keinen. Weberfeßer finden 
ſollte. Wahrſcheinlich hatten jene Männer, die der Sache 
gewachfen waren, Feine Muße dazu. Andre, die bios Däs 
nifch werftanden, hätten fich wohl gern daran gewagt, und 
ein ähnliches Werk, wie Ruͤhs durch feine Meberfeßung der 
Edda, geliefert, namlich eine Weberfegung der Weberfeßung. 
Aber die Verfe mochten doch immer abſchreckend fein; denn 
wollte hier Jemand blos aus dem Daͤniſchen übertragen, 
fo war der Weberfeger ald Ueberſetzer aus Der Ueberſetzung 


Handſchriften Mon. II. ©, 449. Chon. Moiss. zu 3. 812, &. 259. 
Vita Ludovici c. 36. S. 627. Das Saͤchſiſche und Angelſaͤchſiſche) 
Wylte wollen wir nicht in Anfchlag bringen, weil dieſes bie gex 
wöhnliche mundartliche Verfchiedenheit fein Tonnte. Genug, daß die 
fränkifchen Handfchriften auch häufig Wilti haben, Wilze iſt alſo 
‚nichts als verkieinernde und verfchlechternde Umgeftaltung von. Wilde, 
wie Fritz aus Friedrich, Diek aus Dietrich, Hezilo aus Heinrich u. 
f. w. Adam von Bremen, ald Sacıfe, hätte, könnte man annehmen, 
fih das Wilzi, bas er in ben fraͤnkiſchen Schriftſtellern fand, nicht 
erllären Tonnen, und da die Deutfchen zu feiner Zeit die Welataben 
"nicht mehr Wilde oder verBleinert Wilze nannten, ſondern Leutizen, 
fo Hätte er glauben koͤnnen, Wilzi fet die Slapiſche Benennung Lib. 
II. c. 24. &. 39: Itaque cum multi sint Winulorum populi for- 
titudine celebres, soli quatuor sunt, qui ab illis Wilzi, a nobis vere 
Leuticii dieuntur, inter quos de nobilitate potentiaque contenditur. 
Adam mochte fi), koͤnnte man annehmen, da ee die Leutizen auch 
unter dem Namen Wilzen Tannte, fich beide Namen nicht anders zu‘ 
erklaͤren wiſſen, als baf bie Leutizen fich ſelbſt Wilzen nannten. Da 
aber Wilgen, wie wie unten fehen werben, wirklich ein ſlaviſches 
Wort if, fo geht doch aus unfrer obigen Grllärung hervor, wie 





 Shlözer in feinem Neftor 2. TH. S. 67. überfeht in der Stelle ans 
Alfreds Bearbeitung des Orosius wylte durch Heide, aber Alfred verſteht bie 
Milzen darunter, wie die Nachbarfchaft zeigt, in die er fie bringt. 


CLXXXIX 


ſogleich verrathen. Im Uebrigen muß für Einett, der fich 


mit Ueberfegungen aus dem Neunordifchen, dem Dänifchen 
oder Schwediſchen befchäftigt, die Heimskringla ein Adamss 
apfel ſein, da fie mit einer danifchen und fchwedifchen 
Ueberfeßung erfchienen ift. Genug! welche Gegengründe 
dennoch obgewaltet haben, die herrliche Heimskringla blieb 
unüberfeßt, und daher von den meiften Deutfchen nicht ges 
börig geichätt. Um diefem Webelftande abzuhelfen, ents 
ſchloſſen wir und zu einer Weberfeßung, nachdem wir uns 
ſeit dem Jahre 1820 durch Weberfegungen von Eddaliedern 
im Stabreime 7) vorbereitet. Unſere Weberfegung haben 





Eginhart und andre Deutfche dazu kamen, Wilzen für ein beutiches 
Wort zu halten, nämlich fie nahmen es für Wilge als Verkleinerung 
Wilde. In ber Lex Baiwariorum Tit. XII. c. 10, bei Georgifh 
S. 306 heißt es vom Pferde:- si medioeris fuerit, quod wilz vo- 
cant, und Wilz ift wohl nichts als Verkleinerung von Wild, naͤm⸗ 
ih ein in der Wildniß ohne menſchliche Pflege aufgewachſenes und 
daher kleines, und dann erſt eingefangenes Pferd; bie wilben Pferde 
in Deutfchland find durch Bonifacius, ben Heidenbekehrer, bekannt, 
der ſich mit ihnen viel zu ſchaffen machte, indem er bei den Bi⸗ 
fhöffen Roms, ob bie Deutſchen das Fleifch wilder Pferde und 
überhaupt Pferbefleifch effen dürften, wiederholt nachfragte, und von 
den Bifhöffen Roms bie für das Chriſtenthum hochwichtige vernei⸗ 
nende Antwort erhielt (f. F. Wachter, Forum I. Bdos. II. Abth. ©. 
26). Auf die oben angegebene Weiſe ließen fi) Eginhart und Adam 
auch zur Noth vereinigen, wenn auch Wilzen kein Stavifches Wort 
wäre. Aber wildia*) ift wendiſch und bedeutet groß. Die Wens 
den nannten alfo die Welataben die Großen, weil fie durch Zapfers 
keit ausgezeichnet waren, Die entfernter Lebenden Deutfchen wurden 
durch den wie das Deutfche wild Elingenden Namen veranlaßt, bas 
bei an Wilde zu denken. Adam von Bremen jedoch, der ben Wens 
den näher lebte, war beſſer unterrichtet, — T) Die BWiedergewinnung 





*) S. das nach den Reften der wendifchen Sprache im Herzogthum Lüne, 
Burg von Pfeffinger im J. 1698 verfaßte wendifche Wörterbuch, bei Eccardus, 


Hist, Studii Etymol, ©, 275, ©. 279. 


: ext 


wir im. dem oben angezeigten Programm und im: Anzeiger 
für Kunde des deutfchen Mittelalterd unter allgemeiner freies 
Mitwirkung, von H. Fr.v. u. 3. Auffeß und Profeffor Done, 
MDCCCXXXIV. Dritter Jahrgang, Nürnberg, Decem⸗ 
ber, 1834. ©, 3941 —392, im vorigen Jahre angekündigt, 
Wir führen diefe Umſtaͤnde ſo genau an, weil wir den 
Nachahmungstrieb der Menfchen und die Schrifttelleriuft 
Deutfchlands kennen. Der Nachahmungstrieb muß hier um 
fo gewaltiger wirken, ein je herrlicher Werk die Heimss 
kringla ift, und die Schriftftellerluft um fo mächtiger ans 
seizen, je größeren Umfang das fehöne Werk hat. 

D. Englifche, einige Stüde son Johſtone (ſ. ben 
VI. Abſchnitt Nr. 3). 

E. Rateinifche: 

4) von Peringſkiold; aber hier und da den Sim 
verfehlend ober entftellend oder dunkel wiedergebend, in 
feiner Ausgabe der Urfchrift; 

2) von Schöning in der großen Ausgabe ift ein 
waderes Werl. Da fie aber acht Iateinifch ift, fo giebt 
fie dem, der nicht islandifch, und felbft nicht daͤniſch vers 
fteht, nicht den mindeften Begriff von der einfachen Kraft und 
Anmuth der Urfchrift. - In Beziehung auf die Verfe hat 
Schöning Feine firenge Regel verfolgt, bald giebt er, was zu 
loben ift, die Umfchreibung wirklich uͤberſetzt, und ſetzt den 


bes Hammers haben wie im Journal für Literatur, Kunft, Surus 
und Diode, Sechs und breißigfter Iahrgang, 1821. Weimar, 1821. 
Sanyar 1821, ©. 6— 16, und bie Helgi=Lieder in F. Wachter's 
Forum d. Kritik I. Bos. II. Abth. S. 96 — 114, ©. 127 
— 136 mitgetheilt. Bon ben übrigen haben wir Skieniv’s Fahrt, 
als ein Beifpiel eines Galldr's (Zauberliebes) enthaltend, für bie Er⸗ 
läuterungen zur Heimskringla zum 6. Kap. der Ynglinga = Saga ©, 
25. und Wafthrudnir's Gangefpräche ald Erläuterung Othin's, auch 
des Sottes des geiftigen Kampfes, gurüdbehalten, 


, 


Cru 


Einn derfelben in Parenthefe, bald giebt er blob bin Stmk 
der Umfchreibung. . Oben bei det daͤniſchen Ueberſetzung 
haben wir eine Stelle zur Probe gegeben, wir geben hier 
zur Vergleichung dieſelbe Stelle: 
Fuit Aunundus 
Lapidum mole 
Dolens stratus 
Sub montibus a£reis. 
Et late in via 
Esthonum hosti 
Ruina lapidum 
Ingruit (illa), 
Atque illi prompto, 
Terrae ossium (lapidum) 
. Bellatori, fait - 
‚Moles camulatus’®), 


Hier find von den Umfchreibungen ber Steine doch wenig⸗ 
ſtens eine wieder gegeben, während die daͤniſche Ueberſetzung 
gar Teine beibehalten hatte. So auch bei andern Umſchrei⸗ 
bungen opfert . Schöning dieſe nicht ganz ſo oft auf, als 
die daͤniſche. 

3) theilweiſe enthalten ſolche die Scripta Historia Is- 
landorum de rebus gestis velerum Borealium, Latine red- 
dita et apparatu critico instructa curante societate Tegia 
antiquitatum septentrionalium. Volumen Primum, Hi- 
storiae Olavı Tryggvii fili. Pars Prior. Hafniae, 1828, 
typis Hartvici Frederici Popp. Londini apud John et 
Arthur Aarch No. 61. Cornbill, auch unter den befon 
dern Zitel: Historia Olavii Tryggvü filii ex vetere ser- 
mone Latime reddita et apparatu critico instrucia, curante 
societate regia antiquitatum septentrionalium. Pars Prior 
opera et studio Syeinbjörnii Egilssonii, Colleges 
scholae Bessastadensis**) in Islandia. Hafniae, typis Hartvici 





8) 8: cumulata. — ” Das ift Beſſadir, das Snorri Stur⸗ 
Iufon gehörte, 


„ 6zcn 





Frederici 1828: &o hat auch jeder folgende Band ſeinen 


befonderen Titel; es find bisher fünf erſchienen Cder zweite 
auch 1828, der dritte 1829, der vierte und fünfte 1833, 
welche beide typis oflicinae Brünnichianae gedrudt find), 


Diefe fünf Bände enthalten genau ®) daffelbe in Iateinifcher 


Veberfegung, was fich in den fünf erften Bänden det For- 
manna Sögur befindet, nur wird in der Einleitung umſtaͤnd⸗ 





ficher von dem Inhalte felbft, nämlich von der großen 
Sage Olaf's Tryggwaſon's und der Sage Olaf's des Hei 


ligen gehandelt. Aus der Heimskringla enthalten alſo in 
Iateinifcher Weberfegung diefe fünf Bände die Stellen, na⸗ 


mentlich die Kiederftellen, welche die Sage Dlaf 8 Tryggwa⸗ 


fon’d mit dem Snorri’fchen Gefchichtöwerfe für: Olaf's 
Tryggwaſon's Sage gemeinſam oder aus demſelben hat, und 
die Sage Olaf's des Heiligen, welche mit der Snorri’fchen fo 
genau fiimmt, daß fie nur als eine befondere Recenſion derfels 
ben von fpäterer Hand gelten kann. Alle fünf Bande find von 
Sweinbjern Egildfon. Von diefer Iateinifchen Ueberſetzung gilt 
das, was wir von der -Schöning’fchen gefagt haben, doch 
ohne das Schöning’ifche Streben nach Acht Lateinifcher Ele⸗ 
ganz. Auch find weit mehr Umfchreibungen in den Liedes 
ftellen wörtlich wieder gegeben, Doch dabei die verfchiedenen 
Namen und Bezeichnungen Othin’s meiſtens nicht durch 
dieſe Namen und Bezeichnungen ſelbſt, ſondern blos durch 
Othin, was ſich zu einfoͤrmig macht. Bequemer iſt die 
Enodatio carminum fogleich unter den Text geſetzt, waͤh⸗ 
rend ſie in der Ausgabe der Heimskringla ſich im letzten 
Bande befindet. Zur Vergleichung der Schoͤning'iſchen und 
der Egilöfon’fchen Uebertragung wollen wir erft eine Stelle 
nehmen, welche wenige Umfchreibungen hat, aus der Sage 
Haralld's des Haarſchoͤnen. Schöning S. 100 — 101. 


Exulare jubes Nefiae cognominem, 
Jam abigis, ut lupam, (eum) e terra 


y) Doch mehr Lesarten, vorzüglich bei den Liederftellen. 


ccm 


Uuare 1lla violentia saevis; Rex? 
Non expedit, in lupum saevire, 
Viro heroi, istiusmodi. 

In Regis greges futurus est saevus, 
In sylvam si se proripuerit. 


Egilsſon (Historia de Olavo sancto Cap. 38, ©; 61): 


Cognominem Nasonis rejicis; 
nunc expellis e regno, veluti feram,; 

eximium fratrem nobilium ; 
cur’ hanc rem urges, o Rex? 
Periculosum est, irritare lupum, 

.. in elypeos validos tam saevientem; 

haud parcet gregibus regiis, 
cum in sylvam se proripuerit. 


In den meiften Einzelnheiten iſt Egilöfon’s Ueberſetzung 


vorzuziehen, denn z. B. horskan hölda barma, den klugen 
(chaͤtigen) Bruder der Holdar (freien Erbeigenthuͤmer), wird 
doch wörtlich treuer durch: eximium fratrem nobilium wie 
dergegeben, als durch insignem insigni loco natum virum. 
Aber Schoͤning firebt mehr nach Eleganz ald nach woͤrtli⸗ 
eher Treue, hat aber doch bisweilen auch eine Stelle woͤrt⸗ 
licher, fo 3. ®. In Regis greges futurus est saevus macht 
fich nicht nur beffer, fondern ift auch wörtlicher als: haud 
parcet regiis gregibus, namlich: muna vid bjardir hilmis 
högr, nicht wird gegen die Heerden des Schirmers (Königs) 
fanftmüthig. Ein Beifpiel wollen wir nun aus den Lieder⸗ 
fielen nehmen, mo die Wortftelung mehr verfchrankt ift, 
Schöning (Saga Hakonar Goda Kap. 6. ©. 131): 

Aqua maris sparsis, fregit undas 

-Caeruleas Rex, remis, 

Caedes fecit Rex illustris 

Acerrima ea in pugna. 

Yulturum persecutus est postea 

Celeriter Benefactor fügientes, 

Prout ei erat volupe, 

Vbi sanguitem eructabant vulnera. 


I: Band. N 
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Egilsſon (Hist. Olafi Tryggi filü Cap. 17. P.1l. ©. 28): 


Rex caeruleam ratis viam 

trivit remis sale aspersis ; 
inclytus princeps stravit viros 
in ferrea Bellonae procella; 
dein pro lubitu pepulit fugientes 
sanguinolenti cycni saturator, 
qua fissurarum Aspergines 

ursi tegunt habitacula. 


Bei Vergleichung mit unfrer Weberfeung und unfern Ans 
merfungen wird hervorgehen, daß Egilöfon die Umſchreibun⸗ 
gen meiftend wörtlich treuer als Schöning wietergiebt. Doch 
bat Schöning diefen Vorzug, daß er die Wortftellungen mehr in 
der Ordnung läßt, wie fie in der Urſchrift find. In der 
Ueberfeßung eine profaifche Wortftellung zu befolgen, iſt 
um fo weniger zu billigen, da die Tateinifche Dichterfprache 
in verfchränfter Wortftellung große Freiheit geitattet. Un: 
fere deutfche Sprache kann fich der islaͤndiſchen Wortflels 
lung in Verfen von fehr fünftlichem Versmaaße wenig naͤ⸗ 
bern. Doch behalten wir fo viel ald möglich diefe Fünftliche 
Wortitellung bei, doch freilich Eann nur eine fchwache An: 
näherung ftattfinden, felbft bei der im geringfien Maaße 
gekünftelten Wortftellung, denn z. B. 


Bifröknum trad beckiar 
blä röst konungr ärom 


müßte der Wortftellung nach gegeben werben: 
(Mit, von) Bitteendem‘®) benesten trat des Bades u) 
Blau= Hügel der König (mit) Rudern, 
Diefe Wortjtellung dürfte doch wohl vielen zu laͤſtig ſein, 
wiewohl ſie durch Umſtellung an Schoͤnheit und Kraft. 
verliert: 


(Mit, von) Bebendem benetzten Rudern 
Des Bachs Blauhuͤgel trat der Koͤnig. 





10) d. h. hier Waſſer. — 11) d. h. des Meeres. 
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Dder in Verücfichtigung auf den Stabreim beffer: 

Des Bachs Blauhügel trat der König 

(Mit, von) Bebendem benesten Rudern, 

Der Herrliche Mildgeber'?) häufte!®) Männer‘) 
In des Meſſerss, Miſt's Geftöber‘®) 
Der Beſchenker des Schwans des Schallers) 
Trieb fchnell?*) fodann die Flüchtigen — 

Dort raufhen”) die Abgründe Güffe?°) 

Des Rabenweins?) — nad feinem Willen), 


Bei unfern Anmerkungen unter den Verfen, welche viel 
ſcheinen fönnen, bemerken wir, daß wir nur das Nothwen⸗ 


% 

12) mildingr, d. h. der reichlich Gebende, d. h. König. — 13) 
buchſtaͤblich lud, d. h. häufte Erſchlagene auf einander, — 14) jötom, 
Soten, d. h. hier Männer überhaupt; n. d. T. d. F.S.: ytom, 
Menichen. — 15) Namen einer Hauptwalkyrie. — 16) Im Geftöber 
(drifa) des Meffers Mift’s, d. h. im Kampfe. — 17) Wir ziehen 
jälfadar zu svangaedir, und nehmen jalfadr, jölfadr für den 
Namen Othins; jäalfadr, jölfadr bedeutet auch Bär, eigentlich 
Bruͤller, Brummer; der Beſchenker des Schwans des Schallers, 
Setöfe- Macher (dev Schlacht) ift der Kriegsheld, der die Raben 
Othin's erfreut durch Fällen von Leihen. — 18) sciött, A, B. 

sött, Suche, Angriff, woraus Egilsſon siot, Sig gebildet. — 19) 
 gilia thar A. B. giliadar E. giliadar, welches Genitiv von einem 
giljadr, geljadr, wird von Egilsfon in den Anmerkungen, wo er 
feine Ueberfegung und bie bänifche Ueberjegung der F. S. vergleicht, 

für eine Benennung des Schwerdtes, wiewohl ſolche in der Edda 
nicht vorlommt, genommen. Cr nimmt die Worte fo: hrot giljadar 
(geljadar) hilja hrafo vins, wofür er glaubt, daß hrafn vin ober 
hrafns vin zu lefen, und überfest und erläutert: aspergines gladii 
(sc. sanguis) tegunt amicum corvi (i. e. pugnatorem Hakonem), In 
feiner Ueberſetzung im Texte bezieht er hrafavins quf svangaedir, und 
verfteht, wie wir, Blut darunter. — 20) Vergleich der blutftrömenden 
Wunden mit Schlünden ober Abgründen, von welden herab ſich 
Waſſer flürzt; für hrot lift A. hvat, was. — 21) d. h. Blut; 
hrafnsvin, wofür in d. gr. Asgb. hramavin (hramn ift noch im 
Schwediſchen andre Form für rafn) fleht, bebeutet aber auch (de) 
Rabenfreundes, und die Abgründe» Güffe Othin's find dann aud) die 
blutfirömenden Wunden, — 22) d. h. trieb nad) feinem Willen; wir 
folgen, wo möglich, ber Wortſtellung ber Hefe 
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digfte berühren, denn wollten wir alle Säle angeben, wie 
die Morte von andern aneinander gereiht find, oder gereiht 
werden Eönnen, alle die verfchiedenen Wege, welche die ver: 
ſchiedenen Weberfeßer eingefchlagen, fo würde unfre Ueber: 
feßung der Heimskringla zu bandereich werben, man be: 
denfe die vielen Meberfeßungen, welche wir oben aufgeführt 
haben, und dazu drei Entwidelungen oder Auflnüpfungen 
der Verfe, die eine im fechften Bande der Heimskringla, die 


“zweite in den Oldnordiske Sagaer, die dritte in den Ser. 


Hist. Isl. und dazu noch Aufknuͤpfungen oder Auflöfungen 
einzelner gieberfiähen, welche auch anderwärts vorkommen, 
3.8. in Islands Landnämabok, im Anhang zur Kormaks⸗ 
füge u. ſ. w. Aber gar Feine Ruͤckſicht auf die vers 
fehiedenen Arten zu nehmen, wie die räthfelhaften Ste: 
Ien verftanden werden Tönnen, und verfianden worden find, 
und blos eine Ugberfeßung ohne alle Bemerkungen zu ge: 
ben, fchien uns zu willführlich, zu gewiſſenlos und gemif- 
fenlofer Menfchen würdig, Auch find viele Stellen fo, 
daß fie bei mehrfacher Auslegungsart einen guten Sinn 
geben ; und wahrfcheinlich war dad den Sfallden eben recht, 
weil fo. die Verfe -bedeutungsvoller wurden. Man nehme 
3. B. Guthorm Sindri (Sage Hakon's des Guten Kap. 
22. ©. 146 d. gr. Asgb.). Hier geben beide Auslegungs⸗ 
arten 2°) den beften Sinn: 


23) Die uUrſchrift lautet: 
thar geck niödr af nirdi 
nadds ha mana raddar 
valbrandz vidra landa 
 vapnundadom *) sunda. 


a I öf— ut ar 


*) Cod. €, vapndodom, waffentodtem. 
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Dort ber Radelrede) bes ſautmondes m 
Niord ) von Niord des Brandes 

Der Wahlſtatt?), bem waffenverwundeten, 
Bing weite Länder- Sunde, 


Hier Haben wir eine Hindeutung auf die Oertlichkeit des 
Schlachtfeldes, von welchem Hakon als Sieger hinwegging. 


Dort der Nadelrede des Hautmonds 
Niord weiter Länder von des Erlegungs- 
Brandes Niord der Sunde 

Bing, dem waffenverwundeten. 


Hier haben wir den Gegenſatz zwifchen dem Beherrfcher 
eined weiten Reichs und eines Seekoͤnigs. Da was wir 
oben durch: weite Länder Sunde gaben, in der Urfchrift 
durch Genitive gegeben wird, fo Fann es fowohl auf Niord 
bezogen, ald auch als Genitiv für fich in dem Gebrauche ges 
nommen werden, nach welchem er bei Wegen für fich gebraucht 
ward, ähnlich wie bei und: weiten Wegs, unterwegs u. f.w. 
Melches ift hier nun der wahre Sinn des Verſes? Keiner 
ift der unwahre, Hoͤrte der Nordmann den Vers, fo dachte 
er dabei an Beides, denn Hakon' ging durch weite Sunde 
hinweg, und Hakon war Beherrfcher des weiten Norwes 
gend, und Guthorm blos Seekoͤnig. Da wir jene Fünftliche 
Wortflellung wegen Mangel der alten Wortbeugungen nicht 
nachahmen fünnen, fo bleibt Fein andres Mittel, ald zwei 
Veberfegungen zu geben. Außer diefen beiden verfchiedenen 
Hauptauslegungsarten in obigen Verſen find auch noch 
verfchiedene Nebenauslegungdarten in Beziehung auf nadds 
ha mana raddar , welche wir hier zwar nicht berühren, aber, 
um Willführ ‘zu vermeiden, in den Anmerkungen zum 20. 
Kapitel der Sage Hakon's des Guten angegeben haben. 
24) d. h. des durch die Spigen der Waffen verurfachten Laͤrms, d. 9. 


Kampf. — 25) Mondes. — 26) Niord, Name bes Gottes, bier 
für Herrſcher, Held. — 27) d. h. des Schlachtſchwerdtes. — 
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Bei verſchiedenen Hauptauslegungsarten geben wir und 
werden wir geben verſchiedene Ueberſetzungen der ganzen 
Stelle, bei verſchiedenen Nebenauslegungsarten des Erſpar⸗ 
niſſes des Raums wegen meiſt nur die Angabe, wie 
die Worte auch anders geordnet und verſtanden werden 
koͤnnen. | 


CXCGIX 


L. Abſchnitt. 


Verfahren Des Derfassers gegenwär- 


tiger Uebersetzung'). 


Da die Heimskringla ein fo wichtiger Schatz für die 


geſammtdeutſche Alterthumsfunde und gleichwohl die Foft- 
‚ bare Ausgabe der Urfchrift in nur wenigen Handen ift, und 


das Werk zugleich auch einen unterhaltenden Lefegegenftand 


fuͤr Jedermann gewährt, fo war in der That die Wahl des 
Weges der Behandlung ſchwer. Wie follten Beide befries 


digt werden, wie zugleich die, die fich mehr blos zur Uns 


-terhaltung an die Heimöfringla wenden, und die, welche 


fih in ihr über dad nordifche Alterthum gründlich belehren _ 


- wollen? Sollte die Verpflanzung des Werkes in deutfche 
Zunge das Gepräge einer gewöhnlichen Ueberſetzung tragen? 
| Sollte blos der Sinn nothdürftig wiedergegeben, und fich 


1) ©. hierüber auch bas Ende des vorigen Abſchnitts. 
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nicht darum bekuͤmmert "werben, ‚ vb das Werk für den, 
welcher tiefer in den Geift des nordifchen Alterthums ein: 
dringen wolle, unbrauchbar fei? Sollte 3. 3. gerdi hann 
brullaup til hennar, bios nothdürftig übertragen werben 
durch: er heirathete fie, oder er hielt Hochzeit mit ihr? 
Macht ſich da nicht beſſer: er that Brautlauf nach ihr? 
Sollten dieſe und andre gehaltreiche Redensarten verwiſcht, 
und nicht uͤbertragen und erlaͤutert werden? Sollte bei den 
fuͤr die Alterthumskunde wichtigen Gegenſtaͤnden blos eine 
Ueberſetzung gegeben, und dabei nicht bemerkt werden, wie 
dieſe Gegenſtaͤnde in der Urſprache heißen? Sollte uͤber⸗ 
haupt, da wir jetzt andre Lebensverhaͤltniſſe, andre Be⸗ 
griffe haben, durch Uebertragung jener veralteten Denkweiſe 
in Redensarten fuͤr heutige gangbare Begriffe in dem Leſer 
Begriffe erweckt werden, welche Snorri nicht hatte und nicht 
haben konnte. Zur Lieferung eines ſo gewiſſenloſen Werkes 
haͤtte ſich wenigſtens der Verfaſſer gegenwaͤrtiger Uebertra⸗ 
gung nie verſtanden. Sollte alſo die Heimskringla ſo uͤber⸗ 
tragen werden, daß ſie nicht nur fuͤr Alterthumsforſcher, 
ſondern überhaupt für die brauchbar würde, welche richtige 
Begriffe von der nordifchen Vorzeit wünfchen, fo war Fein 
andrer Ausweg, ald daß ein Theil der Urſchrift mit her: 
über und in die Anmerkungen gebracht und erflärt wurde, 
Da aber auch die billig Berücfichtigung verdienen, welche 
mehr blos zum Vergnuͤgen leſen, fo werden Die Anmerkun⸗ 
gen in den folgenden Theilen weniger Raum einnehmen, 
und zwar auf eine Weiſe, welche in der Natur der Sache 
liegt. Dieſelben charakteriſtiſchen Redensarten kehren naͤm⸗ 
lich haͤufig wieder, und brauchen alſo nicht wieder in ihrer 
Urfprache angegeben und erklärt zu werden, ferner nimmt 
die Heimskringla an Wichtigkeit für die Alterthumskunde 
ab, je mehr fie aus der Heidenzeit in das Chriſtenthums⸗ 
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alter hereintritt. Nicht minder verringert ſich auch die 
Zahl der verſchiedenen Lesarten, von deren Behandlung wir 
im Abſchnitte: Handſchriften geſprochen, ſehr bedeu⸗ 
tend. Es bedarf alſo immer weniger Anmerkungen. Das 
Schiff wird alſo, je haͤufigere Fahrten es thut, mit immer 
mehr Text der Heimskringla am Bord ankommen. Bei 
bem Ießten Einfahren wird ed zugleich die Erläuterungen 
hinter dem Texte mit bringen. Es hat und namlich für 
den geneigten Leſer bequemer gefchienen, wenn die Erläutes 
sungen, die nicht unter den. Text füglich gebracht werden 
konnten, auch nicht in jedem Bande hinter den Tert kaͤmen, 
fondern vereint in dem lebten Bande erfchienen. Es Finnen 
fo die verwandten Gegenftände in den verfchiedenen Bänden 
beffer unter einen Brennpunkt gebracht werden. Auch 
wird das Negifter, das fich zugleich über die Erläuterungen 
erftreden fol, auf diefe Weife vereinfacht. Ein Regiſter 
wird namlich bei einem fo inhaltreichen Werte, als bie 
Heimskringla ift, unerläßlich fein, und deßhalb von dem 
Herausgeber vorliegender Webertragung bereits vorbereitet. 


Um Ton, Kraft und Geift der Urfchrift fo treu als 
möglich wieder zu geben, hat Ueberfeger natürlich fo wörts 
Lich, ja buchftäblich als möglich übertragen, namentlich die 
Kerngusdrüde fo kräftig als möglich nachgebildet, welches 
nicht anderd als durch Bildung neuer zufammengefeßter 
Wörter geſchehen Tonnte, Kuͤhn fei der Ueberſetzer Fühner 
Werke, mußte auch die Lofung des Ueberfegerö gegenwärs 
tigen Werkes fein. Jedoch hat Meberfeger diefe Vorfchrift 
nur fo weit befolgt, als diefes gefchehen konnte, ohne die 
Weberfeßung gezwungen und hart zu machen. Aber er ließ 
ſich Hierbei durch die Vorfchrift Teiten, zu betrachten, nicht 
wie die neue Wortbildung an fh, fondern wie fie im Zu⸗ 


ech 


ſammenhange klinge. Ließen fich die Kernausbrüde nicht 
in dem Tert felbit beibehalten und hier buchftäblich oder 
wörtlich wieder geben, fo bat fie Ueberfeer in die Anmer⸗ 
fungen gelegt, damit der Leſer fein Verfahren beurtheilen 
koͤnne. Namentlich Eonnte nicht buchftäblich uͤberſetzt wer: 
den, wenn von ausgezeichneten Frauenzimmern Ausdrücke 
gebraucht werden in männlichen Formen, ald wenn von 
Männern die Rede, z. B. skörungr mikill, gledimadr hinn 
mesti (f. d. Onglingen= Sage 24. Kap. Not. 12. ©. 62). 
Bei diefen und ähnlichen Ausdrücken war vorzüglich nöthig, 
‘durch Fein buchftäbliches Weberfegen Geſchmackloſigkeit zu 
meiden. Uber eben fo nöthig war auch in den Anmerkun⸗ 
gen bie Kraftausdrüde zu betrachten und überhaupt Rechen- 
fchaft von dem Verfahren des Weberfegerd zu geben, fü 
wie dieſes auch 'gefchehen ift, bei zweifelhaften Stellen, 
welche entweder an fich dunkel oder auf verfchiedene Weife 
überfeßt werden koͤnnen und verfchiedenen Sinn geben. Bei 
folchen Stellen durfte vorzüglich der Weg gewöhnlicher 
Ueberfeger nicht eingefchlagen werden, fondern der Ueber⸗ 
feger mußte fich als einen Abgeordneten betrachten, der Re⸗ 
ehenfchaft von feiner Handlungsweife giebt. Bei wörtlich 
treuer Weberfeßung aus einer verwandten Sprache ift eine 
gefährliche Klippe zu vermeiden, namlich die, die Wörter 
dann beizubehalten, wenn fie in derfelben Sprache zwar bie 
nämlichen find, aber doch nicht mehr die nämliche Bedeu⸗ 
tung haben, fo 3. B. durfte rıkr madr nicht durch reicher 
Mann, fondern mußte durch mächtiger Mann übertragen 
werben, fo rikismadr nicht durch Reiches Mann, fondern 
durch Macht: Mann. Bei den vielen Ausdrüden, welche 
durch madr, Mann, Menfch, gebildet werden, hat Ueberfeßer 
das madr fo viel als möglich beibehalten, 3. 3. Sendimenn, 
durch Sendemänner, und nicht durch Gefandte, Abgeſandte, 
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Ausgefandte gegeben. Betrachtet man Sendemaͤnner außer 

* dem Zufammenhange, fo nimmt es fich nicht befonders aus, 
verſucht man hingegen, in dem Text für Sendemänner Ges 
ſandte, Abgefandte oder Ausgefandte zu feßen, fo findet 
man fogleich, daß Sendemänner ſich beffer ausnimmt, als 
Geſandte, Abgefandte, Ausgeſandte oder Botfchafter, wie 
es auch an vielen Stellen übertragen werden Tann, wähs 
rend ed an den meiften Stellen durch Ausgefandte am 
fprechenpften zu geben wäre. 


Vor allem verlangen die nordifchen Lieder eine befons 
dere Verfahrungsart bei ihrer Uebertragung, namentlich die 
in der Heimöfringla, von welchen die meiften gefchichtliche 

- find. Weil bei folchen die Phantafie ded Dichters in Feſ⸗ 
feln Tag, jo Hatte er nichts, um das Lied dichterifch zu 
machen, als Fühne Bilderfprache. Man fieht den Unter⸗ 
ſchied Teicht zwifchen folchen götterfaglichen und heldenfags 
lichen Liedern, welche einen dichterifchen Stoff behandeln, 
und zwifchen gefchichtlichen Liedern, wobei der Dichter durch 
die profaifche Wirklichkeit gefeffelt war. Man vergleiche 
3. B. Thiodolf's Aufzählung der Ynglingen mit den Helgis 
Liedern ?); Thiodolf gehört zu denjenigen Skallden, welche 
die einfachfle Sprache führen, und fo ungefünftelt als moͤg⸗ 
ich find, doch ift feine Bilderſprache rathfelhafter, als 
3.2. bie der Helgi⸗Lieder. Und warum? Die Verfaffer 





2) Eine Ucberfegung ber herrlichen Helgt= Lieder in Stabreimen 
findet fi) vom Ueberfeger der Heimskringla in F. Wachters Korum 
der Kritik I. Bobs. II. Abth. u. II. Bos. I. Abth. Zur Vergleichung 
eines götterfaglichen Edda Liedes mit gefchichtlichen Liedern diene die 
ueberfegung der Skirnirs⸗Fahrt in den Grläuterungen im legten 
Bande unſrer Heimskringla. 
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der Helgis Lieder behandelten bie anziehenbfte und erhabanfke 
Heldenſage von Helgi's Liebe und Tod, und feiner und feis 
ner Geliebten Wiedergeburt. : Diefer anziehende Stoff, der 
an fich ſchon fo dichterifch, brauchte Feine rachfelhafte Bil 
derfprache, denn es gab feinen profaifchen Stoff zu ums 
fhleiern, und die Verfaſſer bedienen fich nur in fo weit 
dichterifcher Ausdruͤcke, als es nöthig war, einen Dichteris 
fchen Stoff nicht profaifch vorzutragen. Thiodolf Binz 
gegen hatte einen profaifchen Stoff zu umfchleiern, und bes 
durfte daher, damit fein Gedicht nicht profaifch Klänge, 
einen reichen und wie ed der Geift des Nordens verlangte, 
kuͤhnen, vathfelhaften Bilderfchmud. Sa! diefes Verhaͤlt⸗ 
niß des Stoffes zu dem Reichthum und der Kuͤhnheit der Bil: 
derfprache giebt fich bei einem und demjelben Dichter Fund. 
Man nehme 3.3. den nordifchen Wolfram von Eichen: 
Bach und Schiller, den Staldenverderber Eywind Skallda— 
fpillir, an folchen Stellen, wo er undichterifche Dinge be 
handelt, wie 3. B. von der großen Hungerdnoth, dem Ge⸗ 
fehenf der Söländer und dem Heringsfang (Sage von Ha⸗ 
ralld Grafelld 18. Kap.), und wobei er fich überdieß neben 
dem Stabreime noch die Feffel des Anreims auferlegt hat, 
ift er weit reicher an rathfelhafter Bilderfprache, als 3. 8. 
in Hakon's Sangreden, wo er zwar auch einen gefchichtlis 
ehen Stoff behandelt, aber doch die Phantafie in fo weit 
fchaffen laßt, daß er darftellt, wie Hakon in Walhell aufs 
. genommen wird. Diefeö freie Walten von Eywind's Phan⸗ 
tafie uͤberhob den Dichter, die räthfelhafte Bilderfprache in 
dem Manfe, wie bei andern Gelegenheiten walten zu laſ—⸗ 
fen, und deßhalb find 3.8. Hakons Sangreven an Stellen 
in einfacher Dichterfprache reicher, als andre Gedichte befs 
felben Verfaſſers. Vorzüglich brauchbar zu diefer Verglei⸗ 
hung ift Eywind's Häleygia-tal, weil dieſes auch im 
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| Fornydalag verfaßt iſt, während die andern im kuͤnſtlichen 


Drottmält, wie 3. B. die Verſe über die Hungersnoth 
nicht ſo paffend find, da je fünftlicher dad Versmaaß war, 
eine um fd freiere Dichterfprache, um das Versmaaß moͤg⸗ 
fich zu machen, erfordert ward. Uber fchlagend iſt die 
Vergleichung mit dem Häleygia-tal. Hier ift die räthfels 
hafte Bilderſprache weit mehr gehäuft ald in den Ha- 
konarmäl. Der Grund Tann alfo hierbei im Versmaaße 
nicht, fondern muß im Stoffe liegen. Der Stoff des Ha- 
leygia-tal ift aber ein rein gefchichtlicher, der der Hakonar- 
mäl ein weit mehr dichterifcher als gefchichtlicher. Nicht 
verdorbener Geſchmack, nicht Freude am Weberfünftelten ®) 





3) Sch laͤugne gar nicht, daß Tpäter und auch in manchen Fällen 
feäher Ueberkuͤnſtelung ſtattfand, nicht blos in Beziehung auf dich⸗ 
terifche Ausdrücke, fonbern auch in Wortftellung, Versmaaß u. f. w., 
namentlich erkenne ich den gewaltigen Unterfchied zwifchen den früheren 
und fpätern Gedichten an, aber den bloßen Unterfchied zwifchen Fruͤ⸗ 
her und Später Iäugne ih, und finde ihn zum Theil im verſchiede⸗ 
nen Stoffe begründet. Auch Tann ich nicht zugeben, daß die Fünfte 
liche Bilderſprache und Wortftellung ihren Urfprung in ber Nebenbuh⸗ 
Verfchaft der Staliden habe, wie z. B. Nyerup (Vdsigt over Nordens 
acldeste Poesi, Rjöbenhavn 1798, ©, 2) behauptet. Daß das Stre⸗ 
ben der Skallden, einander zu überbieten, zur Uebertreibung und Vers 
folle der Skalldenkunſt beigetragen, wer wollte das laͤugnen? Aber 
ih finde in dem Urfprunge der räthfelhaften Bilderſprache efnen ties 
fen Grund, ober ift 3. B. Eywind Skalldaſpillir, der an Stellen, 
wo feine Phantafie den Stoff ſchoͤpferiſch geftaltet, einer einfacheren 
Dichterfprache ſich häufiger, einer Eünftlichen fich feltner bedient, an 
andern Stellen Hingegen, wo ber Stoff ihm nicht geftattet, fchöpfes 
riſch zu verfahren, Räthfel auf Raͤthſel häuft, darum reicher an kuͤh⸗ 
nen Umfchreibungen, um ſich felbft als einen Nebenbuhler zu überbies 
ten? Auf die Ausbildung und Anhäufung der räthfelhaften Bilder⸗ 
fprache hatten natürlich auch die gekuͤnſtelten Veremaaße großen Eine 
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war ed alſo, was die Skallden urfprünglich zur rathiel« 
haften Bilderfprache führte, fondern fie hatten fie nöthig, 
um über dem finnreichen Dichterfchmuc den profaifchen 
Stoff vergeffen zu Iaffen. Nehmen wir noch ein Beifpiel, 
nämlich das allberühmte Lodbrokslied %). Dem Stoffe nach 
tft da die Lodbrofsfage viel dichterifcher, denn in ihr waltet 
die Phantafie gewaltig fehöpferifh. Im Liede hingegen, 
fei es nun, daß es wirklich ein gefchichtliches Lied aber mit 
fpäteren Zufäßen und Einfchiebfeln ift, oder aber daß es 
nur die gefchichtlichen Lieder nachahmt, in Beziehung auf 
den Stoff zeigt fich der Dichter ganz gefeffelt, und wir ers 
fahren mit Ausnahme. der letzten Strophen, welche Gefühle 
fchildern, faſt nicht weiter, als daß mit dem Schwerdte ges 
hauen worden, wo dieſes ftatt hatte, und mit welchem Er⸗ 
folge. Die Hauptfache bleibt immer die Dichterfprache. 
Nimmt man diefe hinweg, fo bleibt ein höchft profaifcher 
Beftandtheil zuruͤck. Diefen haben ohne die Dichterfprache 
noch weit mehr viele Xieder in der Heimskringla. Die 
Hauptregel des Ueberfegerd muß alfo fein, dieſe Sprache 
wieder zu geben. Giebt er z. B. für: jemanden auf 
Hagbarth's Roſſe reiten Iaffen, das verftändliche: 


fluß. Um neben dem Stabreim auch noch den kuͤnſtlichen Innern 
Reim, oder Anreim, und bei andern Versmaaßen den Endreim moͤg⸗ 
lich zu machen, warb der Stallde außer zur Lünftlichen Wortverfegung 
in der Wortftelung auch zu gelünftelten räthfelhaften Bilderaus⸗ 
druͤcken gendthigt. Aber in den kuͤnſtlichen Versarten ift doch nicht 
die erfte Veranlaffung zur räthfelhaften Bilderfprache zu ſuchen, ba 
diefe Thon vor Entfiehung ber Tünftlichen Versarten in dem einfache 
ſten Versmanße, dem Fornydalag (dev Weife der Vorfahren) ſich fine 
bet. — 4) Die am beften außdgeftattete Ausgabe ift die unter ber 
Aufficht der koniglichen Geſellſchaft für nordiſche Alterthuͤmer zu Kop⸗ 
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„jemanden bangen“, für der Heerde Schwerbdt: 
„Horn“, für der Wolken Zaͤhre: „Regen, für: 
Harm der Söhne Zonaklur’s „Steine, für 
Gymir's Lied, „Branfen des Meeres’ u. f.m 
giebt er die zahlreichen Ausdrücke für König fammtlich durch 
„König, dann wird er zwar eine an fich verftändliche 
Ueberfegung, aber aͤußerſt profaifch klingende Stüce geben, 
und feine Ueberſetzung nicht die Halfte der Urfchrift ents 
halten. Ein Ueberfeger nordifcher Lieder, welcher eine volls 
ftändige Uebertragung geben will, muß alfo auch zugleich 
die Dichterfprache übertragen. Nebft der vollftändigen 
Uebertragung der Bilderfprache darf auch die Fühne Wort⸗ 
fügung nicht ganz fehlen, weil fonft zu wenig vom Geift 
wiedergegeben wird, 3.8.5). 

Und bes Sturmhuts Ei8-Nöther‘) 

Setzte zu dem Mädchen 

Dnar’2”), dem eichen- grünen), 

Sm Often, Geiftbefferer rüf’gen‘), 

Den, ber eher von den Iren 

Ankam, Arbeitgewohnter, 


— — 


penhagen von Rafn im J. 1826 herausgegabene: Rrakumal sive 
Epicedium Ragnaris Lodbroci Regis Daniae, mit dänifcher, Lateinis 
ſcher und franzöfifcher Ueberfegung. Der dänifche Zitel Tautet: Kra- 
- kas Maal eller kvad om kong Ragnar Lodbroks Krigsbedrifter og 
Heldedöd; efter en. gammel Skindbog og flere hidtil ubenyttede 
Haandskrifter med dansk, latinsk og fransk Oversaettelse, forsk- 
jellige Laesemaader, samt kritiske og philologiske Anmaerkninger 
udgived af C. C. Raſa. Kjöbenhavn 1826. — 5) Bon Guthorm 
Sindri (Zeuerftein‘ in dee Sage Hakon des Suten Kap. 9. ©, 133 
der gr, Asgb. — 6) d. h. der Roͤther der glatten Helme. — 
7) Onar ift Gatte der Nacht und duch fie Vater der Erde, — 8) 
d. h. Tehte in das baumgrüne Land. — 9) ber den Geijt der Kries 
ger verbeſſert, indem er ihnen durch feine Tapferkeit Muth einflößt. — 


Gevıti 
Omwenbirs!) Saat) Schwingender, (auf) Scheiten ie) 
Des Schwan = Angers'?) hierher mit Heere. 


Der Ueberſetzer von Dichterwerken mit gefünftelter 19). Horte 
ſtellung und in raͤthſelhafter Bilderſprache darf nicht flies 





40) Othin's. — 11) d. h. das Schi. — 12) Schiffen. — 13) d. 
br des Meeres. — 14) Es ift Zammer- Schade, daß Voß nicht 
Yeberfeger war von Gkalldentiebein mit Beiklang und Anreim oder 
in andern gekünftelten VBersmaafen, Wie viel hat die ungetänftelte 
Dichterſprache Homer's, die ſpielende Ovid's und gewaltig ſtromende 
Shakeſpeare's durch Voſſſens Hammer leiden muͤſſen. Auf der an⸗ 
Bern Seite iſt es aber gut, daß er die Skalldenlieder nicht Tannte, 
Henn er würde z. B. Eywind's Skalldaſpillir's Geſangreden Hakon's 
im einfachen fließenden Fornydalag mit eben dem Hammer behandelt 
haben, mit dem er defjelben Dichters Strophen im gekünftelten Drott⸗ 
mält hätte bearbeiten müffen, Um auch einen Begriff von fließenden 
Liedern zu geben, theilen wir hier einftweilen zwei Strophen ber 
Häkonarmäl (Hakon's Sangreben) mit : 


Gondul und Skogul 
Sandte Gauta⸗Tyr 

Könige zu erkieſen, 

Mer aus Yngwi's Geſchlecht 
Sollte mit Othin fahren, 

In Walholl zu wohnen. 


Fanden dort Biorn’d Bruder 
Aus dem Panzer fahren, 
Den koͤſtlichen König 
Gekommen unter die Kampffahne; 
- Die Zeinde fanden gebeugt, 
Die Spieße wurben gefchüttelt, 
Da ward Hilldur 
Empor gehoben. | 
Has ganze Lied und die Erklärungen dazu folgen am Schluſſe ber 
Sage Hafon’d des Guten im II. Bde, unfeer Heimskringla. Nur 
bemerken wir hier einftweilen, daß das ganze herrliche Lied in biefer 
Einfachheit fortgeht, und die Künftelung in andern Liebern bee Nord⸗ 
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"Bender und verftändlicher fein wollen, als ihre Verfaſſer, 
und bat alfo nur dafür zu forgen, daß der Wortfinn ver 
Umfchreibungen treu wiedergegeben werbe. Bei Uebertra- 
gung rathfelhafter Dichterfprache kann er auch nun den Sinn 
der bei Umfchreibung gebrauchten Worte wieder geben, 3: 
B. lagar beinum nur übertragen, durch: „den Beinen der 
See,” was diefe Umfchreibung bedeute, Fann er nicht wie: 
ber geben, fondern der Weberfeßer muß hierbei auf den Ers 
KAuterer unter dem Texte verweifen, und hier finder fich: 
d. h. den Steinen, Wielleicht würden manche vorgezo⸗ 
gen haben, nicht alle Umfchreibuugen wieder zu geben, fons 
bern von den kuͤhnſten und rathfelhafteften nicht die übers 
feßten Worte der Umſchreibung, fondern blos den Sinn det 
Umfthreibung zu geben; Uber we it dann Ziel und Maaß? 
Welche Umfchreibung ift minder oder mehr kuͤhn, daß fie 
übertragen werden fol oder nicht? Oder follte man vers 
fländlichere Redensarten aus eigner Erfindung oder der 
Volksfprache geben, und 3. B. den Galgen ftatt durch Hag⸗ 
barth's Roß, durch dreibeiniges Pferd umfchreiben? Statt 
ein folches Flickwerk zu geben, z0g es der Weberfeger der 
Xieder in der Heimskringla vor, das Verdienſt fich zu ers 
werben, ber erfte zu fein, der vollftändige Ueberfegungen 
nordifcher Dichterwerke giebt. Aber bei diefem Streben der 
treuen Wiedergabe der dichterifchen Ausbrücde war auch 
eine gewaltige Feffel, daß die Lieder, um eine möglich(t 
vollftändige Ueberfeßung zu geben, auch im Stabreime über: 
tragen werden mußten. Diefe Wiedergabe der Stabreime 
hat an vielen Stellen die größte Schwierigkeit, wenn bie 


mannen nicht aus verborbenem Geſchmack entfprang, fondern aus 
Roth, um neben dem Stabreim auch noch ben Beillang und Anreim 
möglich zu machen; 

1. Band, 9 


, 
cc 
Weberfegung babei treu bie. Worte wiebergeben will. Webers 
ſetzer hielt es in den Fallen, wo buchftäbliche Weberfegung 
im Verein mit dem Stabreim nicht möglid) war, für ane 
gemeffener, in dieſen Faͤllen entweder buchftäbliche Webers 
fegung, jedoch mit firenger Beibehaltung des Gedankens 
und Bildes, aufzugeben, und mit Angabe des Grundes der 


Berzichtleiftung auf buchftäbliche Uebertragung im Terte 


die buchftäbliche Weberfegung in den Anmerkungen zu ges 
ben, oder auch nach Ermefjen der Umftände, den Stab⸗ 
reim nur ſchwach wieder zu geben. Zum Glüde ift ed dem 
Verfaſſer gelungen, beide Falle, vorzüglich den erften, zu feltes 
nen Ausnahmen zu machen. Ber den mannigfaltigen Schwie⸗ 
rigfeiten, welche eine vollftändige treue Weberfetzung nordifcher 
Lieder im Stabreime hat, werden e8 die geneigten Lefer gütigft 
entfchuldigen, wenn hier und da die Ueberſetzung minder ges 
Iungen erfcheinen follte, und Ueberſetzer wird fich hinlaͤng⸗ 
lich belohnt fühlen, wenn die geneigten Leſer bei den nicht 
zu vermeibenden Mängeln der Meberfegung doch im Ganzen 
gütigft anerlennen, daß Weberfeger fie mit dem Geiſte alt= 
nordifcher Lieder in dem Maaße vertraut gemacht bat, wie 
es bisher noch Fein Anderer gethan. Ueber den Stab: 
reim 75), die nordifhen Versmaaße und die Schwierigkeit 
ihrer Behandlung in der deutfchen Sprache wird in einer. 
Sortfeßung der ‚Einleitung gefprochen werben. Weber bie 
Verbindung ded Anreims mit dem Stabreim fiehe einflveis 
Ien &. 169 diefe6 Bandes: . f 


15) Ueber ben Stabreim hat Verfaſſer das Nöthigfte bereits im 
Korum ber Kritit beigebracht. Berner handeln vom Gtabreim und 
ben norbifchen Versmaaßen bie Arbeit Rask's nach Deutfchland vers 
pflangend, Legis in den Fundgruben bes Nordens, Leipzig 1829, und 
Mohnike, die Verslehre ber Islaͤnder verbeutfcht. Berlin 1830. Aber 
die Kenntniß ber altnordiſchen Verslehre iſt Leichter als ihre Anwen⸗ 
bung. Hoc opus, hic labor est! 
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wort Krug ſich gu; daß Mit ah Borde ae 
Holkwir's Börde trieb von Rorden u, J w. 

vder oben int IV. Abſchnitt: .. 
Bur Ergbrung ben Geiern ber Abttinn. 


© auch 3. B. Säge von Harald. Stafellb Kap. 14 
- Im Hften röthete dir König Kalk ger 
Der wortraſche bie Klinge, dort, wo nach Rorgen 

Biarmiſche Geſchlechter ich gewährte - BE 

Der brennenden Stadt entiennens X... 

Spiess⸗ Gewitter auf Fahrt, dieser, Due 

Sich fing. bem jungen Edelingez 

Suten erreichte bie manner⸗ Bergloicher 

Kuf auf Wina's Ufer, 
Das diefe Heberfegung wörtlich, ja huchſt abich ti treu ins 
die Anreime nicht auf Koſten der Urfchrift erzwungen ſind, 
müffen wir leider ausdruͤcklich bemerken, koͤnnen es nicht, 
fo fehr wir auch das wünfehten, die geehrten Lefer ftill- 
ſchweigend errathen laffen, da es vielleicht Ueberſetzer alts 
nordiſcher Lieder geben dürfte, welche fchon datın ihre Zu⸗ 
flucht zur Entftellung und Verfälfchung der Urfchrift nehmen 
müffen, wenn fie den bloßen Stabreim wiedergeben wollen. 

Eine folgerechte Behandlung der qltnordiſchen Eigenna⸗ 
men war nicht wohl möglich, da diefe ein befonderes Zeichen 
des Nominativ’ Haben, 3. B. Haralldr (Haralldur), Grimr 
(Grimur), Eigill, Eysteinn. Mill man dad Zeichen des 
Nominativ's auch In der Beugung beibehalten, fo giebt dies 
ſes für den des Altnordifchen Kundigen den größten Uebel⸗ 
ftand, 3. B. Haralldrs, Grimrs, Eigills. Will man im 
Nominativ Haralldr, Grimr, und in bei übrigen Beu⸗ 
gungen Harallds, Haralld „Grims, Grim, Eofteing, 
Eyſtein ſagen, ſo faͤllt dem des Altnordiſchen Unkundigen 
dieſe ſcheinbare Regelloſigkeit, daß bald Haralldr, bald Ha⸗ 
ralld u. ſ. w. geſagt wird, unangenehm auf. Ich habe da⸗ 
her in den meiſten Faͤllen, wo nicht beſondere Ruͤckſichten 
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obwalteten, das Zeichen des Nominativ’ s bei den Eigenmas 
men im Xerte binweglaffen. 

Um Mißverftänpniffe zu verhindern, müffen wir noch 
bemerken, daß. wie manche wichtige fprachliche Bemerkun⸗ 
gen, um Wiederholungen zu vermeiden, unter dent Texte 
übergangen haben, da fie in den Erläuterungen im Ießten 
Bande ihre Stelle finden follen. So z. B. haben mir 
©. 31 zu: ‚empfangen‘, fagna nicht bemerkt, weil fagna, 
das heißt in Umfchreibung, freudig und freundlich 
aufnehmen und herrlich bewirthen, in den Erläus 
terungen des Othins⸗Glauben betrachtet werden fol. Co 
auch haben wir manche Bemerkungen’ äber die Erklärungen 
der Liederftellen für die Erläuterungen verſpart. 





Jena, im Wonnemond 1835, 


gerdinand Water. 
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nagtrage sum achten bſchnitt. 


Dem riner: 80 eben erscheinenden au⸗ 
dern Deutschen Uebersetzung) 
der Gümshringla.. 


m . . 
Gr ld ty ia .; eye 
. .s waere“ 202 





Wir hatten uaſte Ueberſetzung im: bluͤthenreichen Won⸗ 
nemond eingeleitet. Aber: der Erndtemond fordert don: und 
einen Nachtrag. Wir erhalten namlich :fo.eben (heute, den 
24. Auf): Heimskringla, oder Sagen der 
Könige No twegens von Suvrre,. dem Sohne 


w 





1) Bei Schilberuug dee Art und Weiſe dieſer ueberſetung Toms 
tem wir uns aus zwei Gründen Bürger, ald bei Charakteriſirung ber 
Kbeigen faſſen, 1) liegt ber dentſchen Welt: eine, deutſche Ueberſetung 
nicht ſo nahe, ald die dänische, bie ſchwediſche und die lateiniſche Ueber⸗ 
fegung, und ihr weniger daran, ausführlich zu erfahren, wie Herr 
Dr. Gottlieb Mohnike verfährt, als wie weiland Peter Clausſon 
verfahren ifl. 2) unterfcheidet ſich die Mobnike’fche Ueberfetung vom 
den übrigen nicht blos’ dadurch, daß fie fämmtlidhe dichteriſche um⸗ 
ſchreibungen überlegt giebt, ſondern erfreut ſich auch dieſer gang eis 
genthuͤmlichen Befonderheiten, daß fle ganze Säge nicht unüberfegt 
Yäßt, andre Säge nicht verfälfcht u. f. w. Es war daher gar nidt 
nöthig, daß wir Heren Mohnike's Mufter Arbeit auch in biefes Bes 
tichung bewraqhteer und fo konnten wie uns kuͤrzer faſſen. 
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Sturla's. Aus dem Islaͤndiſchen von Dr. ©, 
Mohnike. Des erfien Bandes erftie Halfte 
Stralfund 1835. Diefe Arbeit gereicht Deutichland 
zum größten und höchften Ruhme. Deutfchland hatte immer 
den guten Ruf großer Gründfichkeit, Nedlichkeit und Gewifs 
fenhaftigkelt vor andern Landern voraus. Diefe unübers 
treffliche Arbeit erhöhet diefen Ruhm npch um ein Großes, 
Maͤchtiges und Gewaltlges, ſetzu pfefem.Rukene :Eft die 
Strahlenfrone auf, und macht ihn unübertrefflich und un⸗ 
uͤlr ſhwenglich.: Dad; damit tie: nicht: Die Ingeem: Lyprede 
ner zu; machen ſcheinen, und zeigen, daß diefe Muſt I 
beit üben altes Lob’ erhaben iſt, woͤllen wir bie Gruͤnde 
angeben, warm: : Om. rer Pufer: Arbeit aller 
Mufters Arbeiten alles überbietet, was je von Ueberſetzern 
Treffliches geliefert worden ift,- Doch wo follen wir ans 
fangen, wo follen wir enden, da überall uns die größten 
Snelfchtenen. zu: Xaufenten entyehfenttalen... Kern Moh⸗ 
wer Muſter⸗Arbeitiſt. mit. einem: Mprte. die. erfe- vo iſtaãm 
bige Meberfegung:;dew:. Seimdfuingke .; Renn fie. giedt.:alfe 
Andchreitungen wirklich... äberfeßt, :: nicht blog den Sing 
der Adniſchreibungen im. proſaiſchen Afnöpunct, und baßt far 
auch nirgends etwas unuͤberſetzt, empfindet namentlich bie 
ruͤhmlichſte und fchamhaftefte Schen, ganze Saͤtze unuͤber⸗ 
fur am laſſen, iſt auch uͤbrigens die treueſte aller Reber⸗ 
ſetzungen, denn ſie traͤgt amd, das größte Bedenken, ‚und 
hatt‘ es fr die größte Gewiſſenlofigkeit, der Urſchrift etwas 
unterzufchieben, was. in ihr. nicht, ſteht. Zuerſt wollen wir 
won den tauſend und aber tauſend Beiſpielen, wie Herr 
Mohnike die. dichterifchen Umſchreibungen ſaͤmmtlich übers 
ſetzt und nicht blood den Sinn derſelben im proſaiſchen Aus⸗ 
druck wieder giebt, einige hier mitthellen. So z. B. S. 
49. bei und findet ſich nach der Urſchrift: „Stirnens 
monde”, ©. 43. bei. Mohnike: „Augen; ©. 29 be 
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and „Eiſerwaͤlderinn“, ©. 16. bei Mohnike: „Rie⸗ 
Finn’. S. 30. b. n. „Des Beined:der See Laufs 
ſchuh⸗Goͤttinn“, S. 16b. M. „Die Bergentſproſ⸗ 
ſene Goͤttinn mie Holzſchihn“; ©. 45 b. u. 
„Maͤnner⸗Verderber“, S. 20 5b:M, „Helden“; 
S. 47 b. u. „Willen⸗Buͤrde“, S. Wb. M.„Leib“ 
S. 55 b. u. „des Waͤrters Sleipnir's“, S. 25 b. 
M. „des Ackerknechts“; S. 68b. u „Baum der 
Schwingen“, © 30b. M. „Galgen“; S. 81 b. u. 
„Der Brauen Tempel“, S. 36.b. M. „fein wils 
des Haupt‘; S. 87 b. u. „Unheils-Weſen“, ©, 
95m. „Here; S. 93 b.u. „mit Waſſers Herz”, 
&. 41.5. M. „mit feinen Waffen“ Hier haben 
wir Beifpiele, wie Herr Mohnike alle dichterifche Umfchreis 
bungen nberfett, nicht blos den Sinn im profalichen Aus⸗ 
druck giebt, Uber nuch weit vorzüglicher ift, daß bei Herrn 
Mohnike fich „Leine einzige Stelle findet, wo er nicht übers 
truͤge. Nirgends ſchiebt er Ausdruͤcke von eigner Erfindung 
unter. Himmelweit iſt er bavan entfernt, halbe und ganze 
Wörter, ja ganze Säge unuͤberſetzt zu laſſen. Das: ift 
allerdings unglaublich herrlich! Aber nirgends finden. fich 
Beiſpiele vom Gegentheil. Borzäglich bewundernswerth ift 
Herrn Mohnike's Arbeit bei den ſchwierigen Versftellen im 
Drottmält, we die raͤthſelhafte Bilderſprache gehäuft iſt. 
Da ift man niemals zweifelhaft, ob man die namlichen 
Versſtellen vor. ſich hat, oder ob Herr Mohnike nur eine 
freie entfernte Nacheichtung dafür. untergefchoben hat. 
Harn Mohnike's Arbeit laßt namlich Fein Haar von der 
Urfchrift hinweg, und verwaͤſſert andres wieder. durchaus 
richt, fo daß. man die volfftändigfte Weberfeßung altnordis 
ſcher Lieder vor..fich hat, und es dem Leſer nicht deucht, 
Here Mohnike Babe blos altnordifche Lieder entfernt nach⸗ 
geahmt, entlehne manchmal etwas aus nordiſchen Liedern, 
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und flicke es in die Erzeugniffe feines eignen. Geiſtes elız. 
So. arm ift Herrn Mohnike's Arbeit an. verwäffernden Zus 
thaten, und fo reich an Kraft und Fülle der altmordifchen 
Dichterfprache, indem ex Feine einzige dichterifche Umfchreis 
bung blos im profaifchen Ausdrud giebt, Teine Säge der 
Urfchrift ganz hinwegläßt, daß ſaͤmmtliche Liederſtellen fo 
pieles Stallden keineswegs das Gepraͤge eined einzigen 
neueren Dichterlings .an fich tragen, auch nicht eines einzigen 
Skallden, fondern jeder Sfallde treu in feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit wiedergegeben ift. Thredolf von Hwin, Thorbiorn Horn 
klofi, Eywind Skalldaſpillir und ihr andern berühmten Skall⸗ 
den, herrlich iſt es Euch ergangen! Wie trefflich iſt euer 
Bilderreichthum erhalten, wie Eraftig eure Kraft bewahrt. 
Sanget ihr nicht fo wenig wäfferig, fagt, wie. hattet ihe 
diefen Ruhm erlangt? Ihr werdet Stallden genannt, und 
man glaubt ed euch aufs Wort, daß ihr zur Zeit Haralld's 
des Hnarfchönen und. Hakon's des Guten lebtet. Thiodolf 
gon. Amin, dich wird man, wenn man dich bei Herrn 
Mohnike lieſt, nicht nennen, Zöffel von Wien, dich Thor⸗ 
biorn Kornflofi, wird man, trifft man dich bei dem Webers 
fetser von Nikander's Runen, nicht heißen Thor Naͤgel⸗ 
Hauber, und dich Eywind Skallden-Verderber wird man, 
findet man dich bei dem Stralſunder Sänger, ſtets noch 
Sfaflvenverberber, nimmer verdorbenen Stallden nennen. 
Eywind, du warft ein fp großer Skallde, daß feiner neben 
dir beftehen konnte. Aber die Rache hat dich nicht ereilt, 
du, der du die andern vernichteteft, biſt doch num auch nicht 
sernichtet, bift noch immer.der Sfallden= Bernichter, durch« 
aus nicht der vernichtete. Stallde. Außer dag die Webers 
fegung des unübertrefflichen Ueberſetzers fämmtliche dichtes 
rifchen. Umjchreibungen wieder giebt, erlaubt fie fich übers 
dieß nirgends Freiheiten oder Frechheiten, welche fich andre 
erlaubt haben, und hierdurch. wird fie die allerbrauchbarfte 








&0 :5. B. die Stelle in der Iekten Strophe ber — 
mal (Hakon's Sangreden): 
siti Häkon 
med heidinn god 
fige Hakon 
bei den heidniſchen Borken, 
überträgt Mohnike S. 150 durch: 
Habkon fiße 
. Gel ben Dehesn Mitten; 
In der Anmerkung iſt zwar Feine Andeutung, warum der 
Herr Ueberſetzer -diefe Nicht⸗ Berfalſchung vorgenommen 
babe. Auch: der Stabreim, mit dem ed Herr Mohnike 
überaus ſtreng nimnit, kann den beſten aller Ueberſetzer zu 
dieſer treuen Wiedergabe nicht genoͤthigt haben, da daB: 
bei den heidniſchen Göttern, ben fo den Stabreim macht. 
Schüchtern. blickt man daher in die „Verichtigungen.“ 
Huch hier finder-fich nicht, daßs „Bei den heiten Goͤt⸗ 
tern‘ ein Druckfehler für ‚beiden heidnifchen Goͤttern“ 
fein ſoll. Frendig <erfennt man nun, daß Herr Mohnike, 
der treuoſte: aller Ueberſetzer eine: andre verbeſſerte Heims⸗ 
kringla vor ſech Hatte, als wir: übrigen, und feine Ueber⸗ 
ſetzung zugleich mehr werth iſt, als die große Koppen⸗ 
hagner Ausgabe. Nach dieſer tadelnswerthen Ausgabe 
waͤre zu uͤberſetzen: ſitze Hakon bei den heidniſchen Goͤt⸗ 
tern. Uber dieſes mußte dem ſcharffinnigſten aller Maͤn⸗ 
ner billiger Weiſe unerklaͤrlich vorkommen. Andre Ueber⸗ 
feger, welche nicht ſo wie Herr Mohnike in den Geiſt eines 
Werkes, das fie übertragen, einzugehen vermögen, fuchen 
ſich gleich dadurch zu helfen, daß fie am Texte ändern, 
an unfrer Stelle 3. B. würden fie fagen, das „bei den 
beidnifchen Göttern” giebt Feinen guten Sinn, wir wollen 
daher ein Leichtes Heilmittel, oder levem medelam, wie die 
Erklaͤrungs⸗Helden der Schriften des roͤmiſchen und grie⸗ 
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chichen Mlterthunskfagen : auwenden und m keidin * 


leſen: 





ſitze Hakon 

bei den heitern Gottern, 
Welcher Triumph für die Conjectural⸗Kritik! Durch Bars 
wandlung ded in in-u haben wir die Stelle jo herrlich ges 
heilt, daß fie num den ſchoͤnſten Stan giebt... ber der ges 
wandtefte aller Ueberfeßer verachtet ſolche Erklaͤrungskuͤnſte, 
und verbeffert lieber ohm alle Umſtaͤnde ben Text, wo er 
dieſer · einen gehörigen Sinn: giebt; ja! if, dabei fo ehrlich 
zu ſchweigen, fagt nicht, im Texte ſteht eigentlich. „bei den 
heidniſchen Goͤttern,“ aber ich weiß. mir daß nicht zu erklaͤ⸗ 
ven. Ga. Fammt mir zu ſeltſam vor! Wer in den Sum 
eines Geiſteswerkes ſo ef einzugehen weißthaͤte daher 
recht wohl, wenn er. wenigßens den: Wortſinn wieder gabes 
Jemand, der. und befushte, und in den Heimskringla biäte 
terte, bidte. zufaͤllig mich anf die letzte Strophe, und fagter 
„Was iß das 2 das iſt ein. ſpaͤreres Anhaͤugſel! die gang 
Strophe iſt muͤßig!“ Wir haben uns dieſes natuͤrlich were 
gebens ſagen laſſen, amd in: unſern Anmerkungen den Sinn 
her, Hakynarmäal durchand; nicht gezeigt, amd: vamentlich Dies 
ſes durchaus nicht,. daß die letzte Strapha erſt dem ganzem 
Liede ſeine ‚volle Bedeutung. giebt, und daß die zen: 

| . Sige Hofon: . . 
.Bei den heidniſchen Gdttern 

3 den bedeutuugsvollſten des ganzen Liedes gehoͤren. Da⸗ 
mals, als wir dieſe Erlaͤuterung keineswegs ſchrieben, ließen 
wir und. bereits traͤnmen, daß jemand auf. den. glüdlichen 
Einfall, gerathen winde, fie zu verwandeln; 

Hakon fige on 

Bei den hehren Götten, 
Preiſet. Herrn Mohnike, preifet ih, der dieſen unuͤbertreff⸗ 
lichen Einfall hatte, preiſet ihn, dem ſcharfſinnigſten aller 








Scharft nnigen, der fe gluͤchtiche Einfälle zu Tauſenden hatte, 
Se mehr wir uns das Eutzuͤcken machen, und ih der unübers 
trefflichen und treueſten Ueberfeßung des unübertrefflichften 
und treueften aller Ueberſetzer herumblicken, je meit faßt uns 
füßes Staunen auf Staunen " Sogleich in ber" vorhergehen: 
den Strophe, wo das: ‚bei den hehren Göttern‘ fo gluͤck⸗ 
lich angebracht ift, in ihr iz Ban kei auf Herr⸗ 
lichkeit folge, das: 
Man GWuning Pe J 
in Aytasiöt.. nl. 
„fenris ülfr fara * — 


FE " Wird ungebunden. nn 
Er Aufdr Menſchen ti 095 5 OÖ NN 
la "Der denrir ⸗Woif fahren. EEE 
gegeben Run; ' re N u 
. Der Ketten fe” ° N 
Nr Fit PR ar 


Eher wohnen, auf Kb. . hin ld 
Shen iſt die Ghtterfüge gar wiche: entfiel, :- Der: Wolf Bons 
sie wird nach ihr auf der Erde wohnen. Ui! Ende diefer 
Welt Tommi er nämlich "Tod, hilft die Welt verithten, und 
faͤllt felbſt im Kampfe. Fuͤr den Sprach» und Alterthums⸗ 
forſcher iſt nwatuͤrlich eine ſo trete Ueberſetzuuigals die Moh⸗ 
nite’fche ganz beſonders brauchbar, aber auch) fuͤr den, der 
bie Heimsktinglæ blos zum Vergnuͤgen lieſt, muß diefe Treue 
fehr wohlthaͤng Fein, da ſie das Verftaͤndniß durchaus nicht 
wmuͤbt.n So z. B. die Strophe in der: Sage von Haken 
Grafely Kay: J. haben‘ wir ſo wenlg buchſciblich als > möglich 
fäberfeßt: x u 
Einen Herren PN Id ehe EEE 


Tyeurer Fuͤrſt, früher ala dich . 
(Ich) kaͤmpfe, Konig! (mit) dem Alter — 


—— — — 
* J 


2) Cod. of fara (ob ſahrey). 
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Weberfegung babei treu bie. Worte wiebergeben will. Ueber⸗ 
feßer hielt e8 in den Fallen, wo buüchftäbliche Meberfegung 
im Verein mit dem Stabreim nicht möglid) war, für ans 
gemeffener, in biefen Faͤllen entweder buchftäbliche Webers 
fegung, jedoch mit firenger Beibehaltung des Gedankens 
und Bildes, aufzugeben, und mit Angabe des Grundes der 
Berzichtleiftung auf buchftäbliche Webertragung im Terte 
die buchftäbliche Ueberſetzung in den Unmerkungen zu ges 
ben, oder auch nach Ermeffen der Umflände, den Stab⸗ 
reim nur ſchwach wieber zu geben. Zum Glüde ift es dem 
Verfaſſer gelungen, beide Falle, vorzüglich den erften, zu feltes 
nen Ausnahmen zu machen. Bei den mannigfaltigen Schwie- 
rigfeiten, welche eine vollftändige treue Ueberſetzung nordifcher 
Lieder im Stabreime hat, werden es die geneigten Lefer gütigft 
entfchuldigen, wenn hier und da die Heberfeßung minder ge 
Iungen erfcheinen follte, und Ueberſetzer wird fich hinlängs 
lich belohnt fühlen, wenn die geneigten Leſer bei den nicht 
zu vermeidenden Mängeln ber Weberfegung doch im Ganzen 
gütigft anerkennen, daß Weberfeger fie mit dem Geiſte alt= 
nordifcher Xieder in dem Maaße vertraut gemacht hat, wie 
es bisher noch Fein Anderer gethan, Ueber den Stab: 
reim !5), die nordifhen Versmaaße und die Schroierigfeit 
ihrer Behandlung in der deutſchen Sprache wird in einer 
Fortſetzung der Einleitung gefprochen werden. Ueber bie 
Verbindung ded Unreims mit dem Stabreim fiehe einſtwei⸗ 
Im S. 169 diefes Bandes: . i 


15) ueber ben Stabreim hat Verfafier das Noͤthigſte bereits im 
Korum ber Kritik beigebracht. Berner handeln vom Gtabreim und 
ben norbifchen Versmaaßen bie Arbeit Rask's nach Deutfchland vers 
pflanzend, Legis in den Zundgruben des Nordens, Leipzig 1829, und 
Mohnike, bie Versichre ber Islaͤnder verbeutfcht. Berlin 1830. Aber 
die Kenntniß ber altnordiſchen Verolehre iſt Leichter als ihre Anwen 
bung. Hoc opus, hic labor est! 








Dort trug ſich gu; daß mit dem Worbe - 

Holtwir’s Börde trieb von Norden a, ft w. 
vder oben im IV. Abſchnitt: 

Bur Ergbranzg ben Geiern der Obtttingn. 


So auch z. B. Sage von Harallb Srafellb Kap. 14. 
Im Oſten röthete der König Hölrget - 

Der wortrafche bie Klinge, bort, wo ich Norden 

Biarmiſche Geſchlechter ich gewährte > 

Der brennenden, Stadt entrennens ou. .. 

Spiess Gewitter auf Fahrt, dieser, J 

Sich fing. bem jungen Edelüingez 

Guten erreichte bie manner⸗ Bergleichts 

Ruf auf Wind’b Ufer. 
daß dieſe Uchberſetzung woͤrtlich, jat buchſtabich treu und 
die Anreime nicht auf Koſten der Urſchrift erzwungen ſind, 
muͤſſen wir leider ausdruͤcklich bemerken, koͤnnen es nicht, 
fo ſehr wir auch das wuͤnſchten, die geehrten Leſer ſtill⸗ 
ſchweigend errathen laſſen, da es vielleicht Ueberſetzer alt⸗ 
nordiſcher Lieder geben dürfte, welche ſchon dann Ihre Zu⸗ 
flucht zur Entftellung und Verfälfchung der Urfchrift nehmen 
müffen, wenn fie den bloßen Stabreim wiedergeben wollen. 

Eine folgerechte Behandlung der qltnordiſchen Eigenna⸗ 
men war nicht wohl möglich, da diefe ein befonberes Zeichen 
des Nominatlv's Haben, 3. ®. Haralldr (Haralldur), Grimr 
(Srimur), Eigill, Eysteinn. Will man dad Zeichen des 
Nominativ’8 auch In der Beugung beibehalten, fo giebt dies 
ſes für den des Altnordifchen Kundigen den größten Uebel⸗ 
fand, 3. B. Haralldrs, Grimrs, Eigills. WIN man im 
Nominativ Haralldr, Grimr, und in bet übrigen Beu⸗ 
gungen Harallds, Harald, Grims, Grim, Cnfteing, 
Eyftein fagen, fo fallt dem des Ultnordifchen Unkundigen 
dieſe fcheinbare Negellofigkeit, daß bald Haralldr, bald Has 
ralld u. ſ. w. geſagt wird, unangenehm auf. Sch habe das 
her in den meiften Faͤllen, wo nicht befondere Rüdfichten 
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obwalteten, das Zeichen des Nominativ's bei den Eigennas 
men im Texte hinweglaffen, 

Um Mißverftändniffe zu verhindern, müflen wir noch 
bemerken, daß. wir manche wichtige fprachliche Bemerkun⸗ 
gen, um Wiederholungen zu vermeiden, unter dem Texte 
übergangen haben, da fie in den Erläuterungen im letzten 
Bande ihre Stelle finden ſollen. So z. B. haben wir 
S. 31 zu: ‚‚empfangen”, fagna nicht bemerkt, weil fagna, 
das heißt in Umfchreibung, freudig und freundlich 
aufnehmen und herrlich bewirthen, in den Erläus 
terungen ded Othins⸗Glauben betrachtet werden fol, Co 
auch haben wir manche Bemerkungen äber die Erflärungen 
der Liederftellen für die Erläuterungen verſpart. 





Jena, im Wonnemond 18368. 


Zerdinand Wacter— 
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agtrage zum achten Abſchnitt. 


Dom riner so eben erscheinenden au⸗ 
dern Deutschen Uebersetzung) 
der Mimokringla. 


— 
. 109 





Wir hätten. :unfte'Heberfetsung im bluͤchenreichen Won⸗ 
nemond eingeleitet. Aber: der Erndtemond fordert Yon: und 
einen Nachtrag. Wir erhalten namlich :fo.eben (heute, den 
24. Auguf): Heimsiringla, oder :Sagen der 
Bönige Norme gend. + v on Sure; dem Sohne 





4) Bei Schilderung der Art und Weile diefer neberſetung kom⸗ 
ten wir und aus zwei Gruͤnden kuͤrzer, als bei Charakteriſirung der 
übeigen faſſen, 1) liegt der dentſchen Welt eine, deutſche Ueberſegung 
nicht. ſo nahe, als bie bänifche, bie ſchwediſche und bie lateiniſche ueber⸗ 
ſetzung, und ihr weniger daran, ausfuͤhrlich zu erfahren, wie Herr 
Dr. Gottlieb Mohnike verfährt, als wie weiland Peter Clausſon 
verfahren iſt. 2) unterfcheidet ſich die Mohnike'ſche Ueberſetzung von 
den Abrigen nicht blos dadurch, daß fie ſaͤmmtliche dichteriſche Um⸗ 
ſcheribuagen überlegt giebt, ſondern erfreut ſich auch dieſer gang ei⸗ 
genthuͤmlichen Beſonderheiten, daß fie ganze Säge nicht unüberfegt 
laͤßt, andre Säge nicht verfälfcht u. f. w. Es war baher gar nicht 
nöthig, daß wir Herrn Mohnike's Mufter Arbeit auch in dieſer Be⸗ 
giehung betzachteten, und fo konnten wie uns kuͤrzer faſſen. 


‘ 
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Sturla’s Aus dem Islaͤndiſchen yon Dr. ©, 
Mohnife Des erften Bandes erfte Halfte 
Stralfund 1835. Diefe Arbeit gereicht Deutfchland 
zum größten und höchften Ruhme. Deutfchland hatte immer 
den guten Ruf großer Gründfichkeit, Redlichkeit und Gewifs 
fenhaftigkelt vor andern Landern voraus. Diefe unübers 
treffliche Arbeit erhöhet diefen Ruhm noch um ein Großes, 
Mächtiges und Gcvaltiges., fen Drefenu Ruben it die 
Strahlenkrone auf g und macht ihn unübertrefflich und uns 
uͤtae ſrhwenglich.: Doch damit wir wicht; Diener: Tabrybr 
ner zu machen ſcheinen. und zeigen, daß dieſe Muſter⸗Ar⸗ 
beit üben alles Rob“ erhaben iſt, wotlen wir die Fruͤnde 
angeben, warum: my. Mahrikev Wufer- Arbeit aller 
MuftersArbeiten alles überbietet, was je von Ueberfegern 
Zreffliches geliefert worden ift,- Doch wo follen wir ats 
fangen, wo follen wir enden, da überall uns die größten 
Snelfächtenen zu: Tauſenden entgetgentrenennHerrn Moh⸗ 
wie sr: Muſter⸗Arheit iſt mit. einen Warte Die. erſte vo ſtan⸗ 
dige Usberfegung:. der Heimakringla, RXenn fte- giebt.:alle 
Andchreituugen wirblich uͤberfetzt,:: nicht, blog den. Sing 
der Amſchueibungen im. proſaiſchen Ausdruck, und baͤßt Tank 
auch nirgends etwas unuͤberſetzt, empfindet namentlich die 
ruͤhmlichſte und ſchambafteſte Scheu. ganze Sätze. unuͤber⸗ 
ſetzt zu laſſen, iſt auch uͤhrigens Dig treueſte aller Heben 
| fetzungen / denn fieitrdgt auch das größer Bedenken, uud 
hate es für die größte Gewiſſenloftgkeit, der Urſchrift etwas 
unterzufchieben,, was. in ihr nicht, ſteht. Zuerft wollen wir 
non den taufend und aber taufend Beiſpielen, wie ger 
Mohnike die. dichterifchen Umſchreibungen ſaͤmmtlich übers 
ſetzt und nicht blos den Sinn derfelben im proſaiſchen Aus⸗ 
drug wieder giebt, einige hier mitthellen. So 3. B. &, 
49. bei und. findet fich nach der Urfchrift: „Stirnens 
monde’, ©, 43. bei. Mohnike: „Augen; ©. 29 bei 
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ans „ifenwälderinn“, ©. 16. bei Mohnike: „Rie⸗ 
finn”;,. ©.30.b.u. „Des Beines:der See taufs 
ſchuh⸗Goͤttinn“, S.165,M. „Die Bergentfprofs 
fene Göttinn mit Holzſchihn“; ©. 45 b. u. 
„Maͤnner⸗Verderber“, 8.205: M. „Helden“3 
S. 47 b. u. „Willen⸗Buͤrde“, S. 2b. M.„Leib“ 
©. 55 b. u. „des Waͤrters Sleipnir's“, S. 25 b. 
M. „des Ackerknechts“; 8,685: u „Baum des 
Schwingen‘, S 305. M. „Galgen“; S. 81 b. u. 
„Der Brauen Tempel”, S. 360.b. M. „ſein wil⸗ 
des Haupt“; S. 87 b. u. „Unheils-Weſen“, ©; 
V b. M. „Hexe“; SB bu. „mit Waſſers Herz“, 
S. 41. b. M. „mit feinen Waffen” Hier haben 
wer Beifpiele, wie Herr Mohnike alle dichterifche Umſchrei⸗ 
bungen uͤberſetzt, nicht bios den Sinn im profalichen Aus⸗ 
Dind giebt... Aber:nuch weit vorzuͤglicher iſt, daß bei Hertu 
Mohnike fich ‚keine einzige Stelle findet, wo er nicht übers 
truͤge. Nirgendsfchiebt er Ausdruͤcke won eigner Erfmdung 
meter. Himmelweit iſt er davan entfernt, halbe und ganze 
Wörter, ja.gonze Säge unuͤberſetzt zu laſſen. Das iſt 
allerdings unglaublich ‚herrlich! Uber nirgends finden. fich 
Beiſpiele vom Gegentheil, Vorzuͤglich bewundernswerth iſt 
Herrn Mohnike's Arbeit bei den ſchwierigen Versſtellen im 
Drottmält, wo die raͤthſelhafte Bilderſprache gehäuft if, 
Da ift man niemals zweifelhaft, ob man die namlichen 
Beröftellen. vor. ſich hat,. oder ob Herr Mohnike nur eine 
freie entfernte Nachdichtung dafuͤr untergefchoben bat. 
Herrn Mohnike's Arbeit läßt namlich Tein Haar von der 
Urfchrift hinweg, und verwaͤſſert andres wieder. durchaus 
wicht, fo daß man, die volkftändigfte Ueberſetzung altnordis 
fcher Lieder vor.fich hat, und es dem Lefer nicht deucht, 
Here Mohnike babe blos altnordifche Lieder entfernt nachs 
geahmt, entlehne manchmal etwas aus nordiſchen Liedern, 


Go 


und flide es in die Erzeugniffe feined eignen Geiftes «im. 
So. arm ift Herrn Mohnike's Arbeit an. verwäffernden Zus 


thaten, und fo reich an. Kraft und Fuͤlle der altmorbifchen 


Dichterfprachs, indem ex Feine einzige dichterifche Umſchrei⸗ 
bung blos im profaifchen Ausbruc giebt, Feine Säge der 
Urfchrift ganz hinweglaͤßt, daß fämmtliche Liederſtellen fo 
vieler Stallden keineswegs das Gepraͤge eines einzigen 
neueren Dichterlings an fich tragen, auch nicht eines einzigen 
Stallden, fondern jeder Sfallde treu in feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit wiedergegeben ift.. Thtebolf von Hwin, Thorbiorn Hornz 
klofi, Eywind Skalldaſpillir und ihr andern berühmten Stall 
den, herrlich ift es Euch ergangen! Wie trefflich iſt euer 
Bilderreichthbum erhalten, wie kraͤftig eure Kraft bewahrt. 
Sanget ihr nicht fo wenig wäfferig, fagt, wie hättet ihe 
diefen Ruhm erlangt? Ihr werdet Stallden genannt, und 
man glaubt ed euch aufs Wort, daß ihr zur Zeit Haralld's 
des Hanrichönen und, Hakon's des Guten lebtet. Thiodolf 
gan. Hwin, dich wird man, wenn man dich bei Herrn 
Mohnike lieſt, nicht nennen, Zöffel von Wien,. dich Thor⸗ 
biorn Hornklofi, wird man, trifft man dich bei dem Webers 
feßer non Nikander's Munen, nicht heißen Thor Nägels 
Hauber, und dich Eywind Skallden-Verderber wird man, 
findet man dich bei dem Gtralfunder Sänger, ſtets noch 
Stalldenverderber, nimmer verborbenen Skallden nennen. 
Eywind, du warft ein ſo großer Sfallde, daß keiner neben 
bir beftehen Ffonnte, Aber die Rache hat dich nicht ereilt, 
du, der du die andern vernichteteft, bifk doch nun auch nicht 
vernichtet, bift noch immer der Skallden⸗Vernichter, durche 
ads nicht der vernichtete. Stallde Außer daß die Webers 
feßung des unübertrefflichen Weberfeßers ſaͤmmtliche dichtes 
rifchen Umfchreibungen wieder giebt, erlaubt fie fich über 
dieß nirgends Freiheiten oder Srechheiten, welche fich andte 
erlaubt haben, und ‚hierdurch. wird fie die allerbrauchbarfte: 
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&o 5. B. die Stelle in der Tekten Strophe ber — 
mal (Hakon's Sangreden): 
siti Hakon 
med heidinn god 
fige Hakon 
“bei ben heidniſchen —* 
überträgt Wofuite S. 150 durch: 
Hakon ſitze 
bei ben Hefran Mbtterni 
In der Anmerkung iſt zwar Feine Andeutung, warum der 
Herr Ueborſetzer dieſo Nicht⸗Verfalſchung vbrgenommen 
babe, Auch der Stabreim, mit dom es Herr Mohnike 
uͤberaus ſtreng nimnit, kann den beſten aller Ueberfetzer zu 
dieſer treuen Wiedergabe nicht henoͤthigt haben, da das: 
bei den heidniſchen Goͤttern, eben ſo den Stabreim macht. 
Schuͤchtern blickt man daher in vie „Berichtigungen.“ 
Auch hier findet ſich nieht, daß: „Bei den heiten Goͤt⸗ 
tern“ ein Druckfehler für „beiden heidnifchen Göttern“ 
fein ſoll. Frendig erkennt man ‚nun, daß Herr Mohnike, 
der treuoſte aller Ueberſetzer eine andre verbeſſerte Heims⸗ 
kringla vor ſich hatte, als wir: übrigen, und ſeine Ueber⸗ 
ſetzung zugleich mehr werth iſt, als die große Koppen⸗ 
hagner Ausgabe. Nach dieſer tadelnswerthen Ausgabe 
waͤre zu uͤberſetzen: ſitze Hakon bei den heidniſchen Goͤt⸗ 
tern. Uber dieſes mußte dem ſcharffinnigſten aller Maͤn⸗ 
ner billiger Weiſe unerklaͤrlich vorkommen. Andre Ueber— 
ſetzer, welche nicht ſo wie Herr Mohnike in den Geiſt eines 
Werkes, das fie übertragen, einzugehen vermögen, fuchen 
fich gleich dadarch zu helfen, daß fie am Xerte ändern, 
an unfrer Stelle z. B. würden fie fagen, das „bei den 
heidnifchen ‘Göttern’ giebt Keinen guten Sinn, wir wollen 
Daher ein leichtes Syeilmittel, oder. levem medelam, wie die 
Erklaͤrungs⸗Helden der Schriften des sömifchen und grie⸗ 
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leſen: 





ſitze Hakon 

bei den heitern Gottern. 
Welcher Triumph für die Conjectural⸗-Kritik! Durch Ber 
wandlung des in iw-u haben wir die Stelle fo herrlich ges 
heilt, daß fie nun den ſchoͤnſten Sinn giebt... ber der ges 
wandtefte aller Ueberſetzer verachtet folche Erklaͤrungskuͤnſte, 
und verbeffert lieber ohm alle 'Umfiande ‚ben Text, wo er 
diefen-Spinen gehoͤrigen Sinn giebt; ja! if. dahei fo chrich 
zu ſchweigen, ſagt nicht, im Texte ſteht eigentlich „bei den 
heidniſchen Göttern,’ aber jch weiß mir das nicht zu erllaͤ⸗ 
ten... Ga Fammt mir zu feltſam vor! Mer in; den Gun 
einge. Geiſteswerkes ſo uf einzugehen weiß, thaͤte daher 
recht wohl, wenn er. wenigſteus den Wortſinn wieder gäbe, 
Jemand, der und beſuchte, und. in der Heimskringla biäte 
terte, bjekte zufaͤllig auch anf die letzte Strophe, und fagte: 
„Was iſt das? das iſt ein. ſpaͤteres Anhaͤugſel! die ganza 
Strophe iſt mäßig’. Mir haben uns ;diefeg: natuͤrlich ua 
gebens fagen laſſen, und in: vnfern Anmerkungen den Shaw 
her. Hakonarmäl durchaus nicht gezeigt, und. vamentlich Diea 
ſes durchaus nicht, daß. die letzte Strophe erſt dem gamen 
Liede ſeine ‚volle Bedeutung. giebt, uns daß die Seilen: 

‚ Siga Helen... . on 
Bei ben heidniſchen Gottern 

zu den bedentungsvollſten des ganzen Liedes gehören. Din 
mals, als wir diefe Erkanterung keineswegs fchrieben, ließen 
wir und. bereitö träumen, daß jemand auf den. glüdlichen 
Einfall, gerathen winde, fie zu verwandeln; 

Hakon fee 

Bei ben hehren Göttern, | 
Preifet, Seren Mohnike, preifet ihm, ber diefen unübertrefe 
lichen Einfall hatte, preiſet ihn, den ſcharfſinnigſten aller 





Scart nnigen, der fe gkiciiiche- Einfälle zu Tauſenden hatte, 
Se mehr wir und dad Entzuͤcken machen, und ih der unübers 
trefflichen und“ treueflen Ueberfegung des unübertrefftichften 
und treueften aller Ueberſetzer herumblicken, je mehr faßt ums 
ſuͤßes Staunen auf Staunen. Sogleich in der vorhergehen⸗ 
den Strophe, wo das: „bei den hehren Göttern‘ fo gluͤck⸗ 
lich angebracht ift, in ihr iſt, dawit gericht auf Herr⸗ 


lichkeit folge, das: 
Mau -Sbundlan- - u. 
Ba vIta siht. wi emuenfnn 


J  fenris ülfr Taran), . 
- . Wird ungebunden.. . 
— Auf der Menſchen SE 
I RE NINDEe Fenrir⸗ Wolf! fahren, ui Dan 
gegeben durch: u . _ en u 
— U Ne Ketten frel —9 
N Bd mie ol BE 
Cher wohnen, auf Gxhae. . : 
Sie iſt bie Gbeterſage gar nicht entſtellt. Der Pr Gen 
re wird nach ihr auf der Erde wohnen. Ari Ende dieſer 
Welt kewmit er naͤmlich los, Hilft die Welt veriithten, und 
faͤllt verbft. im Rampfe. Fuͤr den Sprache und Alterthums⸗ 
forſcher iſt natuͤrlich eine ſo treite Ueberſetzuug as die Moh⸗ 
nite’fche ganz befonders- brauchbar, aber auch) fuͤr den,der 
die Heimsktingla blos zum Vergnuͤgen Heft, muß dieſe Treue 
ſehr wohſthaͤg fein, da fie das Verſtaͤndniß durchaus nicht 
muͤbt.!n“ So z. B. die Strophe in der: Sage von: Hakon 
Grafellb —* 1. haben wir ſo wenig buchſcäblich als > möglich 
aͤberſetzt: J 
Einen Seren gab cchhehadt 
Tyheurer Fuͤrſt, fruͤher als dich — 
(34) kaͤmpfe, König! (mit) dem Alter - _ 


2) Cod. of fara (oh fahu). 
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Ach erhitte wir nicht den drituen. =. - 
Treu war ich dem theuren Herrſche, 
unter zwei Schilden ſhielt ich niemald, 5 


de treueſte aller Ueberſetzer überträgt: 


Fruͤher als Die dient’ ich | 
. Einem Herrn, o Königs ur 
"Und nit Luft zu dienen . 
Hab’ ich Greis dem dritten. 

Nie mit zwei Speeten ne 

Spielt’ ic, treu dem Herrſcher. 
Aus dem Zufammenhange erhellt durchaus nicht der Sinn ber 
in der altnordifchen Sprache gewöhnlichen Nedensart : „‚unter 
zwei Schilden ſpielen,“ auch" wenn man die Redensart, was 
von und nicht gefchehen,, in den Anmerkungen nicht erläu- 
tern wollte. Was thut der treuefte aller Ueberfeger? Er 
ſetzt für: ‚unter zwei Schilden fpielen’ „mit zwei Speeren 
ſpielen“ und fchafft fo eine ganz neue Redensart, und ver: 
beffert damit das nordifche Lied. St: „mit zwei Speeren 
fyielen‘/ verſtaͤndlicher. Ja! bei. „unter zwei Schilden ſpie⸗ 
len“ denkt man nicht an die wit den Wappen. bezeichneten 
Schilde, und daran :nicht,- Daß fielen für Lampen gebraucht 
wird, und kommt, da von Treue gegen ben -Zürften bie 
Rede iſt, :gar. nicht auf den Gedanken, daß das Bild vom 
Kriegsdienfte entlehnt iſt, und fo viel bedeutet, als: zweien 
Fahnen felgen. Weiß .oder lieſt man nun yollends noch, 
daß die Nebendart „unter zweien Schilden fpielen‘‘ bann 
überhaupt bedeutete: eine. HeushlerRolle fpielen, ſo 
ift man mit der Nedendart durchaus nicht verſoͤhnt. 
Mas Treffliches denkt man fich aber bei der Mohnike'ſchen 
herrlichen Schöpfung; „nie mit zwei Speeren fpielt’ ich.” 
Was hat Diefe Redensart für einen Sinn? Hierauf hat 
Rammler bereitö nicht geantwortet: 

Hier hat der Autor nichts gedacht, hier braucht ber Leſer nichts 
zu denken. 


” 
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Wir haben geglaubt, uns an der Urſchrift ſchon dann zu 
vergehen, wenn es unmoͤglich war, buchſtaͤblich zu uͤbertra⸗ 
gen, und haben dann wenigſtens in der Anmerkung angege⸗ 
ben, warum buchftäbliche Uebertragung nicht möglich war. 





Wie weit fehlimmer ift ein Ueberſetzer daran, ber ſich das 


größte Gewiſſen daraus macht, bei Stellen, welche gar 


feine Schwierigkeit haben, ganz andre Nedendarten unters - 
zufchieben, ober mit andern Worten zur Werfälfchng zu 


fehreiten, und nicht einmal anzugeben, daß er für nöthig 
gefunden hat, zur Verfälfchung feine Zuflucht zu nehmen. 
So eine gewiffenhafte Arbeit wäre Feines Franzoſen wuͤr⸗ 
dig. In. Deutichland haben wir fie erwartet. Herr Moh⸗ 
nike. ift es, der diefen Ruhm und diefe Ehre. ded nicht 
leichtfertigen ,.. nicht gewiſſenloſen Ueberſetzers auch uͤber 
Deutſchland bringt. 

Die verſchiedenen Lesarten auch hat Herr Mohnike auf 
das gebuͤhrendſte beruͤckſichtigt, weil ſie zu einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Ueberſetzung gehoͤren, theils im Allgemeinen, um den 
urſpruͤnglichen Text ahnen zu laſſen, wenn auch feine völlige 
Wiedexherſtellung nicht moͤglich iſt, theils insbeſondere zur 
Aufklärung dunkler Stellen. Man vergleiche z. B. ©. 180 
bei ımd: | 

Den weiß ich den beflen 
Unter dem blauen Himmel 
Kennungs sNamen, 

So daß (ihn) König habe, 
Mit dem Roguwald 

Der Reitung Steurer 

(In⸗) Heidenhoch 
Geheißen iſt, 

und mildherziger 
Waldes-Herr. 

Bei dem treueſten und vollſtaͤndigſten aller Ueberſetzer S. 262 

Soll ich euch ſchildern 
Den ſchoͤnſten Namen 
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Ben unterm Himmel nn 

Gin Herrſcher hatte? 

Rodgnwald, 

Dei Roſſe) Lenker, 

Hoͤher, denn die Berge 

Heißt man ihn. 
Dieſes kann zugleich zum Beiſpiel dienen, wie ver Der 
Ueberſetzer Schlag auf Schlag höchft treu’ überjegt. Härte 
er auch freier überfegen wollen, fo hätte er es fiher auf 
dem Titel bemerkt, oder wäre: fo ehrlich gewefen und hätte 
in den Anmerkungen gefägt: Hier fage ich 1) für: id 
weiß „ſoll ich euch ſchildern;“ 2) für: den beften 
„ren. fehönftenz‘“ 3) 'bei kenni-nafn, überfeße ich bad 
kenni gar nicht, fondern mache es mir bequem und laſſe 
eö ‚hinweg; .4) .‚Iafle ich bei unter dem Himmel blauen 
hinweg; 5) uͤberſetze ich eigi ſtatt durch habe durch „hatte; 
5) ſage Ich „der Roſſe“ fuͤrr der Reitung; 7) folge ich 
nicht der Lesart des Cod. A. C. D. und dem Terte da 

großen Ausgabe, Heidum-härr (Sur) Heiden - Hoch, fondern 

der Lesart des Cod. E., welche aller Wahrfcheinlichleit nach 
die fpätere iſt Heidum-haeri, oder auch ich-belümmere mich 
darum, ob Heidum-bärr oder Heidumr haeri: im Text 
fteht, gar nicht, fondern ich finde, daß die danifche Webers 
feßung hat: „Hoier end. Biergs“ und bie lateiniſche: Mon« 
tibus altior, und uͤberſetze daher getroftz „Hoͤher denn die 
Berge.‘ Oder follte etwa ich, das Ei, kluͤger fein wollen, 
als die Henne? So etwas Iaffe ich mir nicht in den Sinn 
fommen. 8) von den zwei letzten Zeilen: nehme ich gar 
feine Kenntniß. Sie ftehen nicht im Texte, fondern unter 
den verfchledenen Lesarten. Schöning und Dlafsfon haben 
fie nicht überfeßt, follte ich mich da unterfangen, fo etwas 


ee nnd 


3) „Der Roffe (Meerſchiffe) oder der Roffe überhaupt." Das 
iſt die Fuͤlle der Anmerkungen darunter. | 
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zu thun! Das würde man für: fehr anmaßlich halten, 
Vollends gar fie in den Tert zu fehen, das wäre eine 
Kühnheit ohne Gleichen. Der Xert der großen Ausgabe ift 
zwar aus allen Handfchriften möglich vollftandigft zufammens 
getragen, und man weiß nicht, warum hier eine Ausnahme 
gemacht wird, und die beiden Zeilen hinweggelaffen werden. 
Dad Versmaaß kann dieſes nicht hindern, da es Fein For- 
nydalag in regelmäßigen Strophen von acht Zeilen ift. Aber 
das hinderte mich, daß die beiden Zeilen die Herausgeber 
nicht in den Text genommen, und fie fo wenig beruͤckſich⸗ 
tigt haben, daß fie nicht einmal eine Ueberſetzung in den 
Anmerkungen gegeben. Mas fie nicht thaten, wie follte ich ., 
das thun? Mas würde man dazu in Dänemark fagen? 
Sie Hagen dort fo nicht felten über die Anmaßlichkeit der 
Deutfchen, die zwar ihre Bemuͤhungen um das nordifche 
Alterthum in vollem Maaße anerlennen, aber ihnen doch 
nicht biindlingd folgen. Dder gar, was würde man in Is⸗ 
Ind fagen? Sie würden ed für unerhört keck halten, wenn 
ich etwas uͤberſetzt hatte, was fie nicht uberfeßt haben, 
Solche entiehliche Anmaßlichkeit fei fern von mir. Se 
‚ durfte Herr. Mohnike natürlich nicht reden, damit. man feis 
ner Defcheidenheit volle Gerechtigkeit wiederfahren Tieße, 
Aber auf der andern Seite wird man in Dänemark und 
Island Herrn Mohnike'n der Anmaßlichkeit ganz mit Une 
recht befchuldigen. Mit vollem Unrecht, denn es ift nicht 
die mindefte. Weberfeger: Aumaßung, wenn der Webertrager 
auf dem Titel fagt, „aus dem Islaͤndiſchen,“ und doch 
nun nach Belieben halbe und ganze Wörter binwegläßt, 
willkuͤrlich und gegen den Sinn der Urfchrift umfchreibt, 
andre Redensarten unterfchiedt u. f. w. Herr Mohnike 
ift nur ausnahmsweiſe fo verfahren, gluͤcklicher Weile ift 
kur jene eine Stelle jo frei, untren und mangelhaft geras 
then. Wir wollen daher, damit Feine Mahl und bleibt, 
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die acht Verszeilen, die zunachft vorbergehen, betrachten 
Hier 4) Fußſchmerz wird nicht umfchrieben Durch: „die 
bittere Krankheit der beiden Füße,’ 2) ift thröm, Saum, 
nicht unüberfet geblieben, und für der Erde Saum nicht 
blos Erde gefagt, 3) ift. of vida nicht blos durch „ſtre⸗ 
cken““ gegeben, 4) für: ber fehlachtlühne Heer- König, if 
nicht gefagt: „der Krieger, der kraͤftig flritt,” 5) für: 
mit Hügel begoffen, nicht gefungen: „in Gruft begras 
ben.“ Herrliches ift durch diefe Treuheiten und Unfreis 
beiten erreicht. Man höre: 

Wis den Herrfcher 

Zur Gebe ſtreckte 

Die bittre Krankheit 

Der beiden Fuͤſſe. 

Nun liegt der Krieger, 

Der kraͤftig ſtritt, 

In Geirſtads Gruft 

Begraben. 


Keine Anmerkung dazu deutet das "trene Verfahren des 
Herrn Ueberfegerd an, Wer fich blos an dieſe Ueberſetzung 
hält, muß entfeglich wenig entzüdende Mohnike'ſche Schoͤ⸗ 
pfungen mit hinnehmen. Weil der Lefer aus der Heiden⸗ 
zeit herausgebracht wird durch das: 

Nun liegt des kampfkuͤhne 

Heerkdnig 

(Mit) Huͤgel begoſſen 

In Geirſtadir, 
iſt in „Geirſtads Gruft““ geſagt, damit der Leſer dabei nicht 
an die Gruͤfte der Kirchen des chriſtlichen Mittelalters den⸗ 
fen moͤge. Aber es geht ja, hbeygde, behuͤgelt, in einen 
Hügel begraben, voraus. Ja! allerdings, in der Urfchrift, 
und in den übrigen Ueberfegungen. Und was fleht bei dem 
vollftändigften aller Ueberfeer ©. 55, nicht: blos: „zu 
Geirftad begraben.’ Uber vielleicht Hat er an den übrigen 
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Stellen heygdr unvollſtaͤndiger uͤberſetz? Auch da nicht 
S. 53: ‚zu Borro if er begraben.’ So auch ans 
derwaͤrts. 

Schon bei dem einfachen Fornydalag ſieht es mit 
Treue und Vollſtaͤndigkeit der Mohnike'ſchen Ueberſetzung 
nicht wie mit einer ungewandten, noch weniger wie mit ei⸗ 
ner zerfetzten und mit neuen Lappen geflickten Tapete aus. 
Beim kuͤnſtlichen Drottmaͤlt, wo die raͤthſelhafte Bilderſpra⸗ 
che gehaͤuft iſt, giebt Herr Mohnike vollends weit mehr, 
als eine zerfetzte Tapete. Hier wird er vollends gar nicht 
urthuͤmlich oder originell. Damit wir nicht waͤhlen, wollen 
wir ſogleich die erſte Strophe im Drottmaͤlt nehmen; Sage 
Harallds des Haarſchoͤnen (bei uns S. 166) hat Sen 
Mohnife S. 75: 

„Mit dem Wurf der Lanze 

Wußte zu erregen, 

Er, im Upplandslande 
Helen Schildedonner u. ſ. w. 
So eine Ueberſetzung, wo die Haͤlfte nicht unuͤberſetzt ge⸗ 
blieben, muß allerdings ſehr ſchwer geweſen ſein. Aber es 
iſt die erſte Strophe. Es hat Herr Mohnike vielleicht auf 
ſie beſonderen Fleiß verwendet. Aber die zweite iſt weniger 
vollſtaͤndig und weniger treu uͤberſetzt: 

„und der Mann des Krieges 

Machte, daß im Walde 

Die dem Tod Geweihten 

Mit den Wölfen heulten“ u. ſ. w. 
Aber das iſt erſt die zweite Strophe, mit der dritten wird 
es fchlimmer. Im zehnten Kap. Herr Mohnike ©. 76: 

„and es fuhr der König 

Fort zum Kampf nad Süben 

Um mit zween Helden 

Hildurs Spiel zu wagen.’ 
Eitle Furcht, daß ed mit dem Fortgange fchlimmter werde ! 
Herr Mohnife bat feine andre Heimskringla vor fich ge⸗ 
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habt! Er will eine wirfliche Ueberſetzung geben. Niche 
das Mindefte hat er daher zu fürchten. Seine von aller 
Verfätfchung und Verſtuͤmmelung freie Weberfeßung wird 
als eine wirkliche Weberfeßung anerkannt werden. Ober 
war eine noch treuere Ueberſetzung möglih? Dad war fie 
durchaus nicht. Man verfuche es einmal, und überfeße 3. B. 
Dort trug fo fih zu, daß (mit bem) Borde 
Holkwir's Borde trieb von Norden 
Der Schirmwaffe Walter zu Hilldur’s 
Negen zweier Dorglingar, 
Hoͤchſt Leicht iſt allerdings, die Lieder im Tünftlichen Drott⸗ 
mält wegen überhäufter, rathfelhafter Bllderfprache zu über- 
tragen. Aber ein unredlicher Ueberfeßer bemüht fich wenige 
ftend eine untreue Webertragung zu geben. Der redliche 
Veberfeger, Herr Mohnife, zeigt nicht das mindefte Stre⸗ 
ben nach diefem falichen Bemühen, laßt durchaus nicht 
ach Belieben Worte und ganze Medensarten unüberfekt, 
und fchiebt andre unter, Daß bei, einem fo treuen Ver⸗ 
fahren der urthuͤmliche Geift der Lieder nicht im Mindeften 
verwifcht werden konnte, Tiegt am Tage. Aber die Beloh⸗ 
nung ift dem gewiſſenhaften Weberfeger reichlich geworden. 
Schon bei dem einfachen Fornydalag war er im Stande, 
die Kraft der Urfchrift vollftandig wieder zu geben. Man 
eile über das kuͤnſtliche Drottmalt hinweg, denn zur Weber- 
tragung jener gehäuften rathfelhaften Bilderfprache zeigt 
Herr Mohnike die allergrößte Befähigung, man eile zum 
wächften Fornydalag, ©. 79: 
Und Hakon 
In Hildurs Werk 
Sank dahin 
Siegend u. ſ. w. 
Hier auch iſt der vollſte Ruͤckſtrahl der Kraft der Urſchrift, 
weil es keine untreue und nur halbe Ueberſetzung iſt. Was 
wuͤrde Eywind Skalldaſpillir ſich gefreut haben, fein Lich 
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fo wenig verhunzt und ganz unverfaͤlſcht zu ſehen. Haͤtte 
Eywind Skalldaſpillir nicht. fo wenig mattherzige Verſe ge; 
macht, er wuͤrde natürlich nicht der Sfalldenvernichter ges 
Hanns worden fein. Könnte er. fehen, wie Mohnike feing 
Lieder in ihrer Urkraft und ganz unverfälfcht wiedergiebt, 
da wären Eirik's Söhne nicht. die einzigen, an die er Stro⸗ 
Phen gerichtet. Auch ein Neuerer hätte diefe Ehre genoffen, 
wicht blos Könige, fondern auch einen Confiftoriele und 
Schulrath hötten feine Weiſen auf ewig verherrlicht. Oder 
brauchen wir einen übertriebenen Ausdruc‘, wenn wir Mob: 
nile's Verfahren die höchfte Unverfälfchung nennen? Wir 
glauben nicht. Wie foll man ed anders nennen, wenn 
man 3. DB. flatt: | 

Hakon, der Baum 

Des Maͤdchens Hogni'ts 

Ward den Waffen offen, 

Als (er) erſchlagen follte u. ſ. w. 


die oben angefuͤhrte Stelle findet, und findet, daß ſolche 
Herrlichkeiten nicht etwa ausnahmsweiſe, ſondern in der 
Regel zur Erquickung gegeben werden. Wie ſoll man ein 
ſolches Verfahren nennen? Wir nennen es Unverfaͤlſchung, 
weil wir die Sache mit ihrem rechten Namen bezeichnen, 
Herr Mohnike fcheint feine Ueberſetzung in fehr fchweren 
Träumen gemacht zu haben, daß er fo grenzenlos gewife 
fenhaft verfuhr. Er wußte, er fei nicht der Einzige in 
Deutfchland, der die Urfchrift ber Heimskringla befike, 
Deutfchland ift auch, Gott fei Dank, nicht ſo arm an des 
nen, die fih mit dem nordifchen Alterthum befchäftigen, fo 
daß ein ein fo gewiffenhaftes Verfahren ungerühmt bleiben 
ſollte. Gewiſſenhaft nennen. wir das Verfahren, weil Here 
Mobnite. feine Mufters Arbeit als ‚eine wirkliche Weberfeßung 
mit Recht: geltend macht, weil es eine wirkliche Ueberſetzung 
ift, Da er der Luft widerfianden hat, die Heimskringla 
P2 
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unfrei zu uͤbertragen, ſo konnte er nicht auf den Like? 
fegen frei aus dem Islaͤndiſchen. Haͤtte er das 
gethan, fo konnte jedermann das unredlich nennen. Tier 
er brauchte auch nicht in den Anmerkungen anzugeben, daß 
er von der Urfchrift: abwich, da er dieſes nicht that. Auch 
hätte er, wenn er jedesmal angeben- wollen, mo er von Der 
Arfehrift abweicht, oder Worte oder Säge derſelben unuͤber⸗ 
Fetzt laͤßt, und wo er eigne Zuthaten zum Beſten giebt, 
ven Tert gar nicht in Noten erfäufen müffen. Die kuͤnſt⸗ 
fiche Wortftellung im Drottmält möglichft vollftändig wie⸗ 
der zu ‚geben, hat ſich Herr Mohnike auf- dad Aeußerſte 
bemüht. So 3. B. Sage Haralld's des Haarſchoͤnen, 
Kap. 16. S. 83: 
Und im Suͤden des Meeres 
Machte ſich unterwuͤrfig 
Viele Länder und Leut 
. . Dee. lanzınfehwingende König. 
Warum follte auch ein Ueberfeßer die’ verfchränfte Wort⸗ 
ftellung ‚nicht fuchen wieder zu geben, der fich fo fcheut, 
die Ausdruͤcke der Urfchrift nicht zu übertragen, und dafür 
Zufäge nach eignem Gutdünfen hinzuzufügen. Man, vers 
gleiche ©. 115 bei und +). Hier ift die Fünftliche Wort: 
ftelung möglichft wenig nachgeahmt, und doch dabei alles 
binweggelaffen und alles hinzugefügt: - | 
Der Verbünner drängte im Gteeite . 
Der Streitmömwe füblih im Meere — 


Selbiger König war Muthbewahrer — 
Unter fi Land und Leute, 


4) Wenn wir unfere ‚Ueberfegung bagegen ftellen,. fa geſchieht 
es, weil biefe jo wenig als möglich buchſtaͤblich; ja Ta wenig als 
möglich wörtlich if, und weil zweitens bie urſchrift, wenn auch ber 
Raum verböte, fie jedesmal her zu fegen, Ton, ſo don allen gekannt 


iſt und verflanden wird, 


. 
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Dafür, daß der Herr Ueberſetzer nichts unuͤberſetzt Läßt, giebt 
er nicht aus eigner Fabrik ‚,viele Laͤnder“ zum Beften, 
Here Mohnife hat nicht vergeffen, was Snorri (S. 7 bei 
und) von den Skallden fagt: „aber ‚feiner wiirde das was 
gen, zu fagen ihm (dem König) felbft die Worte von ihm, 
von denen alle, die fie hörten, wüßten, daß fie loſes Zeug 
wären und Dichtung, und fo auch er felbft, Das wäre 
da Hohn, und Fein Lob. Herr Mohnife ware da der 
befte Sfallde gewefen. Hornklofi befingt Haralld's Sieg 
über die Gothen, und wie er der Gothen Land unterwirft. 
Aber Herrn Mohnife iſt das jördo der Urfchrift nicht zu 
wenig. Er macht. nicht „viele Laͤnder““ daraus, Warum 
er es nicht thut, diefed zu errathen, hierzu bedarf es Feines 
Othins. Erſtens giebt das „viele““ den Stabreim. Zwei⸗ 
tens, um den Vers auszufuͤllen, brauchte er es auch nicht, 
denn er läßt at gunni (im Streite) nicht umuͤberſetzt, laͤßt 
der König war Muthbewahrer nicht hinweg, giebt 


8 nicht blos durch „kuͤhn.“ Warum er aus Sand, Ges 


gend, nicht „viele Länder’ macht, läßt fich leicht errathen. . 
Herr Mohnike wußte, daß jörd die Erde bedeutete, und 
mußte daher. natürlich glauben, Hornklofi habe befingen 
wollen, wie Haralld fich die Erde unterworfen. - Das wäre 
allerdings ein ſtarkes Stück von Hornklofi gewefen, und da 
ift Herr Mohnike fehr gut verfahren, daß er für „die Erde‘ 


„viele Laͤnder““ ſetzt. Jörd hat nämlich auch Feine engere, 


und felbft fo enge. Bedeutung, daß ed Laͤnderei, Landgut 
bedeutet. Hier braucht es der Dichter nicht für Land. 
Mie Herr Mohnike zum ‚‚lanzenfchwingenden‘’ König fommt ? 


Ob er aus Anftrengung ihn ‚‚lanzenfchwingend‘‘ nennt, 


um den Stabreim zu erhalten und den Vers zu füllen? 


"Da er at gunni gunnmäs nicht unüberfeßt läßt, fo hat er 
vielleicht gunnmäs herab zu garmr gezogen, gunnmäs, Der 


Streitmöwe, ald Umfchreibung der Lanze genommen, oder 


| ocııt 
hat auch vielleicht at gunni, im Streite, durch „‚lanzens 
fehwingend‘’ umfchrieben. Doch ſolche Grübeleien werden 
Herrn Mohnife mit Recht Tächerlich vorkommen. Die übris 
gen überfetsten Liederſtellen zeigen, Daß Herr Mohnike ſich 
unerhörte, wenigſtens Deutſchland unerhoͤrte, und in Frank⸗ 
reich nur einiger Maaßen erhoͤrte Ueberſetzer⸗Freiheiten nir⸗ 
gends nimmt. Er hat alſo den Koͤnig „lanzenſchwingend⸗⸗ 
genannt, nicht weil ihm das aͤußerſt dichteriſch ſchien, ſon⸗ 
dern weil ſich der lanzenſchwingende Koͤnig in der beſſeren 


Ausgabe der Heimskringla findet, in deren alleinigem Beſitze 


Herr Mohnike iſt. Dafuͤr, daß er die der Urſchrift eignen 
dichteriſchen Umſchreibungen nirgends hinweglaͤßt, ſucht er 
ſie auch nicht durch die Wellen aus dem Strome ſeines 
eignen Gehirnes zu entſchaͤtrigen. So z. B. in ben folgenden 
Zeilen giebt er: den Hirſch des Hol mritts nicht durch 
das profaifche ‚Schiffe.‘ Daß er den profaifchen Aus⸗ 
druck für die dichterifche Umfchreibung nicht braucht, hierfür 
dürfen wir und nicht noch durch: ben „‚Ianzenichwingenden’’ 
König entfchädigt halten, doch nein! Das: helmges 
zaͤhmt ber Urfchrift, giebt er nicht durch: „helmgeſchmuͤckt.“ 
Das wäre alferdingd eine folche Verfchönerung der Urfchrift, 
dag wir billig dafuͤr „den Hirfch des Holmeitts‘‘ entbehren 
tönnten, wenn ihn auch Herr Mohnike nicht übertragen 
hätte, wie aus Folgendem zu erfehen: 
| Der heimgefhmäcdte Kämpfer 
Knuͤpfte die ſchnellen Schiffe - 
Länge dem Ufer des Fluſſes 
An die Pfähle, die ſtarken. 


Hier haben wir ja für „den Hirſch des Holmritts‘’ eine 
binlängliche Entfchädigung. Hornklofi hat bloß stic. Aber 
her Herr Ueberſetzer verftärkt den Dichter, indem er nicht 
blos Pfaͤhle, eder Verpfählung fagt, fondern „an die 


Pfaͤhle, die ſtarken.“ Gewiß ein gar nicht müßiger Zu⸗ 
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fa! Doch Hert Mohnike hatte nicht Zeit, fich weiter mit 
den Pfaͤhlen zu befaſſen. Genug, daß er fie mit einem 
Beiworte geſchmuͤckt, und für diefe Einflickung nichts Wichs 
tigered im Verſe unüberfegt gelaffen, auch das: „mit 
Baſte“ wiedergegeben hatte. Er eilte zu der folgenden Stros 
phe. Hier mußten ihm fogleich in der erften Zeile „die 
gefchwungenen Werte mit Recht bedenklich vorkommen, 
Es wird ja richt mehr mit den Aexten gefämpft. Auch 
finden fich in den Nitterromanen gewöhnlich nur Speere, 
Lanzen, Echwerdter. Der Leſer konnte aljo mit Necbt an 
den gefchwungenen Aexten Anftoß nehmen, und! dabei an 
Holzhauer denken. Herr Mohnife, das muß man ihm laf- 
fen, ift aller Ueberſetzer Gewandteſter. Schnell befeitigt- er 
die Aexte, und verbeffert ed durch: „Schilde.“ Und dabei 
ift er natürlich fo befcheiden, daß er feiner Ueberſetzer⸗ oder 
richtiger Bearbeiter Thaten fich fo wenig ruͤhmt, daß er fie 
alle fillfchweigend verrichtet. Andre müffen erft fein bes 
ſcheidnes Verdienſt der Dunkelheit entreißen, und ihm ein 
Dentmahl, und hoffentlich ein glänzendes ſetzen. Diefes 
wird in kritiſchen Zeitfchriften nicht fehlen. Wir ſelbſt koͤn⸗ 
nen uns mit Herrn Mohnike's Arbeit nur in ſo weit be⸗ 
ſchaͤftigen, als es zur Begruͤndung einer Schilderung der 
Art und Weiſe derſelben fuͤr den Zweck noͤthig iſt, den wir 
uns in unſrer Einleitung vorgeſetzt haben, und namentlich 
zur Rechtfertigung unfres oben auögefprochenen Urtheild, daß 
Herrn Mohnike's Weberfeßung rder Heimskringla die erſte 
volftändige und allertreuefte, mit der größten Sorgfalt aus⸗ 
gearbeitete ift, fo daß fie ald Mufter aller Mufter auf das 
Höchfte zu empfehlen iſt. Sehr zu bedauern ift, daß die 
Enodatio earminum im ſechſten Bande der großen Ausgabe 
von Dlaföfon, und nicht von Herrn Mohnike if, da Here 
Mohnife zur Enträthfelung der ſchwierigen Lieberftellen noch 
- weit mehr befähigt ift, als die Islaͤnder ſelbſt. So bewun⸗ 


_ — — — — — 
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dernswerth iſt Herrn Mohnike's Scharffinn und Gruͤndlich⸗ 
keit, daß er im Verſtaͤndniß der islaͤndiſchen Liederſprache die 
Islaͤnder weit uͤberfluͤgelt hat. 

Eine Bearbeitung der Heimskringla nach Mohnike'ſcher 
Art iſt gar keine ſo leichte Arbeit. Was ſich auch nicht 
gleich fuͤgen will, laͤßt man doch nicht hinweg, und ſchiebt 
dafuͤr keine Einſchiebſel eigner Fabrik hinein, und hat dafuͤr 
den ſuͤßen Lohn und das ſchoͤne Verdienſt, den Geiſt und die 
Kraft der Urſchrift gar nicht verwiſcht und gar keine ſeichte 


Arbeit und leichte Waare geliefert zu haben. Fabrikanten 
leichter Waare kann die Mohnike'ſche Ganz-Arbeit als ab⸗ 
ſchreckendes Muſter dienen. So darf Fein Eilgut gefertigt 


werden! Nicht im Mindeften - findet fich bei .Herin Moh- 


nike unfertige Fertigkeit und fertige Unfertigfeit, wie er es 


eben braucht, Worte unüberfeßt zu Yaffen, — oder auch 
nach Befinden an andern Stellen Einfchiebfel zu machen, 
Son der fich die Urfchrift nichts träumen laſſen. Selbſt ven 
größten und fchwerften Vers vermag er vollftändig zu übers 
tragen. Man nehme 3. B. die Weife Witgeir's (in der 
Sage Haralld's des Haarfchönen Kap. 36), Um bei Lies 
fem fchwerften aller Verſe Feine alle Zeit fertige Unfertig- 
feit zu zeigen, fp läßt er in hrödmögr Haralldz das bedeut⸗ 
fome hröd nicht unüberfeßt, und überträgt es nicht blos 
durch: „Haralld's Sohn.” Das Versmaaß Fonnte ihn 
auch .nicht hindern, das hröd zu überfeßen, da hrödmögr 
Haralldz ſich herrfich überfeen läßt: „Der Ruhmſohn 


Harallds.“ Für. ein folches Verfahren, nur halb zu übers 


fegen, ohne dazu genöthigt zu fein, eine paſſende Benen⸗ 
nung zu fuchen, haben wir nicht nöthig, da fich bei Herm 
Mohnike diefes Verfahren nicht findet. Wielleicht wäre 


auch Herr Mohnike ſelbſt fo gütig, gelegentlich eine paſ—⸗ 


fende Benennung für ein folches Verfahren, wenn er es 
befolgte, kund zu machen. Mir ſelbſt wären in großer Wer: 
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Iegenheit. Nennten wir es gemiffenlos, fo fragte und ein Spaß: 
vogel, ob Ueberſetzer (nämlich als folche) auch ein Gewiffen 
haben? Doch zum Glüd zeigt von keinem folchen Verfah⸗ 
ren Herrn Mohnike's Arbeit, und fie macht uns nur ver- 
legen im Gegentheil, namlich gehörig lobende Ausdrüde zu 
Finden. Wir fchlagen daher Alademieen der Wiffenfchaften 
und andern Preisftellern vor, einen Preis von taufend Dus 
caten für den auszufeßen, welcher eine Schrift zu verfaffen 
vermag, in welcher Mohnike's Mufter Arbeit auf dad Mus 
fterhaftefte erhoben ift. Auf! auf! ihr Plinii unfrer Tage, 
und haltet Herrn Mohniken einen folchen Panegyricum. 
So große Befähigung zur Weberfegung altnordifcher Geiftes- 
werke zeigt Herr Mohnike, daß er auch die ſchwerſten Verfe 
vollftändig zu überfetzen vermocht hat. So z. B. gleich in 
der zweiten Zeile der erften vorkommenden Liederftelle hat er 
glöd, froh, fröhlich, freudig, nicht unuͤberſetzt Jaſſen müffen. 
Dafür fchiebt er nicht, ſtatt audga in der Beugungs = Vers 
bindung mit Gylfi zu überfegen, ‚‚war er“ ein: 

‚„‚Sefjon führte von Gylfe, 

Goldreih war er, den Zuwachs 

Danmarks; die rennenden Rinder 

Rauchten, fo wie fie zogen, 

Augen hatten die Ochfen 

Acht, doch Häupter nur vierez 

Da mit Luft fie zogen 

Die Laft der ſchoͤnen Inſel.“ 


So ſehr verſtand Mohnike ſelbſt jene ſchweren Verſe (bei 
‚und ©. 19) zu uͤberſetzen, daß er „mit Luft) und „die 


* Oder Hat vieleicht Herr Mohnike glöd, das oben in ber zwei⸗ 
ten Zeile ſteht, und auf Gefion geht, und das Herr Mohnike oben 
mit Ueberfegung nicht bedacht, herab aus ber zweiten in bie fiebente, 
Zeile gebracht, und aus der frohen Gefion frohe Ochfen gemadt? 
Sicher werden ſich Leſer finden, die mit Herrn Mohnike Freude über 
die frohen Dchfen empfinden, die fo ziehen und vennen müffen, daß 
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Laſt“ nicht einſchieben, dagegen vidri valröf nicht unäberz | 


fett laffen mußte. Die eigenthümliche Wortſtellung dee 
Urfchrift beizubehalten, war er erft recht im Stande. Ohne 
diefe Mortftellung der Urfehrift verlieren diefe Verfe auch 
gar wenig. Gar nicht komiſch macht fich vollends das Eins 
fehiebfel Acht Mohnikefcher Schöpfung „doch“ Haͤupter 
„nur“ vier, Wie viel Häupter follen denn fonft zu acht 
Stirnen=Monden, oder, wie Mohnike es dichteriſch giebt, 
zu acht Augen gehören? Die Erwähnung der vier Haͤupter 
ift eigentlich überflüffig, und die Zahl der Ochfen ift fchon 
durch die „acht Stirnen= Monde’ Hinlänglich angegeben. 
Doch machen fich auch die ‚‚vier Häupter‘‘ in ihrer eigens 
thümlichen Stellung der Urfehrift, und nach ihr (bei und 
S. 19 fchön, denn durch den Zwifchenfag hat man gleich- 
ſam die ‚‚acht Stirnen= Monde’ vergeffen, und fo bilden 
die vier Haͤupter einen fchönen Schluß. Alles dieſes geht 
in der Mohnike'ſchen Mufter- Arbeit nicht verloren. Die 
erfte Regel eines Weberfegers, fich fo genau ald möglich 
, m die Urfchrift anzufchließen, hat Herr Mohnike nirgends 
aus den Nugen gefeßt, war auch herrlich im Stande, fie zu 
befolgen, denn eine flache freie Bearbeitung wäre weit leichs 


ter, als eine treue Meberfegung, und Herr Mohnife giebt 


die treuefle. So 5. B. giebt er ©. 102 das adr fleya 
flatvöllr batnar (bevor fich der Fahrzeuge Plattfeld (d. h. 
das Meer) beffert) durch: „Eh fich der Sturm legt,” und 
vindbysna skalltu bida (Windvorzeichen follft du erwarten) 
‚durch: „Bis fich die Winde legen,“ und geitis vegr (Geis 
fie rauchen. Das froh macht fi auf jeden Fall fchlechter, wenn 
nicht gegen bie Urfchrift aus der frohen Gefion frohe Ochfen ges 
macht werben, ſondern gejagt. wird: Geſion zog von Gylfi 
roh vom begüterten mit Ziefröthel u. ſ. w. 


Oder: Gefion 308 von Gylfi, 
Froh vom tiefroͤthel⸗ reichen u. ſ. w. 
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tie?d Weg) bdichterifch durch Fluthen, fo daß er bie Strophe 


nicht im Mindeften des Dichterſchmuckes beraubt. Um aber 


nicht blos die dichterifchen Umſchreibungen nicht umüberfeßt 
zu laſſen, fondern auch noch mehr zu thun, damit ja jede 
Strophe dad Mohnike'ſche Gepräge ſtark trage, fo läßt er: 
Gudredr! nicht hinweg, weiß auch die Wortſtellung herrlich 
wieder zu geben, ftatt: 
& Nicht fahre, bevor der Fahrzeuge 

Plattfeld (fich) befiert, von binnen — 

Geitir's Weg wirft Steine — 

Gudrod durch die große Ser. 
Sierfür überträgt er: 

Nicht fahre von binnen 

Eh fih der Stur.n legt; 

Steine werfen, die Fluthen 

Auf ſtuͤrmiſchem Deere, 
Daß das Meer fürmifch fein muß, wenn bie Futhen Steine 
werfen ſollen, verſteht ſich nicht von ſelbſt. Aber unnoͤthig 
iſt es, einem Reiſeluſtigen, wenn das Meer Steine wirft, 
abzurathen, durch das Meer zu fahren. Anſchaulich muͤſ⸗ 
ſen wir auch machen, wie Herr Mohnike ganze Saͤtze nicht 
auslaͤßt. So z. B. im erſten Kapitel der Sage von Ha⸗ 
ralld Grafeld uͤbertraͤgt er die Weiſe Eywind's: 

„Und vom Fliehen ein Feind 

Faͤrbt er mit Gamles Blut 


Den Stab, der Fenrers Rachen 
Neißt auseinander.“ 


Bei uns: 

„Zuvor roͤthete Fenrirs Lippenſparren 

Der vor Flucht ſich ſcheuende Koͤnig — 

(Des Metallgewitters Stämmen ſchwoll 

Der Muth) — in Gamli's Blute,’’ 

„Des Metallgewitters Stämmen ſchwoll der Muth“ laͤßt 
alſo Herr Mohnike nicht hinweg, und ſchwaͤcht durch die 
Richthinweglaſſung die Strophe gar nicht. Man kann naͤmlich 


un 
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einen Heerfuͤhrer nicht ſchlechter loben, als daß das Beiſpiet 
ſeiner Tapferkeit auch die uͤbrigen Streiter zum groͤßten 
Muth entflammt habe. Dagegen ſtatt das Fenris varra 
sparra, zu einfach zu geben, durch Fenrir'd Lippen = Spar: 
ren, und diefed in einer Anmerkung, wie bei uns gefchieht, 
zu erklaͤren, ‚umfchreibt er ed beffer auf feine Weiſe durch : 
‚ren Stab, der Fenrerd Nachen reißt auseinander”, und 
feßt diefe-Umfchreibung in den Werd. In den Geift der 
altnordifchen Dichtkunft ift Herr Mohnike ganz tief einge: 
drungen. Die Efallden Tieben vorzüglich im kuͤnſtlichen 
Drottmalt Anhäufung der rathfelhaften Bilderfprache, na⸗ 
mentlich dichteriſche Umfchreibungen, aber diefe Umſchrei⸗ 
bungen find nicht ihr Zweck, fondern nur ihr Mittel, ihrem 
profaifchen Stoff, namlich den Thaten der Wirklichkeit, einen 
dichterifchen Anftrich zu geben, und zugleich die Anklaͤnge 
und Anreime möglich zu machen. Daß Eywind das Schwerdt 
den Lippen= Sparren Fenrir's nennt, bewunderte man nicht, 
er hätte fich darin gefallen follen, mehr ald drei Worte zu 
diefer Umfchreibung zu gebrauchen, und wie Herr Mohnike 
zu ſagen: | 

| - Den Stab, der Fenrers Rachen 

Reißt auseinander. 

Hätte er eine ganze Zeile zu diefer nicht mäßigen Ermeites 
rung feiner Unfchreibung gebraucht, und hatte auch feine 
übrigen Lieder mit fo wenig Mißigem angefüllt, und fo 
wenig MWefentliches, als Herr Mohnike bei feiner Webertra- 
gung thut, hinweggelaffen, er wäre noch weit mehr ber 
Sfalldenvernichter genannt worden, Nicht braucht uns 
Herr Mohnike das Räthfel zu loͤſen, für wen er eigentlich 
feine Bearbeitung der Heimskringla beftimmt: hat. Sowohl 
für die, welche fich an der Kraft der. altnordifchen Geiftes- 
werke ergößen wollen, hat er gefchrieben, denn er giebt die 
ieder ganz frei von Verwaͤſſerung. Auch fehrieb er fir 


= 
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Freunde der Alterthumskunde, für ehrliche Alterthumsfor⸗ 
fcher. Auch für fie ift feine Bearbeitung wegen der nie 
ftatthabenden Verfaͤlſchungen höchft brauchbar. Herr Mobs 
nike fchrieb nicht für folche, die-nicht darnach fragen, was 
und warum ſie leſen, und vorzüglich einen Lefegegenfland 
wuͤnſchen, der fie nicht zur Aufmerkſamkeit uud zum Dens 
fen noͤthigt. Auch fchrieb er nicht für Wagehätfe, welche 
Kraftausdruͤcke Tieben. Sollten diefe Wagehälfe fich auch 
nicht bemühen: wollen, und in die Anmerkungen fehen, was 
„Fenrir's Lippen-Sparren““ bedeutet, fo würden fie doch 
mehr dureh die ſchoͤue kraͤftige Umſchreibung: 
„Des Metallgewitters Stämmen ſchwoll ber Muth 

entzückt werden, ald durch: ,‚‚Den Stab, ber Fenrirs Ra⸗ 
then reißt auseinander,‘ Ja! felbft im Falle, daß fie bei 
dem: „Des Metallgewitterd Stämmen fchwoll der Muth‘ 
fich nichts denken follten, fo würde fie doch der Klang des 
Fröftigen Ausdrucks in Entzücden verfegen. Wenn fie fich 
auch nicht bewußt würden, was gefagt wird, fo würden fie 
doch dunkel fühlen, daß etwas Schön= Kräftiges gefagt 


| wird, und diefed würde bei ihnen eine angenehme Empfin⸗ 


dung erregen. Herr Mohnike fucht alfo Töblicher Weile, 


‚das Entzücen der Lefer fo viel als möglich zu mäßigen. 


Auch ſchrieb' er nicht für Pedanten, welche Weberfeßungen 
nicht Tieben, wo ganze Zeilen unüberfegt geblieben ſind. 
Zuweilen weiß Herr Mohnife recht glüdlich die edle, 


"gewählte Sprache der Skallden durch Ausdruͤcke der Volks⸗ 


rede. zu. geben... So würde fich Thorbiern Hornklofi nicht 
wenig freuen, wenn er fih S. 82 überfeßt leſen koͤnnte: 
„Stil am Heerd zu boden 
Haßt der Tühne Iüngling, 
Haft die Flauſch handſchuhe 
Und die Bederpol er. “ 


Statt: — 
Den Jungen verdrieſe Feuerdirre uno 


run rg 
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und drinnen gu ſitzen, 
Warme Decken, 
Und dunvolle Handſchuhe. 


Oben machen ſich dad hocken für ſitzen und Flauſch⸗ 
handſchuhe für dunvolle Handſchuhe eben ganz herrlich, 
Aber alled überbietet der „kuͤhne“ Juͤngling. Mornfiog 
wird für diefe Zuthat Mohnike'ſcher Schöpfung gewiß Dank 
fuͤhlen. Ein ſchmuͤckendes Beiwort eigenmächtig beizufügen, 
und dagegen andred Weſentliche unüberfegt. zu laſſen, hiere 
mit ift Herr Mohnike nirgends bei der Hand, Aus ber 
Schulzeit hat fich der Herr Ueberfeßer wahrfcheinfich ges 
merkt, daß man beim Machen Iateinijcher Verfe haufig durch 
ein eingefchobenes que fich helfen koͤnne. Er beginnt das 
ber S. 157 die Strophe flatt mit; Zwölf Kuͤnſte mit 
einem vorgefegten und: Und zwölf Kuͤnſte. Für das 
gingefchobene und giebt er dafür die dichterifche Umfchreis 
bung: „der Stab des Schreckens der Könige,’ durch das dich 
terifchere „der Fühne Streiter.“ Ja! dafür, daß er dag 
eingefchobene und am Anfange der einzelnen Strophe zum 
Beften giebt, überfett er flatt: Sie waren alle die ſchoͤn⸗ 
fien Männer, ftark und groß, gewaltige Künfte- Männer, 
auf :diefe Weile: „Sie alle waren fehr tapfere 
Männer ſtark und groß und fehr mannlich.“ 
Dadurch, daß er idrotta menn miklir große Künfte-Mäns 
ner gar nicht überfeßt, fondern etwas andres unterfchiebt, 
macht er ganz unerflärlich, warum Snorri Sturlufon bie 
Strophe von Glum Geirafon anführt: „Zwoͤlf Künfte konnte” | 
u. f, w. Alſo felbft die fchwerften Säge der ungebunde⸗ 
nen Rede vermag diefer Heberfeßer trefflich zu überfeßen. Wir 
wollen den Sag, um zu zeigen, wie entſetzlich fchwer er if, . 
in der Urfchrift her feßen, und die Bedeutung ber Worte 
in Klammern geben: their (fie) voro (waren) allir (ale) 
hinnir (die) friduæto (ſchoͤnſten) menn (Männer) sterkir 
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(ſtarke) oc (und) störir (große) ithrotta ([der] Kuͤnſte) 
menu (Männer) miklir (große). Mag es nun bei Herrn 
Mohnike an Uebermaaß des Verftändniffes der Urfchrift 
eder as Ueberfluß des guten Willens Tiegen. Wir wiſſen 
es nicht. So viel ergiebt fich aber aus allen Seiten, daß 
Herr Mohnike ungemein fähig ift, zu überfegen, mag ihn 
mun dazu fähig die Faͤhigkeit machen, daß er die Urfchrift 
trefflich verfteht, oder die noch Iobenswerthere Faͤhigkeit, 
baß er fähig ift, überfeßen zu wollen, und daher feine Bea 
arbeitung als eine wirkliche Ueberſetzung mit Necht verlau« 
fen wil. So wenig leichtfertig verfährt ber Kerr Uebers 
feger, daß er überdacht hat, warum Snorri die folgende 
Strophe anführe. Gewaltig Unrecht würde man dem Herrn 
Ueberfeter- thun, weun man ihn, da er fo trefflich uͤberſetzen 
kann, nicht Weberfeßer, fondern Ueberſetzerling nennen wollte, 
Uber wir lieben die Sachen bei ihrem rechten Namen zu 
nennen, und nennen ihn deßhalb immer den vollfländigften, 
treueften und gewiffenhafteften Meberfeßer. Außer dem, daß 
Herr Mohnike felbft die fehwerften Stellen richtig zu übers 
ſetzen verfteht, nimmt er fich auch nirgends unnöthige und 
ftörende Freiheiten, oder liebt man einen. bezeichnenderen 
Ausdruck, Srechheiten. "Dergleichen Frechheiten geflattet fich 
Her Mohnike nirgends. Nicht hat der Herr Ueberſetzer 
geglaubt, bei Dichterwerken vdichterifche Sreiheiten fich ers 
lauben zu muͤſſen! Was foll dabei das filanifche Ans 
febließen. Zeigen muß da der Leberfeßer, daß er auch ſelbſt 
dichteriſche Redensarten erfinden oder wenigfiend anderswo⸗ 
ber beibringen und einfliden Tann. So hat Herr Mohnife 
nicht gedacht. Uber die ungebundene Rede hat der Herr 
Veberſetzer deſto freier übertragen! Mir hegten diefe Furcht. 
Aber freudig irrten unfre Blicke auch auf die ungebundene 
Rede. So z. B. S. 171 fanden wir: ‚‚einen Goldſchmied“ 
und: „den Goldſchmied.“ Was haſt du gemacht, dachten 
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wir, von einem Goldſchmied iſt dir nichts vorgekommen. Haſt 
du vielleicht das gull uͤberſehen? Das iſt nicht wohl moͤg⸗ 
lich, da du nach dem Ueberſetzen die Ueberſetzung noch ein 
mal mit-der Urſchrift verglichen. haft. Woher alfo dieſer 
Goldſchmied? Um ganz ficher zu gehen, fchlugen wir alfo 
die Urfchrift auf und fanden (Saga af Haäralldi oo Hakoni 
Sigurdar Syni Kap, 18 ©. 185:) at fä smida ©) til, ſich 
dazu Schmiede zu verfchaffen, und smidarkaupit 7), der 
Schmiede Kauf, d. h. Lohn für die Schmiede = Arbeit, das 
gegen bei’ Mohnife: „einen. Goldfchmied fommen zu 
laſſen“, und: „daßz Arbeitslohn fuͤr den Gold⸗ 
ſchmied.“ Der Goldſchmied iſt alſo eine Mohnike'ſche 
Schoͤpfung. Iſt es eigne Schoͤpfung deſſelben, ſo theilt er 
Boch den Vater⸗Ruhm Mmit-Schöning, denn dieſer hat auch: 
ut id aurifabro traderetur defecandum. Da von einer 
Silber: Arbeit die Rede ift, fo muß ed pedantifch fcheinen, 
es anſtoͤßig zu finden, daß für mehrere ‚Schmiede‘? ein 
„Goldſchnüed⸗“ gefeßt wird. Was Liegt daran? Mögen 
die Arbeit mehrere Schmiede verrichtet haben‘, oder nicht. 
Wer wird fo grammatifch: genau zufehen. Was liegt vol- 


lends daran, daß der Schmied den Titel Goldfchmied erhäft, 


Er war: ja ein Goldſchmied! Es muß für die Leſer unſrer 
Tage viel bequemer fein, wenn nicht von Schmieden übers 
haupt, fondern von einem Goldſchmiede die Nede if. Sie 
denken dabei fogleich an den Goldſchmied ihrer Stadt, und 
wo mehrere Goldfchmiede find, an den Goldfchmied, den 
fie brauchen, oder wenigfiend an den, den fie am beften 
Tennen. Aber bei bloßen Schmieden denfen fie fogleich an 
Huf⸗ und Waffenſchmiede. Zwar iſt vom Silber noch eher 
die Rede J als 008 den Schmieden. Aber der Leſer wird 


6) Nom. Singul. smidr. — n Nom. ‚ Singul, smid, Schmiede⸗ 
Arbeit. W 
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doch unangenehm geräufcht, wenn & "fehon fetlen Goſd⸗ 


fegmied erwartet hat, und nun Schutiede Aberhauipt erfcheis- 


nen. . Er: muß dann an ſich die Kiflige Frage thun: Was 
sen denn daumls nach nicht Die Schmiede in Grobſchmiede, 
md Huf⸗ und Wäffenfchmiede, in Klein Schmiede (Schlofs 
ſer), in Nagel-Ööchmiehe, in Goldiehmiebe®) u. ſ. w. getheilt? 
Die Mohrike ſche Ueberſetzung iſt alfo eine fehr bequeme 
Ueberſetzung, da fie ſolche laͤſtige nach Alterthumsforſchung 
ſchmeckende Fragen nicht aufkommen laͤßt. Für Leſer, wel⸗ 
che das germaniſche Alterthum kennen, werden ja die Ueber⸗ 
ſetzungen nicht gemacht. Sie wiſſen, daß z. B. der bes 
ruͤhmte Wieland der Sage ſowohl Huf⸗ und Waffenſchmied, 
as auch Goldſchmied war, und auch die alten geſchichtli⸗ 
chen Schmiede, als z. B. Slalagrimm, beides Gold⸗ und 
Eiſenſchmiede waren; Fuͤr ſolche, die das wiſſen, iſt ver 


Goldſchmied in der Sage Haralld Grafelld's ſehr dienlich.· 
Sie ſtutzen, wenn fie in der Ueberſetzung ben Golofchmieh 


finden; ſchlagen in der Urfchrift. nach, finden zuar nun nur 
Schmiede , haben. aber. doch num den Vortheil gehabt , "die 
Urſchrift wieder angefehen oder auch gar erft angeblickt zu 
haben. Freunden ber Alterthumskunde ift daher die Moh⸗ 
wite’fche Ueberſetzung nicht genug zu empfehlen. Mie in 
Schulen fehr zweckmaͤßig Vorfchriften mit falſcher Recht⸗ 
ſchreibung deu Schülern vorgelegt werden, daß fie ſich daran 
im Verbeffern üben und recht fchreiben. Iernen, auf aͤhnliche 
Weiſe Tann die. Mohnikefche Ueberſetzung der Heimskringla 
den Alterthumsforſchern zur Webung dienen, fich an ihr Am: 
Verbeſſern deſſen zu üben, was von Begriffen der neuern 
Zeit in jene aͤltere umd aͤlteſte Zeit uͤbertragen iſt. Frellich 
wellen wanche behaupten, fehlerhafte worſchriſten feien ben 





8) Dog beißt es ſchon in der Islands Landasmabsk, Th. IH. Rap. 
14,8. 237: ‚‚Steihraudwe war Eifen- Schmied‘ järnsmidr). Dasbloße _ 
Schmieb ward alfo damals vorzugsweife von Gorbſchmied gebraucht " 
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lichen altnordiſchen Werkes entfihiede fähig macht; daß er 
ed. behandelt, ald wenn er bad Werk eines Neuern vor ſich 


bitte. Wenn Herr Mohnike einen neueren fchwedifchen 
Dichter auch nicht buchftäblich treu ‚überträgt, was verlie- 
sen wir dadurch? Eben nicht viel, Was Mohnife aus 
eignem Geifte dafür in Ausdruck und Wenbung andres 
unterſchiebt, bilder da keinen fo großen Webelftand, Wenige 
Lefer würden ihm da für ein filavifches Anfchmiegen ver 
bunden fein. Da Beide Neuere find und vermandte Geiz 
fies: Bildung haben, fo ftechen die Mohnike'ſchen Zuthaten 
3. B. von dem Nilander’fchen und dem Tegner'ſchen nicht 
fo grelk ab, und man vermerkt. feine fo großen’ Uebelſtaͤnde 
der Verwäfferung. Aber ein altmordifches Merk befriedi⸗ 
gend, zu übertragen, hierfür zeigt Herr Mohnike vollends 
die höchfte Befähigung. Er. behandelt die Skalldenlieder 
auf dieſelbe Meife, mit der.er verfuhr, ald er z. B. die 
Nilander’fchen Runen und Tegner’s Fridthiofd- Sage ubers 
trug. Daß. Herr Mohnife diefes that, muß ein: fehr gün⸗ 
ſtiger Umſtand für ihn- ſein. Man muß, fogen: Herr 
Mohnike hat den größten Beruf zur Ueberfegung der Heimös 
kringla, da er fehon Runen und, almordifche Sagen übers 
fest hat. Man darf dabei ganz. überfehen,: daß Nifanders 
Runen dad Werk eines Neuern find, und daß auch Tegs 
ner's Frithiofs⸗ Sage Feine altnordifche Sage mehr, fondern 
nur ein neuered Dichterwerf nach einer altnorbifchen Sage 
iſtee). Das ift das Wohlthuendfte an der Mohnike’fchen Ueber⸗ 
tragung, „aber keineswegs Verwaͤſſerung der altnordifchen 
“ Sagen und Lieber, daß man nur felten einen alten Sagen 
Erzähler oder Sänger zu ‚hören glaubt, ſonſt faſt immer 
ben neueren Mohnike durchhoͤrt. Damit wir die ©, 36 





gb) Doch hat H. M. die Liederſtellen der alten Fridthiofs⸗ Saga 
nachzubilden geſucht, und zu ſeinem Ruhme muß man ſagen, eben ſo voll⸗ 
ſtaͤndig und treu, als die Liederſtellen der Heimskringla. 











nicht verlaſſen, welche ung die Sortes Sanctorum zugewieſen 
ſo wollen wir als Beiſpiel die naͤchſte Fieber » Stou⸗ wählen 
„und bis ins Herz 
Des Herrſchers ſtieß es 
Das nadte Horn, 
Des Hauptes Waffe.“ | 
Mer hört da einen neueren Dichter als Nachahmer der 
griechifchen und römifchen Dichter, wenn’ ‚auch nicht aus 
erſter doch aus dritter Hand, in den Zeilen: ‚ 
Das nadte Horn, 
Des Hauptes Waffe. 
Man ſchwoͤrt , ein Skallde habe ſie gemacht. Man halte 
dagegen die Ueberſetzung, die ſich beſtrebt, die urſchrift ſo 
wenig treu ‚086 möglich wieder zu geben: 
Aber ſcheidelos 
| un Dem Skylfingen » Sproß 
Des Hauptes Schwerbt 
Zum Herzen ſtand. 
Hier iſt der Stabreim nicht wieder gegeben, und dabei 
nicht buchſtaͤblich uͤberſetzt: 
Tan skidlaus. 
skilfinga nid 
N haufuds'!°) hiörr 
til hiarta stöd. ! 


Man muß die höchfte Bewunderung faſſen, dag Herr Moh— 
nike nicht auch ſo untreu überfeßte, er wußte oder konnte 
es durch Holdorſon's Wörterbuch und aus den Ueberſetzun⸗ 
‚gen der Heimskringla erfahren, enn bedeutet aber, skillinga, 
der Skylfingen „ nid, Sohn, Abkoͤmmling ‚. haufuds, des 
Hauptes, 'hiörr,, Hieber, Schwerdt, Gil, zu, hiarla, ‚Herz, 
stöd, fand. "Aber ſelbſt die leichteſten Stellen iſt Herr 
Mohnike nicht. Willens zu uͤberſetzen. In den Zeiten, wo 
man an die Wirkung ber "Zauberei glaubte, wuͤrde man 
angenommen haben, Herr Mohnike ſei behert, daß er nicht 
uͤberſetzen könne. Was waltet dem ob, ‚daB Herr DR 


10) Nach der andern Sedart: hacfis. 
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wollen. wir pn- folgenden Beiſpielen veranſchaulichen. Wie 


fehr es ihm um eine ſprachmaͤßige Ueberſetzung zu thun iſt, 
zeigt er ſogleich in der dritten Zeile der Vorrede: „und die 
Danazunge geſprochen haben’. Wer, die Urſchrift nicht 
hat, aber..auch nur etwas Altnordiſch verſteht, glaubt, es 

ſtehe in der Urſchrift: Dana-túngu (Nom. Dana⸗- tunga), 
Zunge der Dänen, Daͤnen⸗ Zunge. Nun ſteht aber in ber 
Urſchrift: a danska tiingu, auf danifche Zunge, in daͤni⸗ 
fcher Zunge. ©. 5 fagt er: „in Norränafprache. Bes 
Zanntlich. bedeutet Norraena (f.) die nordifche, und "indbes 
fondere bie norwegifche Sprache. Wer Ham Mohnike'n 
Lieft,. muß entweder glauben, zu Snorri's Zeiten fchon habe 
Norraena ohne Zuſatz die norbifche. Sprache bedeutet, 
oder. ‚glauben, wenn er fich erinnert, daß ©. 3 bei 
Herrn Mohnike Dana=Zunge ſteht, Herr Mohnike glaube, 
Norraenar ſei, ‚ein Volkseigenname. Solchen Schlüffen, 
die man nothwendig machen muß, hätte Herr Mohnike 
Dadurch herrlich entgehen koͤnnen, wenn er feine Nichts 
Safeleien und nöthigen. Entfernungen von der Urfchrift 
gelaffen hätte. Warum er at Norraenu mali nicht ver 
Urſchrift gemaͤß durch: in norraͤniſcher (oder nordiſcher) 
Sprache, und & danska tüngu in danifcher Sprache über» 
tragen bat, willen wir nicht, MWahrfcheinlich ang ihm 
das Doma » Zunge und Norräna= Sprache zierlicher. S. 11 
hat er: „bis zum heiligen Lande.” In der Urfchrift 
(8.5) fteht: tl Jorsala-lands. Hier mußte er Jorſala⸗ 
Land, um die Urfchrift zu verfälfchen, beibehalten. Jorſala⸗ 
Land hatn uͤberdieß einen beſſeren Klang. Aber wahrfchein: 


lich hat ihn, hier. die Noten⸗Sucht abgehalten, denn er 


wollte. die. funfzehn erſten Capitel der Vnglinga⸗Saga ganz 
rein, von, Anmerkungen ‚halten. ‚Doch das Tann, unbedens 


tend fcheinen, wenn man auch glaubt, Snorri babe Palas 


ſtiza nicht Sorfalaskand, fondern das. heilige Land (Helga - 
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Land) genannt, und dem Alterthumsfreunde fcheint Dadurch 
wicht viel zu entgehen. Über die folgende Seite (&, 10) 
entgeht ihm ſogleich: „Bianak,““ wofür Herr Mohnike: 
„pen Segen“ ohne Umftände hat, ald wenn Bianak wirfs 
lich „den Segen“ bedeutete, und Fein fonft im Altnordiſchen 
anerhörted Wort: wäre, deſſen Bedeutung ganz unbefannt 
ift. Aber die Noten-Liebe! Vieleicht auch hat Herr Mobs 
nife, weil die daͤniſche Ueberſetzung X") friſch weg überfekt, 
(f. hierüber bei und ©. 14, Not. 10) und ESchöning: oc gaf 
theim bianac, durch fausta quaevis ominabatur, umfchreibt, 
alſo auch benedictio darunter verfteht, geglaubt, ‚Bianak ſei 
ein Wort, deffen Bedeutung befannt fei. Wir werden den, 
die, oder das Bianak, denn das weiß man nicht, doch der 
Sache nach erläutern, ımd da ed fich aus den germanifchen 
Sprachen nicht erflären laßt, dad angeben, was. man zur 
Erklärung aus andern Sprachen: beigebracht hat. Einſt⸗ 
weilen f. den von uns verfaßten Art. Othin in: der drits 
ten Section. ber. Erfih=Gruber!fchen: Encyclopaͤdie, da, wo 
davon gehandelt. wird, wie Snorri: Sturlufon: den: Othin 
- bargeftellt hat. In diefem Art. mußte ‚auch der, die. oder 
das Bianak berührt werden. - In⸗den Erläuterungen zur 
Heimöfringla werden wir umftändlicher darüber fein. "Uns 


feheint Herr Mohnike fehr gefchldt zu Erläuterungen im 


Sache der Alterthunbkunde. Er fteht fo hoch, daß et mit 


dem, was. fein’andrer weiß, fo wertraut ift, daß er es kei⸗ 


nes Beachtung. werth ‚halt, ift Daher fo freigebig mir Noten, 
dig er Bianak Durch: „Segen““ überfeßt, und ih einer: An⸗ 
merkung nicht einmal angiebts: Bianak! Solche Sparſam⸗ 
keit ift gewiß zu loben! Blos bei den allerwichtigiten Dins 


gen macht er eine Ausnahme, So * B. ©. 165 zu: „die | 
— — — 


 .. 11°) Zum 8. awſchuitt iſt noch zu Semeten bie Bänifie eberjegung 

ı der Heimskringla von N. F. S. Gruinvbkvig: Snorre Sturlesong Nor- 

| ges Konge Krönike, fordansket Klöbenb, 1. 1818 — 1822. 3 Bände ind, 
LE .: M— 
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Tochter Jarl Thorers des Schweigenden“ ſetzt er in Au⸗ 
merkung: döttur thöris Jarls thegjanda. Da Herr Mohe 
nike ſo fparfam mit Anmerkungen ift, ſo fchien ed und ges 
ng, wenn er blos thegjanda (Nom. thegjardi) angegeben 
hätte, ı Dder machte ihm vieleicht dad thegjanda Verlegen⸗ 
heit? Gewiß nicht! Er. wollte vielleicht das bloße theg- 
janda nicht in ber Beugung herſetzen. Auf den Nominatis 
beſam er fich ſogleich. Auch Rask und Grimm ſtanden 
anf dem Buͤcherbrete, und ſie erſt herunter zu holen, das 
war ihm nicht beſchwerlich. Es duͤrfte natuͤrlich Niemand 
das Mindeſte dagegen ſagen, wenn Herr Mohnike kleine 
Saͤtze Altnordiſches auch bei nicht wichtigen Dingen in den 
Anmerkungen gaͤbe. Aber das Allerwichtigſte in den As 
merlimgen nicht anzugeben, und dagegen ganz Unbeden⸗ 
tendes zu ſetzen, ſcheint uns ſehr viel Einſicht zu verrathen. 
Weil die Beſchaͤftigung mit dem Altnordiſchen in Deutſch⸗ 
land ſo wenig verbreitet iſt, und wir beitragen wollten, ſie 
zu beleben, ſo haben wir da, wo wir in Anmerkungen an⸗ 
geben mußten, wenn im. einer Handſchrift diefes oder ‚jenes 
fehle, in den Anmerkungen gewoͤhnlich nicht die uͤberſetzten 
Worte. wiederholt, ſondern dafür die Worte det Urſchrift 
gegeben, fü daß für ‚bie, welche fich einen Begriff vom ber 
eifmorbifchen Sprache machen wollen, ohne Daß. fie im 
Beſitz. spa altnordiſchen Werken in der. Urſchrift find, zu 
gleich ein Hufsmittel durch unſre Weberfegung. ber Deines 
kringla erhalten. Bei Stellen, die für die Alterthumskunde 
wichtig, haben wir diefe, auch wenn es die Lesarten nicht 
erforderte, in der Urfchrift in die Anmerkungen gefeht, fe 
daß unſre Ueberſetzung zugleich Freunden altnordiſcher 
Sprache das Huͤlfsmittel einer. leichten :angeneimen. Bee 
fchäftigung mit diefer herrlichen Sprache gewähren Tann; 
und den Freunden der Alterthumskunde dad Nachfehen in 
ber Urfchrift entbehrlich macht. Durch die Mittheilung 
wichtiger Stellen in der Urfchrift haben wir zugleich hie 


N 
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gechréeu Leſen, reiche hie Arſchrift nicht beſitzen, in Veh? 
Stand gefrtzt, vir Treue meiner und andrer Weberfegunigene 
 eipräfen: So 3. B. ©; 154 haben wir die Fermel bei 
Gelcchden erſt im Texte uͤberſetzt, dann die Urſchrift in der 
Aumerkung gegeben, und dann eine unoche: buchſtaͤblichrtr 
Ueberſetzuug gegeben, ſo daß die geehrien Leſer, weiche: bei 
beiden, unſrer. und eines Andern Ueberſetzung, vergleichen; 
weit, fich das Vergnugen des Vergloeichens ſelbſt machen 
lennen: Unfre Anmerkungen koͤnnen auch veranſchaulichen, 
wies Dertreueſte amd vollſtaͤndigſte aller Ueberſetzer aus der 
Unſchrift⸗ dinweglaͤßt. Sa z. B. Löhnen: ſie S. 186 bel 
uns ſehen, wie im Terte lindi ſteht, warum dieſes Baſt 
bebeute und wie wir daher durch: mit Vaſte /uͤberſetzen, 
und idane ſchen fie in Dar treueſten und volfändigften Allee; 
Wberfegungen: nach, :und:iwas. finden’ ſie da? Rathet, he 
hete:Bifert. was The da: finder. "Sucher, ſo werdet Ihr 
finden Pn Und was?* NichböN: Das iſtulcht möglich! - al 
der treueſte und vollſtaͤndigſte Veberſetzer hat / das Unmäge 
Ihe moͤglich gemacht. Use: durch welche Haͤuberlunſte7? 
Er. bat ebrwie ſo viel Andres unuͤbergeſetzt gelaſſen. Uber: 
en: vemeẽvrkt dieſes jedes: Mal in den Anmerkungen? Nein! 
Das thut er aicht 1.. Und warum? Weil: das unmoͤglich 
waͤre. Die Anmerkungen würden ba beit Tert ganz ertraͤn⸗ 
ken;Der treueſte und vollſtaͤndigſte Ueberſetzer hat alſo 
fee wohl gethan, das nicht zu. unternehmen „088. nicht. 
ansfuͤhrbur war. Yuckı“mürde. fich das nicht gut machen, 
wenn darunter ſtaͤnde Hior Kaffe ich das Wort umuͤberſetzt. 
Hier uͤberſetze ich biefen Satz nicht, Hier ſetze ich etwas 
ig ‚ben Text, was bie Urſchtift nicht hat. Der treueſte aller, 
Ucherſetzir raſt alſo wegen: feines enthaltſamen Verfahrens 
ſehr zunpreifen! 0: un 
vr faͤr ein umärhiger. Ballaſt Mumerkingen zur 
et ngla Find, zeigt Herrn Mohnibe's Arbeit auf das 
Ede? ν SE U, Dee But 2? Bu: 5, De 
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fihingendfte,: Wie: weiſe ſpafſam· iſt er: bamit-uib mie go⸗ 
woͤhit weißier fe: zu geben! En gu Mſatzt er GT 
„der Hivdin des Pirllaubs“ in die Anmerkutg birkıtbrums 
hösli,; und 9172 bemerkt. er; mobt, daß er die; Uncſchreis⸗ 
bud: des Roviens: der. Islaͤnder Ak«hiqies: Tendingansbiok 
uch’ das dichteriſche Jölduden. giebt: 3:2Bie fein; Hert 
Mehnike mußte, was. ex. ;fulkte,umd ‚Wollte: und :tbet , nwodd: 
en. follte, woſlen wir noch am eiwein Baifpiele vernn ſchue 
lichen... S.: 10 Aberirägt ent: yanııbanninegenße Opfers 
“ fötte... .Es wor ſo eingerichtetx daß zwoͤlf Hofpuieſte Bi 
Oberſten waren“; und S. 14: „Er und: ſeinenihoſprieſtet 
hheßen Sangſchmiede.“ Bellaͤufig geſagt⸗ bier giabe Merr 
Mohuile nach ſeinex unuͤbertxefflichen, Ach e miedexein xhied⸗ 
fen’. ‚fkatt:- „Amtben, und: heechtet HOHER Meine: 
daß in der Arſchrift heita ud. wichhuheter Rehtzn:Dipmigll 
eimas. zu.beachten,...mäve grammnaticaliſcher. Pediantiähmts I 
Wollte map: fe eewas beachten, dang haͤtten jarMaskiund 
Grimm ihreSpuachlehren ‚nicht amſonſt geſchrieben: Die 
Wflerſche Bachhandiung nertünd der Welt: ſesuuſtehen 
ihm bei ‚Kiefer, Arbeit. die, veichflen: Huͤlfsmittel zu Gebote. 


Daß Herr Mobwke namentlich Nasa dälandüheisprache 
Ihre beſitzt ader wenigſtens befeffanihat) :geht darnus ders 
vor. daß: er aus ihr die Verbichre,der, Islaͤnder uͤberſetzt: 


hat. Aber: ein ganz andres: iſt Ansigu GeboteStehen ver. 
Huͤlfsminel, and ein andras, Aber dies Huͤlfswittehjo die Zu, 


Gebote..fteben,: grhbieten. Dat Vefehligen ſolchar Hoͤlfmit⸗ | 
tel hat etwasLoͤſtiges, dahen Kidker die';Uugeu:zugebradt,. 
und nicht; gugefehen, ob heite, vder heto In -netriärfcheigt. 
ſteht. So etwas laͤßt ſich ungeſtraft thun, denmn Ed wire. 


njemand ſich die Muͤhe geben, und: in der Unſchrift / nach⸗ 


ſehen. Aber es giebt gluͤckliche Zufaͤlle. UnfreYugen ſe⸗ 


Im auf Herrn. Mohnike's Hofprieſter, und :diefd Hofptieſter 
tragen. das; Verdienſt, daß ’winauh pas „hießen! ahfihreis 
ben mußten. » &o reich ift Herrn Mohnike's Arbeit an Mus 
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 Retkjerfkigfeiten, daß man, wenn man blos! ein Beifpiel der⸗ 


erden ausheben will, man zugleich mehrertn mit heruͤber 


| nehmen muß, weil ſie ſich gewöhnlich Schlag “auf: Schtag, 


Wort vor Wort finden. Wir wollten ruhig Herrn Mchs 


nile's Hofpriefter betrachten. Uber. es war nicht möglich, 


wir mußten, als wir die ſechs Worte abfchrieben, zugleich 


eine andere Mufterhaftigkeit Herrn Mohnike's mit heriibernehs 
men. Wir ‚hatten Schon oben gezeigt, wie Herr Mohnike 
ehne alle Umſtaͤnde mit Tiebendwärdiger Unbefangenheit ein 
hieß für ein heißt, und ein ward genannt für ein wird 
genannt giebt. Aber bei Betrachtung von Herrn Mohnike's 
Bearbeitung. der Heimdfringla ift es unmöglich, Wiederhos 
lungen zu vermeiden, da fich diefelben. eberfegungsrichtigs 
Feiten bei ihm fo oft ‚wiederholen, und die verfchiedenen 
Richtigkeiten in ſo dichter Maffe find, daß es 3. B. nicht mög 
lich war, ohne ein hießen für ein heißen Herrn Mohs 
nike's Hofprieſter in Betrachtung zu ziehen. Zu den fuͤr 
die Alterthumskunde ſo wichtigen funfzehn erſten Kapiteln 
hat er wohlweislich keine einzige Anmerkung. Was wer⸗ 
den alſo die Leſer zu ſo vielem keiner Erklaͤrung Beduͤrfti⸗ 
gem :und namentlich zu. Mohnike's „Hofprieſtern“ ſagen? 
Die „Hofprieſter“ werden ihnen dabei ganz verftändfich 
fein, denn fie koͤnnen fich nichts anders dabei denken, ald 
Priefter am Hofe. Aber ift..diefes die Xefer redlich bes 
dit? Gewiß! In hofgodar ift allerdings Hof, aber dies 
ſes hat nicht die Bedeutung von unferm heutigen (Fuͤrſten⸗) 
Hof, fondern von Tempel. Da wäre ed reiner Ueberfluß, 
wenn- Herr Mohnife Anmerkungen nicht gefpart hätte, und 
gefagt hätte, ich ‚brauche hof in der altnordifchen Bedeutung 
von Tempel. Oder wollte er das nicht, fo mußte er hof- 
godar durch Tempel Priefter oder Tempelvorſteher übers 
tragen. Wer des Altnordifchen kundig ift, aber fich nicht 
gleich esinnert, daß in der Urfchrift hofgodar fteht, muß 
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glauben, es flänbe darin hirdgedar. Alſo für Freuude der 
Alterthumskunde ift Herrn Mohnite’8 Bearbeitung der Heimwa 
kringla von wunderbarer Brauchbarkeit. Waͤre fie die eins 
zige in der Welt, fo. wuͤrden wir erleben, daß in Schriften, 
welche Gegenftände der deutfchen Alterthumskunde behan⸗ 
delt, die wichtige Nachricht Fame, es habe bei den Ges 
manen auch „Hofprieſter“ gegeben, und dazu das Citat: 
„Siehe Heimskringla. Aus dem Islaͤndiſchen von D. Gott: 
lieb Mohnife S. 10 u. 14. Mer fonnte nun noch daran 
zweifeln, zumal, wenn noch als Beleg die Stellen der trefflis 
chen Mohnike'ſchen Weberfegung felbft in die Anmerkung ges 
fest würden. Vielleicht verkünden auch Xehrer, welche deutſche 
Gefchichte vortragen, bei der Gelegenheit, wo fie von den 
Prieftern der alten Deutfchen nach Taeitus den Hörfaal 
ertönen laffen, vom Lehrftuhle herab; „Wie aus der Heimds 
kringla erhellt, hatten die Germanen auch Hofpriefter. Bes 
Ldufig gefagt, der Anfang einer trefflichen Ueberfeßung der 
Heimskringla ift kuͤrzlich erſchienen. Verdient durch fie hat 
ſich gemacht der Herr Eonfiftorials und Schulratö Dr. Mobs | 
nike in Stralfund, Seinen Beruf zum Heberfeßen altnors 
diſcher Werke hat er bereits durch andre Leberfegungen von | 
Geifteswerken des alten Nordens bewahrt, namentlich durch | 
feine Ueberfegung der von Nitander herausgegebenen Rus | 
nen und der Sridthiofsfage, welche Tegnoͤr auch in der 

Urfchrift herausgegeben hat. Es iſt daher nicht zu vers 
wundern, daß Mohnife auch eine treffliche Weberfegung 
des verwandten Werkes geliefert hat, Es heißt Heims⸗ 

tringla, oder Sagen der Könige Norwegend. Mit diefem 

Merke des berühmten isländischen Gefchichtöfchreibers , den 

man mit Recht den Herodot des ffandinavifchen Nor⸗ 

dens nennt, mit dieſem Werke, fage ich, hat fih Har | 
Mohnike feit einer Reihe von Jahren befchäftige, und 
daher eine fehr gründliche Ueberfegung gelieferte. Doch | 
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nach dieſer Meinen Mbfchweifung, ‚welche nicht. unnᷣ⸗ 
thig war, weil fie zeigt, wie gründliche Behandlung der. 


Wiſſenſchaft in Deutſchland nie erfterben wird, nach diefer 
Heinen Abfchweifung, fage ich, wollen wir zu unſerm Ges- 
genflande, den Hofprieftern bei den.alten Deutfchen, zuruͤck⸗ 
kehren. Diefe Hofpriefter gab es, fährt num der Lehrer 
fort im Tone zu fprechen, welchen er annimmt, wenn Die 
Zuhörer nachfchreiben follen, dieſe Hofpriefter gab es bei. 
den alten Deutfchen nur in den Staaten oder Völkern, welche 
Könige hatten, ober, wie Tacitus fagt, qui regnabantur. 
In den Staaten. jedoch, welche fich ſelbſt regierren, gab «8 
feine Hofpriefter.‘ Auf diefe und ähnliche Weife werden: 
des Herrn Confiforiol= und Schulraths Hofpriefter in ber, 


dentſchen Geſchichte blühen, und diefe erhält dadurch eine. 


wahre Bereicherung. Uber eine folshe Bereicherung war zu 
wenig. Herr Mohnike ift nicht ſo arm an Erfindungsfraft, 
daß er e& bei. Erfindung der Hofpriefter bewenden Tafien: 
follte. Nach Anleitung der Heimskringla glaubte biöher: 
jevermann, daß die Pnglingen zwar vom ſchwediſchen Kös 
nigftuhle verdraͤngt worden, aber doch nicht auögeftorben: 
feien, fondern fich nach Norwegen gezogen und bort fort⸗ 
gebluͤht haben. Aber Herr Mohnike laͤßt, ich weiß nicht 
aus weicher Feindſeligkeit gegen die Vnglingen, ihr Ges 
ſchlecht mit Dlaf Tretelgia erlöfchen. Er legt Thiodolfen 
in ben Mund (©. 50). nn 
„Bon Uppfale’s 
Herrſchergeſchlecht 
Schwand fo vor lange 
Der letzte Sproß.“ 

Thiodolf braucht dad hvarf für ſtarb. Wahrſcheinlich war 
das Herm Mohnike zu ſchwach, oder auch er konnte ohne 
Einſchiebſel eigner Fabrik den Stabreim nicht finden, und 
alle Zeit damit fertig, Einſchiebſel eigner Erfindung einzu⸗ 
ſchieben, war er Jogleich da,und · verſtaͤrkte den Sproß, 
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durch: „der letzte,“ denn es macht fich weit beffer, wenn 
„ver legte Sproß’‘ verfcehwindet. Bei Thlodolf von Hwin 
berechtigt das: sa ättkonr lofda kyns frä Uppsölum, der 
(d. 5. diefer) Gefchlechtverwandter aus dem Gefchlecht Ge⸗ 
lobter (Königgefchlecht) von Uppfalir, nicht. im Mindeften 
zu Mohnike's Einfchiebfe. Seine lobenswerthe Weife, 
ſchmuͤckende Beiwoͤrter einzufchieben, hat fich ‚hier auf das 
fehönfte belohnt. Was hat das viel zu fagen, werben 
Mohnike's Geiftes: Verwandte fagen, wenn der Ueberfeßer 
bei Liederftellen auch fchmüdende Beiwörter einfchiebt, als: 
der Fühne, der muthige, die ftarlen u. f.w. Daß tft pe 
dantifch, hierüber einen großen Xarm zu machen. Daß ers 
Iauben fich faft alle Weberfeger von Dichterwerken. Man 
mag mir ‚hierüber denken, wie ıhan will, aber, das kann 
man verlangen, daß durch folche Flicklappen das Wert 
nicht bis zum Unfinn entftellt wird. Herr Mohnike hat, 
wie die Löfferlerfche Buchhandlung‘ in der Ankündigung vers 
fichert, fich feit einer Reihe von Jahren mit dem 2Berfe 
des berühmten islaͤndiſchen Gefchichtöfchreibers befchaftigt. 
Wir ziehen dies nicht in Zweifel, denn es wird in einer 
Öffentlichen Ankündigung gefagt. Fa! Herr Mohnike, glaus 
ben wir, hat fich feit einer Neihe von Jahren mit der- 
Heimskringla befchäftigt. Aber. nun muͤſſen wir auch plaus 
ben, diefe eine Reihe:von Jahren Iange Befchäftigung: fe 
für die Bearbeitung non dem größten Nugen gewefen, we⸗ 
‚gen des zu ſtarken Gedächtniffes: des Herrn Bearbeiters. 
Ja} wir glauben, daß diefe lange Beſchaͤftigung dadurch 
noch heilfamer gewirkt, daß die Wirkung des ſtarken Ges 
daͤchtniſſes um ſo ſtaͤrker hervortrat. Wäre Herr Mohnike 
erſt ſeit Kurzem, etwa: erſt ſeitdem wir eine Ugherfetung, 
ber. Heimskringla in einem Programm und darnach im 
Anzeiger für Freunde des deutſchen Mittelalters. angekuͤn⸗ 
digt haben, auf den Gebanten. gelommen, quch eine Uehers 
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feßung der Heimskringla zu liefern, wäre er, ſagen wir, 
erſt ſeit einer Eurzen Reihe von Monaten auf dieſen Ge⸗ 
danken gekommen nad :an die Arbeit gegangen, fo konnte 
er auch bei dem fchwächften Gedaͤchtniſſe, welches: zu haben 
nur immer möglich ift, nicht bei Ueberſetzung des fieben- 
undvierzigfien Kapiteld der Inglinge-Gaga vergeffen haben, 
daß Snorri Sturlufon in der Vorrede (S. 4 bei uns) von 
Thiodolf fagt: „Er machte auch einen Gefang auf den König 
Rognwald Heiden= Höher ꝛb), welcher genannt wird Yng⸗ 
Iingatal. Rognwald war der Bruder Dlafd Geirſtada⸗ 
Alfs, Bruder Halfdand des Schwarzen. In diefem Ges 
fange werden genannt feine dreißig. Vorfahren, und gefagt 
von jedes derſelben Tode und Grabftätte.” Daß Snerri 
dieſes fagt, konnte Herr Mohnike unmöglich vergeflen haben, 
wenn er an die Bearbeitung der’ Heimskringla erft ‚feit eis 
ner kurzen Reihe: von Monaten gegangen wäre, Er hätte 
dann, wenn es ihm auch beim fiebenundvierzigften Kapi⸗ 
tel 22) in der Feder. zucdte, nach gewohnter Art ein Eins 
fchiebfel zu machen, fich gejagt: Gern möchte ich auch hier 
ein Einfchiebfel machen. Sch brauche ed nothwendig. Sonft 
vermag ich den Stabreim nicht zu finden. Es machte fich 
siberdieß ‚rührend, wenn ich Olaf als den letzten Sproß 
verfchwinden ließe. Alle würden mir auch hier, fo wie an 
den andern Stellen, die Gewandtheit nachrühmen, wie ich 
auf eine Leichte unbefangene Weife die Urfehrift zu vers 
fchönern verſtehe. Aber Schade! Schade! Jammer⸗Schade! 
Sch muß das: „der letzte““ wieder ftreichen. Sch kann 
Dlafen als ben letten Sproß der Ynglingen nücht ſterben 


116) 8. bei uns die Anmerkung dazu Not. 4 und S. 130 Rot. 6, 
— 12) Beildufig. bemerken wir, daß Herr Mohnike die Ueberfchrift 
giebt: „Olaf Zrätelgia wird verbrannt,” und das Inni drinnen, 
d. h. im Haufe) unäberfegt laͤßt. 
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laſſen. Ich wuͤrbe dadurch dad ganze Vnglinga⸗Tal zı2 
Nichte machen. Ja! ich würde Snorri’d ganzen Plan 
verruͤcken. Starben bie Pnglingen fchon mit Olaf aus 
und Tamen nicht nach Norwegen, warum begient da Snorri 
Sturlufon, der eine Geſchichte der norwegifchen Könige 
fchreiben will, mit den Pnglingen in Schweden? So würde 
man .fragen. Ich muß alfo bei dem: „Der legte Sproß,“ 
das rührende: der leßte wieder fireichen. Und was das 
Hergerlichfte, ich muß auf einen neuen Stabreim ſinnen.“ 
So hätte Herr Mohnike gefagt, wäre er erſt feit einer 
Furzen Meihe von Monaten an die Bearbeitung der Heims⸗ 
kringla gegangen. Uber die Reihe son Jahren Tieß ihn 
beim fieben und vierzigften Kapitel vergeffen haben, was 
er in der Vorrede überfegt hatte, "Vielleicht zehn, zwanzig, 
ja! dreißig Jahre waren verfloffen feit der Ueberfegung der 
Dorrede, denn Herr Mohnike uͤberſetzte langſam und ges 
wiffenhaft. Wie konnte er da noch wiſſen, als feine ſorg⸗ 
fältige Feder an das fiebenundvierzigfte Kapitel fan, was fie 
in der Vorrede übertragen hatte. So etwas ift dem flärfs 
ſten Gedaͤchtniſſe nicht zuzumuthen. Aber welche Reihe 
von Jahren Herr Mohnike zu feiner Bearbeitung gebraucht 
haben muß, geht noch befier aus Kolgendem hervor. Wie 
muthet man ihm zu, bei dem fiebenundnierzigften Kapitel 
noch zu willen, was er in ‚der Vorrede übertragen har? 
Das ift in der That eine laͤcherliche Zumuthung. Er weiß 
ja fchon im folgenden Kapitel nicht mehr, was er im vers 
bergehenden überfeßt hat. Der Schluß deö vorhergehenden 
Kapitels ift: „Olaf und Selva hatten zwei Söhne, Ingi⸗ 
alld und Halfdanz Halfdan ward aufgezogen in Soleyar 
bei Solwi feinem Mutterbruder; er ward genannt Halfdan 
KHwirbeinn,” und im folgenden Kapitel laßt er Dlaf als 
legten Eproß von Uppſalas KHerricher = Gefchlecht fterben. 
Fa! nun kommt erft das Unglaubliche. „Der letzte Sproß,“ 





bildet be ‚gerne Mehut- ie detpe: Zeile des fedenniarict 
von Kapitel Hierauf ummittelbars: nn ıe.: 
A„Nicht und vierzigſtes Kepitel; 
Haffdan Hwitbein wird König Ex 
Aiſo Herr Mohnike uͤbaerſetzte an der. Heimskringla eine 
ſolche Reihe von Jahren, daß er nicht nur geraume Zeit 
vergehen ließ, bevor er ein Kapitel vollendete, fondern nach 
Ueberſetzung jeder Zeile Heß er auch wieder fo yiel.Zeit vers 
ftreichen, bis daß er, wenn er die zweitfolgende Zeile uͤber⸗ 
ſetzte, vergeffen hatte, was. er in die vorletzte Zeile geſetzt 
hatte. Am. ganz ficher zu gehen, und damit nichts ausfiele, 
indem er beim Ueberſetzen von einer Zeile, auf die andre 
irrte, bedechte er, wie man weiter. fchließen muß, jedesmal 
in der Urſchrift, wenn er fie zum Ueberfegen aufgefchlagen 
hatte, alles Webrige, bis auf die Stelle, wo er eben überz 
feste. So auch muß ‚Herr Mohnife, wir wiffen nicht, 
warum, jedesmal fogleich bedeckt haben, was er zwei Zei⸗ 
len vorher gefchrieben hatte, denn außerdem ift unerflärbar, 
wie jemand bei der zweitfolgenden ‘Zeile nicht wiffen kann, 
was er eben in der vorleßten gefchrieben hat. Hat er das 
Uebrige der Urſchrift bis auf die Zeile, die er eben uͤber⸗ 
ſetzte, und das eben Geſchriebene nicht jedesmal bedeckt, ſo 
hat er, muß man ſchließen, ſeine Augen mit einem ſo kuͤnſt⸗ 
lichen Schirme oder mit einer Binde ſo kunſtreich verbun⸗ 
den, daß er jedesmal in der Urſchrift nur die Zeile ſah, 
welche er eben uͤberſetzte, und in der Handſchrift die Zeile, 
die er eben ſchrieb. So lange Herr Mohnike die Art und 
Weiſe, wie er verfahren, daß er weder ruͤckwaͤrts noch vor⸗ 
waͤrts, ſelbſt nicht die kleine Strecke von drei Zeilen zu 
ſehen vermocht, zum Vortheile fuͤr Nachahmung bekannt 
macht, ſo lange muͤſſen wir uns mit dem Ergebniſſe der 
Thatſache begnuͤgen, daß er nicht uͤber drei Zeilen ruͤckwaͤrts 
und vorwaͤrts geſchaut hat. Was hat Herrn Mohnike'n 
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für feine Vearbeitnug der Heiinsftingta die:tn/öffentrichen 
Blättern auspofaunte eine Reihe von: Jahren“ lauge Mes 
fchäftigung mit derſelben gefrommi? Das -Alltiwmeifte, denn 
wie.er Dabürch zeigt, daß ’er; Diafen- Tretelgia-als Tegten 
Sprößling der Dnglingen ſterben laͤßt, ‘fo iſt ihm Plan und 
Gang der Heimskringla voͤllig klar geworden: Ja! da er 
ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit der Heimskringla be⸗ 
ſchaͤftigt hat, und doch nicht im Stande war, den einfachen 
klar vor Augen liegenden Plan Snorri's aufzufaſſen, ſo 
beſitzt er, muͤßte man ſchließen, nicht den gehoͤrigen Scharf⸗ 
ſinn, der ihn zu einer Uebertragung und Erlaͤuterung der 
Heimökringla: befähigte. : Doch einen fo : unverfchänten 
Schluß machen wir nicht, nehmen vielmehr Herrn Moh⸗ 
nifen als aller Männer Scharffinnigften an, dürfen: aber 
der Wahrheit: zu Liebe das tharfächliche Ergebniß nicht vers 
ſchweigen, daß der Herr- Bearbeiter bei feiner Bearbeitung 
nicht den mindeften Siharffinn angewendet hat. Das Ers 
gebniß ift genug, da uns nur obliegt, zu berichten, wie 
Herrn Mohnike's Arbeit befchaffen iſt. Warum fie nicht 
anders befchaffen if, liegt außer dem Bereiche unſter Uns 
terfuchung. . Zur Bezeichnung nener Erfcheinungen find neue 
gebildete Wörter oft nicht zu umgehen, Mir fünnen alfo 
die Beichaffenheit von Herrn Mohnike's Arbeit nieht beffer 
charakterifiren, als wenn wir und den Ausdrud erlauben, 
daß Herrn Mohnike's Bearbeitung der Heimskringla das 
ſtaͤrkſte Gepräge der Scharffinnigkeit an fich trage, Denn 
überall ift ein hinfängliches Eindringen in den Gegenftand 
bemerkbar. Noch müffen wir zu unfrer obigen Betrachtung 
deffen, daß Herr Mohnike Dlafen als letzten Sproß fter= 
ben läßt, bemerken, daß Herr Mohnife, was wir ©. 124 
übertragen haben: 
Um zum Thing 
Thridi's den König 
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Dabt willleicht Herrn Mohnlke bieſe Uebeifeßnigbeinögen; 
SR u hen lotzleir Sproß?ſterben ifaffen? Oder 
ae fe DAB ter? Olafeh dal :den Leiten’ Sproß Hat ſter⸗ 
Bew vaſſan⸗ Hrern Motzmkẽnveranlaßt, chidta"äuf-jöfri zu 
BER HEN Wit“koͤunen Das’ "Bi dem noteifuͤchtigen Herm 
Bbrarbeiter unkwögtidy Terratpen; > fehen Fabkefh" niet; daß 
Krater Faner Aufſahluagi der Vntgkitigen Peine Zählen 
beauchtymnmd· Oraf ſelbſt· nuch gat nicht auf bem Konigſtuhi 
von Ugfalir: gefeſſer hact Wir wiſſen alſoincht, worauf 
Her Mohnilxig den dritken Herrſcher bezieht; oh“ darauf, 
daß Malſdan⸗ Hwitbeinnder erſte Ynglinge iſt/der über 
ubewegefchs THIES herrſcht; ober darauf,· duß bei denr Tode 
Halpsın Hiwilbein's, bel dem Eyftein's und bel bem Half: 
Br ves:Fteigebigen· und Wenigeſſers,“ wie Herr Moh⸗ 
nite ER Bennt,-: von: He die Kede iſt? Wir haben alſo 
oh Werl: Mohnike die Loͤſung · einer Menge von Mäthfeln 
juilgiparten!? Wie er aber: jenes groͤßte aller Kaͤthſel loͤſen 
RR, Ale: er dazu gekdirimen, Olafen zum letzten Sproß 
so A s Herrſcher⸗Geſchlecht, welches zwar den 
ſchwediſchen· Koͤnigſtühl verlor, aber dafim'fich auf den 
nörbegtfihen ſchwang wie "hierbei: Herr Mohitife den Dedis 
SUB teffichſpielen wird hierauf find wit vorzluiglich ’ges 
ſpannt, deun hierbel hilft ihm gar nichts, daß er thridia 
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1643) Die! Heiden tegtin' Briten Tonnen zugleich veranfchaulichen, 
wid per Mohnike auch be’ Wiedkrgabe des Stabreims ſehr fixeng 
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auf jöfri bezogen hat, weil er Slafen hilhe’als letzten ſchwe⸗ 
difchen König aus dem Geſchlechte der Vnglingen, ſondern 
uͤberhaupt als letzten Sproß von Uppſala's Heirſcherge⸗ 
ſchlecht ſterben laͤßt, und dadurch das Huglinga⸗Tal und 
den Plan der Heimskringla nicht. zu Nichte macht. Nicht 
minder find wir begierig auf Dad..zweite große Raͤthſel, wie 
Herr — z. ſein Ka anzgen wid; rd & 
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und fast des — — zug 2 Ben, giebt: Se⸗ 
lund's bluͤhende Inſel,“ warum er 3. BiſKap. 9 ſtatt 
der dichteriffhen .¶ Umſchreihung⸗ Ahvi ſllodi: Opara; .eiki 
graeno, (dem eichen⸗ gruͤnen Marchmn Onarß), giebt big 
durch. das ‚profeifches:.,,pen gruͤnenden Yaen,“:-ugd: rau 
yangs, Schwan «Angers, y.blos Durch das profaikches ‚bie 
See. ‚Barum: Ede B. ‚Kap, -X;, das  gunn, härga,.lög 
mörgem. (f. die Ueberfesung bei, und, da fie.hier nrehrere 
Erklaͤrungen erforderte) unuͤberſetzt läßt, und dem Glum 
Geiraſon dafuͤr unterſchiebt: „Ruhm . erwarb er im Kampfe.“ 
Wir find. ſehr begierig, wie. Kern; Mehnile fein treues Vera 
fahren rechtfertigen wird. Auch figd, wir ſehr begierig, ob 
einer feiner Geiſtes⸗ Verwandten: fo. verſchaͤmt ſein und bes 
baupten wird, wir haben. den: treneſten und vollſtaͤndigſten 
Ueberſetzer zu wenig gepriefen,, jal ihm fein volles Recht 
nicht wieberfahren Jaflen. ‚Kommt .unß. eine ſolche oder eine 
ähnliche, Behauptung zu. Gefichte, : dann werden. wir, im 
zweiten. oder einem anders der folgenden Bände eine Fort⸗ 
feung der Lobpreiſung der Mohnite’fi fchen Bearbeitung der 
Heimskringla geben. Wird. aber Herr Mohnile offen era 
Hären: es fei blos durch ein Berfehen „aus dem Islaͤu⸗ 
diſchen“ auf den Titel gekommen, und ſolle heißen: „Frei 
nach dem Jslaͤndiſchen,“ da. Herr, Mohnike Feine Ueber⸗ 
fegung, fondern blos eine freie Bearbeitung beabfichtige, fo 
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werben wir natürlich entgegnen! „Hochverehrteſter Herr 
Confiftorialz und Schulraty! Es thut und fehr. geid, daß 
wir das nicht haben wien koͤnnen. Mir bedauern unends 
lich, daß wir nicht allwiſſend ſi nd, und daß wir alſo nicht 
wiffen konnten, daß Sie etwas arndres beabfichtigten , als 
Sie auf den Titel feßten. Wir ſahen, als wir Ihre Bes 
arbeitung der Heimökringla aufgefchlagen hatten, ſogleich 
nach den Berichtigungen, ob vielleicht auch der Titel zu 
berichtigen ſei.“ Ja! wir ſahen jetzt, waͤhrend wir dieſes 
ſchreiben, noch einmal in die Berichtigungen, und das war 
gut, denn wir hatten eben geſagt, daß Sie Halfban der 
„Wenig: Effer”’ nennten, und finden num unter den Berich⸗ 
tigungen: „S. 57. 3. 10 u: 12 I: ber Koftlarge ft. der 
Wenigeſſer.“ DH! Himmel! wie würde es und ergangen 
fein, hätten wir dieſe Verbefferung ded „Wenig⸗Eſſers“ 
überfehen. Den Berichtigungen gegenüber nehmen: fich bie 
beiden Verszeilen fehr gut aus, welche die viert= und dritt: 
legten find, mit denen Herr Mohnike des erſten Bandes 


erſte Haͤlfte ſchließt: 


„Schnellen Hering des Bogens 
Bot ich für Meerespfeile.“ 


Allerdings ſteht: mae (nach andrer Lesart maevi) vid 
örom saevar, aber dad saevar geht nicht auf örom, fondern 
der Sinn ift: ich Faufte bei der Möwe der See Hering 
mit Pfeilen (d. h. indem ich die Möwe durch meine Pfeile 
verfcheuchte). Die Schwierigkeiten, welche die Strophe in 
der letzten Zeile hat, bat Herr Mohnike natürlich nicht 
äbergangen, fo auch die, welche in der viertletzten Zeile 
fich befindet, und füllt für da8, was er nicht unüberfeßt 
laßt, die letzte Zeile fo aus, daß er die zweitlehte Zeile: 
hallaerit velldr hvaro, in zwei Zellen nach ſeiner loblichen 
Weiſe umſchreibt: 


— 
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„Meder Maaß noch Gredge ' 
Giebt es gegen den Hunger.“ 
Oben piieſen wir. Herrn Mohnike mit Recht ‚und lange noch 
nicht genug, daß er fo ‚tief in feinen Gegenſtand einge⸗ 
drun en. Bei dieſem tiefen Eindringen. ift zu bewundert, 
Daß er zugleich auch feinen Zwech die ſchoͤne Form der 
Urſchrift nachzuahmen, erreichte. In dieſer Nachahmung 
iſt er fo gluͤcklich, daß auch er den Stahreim häufig nur 
ſchwach und ſelbſt auch gar nicht, ſo z. B. S. 86 und 87, 
wiebergiebt, und die Wiedergabe der Beiklaͤnge und Anreime 
völlig unverfucht laßt. Bei feiner durchaus nicht freien 
Ueberſetzung wäre diefed. zwar ſchwer, aber nicht ganz un⸗ 
möglich „geiwefen. Dei, einer. minder treuen Ueberſetzung 
die. Wiedergabe, ber Anftänge und Aureime neben dem 
Stabreim regelmäßig. durchzuführen, ift gar nicht möglich. 
Doch haben wir dafür geſorgt, daß wo die Wiedergabe der 
Anklänge und Anreime in Verbindung. mit treuer Webers 
fegung möglich war, wir fi fie wiebergaben, um auch von bie= 
fer Seite die geehrten Xefer mit dem Geiſte der altnordi⸗ 
ſchen Dichtkunſt vertraut zu machen. So z. B. im J. Kay. 
der Sage von Haralld Grafeld in der Weiſe Eywind's: 
Wenig ließſt du, erwaͤhnen (ſie) 
Landwaͤrter, als ſich der Hordar 
Wundbenhagel band auf Panzern) — 
1.2. .@i bogen die Ulmen“) — den Geiſt beben: 
‚Da, als einft aus deiner Hand 
unverhuͤllt zu des Heuiers ic 
Fuͤllungen) Feffel = Eife®) 
u . ' Boilſcharfe, Haralld! hallten?), | 
1) h. als Pfeile in bie Panzerringe eindrangen, ober nach 
andrer Lesart: 
Landwarter, als fi. band der Hord ar 
| -Ponzerhagel. in ben Wunben. 
15) Bogen. — 16) Wolfes, — 17) Sättigung. — 18) Gife am 
Sehänge,' d.h. Schwerdt.' Eis wird dichteriſch für Eifen oder Stahl 
gebraucht, — 19) Bon dem Wefentlichften der nordiſchen Veröichze, 
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Vei dem “ volkänbigen Ueberſetzer tautet —* Welſe: 

„Aus der Schade Hagel 

In der Hoͤrder Wunder 

Rauſchte, muthiger König, 

RKraoͤmmien ſich die Bogen. 
Die gezogenen ſcharfen 

Schwerter, die, o Hawalld, 

Mit der Hand du ſchwangeſt, 

Schafften Geiern Futter.‘ 
Wenn es auch nicht möglich. iſt, die Weiſen des größten 
der Skallden in ihrer eigenthuͤmlichen Herrlichkeit wieder zu 
geben, und eine Ueberſetzung immer eine umgewandte Tapete 
bleibe, fo muß der Ueberſetzer doch dafuͤr ſorgen, daß es 
wenigſtens bei der Umwendung der Tapete bleibe. Man 
durchloͤchere ſie aber nicht uͤberdieß und flicke ſie wieder mit 
neuen Lappen zuſammen, indem man beides auf die Wort⸗ 
ſtellung der Urſchrift gar keine Ruͤckſicht nimmt, und fuͤr 
die in der Urſchrift gebrauchten Ausdruͤcke ſich andrer ver⸗ 
waͤſſernder bedient. Wie wenig Herr Mohnike ſich dieſes 
zu Schulden kommen laſſen wollen wir nun betrachten, 
„Der Schilde Hagel’ für Panzer: Hagel ift gar nicht fo 
fräftig, da die Pfeile für die Ringpanzer weit gefährlicher 
find, als für die Schilde. . Wie wenig. mattherzig macht 
ſich die Mohnike'ſche Umfchreibung: für das: „aus deiner 
Hand’ durch: „mit der Hand du ſchwangeſt.“ Diefe 
Umfchreibung macht das „gezogenen““ gar nicht Lächerlich, 
da man in der Schlacht die Schwerdter, wenn man fie 
zieht, nicht ungejchwungen laßt. Mohnite's Uebertragimg 
ift eim wahres Mufter von einer Kraft Arbeit, Die ges 
wählten Kernausdruͤcen der Urfchrift verwiſche er gar nicht, 


’ 


6 weit bieſes fuͤr unſern Zweet einer Euttung in die Heimskringla 
mðthig iſt, werden wit in einer lortſetamng der” Eirteiung. im ie 
ten Bande handeln. 
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umd ſchleppt dafür die gangbarften Ausdruͤcke ber Dichters 
linge gar nicht herbei. Weit. dichterifcher iſt nicht, ftatt 
von gezogmen Schwerdtern, die geſchwungen werden, zu 
reden, dad Schwingen nicht felbft zu erwähnen, ſondern 
die Wirkung dieſes Schwingens anzugeben,. wie Eywind 
durch fein gullo, fangen, thut, welches Herr Mohnile 
treuer Weiſe gar nicht überträgt. Obige Strophe kann zu: 
gleich als eined der zahllofen Beifpiele dienen, wie wenig 
gedantenlos Herr Mohnike überträgt: Den Sag: wenig 
ließt du den Geift beben, laͤßt Herr Mohnife wie billig 
ganz hinweg, oder deutet ihn nur dadurch an, daß er den 
König durch „muthiger“ anreden laͤßt. Gleichwohl giebt 
er das „als““ nicht auf, ſondern fägt: „Als der Schilde 
Hagel in der Hoͤrder Wunden rauſchte, kruͤmmten ſich die 
Bogen.“ Dan hätte Eywind den Skalldenvernichter nicht 
auögelacht, hätte er das ‚‚ald” in dieſer Verbindung ges 
braucht. Eywind giebt das: „Die Ulmen bogen fich” als 
Einfchaltung ohne Sabverbindung. Jede Strophe bei dem 
unübertrefflichen Herren Ueberfetzer zeigt, daß er nicht nur 
aͤußerſt gewiffenhaft, indem er das Wichtigfte hinwegläßt, 
noch auch gedankenlos uberfegt, indem das, was er giebt, 


das Gepraͤge der groͤßten Denkkraft an ſich traͤgt. Zur 


Wiedergabe des Stabreims iſt Herr Mohnike wie geboren, 
denn er hat vermocht, nicht nur ihn uͤberall ſtreng durch⸗ 
zufuͤhren, ſondern hat ſich, was noch mehr iſt, nirgends 
durch ihn zu Einſchiebſeln und Verfaͤlſchungen verleiten 
laſſen. Ueberdieß iſt auch bie Wiedergabe des Stabreims 
bei ihm von andern Uebelſtaͤnden ganz frei, ſo z. B. ©. 51? 
GHebt uͤber bie Knochen‘! 
Des Königs ſich. 
Hier macht fich Knochen weit beffer als „Gebeine.“ Auch 
macht ſich „des Königs’ für des zu dichterifchen „Pan⸗ 
zer⸗Elfen“ beffer. Daher mögen die Lefer vor die Ers 
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emplaria der Mohnikefchen Bearbeitung der Heimskringia— 
als Aufſchrift in goldnem Drucke ſetzen laſſen: Wandes! 
rer! der du hier voruͤbergeheſt, ſtehe ſtill und: 
betrachte, wie ich Dr. Gottlieb Mohnife die 
fiederftellen in der Heimskringla herrlich zu 
überfegen vermochte, fo daß ich zu Hinweg— 
laffungen von dem, was die Urfchrift ent- 
halt, und zu Einfprigungen aus dem Waffer 
ded Brunnens meines Gehirns meine Zuflucht: 
niemals nehmen mußte. Stehe ftill, Wande— 
ser! und betrachte, wie ich mich fcheute, bald; 
von der Urfchrift hinweg zu laffen, bald hin— 
zu zu ſetzen. Stehe ftill, und betrachte, wie 
ih an Feiner einzigen Stelle den Eräftigen 
Ton der Wrfchrift verfehlte, und man mich 
felbft nirgends fingen hört. Stehe ftill, und 
betrachte dDiefes Denkmahl, das ich mir feßte, 
und das mir ewigen Ruhm fichert °). Her 
Mohnife hat fich auch fehr verdient um die Skallden durch 
Verbefferung ihrer Verszeilen von unregelmaßiger Lange 
gemacht, So z. B. überträgt er Hornklofi's Lied: 
Hörteft du, wie im Hafursfiord 
Der hochgeborne König 


Einft mit Kidtwe dem Reichen 
Kaͤmpft' im wilden Grimme, 


20) Dieſe Infchrift iſt Hier nicht an ihrer eigentlichen Stelle, 
fondern wir theilen fie hier mit, damit bie geehrten Lefer fie abſchrei⸗ 
ben oder auch mit goldenen Lettern drucken laſſen und vor ihr Ex⸗ 
emplar der Mohnike'ſchen Bearbeitung fegen laffen Tonnen. Für 
fimmtliche Cremplare der Mohnike'ſchen Mufter» Arbeit ift naͤmlich 
diefe Infchrift, welche ich fo eben von einem meiner Bekannten vor 
fen Cremplar geſetzt fand, beftimmt, und wird ihnen vorgefegt eine 
große Bierde' derfelben fein. Wer Voliſtaͤndiges liebt, wird zugleich 
jme von uns zum Schluſſe zufammengeftellten Ergebniſſe der Be - 
trachtung der Mohnike ſchen Arbeit mit vorfegen. 
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laſſen. Ich wärbe baburch das ganze Onglinga= Tal zu 
Nichte machen. Ja! ich würde Snorri's ganzen Plan 
verruͤcken. Starben die Onglingen ſchon mit Dlaf aus 
und kamen nicht nach Norwegen,‘ warum begimmt da Snorri 
Sturluſon, der eine Geſchichte der norwegifehen Könige 
fchreiben will, mit den Pnglingen in Schweden? So würde 
man .fragen. Ich muß alſo bei dem: „Der legte Sproß,“ 
das rührendes der letzte wieder fireichen. And was das 
Hergerlichfte, ich muß auf einen neuen Stabreim finnen.’ 
So hätte Herr Mohnike gejagt, wäre er erft feit einer 
kurzen Reihe von Monaten an die Bearbeitung ber Heims⸗ 
kringla gegangen. Aber die Neihe von Jahren ließ ihn 
beim fieben und vierzigften Kapitel vergeflen haben, was 
er in der Vorrede überfegt hatte. " Vielleicht zehn, zwanzig, 
ja! dreißig Jahre waren verfloſſen feit ber Ueberſetzung der 
Vorrede, denn Herr Mohnike uͤberſetzte langſam und ge⸗ 
wiſſenhaft. Wie konnte er da noch wiſſen, als ſeine ſorg⸗ 
faͤltige Feder an das fiebenundvierzigfte Kapitel kam, was fie 
in der Vorrebe übertragen hatte, Go etwas iſt dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Gedaͤchtniſſe nicht zuzumuthen. Aber: weiche Reihe 
von Fahren Herr Mohnike zu feiner Bearbeitung gebraucht 
haben muß, geht noch beffer aus Folgendem hervor. Wie 
muthet man ihm zu, bei dem fiebenundnierzigften Kapitel 
noch zu wiffen, was .er in ‚ber Vorrede übertragen bat? 
Daß ift in der That eine Lächerliche Zumuthung. Er weiß 
ja fchon im folgenden Kapitel nicht mehr, was er im vor⸗ 
hergehenden überfet hat. Der Schluß des onrhergehenden 
Kapitels ift? „Olaf und Selma hatten zwei Soͤhne Ingi⸗ 
alld und Halfdan; Halfdan ward aufgezogen in Soleyar 
bei Selwi feinem Mutterbruder; er ward genannt Halfdan 
Hwitbeinn,” und im folgenden Kapitel läßt er Dlaf als 
legten Sproß von Uppſalas Herrfcher = Gefchlecht fterben. 
Sa! nun kommt erft dad Unglaubliche. „Der legte Sproß,“ 


TROLRTRI 
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Hilde: bet Harry Mohnikr die aetze Zelle des fRebenundvier⸗ 
von Kapitel, Hierauf. ummittelbars: -. zz 1. 
A„Acht und Viergigfed Kepitel, 
" Halfdan- Hwitbein wird Königt 
Sir Herr, Mohnike uͤberſetzte an. der. Geineöfeingla eine 
folche Reihe yon Jahren, daß er nicht nur geraume Zeit 
vergehen Tieß, bevor er ein Kapitel vollendete, fondern nach 
Ueberſetzung jeder Zeile ließ er auch wieder fo viel Zeit vers 
ftreichen, .biß daß er, wenn er die zweitfolgende Zeile übers 
feste, vergeffen hatte, was er in die vorletzte Zeile geſetzt 
hatte. Am. ganz ficher zu gehen, und damit nichts ausfiele, 
indem er beim Meberfegen von einer Zeile, auf die andre 
irrte, bededite er, wie man weiter. fchliegen muß, jedesmal 
in der Urfchrift, wenn er fie zum Ueberſetzen aufgefchlagen 
hatte, alles Webrige, bis auf die Stelle, wo er eben übers 
ſetzte. So auch muß ‚Herr Mohnife, wir wiffen nicht, 
warum, jedeömal fogleich bededt haben, was er zwei Zeis 
len vorher gefehrieben hatte, denn außerdem ift unerftärbar, 
wie jemand bei der zweitfolgenden "Zeile nicht wiffen Tann, 
was er eben in der vorleßten gefchrieben hat. Hat er: das 
Uebrige der Urſchrift bis auf die Zeile, die er eben uͤber⸗ 
ſetzte, und das eben Geſchriebene nicht jedesmal bedeckt, ſo 
hat er, muß man ſchließen, feine Augen mit einem fo kuͤnſt⸗ 
Iichen Schirme oder mit einer: Binde fo Tunftreich verbuns 
den, daß er jedesmal in der Urfchrift nur die Zeile fah, 
welche er eben überfeßte, und in der Handfchrift die Zeile, 
die er eben fihrieb. So lange Herr Mohnife die Art und 
Weiſe, wie er verfahren, daß er weder ruͤckwaͤrts noch vors 
wärts, felbft nicht die Heine Strede von drei Zeilen zu 
fehen vermocht, zum Wortheile für Nachahmung bekannt 
macht, fo lange muͤſſen wir und mit dem Ergebniſſe der 
Thatfache begnügen, daß er nicht über drei Zeilen ruͤckwaͤrts 
and vorwärts gefchaut hat. Was bat Herrn Mohnike'n 





a4 00 pe 


für feine -Benrkeitung.. der. Heihfnätk die: tn Yößfentkichen 
“ Blättern auspofaunte eine Reihe von. Fable "Idhgk: Bes 
fchäftigung mit nerfelben-gefrommt ? Das Allermeiſte, denn 
wie. er dabrch:zeigt, Daß 'er Dinfen- Tretelgia:als letzten 
Sproͤßling der. Mnglingen ſterben laͤßt, fo iſt ihm’ Plan und 
Gang der Heimskringla voͤllig klar geworden: Ja! da er 
ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit der Heimskringla bes 
ſchaͤftigt hat, und doch nicht im Stande war, den einfachen 
klar vor Augen liegenden Plan Snorri's aufzufaſſen, ſo 
beſitzt er, muͤßte man ſchließen, nicht den gehoͤrigen Scharf⸗ 
ſinn, der. ihn zu einer Uebertragung und Erläuterung der 
Heimskringla befähigte. : Doch einen fo unverſchaͤmten 
Schlug machen wir nich‘, nehmen vielmehr Herrn Moh⸗ 
nile'n ald aller Männer Scharffi nnigften an, dürfen: aber 
der Wahrheit zu Liebe das thatfächliche Ergebniß nicht ver= 
fehweigen, daß der Herr Bearbeiter bei feiner Bearbeitung 
nicht den mindeften Scharffinn angewendet hat. Das Ers 
gebniß iſt genug, da uns nur obliegt, zu berichten, wie 
Herrn Mohnike's Arbeit befchaffen if. Warum fie nicht 
anders befchaffen ift, liegt außer dem Bereiche unfrer Uns 
terfuchung.. Zur Bezeichnung nener Erfcheinungen find neus 
gebildete. Wörter oft nicht zu umgehen. Wir Tönnen alfo 
die Befchaffenheit von Herrn Möohnike's Arbeit nicht beffer 
charakterifiren, als wenn wir und den Ausdruck erlauben, 
daß Herrn Mohnike's Bearbeitung der Heimskringla das 
ſtaͤrkſte Gepraͤge der Scharfſinnigkeit an ſich trage, denn 
uͤberall iſt ein hinlaͤngliches Eindringen in den Gegenſtand 
bemerkbar. Noch muͤſſen wir zu unfrer obigen Betrachtung 
befien, daß Herr Mohnike Dlafen als legten Sproß fter: 
beſn laͤßt, bemerken, daß Herr Mohnife, was wir ©. 124 
übertragen haben: 
Um zum Thing 
Thridi's den König 
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Hacsilllleidti Herru ·Mohnlke dieſe Uebelſetzung bewogen; 
DH 6 yAlmIenier Sproß“ -fierbeit'zkfaffen? Oper 
hart ·vleſesdaß er: Olafen als· den Testen Sproß Hat ſter⸗ 
Beiv daſſi⸗ Mrern Mehtükẽnnveraͤnlaßt, hridta auf: jöfri zu 
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auf jöfri bezogen hat, weil er Slafen miht als letzten ſchwe⸗ 
diſchen König aus dem Geſchlechte der Vnglingen, fondern 
überhaupt als letzten Sproß von Uppſala's Heirſcherde⸗ 
ſchlecht ſterben laͤßt, und dadurch | das ‚Onglinga - ⸗Tal und 
den Plan der Heimskringla nicht. zu. lichte macht. Nicht 
minder find wir: begierig auf Dad. zweite große Raͤthſel, wie 
Herr Mobnife. fein Verfahren anklagen wird; Pad a 
fagen wird, ‚warm 3. B. &..120: Sage Habon des Guten, 
Kap. 9 er soon, ;heggr, Bloß, durch das ꝓroſgiſche Sieger, 
und ſtatt des ‚einfachen: Selund zum Beften: giebt: „Ges 
Iund’3 ‚blähenhe., ‚Snfel,’ warum er 3. Bi_Rap::9: Ratt 
ber. dichteriffhen AUmſchreihunge .4hvi: Mledk;; Onarsı eiki 
graene, (bem, eichen grünen, Minen ‚Onar’d} giebt bloß 
durch: dag proſaiſche :.,,Den gruͤnenden Ynen, lub: u 
Kings, Schman« Angers, . blos durch - das profaifches ‚Die 
Barum ;.e, z. B. ‚Kapı X, das gunn. hörga, lög 
mörgom. c die eberfesung bei und, da fie hier mehrere 
\ Erflärungen.. erfor derte) unuͤberſetzt Iaßt, und” dem Glum 
Geirafon dafiir ynterfchiebt: „Ruhm. erwarb er inr ſampfe.“ 
Wir find. ſehr hegierig, wie. Herz; Mohnike fein trenes Ver⸗ 
fahren rechtfertigen. wird. Auch; ſind wir ſehr begiexig, „oh 
einer feiner Geiſtes⸗ Verwandten: fo. verſchaͤmt fein.und be⸗ 
baupten wird, wir haben. den; treneſten und vollſtaͤndigſten 
Ueberſetzer zu wenig geprieſen, jas ihm ſein yolles Recht 
nicht wieberfahren laſſen. Kommt ung. eine ſolche oder «ine 
ähnliche, Behauptung ‚zu. Gefichte, ; dann werden wir. im 
zweiten. oder einem anders der folgenden Bände eine ‚Forte 
ſetzung der Lobpreiſung der Mohniefchen Bearbeitung ME 
Heimskringla geben. Wird. aber Herr Mohnife offen era 
Hären: es fei blos durch ein Werfehen „aus dem Islaͤn⸗ 
diſchen“ auf den Titel gelommen, und folle heißen: „Frei 
nach dem Jslaͤndiſchen,“ da Herr, Mohnite Feine Ueber⸗ 
ſetzung, fondern blos eine freie Bearbeitung beabfichtige, fe 
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werden wir natuͤrlich entgegnen: „Hochverehrteſter Herr 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath! Es thut uns ſehr Leid, daß 
wir das nicht haben wiſſen koͤnnen. Wir bedauern unend⸗ 
lich, daß wir nicht allwiſſend ſi nd, und daß wir alfo nicht 
wiffen konnten, daß Sie etwas andres beabfi ichtigten y als 
Sie auf den Titel fegten. Wir fahen, als wir Ihre Ber 
arbeitung der Heimskringla aufgefchlagen hatten, ſogleich 
nach den Berichtigungen, ob vielleicht auch der Titel zu 
berichtigen ſei.“ Ja! wir ſahen jetzt, während wir dieſes 
ſchreiben, noch einmal in die Berichtigungen, und das war 
gut, denn wir hatten eben geſagt, daß Sie Halfdan der 
„Wenig⸗ en nennten, und finden nun unter den Berich⸗ 
tigungen: „S. 57. 3. 10 u 42 1: der Koſtkarge ft. der 
Menigeffer.” N! Himmel! wie würde es und ergangen 
fein, hätten wir diefe Verbefferung des „Wenig⸗Eſſers⸗ 
überfehen. Den Berichtigungen gegenüber nehmen fich bie 
beiden Verszeilen fehr gut aus, welche die viert= und britt- 
Iesten find, mit denen Herr Mopnite bes erſten Bandes 


erſte Haͤlfte ſchließt: 


Schnellen Hering des Bogens 
Bot ich für Meerespfeile.“ 


Allerdings ſteht: mae (nach andrer Lesart maevi) vid 
örom saevar, aber das saevar geht nicht auf örom, ſondern 
der Sinn ift: ich kaufte bei der Möwe der See Hering 


mit Pfeilen (d. h. indem ich die Möwe durch meine Pfeile 


verfcheuchte). Die Schwierigkeiten, welche die Strophe in 
der letzten Zeile hat, hat Herr Mohnike natürlich nicht 
übergangen, fo auch die, welche in der viertlegten Zeile 
fich befindet, und fült für das, was er nicht unüberfegt 
laͤßt, die lette Zeile fo aus, daß er die zweitletzte Zeile: 
hallaerit vellär hvaro, in zwei Bein nach feiner loͤblichen 
Weiſe umſchreibt: 


— 
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„Meder Maaß noch Grenze 

Giebt es gegen den Hunger.“ 
Oben prieſen wir Herrn Mohnike mit Recht und lange noch 
nicht genug, daß er fo. tief in feinen Gegenftand einge- 
drungen. Bei dieſem tiefen Eindringen. ift zu bewundern, 
Daß er zugleich auch feinen‘ Zwech die ſchoͤne Form der 
Urſchrift nachzuahmen, erreichte. In dieſer Nachahmung 
iſt er fo gluͤcklich, daß auch er den Stabreim haufig nur 
ſchwach aid ſelbſt auch gar nicht, ſo z. B. S. 86 und 87, 
wiedergiebt, und die Wiedergabe der Beiklaͤnge und Anreime 
voͤllig unverſucht laßt. Bei feiner durchaus nicht freien 
VUeberſetzung wäre. diefes zwar ſchwer, aber nicht ganz un⸗ 
möglich. geweſen. ei, eitier minder treuen Weberfegung 
die „Wiedergabe der Anftänge und ‚Unreime neben dem 
Stabreim regelmaͤßig durchzufuͤhren, iſt gar nicht moͤglich. 
Doch. haben wir dafuͤr geſorgt, daß wo die Wiedergabe der 
Anklänge und. Anreime in Verbindung mit treuer Ueber⸗ 
ſetzung moͤglich war, wir ſie wiedergaben, um auch von die⸗ 
fer Seite die geehrten Leſer mit dem Geiſte der altnordi⸗ 
fchen Dichtkunft vertraut zu machen. So 5.8. im J. Kap. 
der Sage von Harald Grafeld in der. Weiſe Eywind's: 

Wenig ließſt du, erwähnen (ſie) 

Landwaͤrter, als fi der Horbar 
Wundbenhagel band auf Panzern*) — 
2... ich bogen die Ulmen“) — ben Geift beben: 
Da, ‚als einfl-aus deiner Hand 
Fan Unverhünt zu des Heuiers '%) 
7 Züllung”y Feſſel⸗ Eife*) 
Bollſcharfe, Haraild! hallten®), - 


ars v b. als pfeie in bie Yanzerringe eindrangen, oder nach 
andrer Lesart: 
Landwäaärter, al& ſich band der Herbar 
-Panzerhagel- in. ben Wunden, 


15) Hogen. — 16) Wolfes.. — 17) Sättigung. — 48) Gife am 
Gehaͤnge, d. h. Schwerdt.‘ ‘Eis wird dichterifch für Elfen oder Stahl 
gebraucht, — 19) Von bem Wefentlichften der nordiſ hen Verslehre, 
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Bei deim volfiänbigen Ueberſetzer lautet dieſecde Weiſe: 

„Als der Schade Hagel 

In der Hoͤrder Wunden 

Rauſchte, muthiger König, 

Kruͤmmiten ſich die Bogen. 
Die gezogenen ſcharfen 
Schwerter, die, o Harald, 

Mit der Hand du ſchwangeſt, 

Schafften Geiern Futter.“ 
Wenn es auch nicht moͤglich iſt, die Weiſen des groͤßten 
der Skallden in ihrer eigenthuͤmlichen Herrlichkeit wieder zu 
geben, und eine Ueberſetzung immer eine umgewandte Tapete 
bleibt, fo muß der Ueberſetzer doch dafuͤr ſorgen, daß es 
wenigſtens bei der Umwendung der Tapete bleibe. Man 
durchloͤchere ſie aber nicht uͤberdieß und flicke ſie wieder mit 
neuen Lappen zuſammen, indem man beides auf die Wort⸗ 
ſiellung ber Urſchrift gar keine Ruͤckſicht nimmt, und fuͤr 
die in der Urſchrift gebrauchten Ausdruͤcke ſich andrer ver⸗ 
waͤſſernder bedient. Wie wenig Herr Mohnike ſich dieſes 
zu Schulden kommen laſſen, wollen wir num: betrachten, 
„Der Schilde Hagel“ für Panzer: Hagel ift gar nicht fo 
fraftig, da die Pfeile für die Ringpanzer weit gefährlicher 
find, als für die Schilde, Wie wenig. mattherzig macht 
fich die Mohnike’fche Umfchreibung für das: „aus deiner 
Hand“ durch: „mit der Hand du ſchwangeſt.“ Diefe 
Umfchreibung macht das „‚gezogenen’’ gar nicht Iächerlich, 
da man in. der Schlacht die Schmwerdter, wenn man fie 
zieht, nicht ungeichwungen laßt. Mohnites Uebertragung 
iſt ein wahres Muſter von einer Kraft⸗Arbeit. Die ge⸗ 
waͤhlten Kernausdruͤcke der Urſchrift verwiſcht er gar nicht, 


fis weit dieſes ft unſern Zweck einer Einletrung in die Heimstringla 
sth iſt, werden wir ih einer Grafing der“ Citeiuumg Im hair 
ten Bande handeln. 

I. Band. S 
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und ſchleppt dafür die gangbarften Ausdruͤcke der Dichters 
linge gar nicht herbei. Weit. Dichterifcher iſt nicht, flatt 
von gezogenen Schwerdtern, die geſchwungen werden, zu 
reden, das Schwingen nicht felbft zu erwähnen, fondern 
die Wirkung dieſes Schwingend anzugeben,. wie Eywind 
durch fein gullo, fangen, thut, welches Herr Mohnike 
treuer Weife gar nicht überträgt. Obige Strophe kann zu: 
gleich als eined der zahlloſen Beifpiele dienen, wie wenig 
gedankenlos Herr Mohnike überragt: "Den Sag: wenig 
ließt du den Geift beben, laͤßt Herr Mohnike wie billig 

ganz hinweg, oder deutet ihn nur dadurch an, daß er den 
König dureh „muthiger““ anreden laͤßt. Gleichwohl giebt 
er das „als“ nicht auf, ſondern fägt: „Als der Schitve 
Hagel in der Hoͤrder Wunden rauſchte, kruͤmmten fich die 
Bogen.’ Man hätte Eywind dem Stalldenvernichter nicht 
audgelacht, hätte er das „als⸗“ "in: diefer Verbindung ges 
braucht. Eywind giebt das: „Die Ulmen bogen ſich“ als 
Einfchaltung ohne Satzverbindung. Jede Strophe bei bem 
unübertrefflichen Herrn Weberfeger zeigt, daß er nicht nur 
äußert gewiffenhaft, indem er das Wichtigfte hinweglaͤßt, 
noch auch gedankenlos überfegt, indem das, was er giebt, 
das Gepräge der ‚größten Denkkraft an fich trägt. Zur 
Wiedergabe des Stabreims iſt Herr Mohnike wie geboren, 
denn er hat vermorht, nicht nur ihn überall fireng durch⸗ 
zuführen, fondern hat fich, was noch mehr ift, nirgends 
durch ihn zu Einfchiebfeln und MVerfälfchungen verleiten 
laſſen. Ueberdieß iſt auch die Wiedergabe des Stabreims 
bei ihm von andern Webelftänden ganz frei, fo 3. B. S. 51: 

Hebt über bie „„Rnochen‘‘ 
Des Königs ſich. 

Hier macht fich Kochen weit beffer als „Gebeine.“ Auch 
macht fich „des Königs für des zu dichterifchen „Pan⸗ 
zer= Elfen‘ beffer. Daher mögen die Lefer vor die Ex⸗ 
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’emplaria der Mohnike’fchen Bearbeitung. der" Heimskringia 


als Aufſchrift in goldnem Drucke ſetzen laſſen: Wande⸗ 


rer! der du hier voruͤbergeheſt, ſtehe ſtill und: 
betrachte, wie ich Dr. Gottlieb Mohnike die 


Liederftellen in der Heimskringla herrlich zu 
überfegen vermochte, fo daß ich zu Hinweg— 
laffungen von dem, wad die Urfchrift ent: 


halt, und zu Einfprigungen aus dem Waſſer 


des Brunnens meined Gehirns meine Zuflucht: 
niemals nehmen mußte Stehe fill, Wande-- 


rer! und betrachte, wie ich mich fcheute, bald; 


von der Urfchrift hinweg zu laffen, bald hin— 
zu zu ſetzen. Stehe fill, und betrachte, wie 
ih an Feiner einzigen Stelle den Eräftigen 
Ton der Urfchrift verfehlte, und man mich 
felbft nirgends fingen hört. Stehe fill, und 
betrachte diefes Denkmahl, das ich mir feste, 
und das mir ewigen Ruhm fichert °). Herr 
Mohnike hat fich auch fehr verdient. um die Skallden durch 
Verbeſſerung ihrer Verszeilen von unregelmäßiger Länge 
gemacht. So 3.9. überträgt er Hornklofi's Lied: 
| Hörteft du, wie im Hafursfiord 

Der hochgeborne König j 
Einſt mit Kidtwe dem Reichen 

Kaͤmpft' im wilden Grimme. 


20) Dieſe Infchrift iſt Hier nicht an ihrer eigentlichen Stelle, 
fondern wir theilen fie hier mit, damit die geehrten Lefer fie abfchrei= 
ben oder auch mit goldenen Leitern drucken laffen und vor ihr Ex⸗ 
emplar ber Mohnike'ſchen Bearbeitung fegen laſſen Tonnen. Für 
ſaͤmmtliche Eremplare der Mohnike'ſchen Muſter⸗Arbeit ift nämlich 
diefe Snfchrift, welche ich fo eben von einem’ meiner Belannten vo. 
fen Exemplar gefeat fand, beftimmt, und wird ihnen vorgefeat eine 
große Bierbe‘derfelben fein. Wer Vollſtaͤndiges liebt, wird zugleich 





jene von uns zum Gchluffe zufammengeftellten Ergebniſſe ber Be - 


trachtung der Mohnike ſchen Arbeit mit vorfegen. 
S2 
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Hier iſt in bad Lied des gleichzeitigen Saͤngers fehr paſ⸗ 


ſend das geinſt⸗ eingeſchoben, und das hitzig durch; „im 


wilden Grimme‘ umſchrieben. Wie ſchlecht macht ſich 
Dagegen: 
- Hörteft, wie hitzig ſich 
In Hafursfiorb ſchlug 
Der abkunftgroße König 
Mit Kiotwi dem Reihen. - 

Aber Herr Mohnife ift nicht fo einfeitig ſchoͤpferiſch, daß 
er blos die Skallden in Liedern, wo in der Zeile bald 
zwei bald drei Hebungen ſind, verbeſſern ſollte, indem er 
die Zeilen breiter machte. Noch mehr liebt er, wo die 
Skallden im Drottmaͤlt drei Hebungen in der Zeile haben, 


blos zwei Hebungen daraus zu machen. Man nehme z. 
B. Sage Hakon des Guten Kap. 5. ©, 117: 


„Dee tete Reuter 

Ein Knabe noch 

Bing zu den ſchoniſchen , 
Schiffen am Strande. 

Mit Speer und Waffen 
Gewann er den Sieg, 

Und viele Schoten 

Spider er zu Odin. 


Der Göttin?) Schuͤtzling 
Erſchlug gar Viele. 

Es freuten ihrer 

Sich Irlands Geier. 

Der Schlachtenſieger 
Schlug Bier in Suͤden; 


21%) „Dee Kriegsgottinz der Walkyria.“ Das iſt die ganze 
Anmerkung zu den beiden Strophen. Mehr brauchte auch Herr 
Mohnike nicht, ba ex alles Schwierige durch Hinmwaeglaffung fo glaͤa⸗ 
lich zu befeitigen mußte. Za! — vexſteht ſo vyllſtaͤndig zu überfenem, 
daß z. B. in. ben. vier exſten Zeilen ber. erſten Strophe bie Ger 
— * Schonen ganz verloren oh und bie Beileg hebeutungts 


| 
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Roth von Blute 

Rauchte ſein Degen.“ 
So überſetzt der vollſtaͤndigſte und treueſte aller Meteor 
oder mit richtigerem Ausdruck überfeget nicht. Wie er nicht 
überfeßt, hiervon Tönnen fish die geehrten Lefer einen Des 
griff machen, wenn fie biefelben Verſe bei und oben ©. 
CXXXI— CXXXII vergleichen. 

Daß Herr Mohnile bier und anderwärts Strophen. im 
Drottmaͤlt vor ſich gehabt habe, kann ſich Niemand traͤu⸗ 
men laſſen. Jeder muß glauben, Herr Mohnike habe For⸗ 
nuydalag überſetzt. Auch muß Herr Mohnike ganz andre 
Verfe, welshe weit weniger enthalten, ald die Strophen 
unfrer Heimskringla, vor fich gehabt haben, denn er ift ein 
gewiffenhafter Ueberſetzer, ber fich fcheut, von der Urfchrift 
auch nur ein Haar unüberfeßt zu laſſen. Herr Mohnike 
hatte alſo eine ganz andre Heimskringla vor fich, als wis 
Uebrigen. Sehr freuen ‚wir, und auf die pollftändige Litte⸗ 
ratur der Heimskringla, welche Herr Mohnike in des erſten 
Bandes zweiter Haͤlfte geben wird. Hier werden wir er⸗ 
fahren, welcher gluͤckliche Zufall Herrn Mohnike'n in den 
Beſitz einer ganz andern vollſtaͤndigern beſſern und weit 
ſchoͤneren Heimskringla ſetzte. Preiſet ihn ſelig Herrn Moh⸗ 
nike'n, den treueſten aller Ueberſetzer, der nicht blos wegen 
ſeiner Treue eine ſo unuͤbertreffliche Ueberſetzung geliefert 
hat, ſondern auch ſo gluͤcklich war, eine weit vollſtaͤndigere 
Heimskringla vor ſich gehabt zu haben, ſo daß die oͤffent⸗ 
liche Ankuͤndigung mit Recht ruͤhmt: „Es ſtehen ihm bei 
dieſer Arbeit die reichſten Huͤlfsmittel zu Gebote.“ Das 
allerreichſte dieſer Huͤtfsmittel war alſo die reichere Heims⸗ 
kringla, mit der hier Herr Mohnike die Welt beſchenkt. 
Gluͤcklicher Glumur Geiraſon, deine Lieder waren Glimmer. 
Herr Mohnike, im Beſitz des Steins der Weiſen, bat aus 
ihnen Gold gemacht. Herr Mohnife hat mit Huͤlſe des 
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Steines der Weiſen auch dieſes Raͤthſel geloͤſet, wie man 
altnordiſche Lieder, ohne viele Erklaͤrungen noͤthig zu haben, 
in Ueberſetzung geben koͤnne. Mit Huͤlfe des Steines der 
Weiſen war er naͤmlich ſo gluͤcklich, die Skalldenlieder zu 
nichts zu machen, und zu nichts braucht man keine An⸗ 
merkungen. Mit Huͤlfe des Steines der Weiſen wußte ſich 
Herr Mohnike auch mit den Skallden zu vertauſchen. Sagt! 
wen hoͤret ihr in Herrn Mohnike's Heimskringla? Hoͤrt 
ihr die kraft⸗ und klangloſe Sprache der Skallden? Nein! 
ihr höret die Kernfprache Herrn Mohnike's. Geht ihr die 
Armuth der Dichterfprache der Skallden? Nein! ihr feht 
die reiche Dichterfprache Herrn Mohnike's! So ein Wuns 
der-Merf lieferte der Ueberfeger von Nikanders Runen. 

Aus der Betrachtung der Mohnike'ſchen Arbeit, dem 
Mufter aller Mufter einer treuen Ueberfegung, ergeben fich 
folgende erfreuliche Refultate, und zwar das Hauptergebniß: 

Herr Mohnife zeigt die größte Befähigung 
zur Ueberfeßung eines altnordifchen Werkes, 
und zwar aus diefen Gründen: 

Er hat bei feiner Lebertragung der Heims⸗ 
fringla vermocht, felbft die fchwerften Lieder— 
Stellen wirklich und vollftändig zu überfeßen, 
Liefert bei fammtlichen dichterifchen Umſchrei— 
bungen der Skallden eine Leberfegung diefer 
Umfchreibungen, giebt das, was umfchrieben 
wird, durchaus nicht in profaifchem Ausdrud, 
laͤßt nicht viele Hälften zufammengefegter 
Wörter, eben fo wenig ganze Wörter, noch 
ganze Säge’) unüberfest, if unendlich arm an 
Flidwörtern und Zuthäten aus eigner Fabrik, 
Laßt ed befonderd an Einfchiebung von ſchmuͤ⸗ 


215) So z. B. i. d. I. Str. d. Hak.M. bie beiden ganzen Werks 
„zellen Drupdo u. f. w. 


CELIXIX 


denden Beimörtern, von welchen die Urfchrift 
Feine Sylbe hat, fehlen, und bewirkt fo, daß 
das Gepräge der Urfehrift ganz unverwifcht 
wiedergegeben und die. Urfchrift nirgends big 
zum Unfinn verfalfcht wird; vermag felbft bei 
den verfchränfteften Wortfäßen die Eigen» 
shümlichkeiten der Wortftellung derfelben wies 
der zu geben oder wenigftend anzudeuten, oder 
laͤßt dieſe wenigſtens ahnen, fchlägt durchaus 
nicht die, Ueberfegung der Liederftellen in eine 
facher. und gekuͤnſtelter Wortftellung alle über 
einen und denſelben Mohnike'ſchen Leiften; 
führt die Wiedergabe des Stabreims auf das 
firengfie durch, laͤßt auch, wenn die Anden— 
tung der Anflänge und Anreime möglich if, 
die Wiedergabe oder mwenigftens leife Andens. 
tung nicht ganzlich außer Acht, bat auch ver⸗ 
fanden, die. ungebundene Rede gehörig zu 
uͤberſetzen, hat da auch. durchaus nicht Säge 
und Ausdrüde mißverſtanden, bat als Zuga— 
be feiner. fchon im Ganzen hoͤchſt muflerhaften 
Arbeit äußerfi wenig zahlreiche Weberfeßers 
Sehler zum Beften gegeben, fowohl in Bes 
ziehung auf die Bedeutung der Worte der Ur- 
fhrift, als auf ihre grammaticalifchen For— 
men 22), hat namentlich aͤußerſt felten da die 


22) Wie grammaticalifdh richtig Herr Mohnike überfest, wollen 
wir noch durch ein Beiſpiel zeigen. S. 108 und 110 überträgt er 
dur: „Aber alle Lande’ yfr landi öllo, buchſtaͤblich über 
eande allem, d. h. über allem Sande, d. h. über das ganze Land, 
wie wir e8 ©. 244 und ©. 247 gegeben haben, weil das norbifche 
allr (f. aull, n. allt), in vielen Faͤllen in unfrer Sprache beffer durch: 
ganz, als durch? all gegeben wird, Sollte die ganz fehlerfreie Moh⸗ 
nike'ſche Ueberſetzung unrichtig fein, müßte in ber urſchrift ſtehen: 
yfir löndom öllom. 


- 
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Form der Vergangenheit gebraucht, wo bie 
Urfchrift von Dingen redet, die fie als no 
zur Zeit ihrer Abfaffung geltend ‚bezeichnet, 
bat überdied vermocht, die Urfchrift in treuer 
Sinfachheit wieder zu geben, hat jich fern von 
verwaͤſſernden Umſchreibungen gehalten, haͤuft 
Ba. auch die. Umſchreibungen, oder wie es ihm 
beliebt, Zufammenziehungen, nicht Bis zu faft 
gaͤnzlicher VBerwifchung der Einfachheit und 
Kraft. der. Urfchrift, bat, wenn er ja Unters 
fhiebungen vornimmt, fie jeded Mal in den 
Anmerkungen angegeben and dadurch feine Ars 
beit für Freunde der Alterthumskunde beſon⸗ 


ders brauchbar gemacht, hat bei feiner Bears 


beitung fo fehr ruckwaͤrts und vorwärts ges 
fhaut, und fo viel. Scharfjinn angewendet, 
daß ihm Snorri. Sturinfon’s Plan und Gang 
hell wie das Sonnenlicht geworden if, hat 
ed an dem. meiften Stellon an den.nöthigften 
Erklärungen nicht fehlen Laffen ®), bemerkte 
auch gewiffenhaft, wenn. er etwas in. der Urs 
fchrift unuͤberſetzt laͤßt. 
Jena, d. 28. Erndtemond 1835. 
= FJerdinand Wadter 


23) Hierfür wollen wir zum Weberfluffe noch ein Beifpiel geben. 
S. 12: „Darauf zog fie nach Jotunheim, und zeugte vier Soͤhne 
mit einem Joͤten.“ Die meillen der Lefer, welche eine eberfegung 
der Heimskringla zur Hand nehmen, werben nicht wiffen, daß Jotun⸗ 
heim und Jotun Riefenwelt und Riefe bedeutet, und fo geht für fie 
der Sinn der Sage, daß Gefion Risfenfühne nöthig hat, um dem 
König Sylfi sin Stüd Land entführen zu Tonnen, ganz verloren, und 
giebt einen Beleg, wie ed Herr Mohnike, der keine Anmerkung 
Dazu. macht, an nötpigen Anmerkungen nicht hat fehlen laſſen. 
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Sagen von Aönigen?). 





| Die Borrede2). 





Fa dieſes Buch, Ließ ich fchreiben 9) alte Erzählungen *) von 
den Häuptlingen 5), welche haben gehabt Reiche in ben Nord: 
landen, und in bänifcher ©) Zunge Haben geredet, fo wie ich habe 
gehört weiſe?) Männer fagen : fo auch einige Geſchlechtszweige ®) 
von ihnen), darnach, wie mir ift bekannt 1%) geworben; ein 
Theil davon findet fick in dem Langfedgatal 1), mo Könige 


4) Konunga— Sögur wörtlich (bes) Könige Sagen (Geſchichten). 
Ueber das Wort Saga, ſ. die Erläuterungen. — 2) Formälian ohne Ars 
- titel Formäl. — 3) rita |. die Erlͤut. — 4) fornar fräsagnir; fräsaga 
von fra, von, um, und saga, Sage, Geſchichte. — 5) um höfdingia; 
höfdingiar (Kinzahl häfdingi), von höfud, Haupt, und bem bei Abs 
flammung- Bezeichnung gebraͤuchlichen ing, entfprädhe ganz unferm 
Häuptling, wenn biefes nicht buch ein Ling, fondern ein ing, alfo 
Häupting und niht Häuptling gebildet wäre. — 6) & danska 
tangu, d. hin norbifcher Sprache, |. die Erlaͤut. — 7) Gelehrte nach uns 
form Yusbrud. frödamenn, frödr, weiſe, gelehrt, vielwiſſend, ift ein 
gefeiertes Wort nlaBeiwort für gelehrte Männer, ald Saemundr hinn 
frödi u. ſ. w., andere Beifpiele werben wir beilaͤufig noch in der Vorrede 
und in ben Sagen ſelbſt ſehen. — 8) Stammbäume, nockorar kynguialir ; 
kyaquisl vonkyn Geſchlecht, Familie, und quisl, Aft, Zweig, Geſchlecht⸗ 
zweig, d. ha Genealogien. — 9) weirre, berfelben, nämlich, ber Könige, 
denke hinzu das qbige: liaß ich ſchreiben in biefes Buch, — 10) kent, ber 
kauntgemacht, gelehrt, von (at) känna, befannt machen, lehren Tonnen, 
empfinken, smpfinhen Lafien, zurechnen. 114) Aufzaͤhlung ber fange Bär 
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haben hergerechnet ihre Abkunft 22), oder andere großſchlech⸗ 
tige 22) Männer. Aber ein anderer Theil iſt gefchrieben nad 
alten Gefängen oder Geſchichts⸗Liedern 1*), welche Menſchen 
zu ihrem Beitvertreibe gehabt haben. Obſchon num wir nicht 
wiſſen die Wahrheit darüber, fo wiſſen mir boch Beiſpiele, 
daß alte Wiffenfhafte - Männer ?*) folhe habm für wahr ge 
halten 26). | 

Thiodolf der Weiſe aus Hwin ?7) war Skalde Harallds 
des Haarſchoͤnen 1%). Er machte auch einen Geſang auf dem 
König Rognwald Heiden⸗Hoͤher 1°), welcher genannt iR 
Ynglinga-tal20),. Rognwald war der Sohn Olafs Geir⸗ 
ſtada⸗Alfs 22), Bruder Halfdans des Schwarzen. In bie 
fem Gefange werden genannt feine dreißig Vorfahren 22) und 
gefagt von jebes derſelben Tode und Grabftätte 2°). Fiolnir 
wird der genannt, ber ein Sohn war des Yngwifrei's, bem 





ter⸗ Sohne, der Ahnen nach unferm Ausbrud, Langfedgatal von 
langfedgar, Vorvaͤter, Ahnen, und tal, Zahl, von lang, lang, d. h. 
lange zuvor, und fedgar (Mehrzahl) Vater und Sohn, fo wie fedgin 
(Mehrz.) Vater und Zochter bedeutet. — 12) kyn, Geſchlecht, Bas 
milie. — 13) Männer aus hohem Geſchlechte. stör-aettadir von 
stör, groß, und aettadr, hergekommen, abflammend von aett, Ges 
ſchlecht, Stamm. — 14)eptir formum quaedum edr sögu-liödum, 
fe die Erläut. Nach dem Cod. E. fräsögnum eda quaedum. — 
15) fraedimenn von. fraedi, Gelehrſamkeit, nad) unferem Sprachges 
brauch Gelehrte, — 16) ©. die Erl. — 17) Thiodölfr enn Frödi or 
Hvini. Von der Inſel Hvin in ben Westur Agder hat er auch ben 
Beinamen Thiödolfr hinn Hvinverski (bee Hwiniſche). — 18) Ha- 
rallds ens Härfagra. — 19) quaedi um Rögnwald Ronung Heidum 
haerra. nad) B. Herdum herra, Schultern= Höher, humeris eminens. 
Die Erklaͤrung des Beinamens Heidum-Haerri ſ. Kap. 55. Aus 
meet. T. — 20) Inglingenzahl, Aufzählung der Ynglingen. — 21) bes 
Eifen von Geirftabie, Nom. Geirstada-Alfr, ‚Geirstadensis praedä 
Genius, nad) ber Umfchreibung der Tateinifchen -Leberfegung. — 
. 2%) langfedgar, f. 11. Anmerk. — 23) Lagerſtaͤtte, Grabſtaͤtte, 
logstad (Nom. legstadr) von leg Lager, Grab, und stadr, Stätte — 
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die Schweden 20) lange nachher geopfert haben. Von ſeinem 
Namen find bie Unglingen geheißen 2°), Eiwind Skalden⸗ 
verderber 20) zaͤhlte auch auf die Vorfahren 27) Jarl Hakon'g 
bes. Mächtigen 2°) in dem Geſange, ber Haleygia- tal 2°*) 
Heißt, der gemacht ft anf Hakon. Saͤming wird bort genannt 
tin Sohn 27?) Yngwiftei's; gefagt wird dort auch von eines 
jeden derſelben Tode und Hugelſtaͤtte 2%). Nah Thiodolf's 
Erzaͤhlung ??) iſt zuerſt gefchrieben das Leben der Ynalins 
gen.??), und: babei vermehrt nach der. Erzählung weiſer ?°) 
Mäuner. Aber daß erſte Alter >*) iſt genannt Verbrennungs⸗ 
Alte (Bruna-ölld) 35), da follte man. verbrennen alle tod⸗ 


. at \ . “ s nd 
24) er Sviar hafa blotat lengj-sidan ; durch Opfer verehrt, (at) blota mit 
bem Aceufativ oder paffio, gebraucht, bebeutet: jemanden durch Opfer 
verehren ober durch Opfer verehrt werben, fo 5. B. er blotin var, 
welcher durch Opfer verehrt warb (f. Islandsländnamabök. P. I. C. E: 
Koppenhagner Asgb. v. 1774. ©, 28.), mit bem Dativ oder Ablativ: 
jemanden als Opfer fehlachten, fo 3. B. hann blötadi mönnom, er 
biutete (opferte) (mit) Menſchen, brachte Menſchen zum Opfer (Islands- 
landnamabökP. III. Cap. III. S. 191.), blötuda their yxnom, biuteten 
(opferten fie (mit) Ochſen), opferten fie Ochfen (Yoglinga Saga Cap. 18.. 
Ss. 21. —25)bd. h. nad feinem Ramen find bie aus feinem Gefchlechte 
Vnglingen genannt (Yoglingar kallad); für af hans nafni hat ber Cod. 
D. af hans aett, von feinem Gefchledhte. — 26) Eivindr Skalldaspil- 


lir, von spillir, Verſchlechterer, Verderber, weil kein andrer Skalde 


gegen ihn auflommen Eonnte. — 27) langfedga, Nom. langfedgar ſ. 
41. Anm. — 28) Hakonar Jarls ins Rika; hinn riki kann nicht woͤrtlich 
durch den Reichen uͤbertragen werden, da unſer reich nicht mehr die 
umfaſſende Bedeutung vom altdeutſchen rich, reich, maͤchtig, groß 
hat. — 29°) Aufzaͤhlung der Haleygiar. — 29’) war wie andere und 
Syuorri Yngl. S.Cap. 9. felbft fagt, Säming nicht Yagvifrey’s, fons 
dern Obin’s Sohn. — 30). Grabhügelftätte,. haugstad, haugstadr, 
SHügelftätte von haugr Hügel, und dann in befonderer Bedeutung 
Srabhügel. — 31) ‚sögn, Ausſage, Erzählung nach der Lesart des 
Lod. C. sögu, welches Beugung von Gaga ifl. — 32) Aefi Yng- 
dinga, bie Leben oder das Leben der Ynglingen. — 33) eptir sögn 
frödra manna. — 34) d. h. Zeitalter, —35) Bruna-slld von bruni, 
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tm Menſchen, und auftichten nachher Abwehrungs⸗Stelue 
(Bauta-Steinar) ?°%) Aber feitbern Freyr wor behügele®”) 
(in einen Hügel begraben worden) zu Uppfal. Da machten 
viele Haͤuptlinge nicht minder Huͤgel als Abwehrungs » Wtehm 
zum Andenken an ihre (Bluts⸗) Ereunbe%). - ‚Aber: Teichem 
Dan der Großlafſer 29), der Dänm-Rinig, ſich einwe-Bügd 
machen ließ, und geboth, ihn dahm zu bringen tobt mi 
Koͤnigsſtaat und Heerruͤſtumg %), und ‚feinen Hengſt ml 
allem Sattelzeug, und großes- anders Gut: thaten und 
viefe von feinen Geſchlechtsmaͤnnern 1) ſcitbem fo, „und da 
bob an das Huͤgelalter (Haugsdild) in Dänemark. : Aber 
lange nachher bielt ſich das Werbrennungs = Alter bei den 
Schweden und den Norbmannen +2). Aber als Haralld 
der Haarfchöne König im Norwegen war, da erhitlt Ib» 
Ind Bewohner“s). Bei Haralld warm Skalden, umb 
Menſchen, koͤmnen noch jest ihre Gefänge und hie Ge: 





h 

— —⸗)⸗ 

Verbrennung. tiber dieſe Zeitalter ſ. die Erlaͤuterung. — 30) Ab⸗ 
ſchlagungs⸗, Abtreibungs⸗, Abhaltungs» Steine Bauta-steinar (Aus 
ruͤckſchlagers⸗Steine) von bauti, Zuruͤckſchlaget, Abtreiber (at) bauta, 
Schlagen, fallen, zuruͤcktreiben) auch Bautar-steinar, weldes ein 
Subftantiv baut, Zuruͤckſchlagung vorausfegt. — 87) heygär tu- 
mulatus von (at) heygia, in einen Hügel begrabet, einen Hügel 
über dem Todten errichten. Die Rebensart vard heygdr, warb 
behuͤgelt, kommt oft dor; und wir finb gendthigt, fie zu geben durch 
die Umfchreibung „ward in einen Hügel begraben.’ Seltner kommt 
dor: var orpinn haugr eptir, warb geworfen ein Hügel nach (dav⸗ 
nach, darüber). — 38) til Minningar eptir fraendur sina. Sn unferer 
heutigen Schriftſprache hat Freund bie Bebeukung ven Wlutsfreund 
verloren. Ueber Freund umb Keimd Tr die Exrläut, — 39) Baur 
‚enn Mikillätj; mikillätr, prächtig, hochmuthig (magnikieus, fa- 
stuosus). — 40) med Ronungs skradi #c herbunadi ſ. die Erläut, — 
41) d. h. Männern aus Teinem Geſchlechte, Teiner Verwandtſchaft. — 
42) Rorbmamen in engerer Bebeutung: bedeutet Norweger, in 
weiterer aber auch zugleich bie Dänen, ſ. Erläut, — 43) bysgäiz, 
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faͤnge von allen bar Königen**), walche feishem gavehm 
farb in Nerwegen, und wir nehmen hler Die: meiſten Be⸗ 
Lege *5). davon, wad. gefagt wird in den Geſaͤngen, weich? 
gefungen worden vor ben Haͤuptlingen ſelbſt und ihren Soͤh⸗ 
nen: wir nahmen alles das fuͤr wahr, was in biefen Ga 
ſaͤngen ſich findet von ihren Fahrten aber Sechlachten. Mb 
das if Weiſe den Skalden, zu loben das. am: meienn vor 
welchem fie find ⸗) ; aber keiner würde. bad. wegen, Zu: fFan 
gas. ihm ſelbſt die Werke von ihm, nom denen alle, bie fie 
hoͤrten/ müßten, daß ſie loſos Zeug wären und Erdichtung 
und ſo auch er ſelbſt. Das maͤre da Hohn,: aher kein Rab +7); 
nd re Br 007 


.- 








‚Son Prieſter Ari, dem. wöciten 
— — 4 


Heise Ai 3. bder Weiſe +8) zeig. ſchrieb AR 
unter den Menfchen Hier" zu Lande +)” in Norraͤniſcher Rede 
Wiſſenſchaft 3°), beides 92) alte und Neue. Er ſchrieb ki 
meiften am Anfange feines Buches von Telande Berwohntng 
und Gefeßgebung; fodann von ben Sefeegentäimern s2), 


— — — 
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hewohnte fih, warb bewohnt, angebaut, 44) ne alra Kenmgn 
quaedi theirra, und aller Könige Gefänge derer, — Ab) darmi, 
Beifpiele, Gleichniſſe, (at) daema, urtheilen, Urtheil füllen, Am bee 
kannteſten ift Dasmi-Saga in der Mehrzahl Daemi-Sögur, Beiſpielæ 
Bagen, Beilpiels Erzählungen aus ber jüngeren Edda. — A0).ar 
thäa era fyrir, d. h. in beffen Gegenwart fie find. — AT) ©, über 
biefe Stelle die Exläut, — 48) Der Vielwiſſende, Gelehrte Art 
arestr inn Frödi,. Arius ‚Sacerdos FPolyhistor, — 42) in 
Zaland. — 50) fraedi, Wiffenfchaft, Gelehrſamkeit, hier Geſchichte⸗ 
ähnlich wie das Griechiſche voropia. (Gefchighte), non: Toy, WiTheB 
kommt, — 51) 8, bie Erlaͤut. — 52) Maͤnnern der @eitkiagung 


wie fange feber gefagt hatte 5), und hatte biefe Zaͤhlung 
der Jahre zuerft bis dahin, wo dad Chriftenthum Lam nad 
Island; aber fobann bis zu feinen Tagen. Er beruͤhrte 





darin auch viele andere Sachen 5*), ber Könige Leben, beides 


in Norwegen und Dänemark, fo aud in. England; oder fers 
ner Groß » Beitungen 55), welche gefhehen find hier zu Rande 5°), 
— und duͤnkt vielen kundigen Männern 57) feine ganze Erzaͤh⸗ 


lung 58) bemerkenswerth. Er war vorheriwiffend 5°), und fo 


alt, daß er geboren ward ben nächften Winter so) nad dem 
Tall Haralld's Sigurdarſon's. Er ſchrieb, mie.er ſelbſt ſagt, 
das Leben der Könige Norwegens 62) nad) der Sage 62) Odd's 
des Sohnes Koll's, eines Sohnes Hall's von Sida. Aber 
Odd lernte 5°) bei Thorgeir Afradskoll, dem Manne, bee 
kundig war, und fo alt, daß er da unter Kidames wohnte, 
als Jarl Hakon der Mächtige 6%) ermordet warb. Auf des 
felben Staͤtte ließ König Olaf Tryggoaſon einen Hans 
belöplag °5) anlegen, da, wo er nun iſt. Prieſter 
Ari Thorgilsſon kam fieben Winter alt nach Haukadal zu 
Hal Thorarinsſon; und war dort vierzehn Winter. Hau 
war ein großkundiger Mann und von gutem Gebächtniffe 66) ; 
er erinnerte fich deſſen, daß Prieſter Thangbrand ihn drei 
Winter alt 67) taufte; daß war ben Winter zuvor, als das 





l 
Lögsögumadr Einzahl, Lögsögumenn, Mehrzahl f. die Er, — 53) d. 
h. ‚Urteile gefällt. — 54) daemi f, Anmerk. 45. — 55) b, h. 
wichtige Ereigniſſe. — 56) in Island, — 57) So nad) Cod. E. u. 
d. T. d. gr. Ausg, nach der andern hingegen Lesart: duͤnkt 
mir. — 58) sögn. — 59) in die Zukunft fehauend forvitri. — 
60) d.h. das naͤchſte Jahr. — 61) aefi Noregs konunga, die Leben 
ober das Leben ber Noregs⸗Konige. — 62) nad) ber Erzählung, 


Ausſage eptir sögu (Nom. sage). — 63) nam, woͤrtlich nahm. — 
64) Häkon Jarl enn riki. — 65) kaupängr-von kaup-, Kauf, unb 


wahrſcheinlich von Angr, Landzunge, Meerzunge und dieſes von 
Ängr eng. — 66) madr störvitr (großswiffig) oc mianigr (ein⸗ 
gebent), von (at) minna erinnern, — 67) threventran wörtiid 


Chriſtenthum warb geſetzlich angenommen *®). auf: Jeland. 


Ari war fieben. Winter alt, da, als Biſchof Joleif ſtarb 69), 
Hall bereifte verfihiedene Länder und hatte Guͤtergemeinſchaft 708) 
mit Kaig:Olaf.bem Heiligen, und erlangte dadurch großes 
Emportommen; ward befhalb auch bekannt mit deſſen 
Reich 7). Aber als Biſchof Isleif ſtarb, waren ver— 
gangen vom Falle des Könige Olafs Tryggvaſons funfzig 
Winter. Hall flach neun Winter ſpaͤter als Biſchof Jsleif. 
Da war Hall an Winterzahl ein Neunziger und vier Win 
tee 72); er hatte gemacht einen Hof 72) in Haukadal als 
Dreißiger, und wohnte dort vier und fechzig Winter. So 
fhrieb Ari, Zeit, Sohn bes Biſchofs Isleif war bei Hau 
in Haukadal zur Pflege, und ‚wohnte feitdem dort; ex Ichrte 
ben Priefter Ari, und fagte ihm viele gelehtte Dinge 73), 
wovon ber Priefter Ari nachher ſchrieb. Ari lernte 74) auch 
viele gelehrte Dinge bei Thurid, Tochter bed Godi Snorri 75), 
Sie war klug an Verſtande; fie erinnerte fich ihres Waters 
Snorri; aber er war nahe Halbvierziger 7°), als das Chris 
ſtenthum nach Island kam; aber. ftarb einen Winter nad 
dem Fall bes Könige Olafs des Heiligen. Deßhalb war es 
nicht wunderbar, daß der Prieſter Ari wahr = wiffend 77°), war 
an alten und neuen. Zeitungen beides von hier und außer 


breiwinterigen, d. h. ald er drei Jahr alt war. — 68) Lögtekin, 
durch bie Gefege angenommen, — 69) andadiz, fich ausathmete, 
entathmete, (at) anda, athmen, andaz (exspiro) fterben, aber meis 
ſtens von einem natürlichen Tode gebraucht, daher es fich vielleicht 
am beften durch entathmen geben lieb. — 70°) felag, von fü, 
Vieh, Güter, Reihthum, und lag, Gefeh, Ordnung, Art, Weife. 
70°) a riki, nad) ber£esart des Cod. E. Konung-riki, Kbdnig-Reich. — 
71) d. h. wörtlich 94 Jahr alt, — 72) bü (altdeutſch buw) ein Bau, 
d. h. eine Haushaltung, Wohnung auf dem Lande mit den bazu gehös 
rigen Grunbflüden. — 73) fraedi. — 74) nam. — 75) Snorri Godi 
Tempelvorſteher, Bezirksvorſteher vongod, Gott. — 76) d. h. 35 Jahr 
alt. - 779) sannfrödr von sannr, wahr, und frödr weiſe, gelehrt, — 





Landes ?7%), da:er ſelbſt teenbagietig. mar, und Berflank ımd 
Gebaͤchtaiß 72) beſaß, ferner von alten und kundigen Maͤn⸗ 
nern 79.:gelernt hatte, Aber dis. Geſaͤnge dimken mir am 
wenigſten eo) veraͤndert 27), wenn ſie recht gefangen ſind, und 
Verftändig:#?) aufgefaßt. vo. aan] 
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775) b. h. anitmlämbifchen und-anslönbifcken. Radnichten:: — „78) var 
sialf nämgjara. oc vitr oe minnuygr, — 79) nad) den ‚Hbrigen Cod, 
gt gömlum mönnum oc vitrum, nach dem Cod, E. at g. m. 
frödum oe vi, nad alten ‚weifen und verftändigeh Männern. — 
80) nämlich weniger, als bie Sage: — 81) ober verborben nämlich 
kizt ün:stad Merd, zuletzt aus des Staͤtte gebracht. — M) skyn- 
samliga,. auf.verftändige,, nermänftige Weile, non.ekyis- Barnunft, 
Verftands- noch andrer Lesaxt püksamliga gründlich, ‚mit Urs 
theilskraft, von Rök (Mehrz.) Gründe, urſachen. ee 
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Sage von Den Dagtingen, 
Anglinga Saga. J 
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Erſtes Kapitel. 
Bier wird geſagt von der- Sänder Beibafenbeit. 


& wird geſagt, daß der Kreis der Welt 1), der, wel⸗ 
hen das Menſchenvolk bewohnt, ſehr buchten = bucchfchnit- 
ten 2) iſt. Große Meere ®) gehen aus” ben Außen» Seen *) 
hinein in die Erde 5). Das ift kundbar daß das Meer 6) 
vom Niörvasund ) seht, und ganz hinaus bie Sosfala-Band 8); 





*) Der Unnglingen Sage Geſchichte), eclingen/ Sere. Der mit 
E bezeichnete Codex Frisianus hat die Ueberſchrift: Hier hebt an ber 
Könige Buch nach der Sage (Gefchichte) des Priefter Ari des Weiſen, 
und handelt zuerſt von der dreifachen Eintheilung der Welt; aber nach⸗ 
her von allen Konigen Norwegens. 


1) kringla heimsins. Der Codex D. laßt heimsins hinweg. — 2 
vag-skorin, von vogr, Bucht, und (at) skera, fcheeren, Schneiden, — 
3) höff, Cinzahl, haf, unfer Haff hat jest sine zu enge Bedeutung, ans 
ders im Deutſch des Mittelalters fo findet'man das friſche Haff, durch 

‘recens mare hbertragen. — 4) Dem Weltmeer. — 5) d. h. in bas Land, 
Nach unferm Begriff umfaßt dle Erde (jörd) zugleich das Meer s anders 
bei den Nordmannen; hier kommt bie Erde aus dem Meer empor (Völe- 
spa 52, ©, 51. in der gr, Koppenh. Asgb. d. Edd. Sim. Th. III. G. 


51.— 6) haf. — 7) Dem Gabdttaniſchen Sund oder Straße. — 8) Jeru⸗ 


— — — — — — m 





Von dem Meere geht eine lange Meer = Bucht 9) nad) Land: 
norden 2%), welche das ſchwarze Meer 1) heißt. Das 
trennt bie drei Welttheile;s Aſia heißt (das Land) im 
Dften, aber (das) im Werften nennen einige Europa, aber an- 
bere Enea. Aber vom Norden zum ſchwarzen Meere gebt 
Schweden das Große ober das Kalte (Svithiösd in mikla 
eda in kallda). Won Groß Schweden fagen einige, daB es 
nicht Heiner, als GroßsSerkland (Serkland !?) hit Mikla), 
andere, baß es glei mit Blauland 12) bem Großen (Blä- 
land hit Mikla). Der mörbliche Theil : Schwebens 1*) 
liegt unangebaut vor Froſt und Kälte, fo, wie ber fübliche 
Theil Blauland's oͤde ift von der Sonne Brennen 2°). In 
Svithisd find viele große. Landfkriche 2°): dort find audy 
wunderbare Voͤlker vielerlei Art und viele Sprachen: dort 
find Niefen und dort find Zwerge. ‚Dort find auch Blau⸗ 
männer 17) (Blämenn). Dort find wunderbare Bölfer 18) 


l 
ſalem⸗Land Pallaͤſtina. — haft botn.— 10) til landnordrs. Diefe 
Bezeichnung von NRorboften erklärt ſich aus ber Wiege ber norränifchen 
Sprache, nämlich aus Norwegen. Landnorden ward bier treffend darum 
Nordoſten genannt, weil nach dieſer Seite hin Land iſt, während nach 
dem eigentlichen Norden fid die See befindet. — 11) Svarta haf. — 12) 
©. die Erläut.— 13) d. h. Schwarzland, Mobrenland, blar, blau, hat 
‚auch die Bedeutung von dunkel oder ſchwarz überhaupt, fo wird in 
der Dichtſprache im Liebe in Island's Landnämabök. P. I. Cap. 33. 
Koppenhagner Ausg. von 1774. S. 172. der Rabe bläfialladr, 
blausgefelfter, blau =felliger db. h. fchwargsbefleberter genannt; ber 
Nabe hat bekanntlich ein prächtig dunkelſchwarzes Gefieder mit grünen 
und purpurfarbenen Schiller (Brehm, Lehrbuch der Naturgefch. dee 
Eur. Vögel: 8,93. — 14) naͤmlich von Großſchweden. — 15) af solar- 
hrunni von der Sonne Verbrennung, nach d. Cod. E: af solarhiti, von 
der Sonnenhige.— 16) herut. — 17) d. h. Schwargmänner, Mobs 
zen, Der God. E, bat: Zwerge und Niefen und Blaumaͤnner. — 18) &o 
haben bie übrigen Handfchriften, die Handſchrift E. Läßt es hinweg, 
und auch ift ed in. ben Text dev Koppenhagner Ausgabe nicht aufgenoms 
‚men, Aber uns ſcheint es nicht muͤſſig zu ſeyn. Nämlich bie Blaumäns 
ner denkt ſich Snorri doch wohl nicht in Groß» Schweben, Tondern in 
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vielerlet Art. Aus Morden von den Gebiegen, weiche 





außerhalb: aller bewohnten (Laͤnder) liegen, fällt der Fluß 


durch. Svithisd, der, welcher mit Rechte Tanais Heißt; : er 
war vordem genannt; Tanaquisl ober Vanaquisl 29); ce 
kommt zur See ..binein ins ſchwarze Meer. In den Wana⸗ 
quislen 2%) war dba (das Land). genannt Vanaland: 21) ober 
Vanaheimr . (Wanen- Welt) ; biefer Fluß trennt bie drei 
Weittheile; im Oſten heißt (das sont) Aſien, aber im We⸗ 
fen Emopa. 


| Zweites Kapitel. 
"Bon Aſia⸗s Menſchen. 


Im Oſten (von der) Tanaquisl in Aſia, war (das Land) 
genannt Asa-Land ?) (Aſen⸗Land), oder Asaheimr (Aſen⸗ 
Welt); aber bie Hauptburg, welche in dem Lande mar, 
nannten fie Asgard. Aber in ber Burg war Häuptling 
der, der Odinn genannt war, dort mar eine große Opfer- 
flätte 2). : Das war dort Sitte, daß zwölf Tempelprieſter 
(hofgodar) ?) waren bie oberften ; fie follten walten über bie 
Dpfer +) und Rechtöfprüche unter ben Menſchen. Das find 5) 


Blauland, und dann ift der Zuſatz, daß es auch hier wunderbare Völker 
vielerlei Art (margskonar undarligar thisdir) gebe, nicht müffige Wies 
derholung, da es das erſte Mal auf Groß» Schweden, das zweite Deal 
auf Blauland geht. — 19) Tanen⸗ ober Wanenz, Aſt⸗ oder Zweig ober 
Arm (Blußarm). — 20) at Vanaquislum, d, h. zwifchen den Nebens 
flüffen oder den Armen ber Vanaquisi. — 21) Land ber Wanen, Wanens 
Land. 


1) Ueber diefes merfwärhige und bie folgenden nicht minder merk⸗ 
wuͤrdigen Capitel ſ. beſonders bie Erlaͤuterungen. — 2) blötstadr 
nach dem Cod. E. blötscapr, Opferſchaft. — 3) nach dem Cod. D. und 
E. höfdingiar, Häuptling. — 4) räda fyrir blötum oc dömum, nad 
Cod. D. daema, Urtheil fällen, Kechtſprechen. — 5) nach dem Cod.D. : 
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/Diar (Götter) genannte ober Drottnar (Herren); ihnen ſollte 
Dienſte erweiſen ales Volk, und Verbeugung ). Odin war 
ein großer Heer⸗ Mann T) und ſehr weitgefahren °), und eig⸗ 
nete ſich zu viele, Reiche. Er war fo ſieggluͤcklich, daß ex 
in jeder Schlacht. ben Vortheil erhielt; und fo kam, daß 
feine Mamnen daran gleubten, daß er als ein Ihm angemieſenes 
Recht den Sieg hätte 2) im jeder Schlacht. Das mar fein 
Brauch, - wenn ar fenbete feine Mannen zur Schlacht oder 
anderer Sende= Fahrt, daß er zuvor die Hände auf bas 
Haupt ihnen legte, und ihnen ben Bianak 1%) gab. Sie 
glaubten, baß fie wohl fahren würden. So war auch mit 
feinen Männern, mo ‚immer fie wurden in Nöthen geſetzt, 
auf der See oder auf dem Lande, ba riefen fie feinen Na⸗ 
men an, und duͤnkten fich. ftets dadurch Mıpe?t) zu erhal 
ten. Dort duͤnkten fie ſich allen Xroft 22) zu befigen, wo 
er war. Er zog oft fo weit fort, daß er ſich auf ber Fahrt 
viele Halbjahre verweilte. 








fie waren, — 6) d. h. Anbetung, lotning, Verbeugung, d. h. Anbetung 
mit gebeugtem Koͤrper von lotinn, gebeugt, mit verbeugtem Kor⸗ 
per.— T)hermadr, Heermann, heißt vorzuͤglich ein folder, der auss 
zicht, um zu heeren (zu rauben). — 8) d. h. weitgereift, vidfürult, buch⸗ 
ſtaͤblich Weit⸗Fahrtel von vid weit, und för, Fahrt. — 9)at 
hann aetti heimilan sigr; heimi und heimili, unfer Heim bes 
deutet eignes Haus, und (at) heimila, vollkommenes Recht zu einer Sache 
geben. — 10) Die lateiniſche Ueberfegung giebt das dunkle ungebräudhs 
liche Wort durch benedictio, unb die hänifche Weberfegung den 
Sag durch signede dennem (fegnete ſie). — 11)Rinderung, frö, nad} 
dem Cod. E. gagn, Bortheil, Sieg. — 12) Sicherheit. 





tv) 0. MDetittes Kapitel, 

Bon Ddin’s Beübern, 

: Dom hatte zwei Bruͤber, hieß einer We, aber ber ans 
dere Wilir; dieſe Teine Bruͤder ſteuerten ?) das eich da, 
wern⸗r fors war. Das war einmal, ba, als Odin weit 
fortgezoͤgen War, und hatte ſich lange verweilt, daß den Aſen 
Keime Heimkunft außer Hoffnung duͤnkte: da nahmen feine 
Beruͤder mb theilten fein Erbe; aber ſeine Gattinn Frigg 





Singen beide Bruͤder zu beſitzen2). Aber kurz nachher kam 


Odin Bm, und nahm da fein Weib. 





Viertes Kapitel. 
Bufriede mit den Wanen. 

Hin fuhr mit dem Heer ben Wanen an die Hände 2), 
aber ihnen ging es wohl babei, und mehrten ihr Land, und 
hatten abwechſelnd den Sieg >: iebe verheerten das Land der 
andern, und thaten Schaden an. Aber als diefed- jedweden 
perleibet ward, beftimmten fie.zwifchen fih Ort und Zeit zum 


Vergleich 3), und machten Frieden, und gaben ſich Geifeln.. 


Die Wanen Üiberlieferten ihre vorzüglichften Männer, Niord, 
den Reichen *), und feinen Sohn Frey); aber die Afen bo- 
gegen den, der Huaͤnir hieß, nad. fagten, daß ee allwohl zu 

einem Häuptling geſchickt; denn er war ein großer Dann md 
bee ſchoͤnſtez mit Ihm fandten die Aſen den, der Mimir 
hieß, ber weiſeſte ) Mann; aber bie Wanen überlieferten bar 
gegen. den, ber. der kluͤgſte7) war in Ihrem Volke; der hieß 


Eee 

4) regierten. — 2) at eige, b. he heiratheten ſie 

1) for med ber A hendur Vöanm, d. h. zog mit dem «Heer gegen 
bie Wanen. 2) Ueber ben Widerſpeuch mit dem weiten Kapitel f. 
‚bie El. m 3) saettar stefna T. die-Er), — &) Niördr hin audgi.— 
5) Mit dem Zeichen des Noeminativs Froyr, — 6) hine vitrastri madr 
Hat zugleich bie Bebeutung von weiffagefundig.— 7) spakastr, eben fo, 
benz vollendete Weisheit dachten fich die alten Germanen, namentlich 
die Rorbmannen mit der Gabe in die Zukunft zu ſchauen verbunden, ſo 


— — — — nu. — 
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Quaſir. Aber als Haͤnir nad Vanaheim®) kam, da warb 
er fogleih zum Häuptling gemacht. Mimir Ichrte ihm alle 
Rathſchlaͤge. Aber wenn Hänir ſich befand auf den Ehingen *) 
oder Stefnen 2°), fo daß Mimir ihm nicht nahe war und 
kam eine zweifelhafte Rechtsſache 22) vor ihn, da antwortete 
er immer daſſelbe: Rathet (ihr) andere! ſprach er. Da ahn⸗ 
ten bie Wanen, haß bie Afen fie getäufcht haben möchten 
beim Männer Zaufche: da nahmen fie Mimir und halshies 
ben (ihn), und fandten das Haupt den Afen. Odin nahm 
dad Haupt, und fehmierte (ed) mit ſolchen Gewürzen, Da | 
es nicht faulen konnte, und fang darüber Bauberlieber 12); und | 
Träftigte 7°) (es) fo, daß es ſprach mit ihm, und ihm fagte 
viele verborgene Stuͤcke. Niord’m und Frey'n feste Odin 

zu Blötgodar (Opferprieflern), und fie waren Diar (Götter) 

bei den Afen. Niord's Tochter war Sreya 1%); fie war Blöt- 
gydia (Opferpriefterinn) umd fie lehrte zuerft bei den Afen den 
Seid 25), welcher bei ben Wanen häufig war. Da, ale Niorb 

bei den Wanen war, hatte er feine Schweſter gehabt, weil 

das dort Gefege waren 16): waren ihre Kinder Freyr und 
Freya: aber das mar verboten bei den Afen, zu wohnen fo 
nahe bei (Bluts:) Freundſchaft 17). 


wie 3. B. oben in ber Vorrede ©. 8 von Ari dem Weiſen bemerkt wird, 
baß er forvitri, vorherwiflend, vorſchauend gewefen. spakr, weife, Hug, 
ift auch der Wurzel nad) ganz nahe verwandt mit spä, Welffagung (at) 
spä, weiffagen. — 8) Welt der Wanen.— 9) Gerichts⸗ und Volksver⸗ 
fammlungen.— 10) Gerihtöverfammlungen, Zuſammenkuͤnfte; wörtlich 
legten fie zwifchen fich Wergleichäflabung, lögdu their milli sin saettar 
stefau ; Nom. stefna, Vorladung, Verſammlung, Mehreres f. in b. 
Erl.— 11) vandamäl, Zweifels⸗Sache, Schwierigkeits⸗Sache, Gefahr⸗ 
Sache; vandi, Gefahr, Schwierigkeitz mäl, Rechtsfache, Proceß. — 
12) galldra; galldr (m.) Zauberlied, Bauberei (at) galldra, zau⸗ 
bern. Mehreres ſ. in den Erl. — 13) oc magnadi sua (at) magna, 
Vermoͤgen, Kräfte verleihen von magn, Vermögen, Stärke, Kraft. — 
14) Nach dem Cod. D. Fryggia. — 15) Nom. seidr, eine Art Zauber⸗ 
kunſt und zwar bie Sauptart, ſ. d. Erl. — 16) die Geſetze erlaubten. — 
47) at fraendsemi. 
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Fünftes Kapitel. 
Odin theilt das Neich, und von Gefion. 


Ein großer Gebirg⸗Woll I) geht von Bandnorben nach 
Außen: Süden 2); der theilt Schweden dag Große, und an⸗ 
dere Reihe, Im Süden reiht das Gebirg nie?) bis 


Tyrkland. Dort hatte Odin große Eigen *). In der Zeit 
zogen der Römer Häuptlinge 5) weit durch die Welt, und 


brachen ®) unter fi alle Völker. Aber -viele Häuptlinge flos 
hen vor biefem Unfrigden vonihren Eigen ®). Aber dadurch, 
daB Odin vorfchauend und zauberkundig 7) war, da mußte 
er, daß feine Abkommenfhaft in der Norbhälfte dee Welt 
wohnen werde. Da feste er feine Brüder We und Wil 
über Asgard; aber er zog und alle Diar (Götter) mit ihm 
und viel andree Menſchenvolk 8), Er zog zuerſt weſtwaͤrts 





1) fiallgardr, Gebirg⸗ Umzaͤunung, d. h. Bergkette. — 2) von 
Nordoſten nach Suͤdweſten. af landnordri til utsudurs. — 3) woͤrt⸗ 
lich: iſt nicht lang bis Tyrkland (Turkiſtan), d. h. reicht nicht. — 
4) Beſitzungen, eignir störar; bei Uebertragung des Wortes eign 
dur Eigen führen wir das im Mittelalter häufig gebrauchte Wort 
wieber ein. Eigen .wirb dort in dee beutfchen Sprade für prae- 
dium ober Alodium im Gegenfag zu Lehn (beneficium, feudum) ges 
braucht. — 5) Rumveria höfdingiar; ein modernifirender und zugleich 
feine Kenntniß bes roͤmiſchen Altertyums zur Schau tragender Ues 
berfeger würde es geben durch: bie roͤmiſchen Imperatoren ober bie 
Feldherrn der Römer; wir jedoch behalten ber Römer Häuptlinge 
bei, um dem Snorri Feine Begriffe unterzulegen, die er damit nicht 
verband. — 6°) zwangen. — 6?) Befigungen.— 7) in bie Zukunft 
fhauend und zauberkundig; forspar oc fiülkunnigr, woͤrtlich vors 
fpähig (d. h. in die Zukunft ſchauend) und vielfonnigz in unferer 
VBolköfprache- wird auch noch er kann etwas, für, er ift zaubers 
Tunbig gebraucht. — 8) mikit mannfölk annat, nach den Cod. D. u. 


I. Band. 2 


. 
— — — —— — 


#88. 
nach Garda-riki ®), und dann ſuͤdwaͤrts nad) Sarland 10); 
er hatte viele Söhne; er eignete fih zu Neihe weit buch 
Sarland, und fegte dort feine Söhne zur Lands-Beſchirmung. 
Da z0g er nprbmäzts_ zur See, und nahm fi) dort Wohn⸗ 
ftätte auf einem Eilande; dort heißt (e8) nun Odins-ey 1) 
( Odin's Eiland) ijn Fuͤnen 22). Da fandte er Gefion nor: 
waͤrts über den Sund zum Länder Suchen: ba kam fie zu 
Gylfi, und er gab ihr ein Pflugs-Land 12), Da reifte fie 
in (die) Jotunheimar (Riefen- Welten) und empfing bort vier 
Söhne mit einem Riefen ; fie wandelte dieſe in Ochfengeftalt, 


and fpannte fie. vor ben Pflug, und 309 das Land hinaus - 


in das Meer und weſtwaͤrts gegen Odinsey, und wird das 
‚genannt Selund 1*): dort wohnte fie feitdem. Sie nahm 
Skiolld, ‚ein Sohn Odins; fie wohnten zu Hleidra, Dort 
iſt Waſſer oder See darnach 13), und das wird der Lögur !°) 
(See) genannt. So Liegen die Buchten 27) in Swien⸗-Reich 





E. blos folk, aud) 14ßt E. annat hinweg, Aber der Widerfprudh, 
daß die Afen zugleich Götter und Menſchen find, if der in Mens 
ſchenfage umgewandelten Goͤtterſage ganz gemäß. Auch kann zweifel⸗ 
haft ſeyn, ob mannfolk ‘hier genus humanum, menſchliches Volk, 
ober blos eine Anzahl Perſonen bedeuten follz denn auch von andern 
als von wirklichen Menfchen brauchte man Menn; fo heißt es im 
Grinnis-Mäl (Str. 31. ©. 55.) von den Wurzeln ber Eſche 
Yggärasil: Hel wohnt unter ber einen, (unter) der andern die Hrim- 
Thursar (Reife Riefen), (unter) der dritten die menschlichen Menſchen 
(imenzkir menn; homines vera humanitate praediti.).,. — 9) Außs 
Tand, f. die Erläut.— 10) Sathfen, nämlidy Attfachfen oder nad 
jesigem Sprachgebrauch Nicberfachfen. — 11) Odenſee. — 12) Cod. 
D. hat: i’Fiöni nicht. — 13) Aderland.— 14) See- Hain, für ve 
dr that (Land, wie Cod. D. einfchiebt) kallat Selund hat Cod. E. 
voru that köllut Saelund, find (werden) das genannt Saelund. Die 
Infel Seeland beftand nämlich aus mehreren jetzt zu einer geworde⸗ 
nen Inſeln. Mehreres über Selund fpäter Saeland, Sialand f. 
in ben Erl. — 15) nämlich, wo das Land von Schweden hinwegge⸗ 
führt worden. — 16) der Maͤlir. — 17) firdir, nach dem Cod. D. 





. — — — — —— ——— — L 
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28), wie bie Worgebirge 2°) in Selund. So fang Bragi ber 
Alte 2°): 





Gefion zog von Gylfi 

Froh vom Beguͤterten mit Tiefroͤthel *) 

So daß (es) von den Renn⸗Rindern *) 

Rauchte, Daͤnemark's Vermehrung. 

Die Ochfen trugen acht 

Stinen- Monde *), dort wo (fi e) gingen 

Vor des Freund-Eilandes?) weiten 

Gefildes⸗KRauf ?*), und vier Häupter. 
Aber als Odin erfuhr, daß gute Kandesnahrungen 256) waren 
weſtlich bei Gylfi, 308 er dahin, und machten fie und Gyifi?7) 
ihren 23) DVergleih, denn Gpifi dünkte fih nicht Kraft zu 
haben zum MWiderftande gegen bie Afen. Biel hatten fie und 
Ddin 2%) und Gylfi unter fih in Betruͤgereien und Gefichte 
täufhungen 3%), und waren die Afen ſtets mächtiger. Odin 


vikur. — 18) Schweben. — 19) nes.— 20) Bragi hinn gamli. — 
21) diüpröduls (fo Cod. E. und der 2, d. gr. Ausg., die andern 
und auch die jüngern Edda diaprödul) audla, dem Ziefröthelsreichen, 
d. h. dem golb=reichen. — 22) renni röknum, d. h. ben rennenben 
Dchfen.— 23) enni-tungl; enni (n.) Stirn, und tungl, Mond, 
Stirnens Monde, d. h. Augen. — 24) vineyar, d. h. des theuren 
Eilandes. — 25) Der Gefildes-Rauf des theuren Eilande iſt das ab⸗ 
geriffene Land, welches das theure Eiland biibete, Cod. E. val rauf, 
die andern valrauf, valröf nad) der Schreibart der jüngeren Edda 
und bed Zertes der großen Ausgabe. Finn Magnuſen Lex. Myth. 
©. 385, liefet vallröf (vallrauf), naͤmlich von völlr, Geflld (campus 
planus), biefes {ft audy in valröf anzunehmen, da val von valr (m.) 
Erfhlagener, Erfchlagene, bier keinen Sinn giebt, — 26) gödir 
landskostir, kostr. (m.) Wahl, Koft (Speife), Zuftand, Verfaffung. — 
27) their Gylfi, wörtlih fie Gylfi, Tann in unferer Sprache nicht 
anders gegeben werben ald: fie (und) Gylfi, nämlich Odin und 
die Aſen, und Gylfi. — 28) Saett sina Cod. D. läßt sina hinweg. — 
29) their Odinn, hier ift da& their auf.die Afen zu beziehen. — 30) b. 
bh. Zaubergaukeleien, i.brögdum oc siönbverfingum,. brügd (f.) ‚Eifl, 
Betrügerei; Siönhverfingar, wörtlich Geſicht uUmdrehungen (at) hvorfa 
(ek hverä) umdrehen; hverfandi, vergatilus, 1098 fich umbreht, hverfa, 
2 * 
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nahm feine Wohnftätte am ‘See, dort, was num Alt- Sig. 
tun 3!) genannt wird, und 2?) machte dort großen Hof 
(Zempel) und Opfer 33) nad) der Sittengewohnheit der Afen. 
Er eignete ſich zu dort die Ländereien 3*) fo meit, ale er es 
Sigtunie heißen ließ. Er gab Wohnftätten den Hofgoden 
(Tempelprieftern): Niord wohnte in-Noatun; aber Freyr zu 
Uppfalir, Heimdall zu Himinbisrg 35), Thor zu Thrudwang; 
Balldur zu Breidablik; allen gab er gute Hofſtaͤtten 2°). 


Sechſtes Kapitel. 
Bon Ddin’s Fertigkeiten '). 


Da, ald Afens Odin 2) kam in die Nordlande und mit 
ihm die Diar (Götter), wird das mit Wahrheit gefagt, daß | 
fie hoben an und Iehrten die Künfte ®), mit welchen bie 
Menfhen hierauf lange umgegangen find. Odin war ber 





Umdrehung, (at) hverfa (ek hverf), verfhwinden.— 31) eru kalla- 
dar forno Sigtunir, werben genannt (die) alten Sigtünir. — 32) Cod. 
D. er. — 33) blöt, wo wir durch Opfer übertragen, ſteht im Zerte 
immer blöt, Blutopfer. — 34) lönd, Lande, Laͤndereien; Cod. E. 
land (2and). — 35) at Himinbiörgum, zu Himmelsburgen, D. at 
Hunbiörgum, zu Hunnburg oder Hundburgen. So auch die bäuifche 
"Ueberfegung des Peter Clauffen, die Heiner für Heimdall. Da 
aber dieſe Kapitel in Menſchenſage umgeftaltete Götterfage enthalten, 
fo find die mit dem Grimnismäal übereinftimmenden Lesarten bes Cod. 
A. vorzuziehen. — 36) bölstadi, Nom. sing. bölstadr, Gtätte mit 
Wohnung und Lande, von böl, praedium, villa; nach den Cod. D. 
et E. bustadi,- welches aber fchon kurz zuvor gebraucht worden. 


1) atgörfi (n.) ornamenta humana, vorzügliche Gaben eines 
Menſchen von at zu, und görfi, Zuräflung; atgörr, mit Fertig 
teiten begabtz gera, göra, machen, thun. — 2) Asa-Odin, Obi 
der Aſen. — 3) idröttir, ithrott (f.) von i in, und thrüttr, Belebt⸗ 
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begabtefte *) von allen, und bei ihm fie alle lernten. die Kuͤn⸗ 
fie 5%): darum, daß er zuerſt alleund doch bie meiften konnte 5b). 


Aber das iſt zu fagen, aus welcher Urfache er fo fehr geachs 


tet warb: dazu führten dieſe Stuͤcke: er war fo fchön und 
ſtattlich 6) von Antlige da, wenn, er bei feinen Freunden faß, 
dag allen das Derz 7) ‚dabei lachte. Aber da, wenn er im 
Heer war, da erfchien er grimmig ®) feinen Unfreunden. 
Aber das geſchah dadurch, daß er Antlig und Geflalt ver 
taufchte °), auf welche Weife er wollte. Kine andere (Urs 
ſache) war diefe, daß er redete fo klug und glatt 10), daß 
allen, weiche zuhösten, duͤnkte das eine wahr. Er fprach 
alles in Werfen 12), fo wie nun gefungen wird, was Skald⸗ 
ſchaft 72) heist. Er’ und feine Hofgoden (Zempelpriefter) 
heißen Lieder: Künftler (liöda smidir) 13) darum, daß biefe 





heit, Kraft, Stärke. — 4\ göfgastr; gaufgr, göfgr, edel, berähmt, 


angefehen, (at) gaufga,. beehren, wahrfcheinlich Tommt es von gäfa, 
giauf, Gabe, denn das Verehren von Geſchenken galt als die 
groͤßte Ehrenbezeugung, |. Erlaͤut. — 5°) nimu theirallir idrotti- 
nar, lernten fie alle (cuncti) bie Kuͤnſte; Cod. C. namu their allar 
idrottina lernten fie alle (cunctas) bie Kuͤnſte. — 5%) E. zuerſt 
die meiſten all. — 6) sua fagr ocgöflignr älitum. -— T) 
hugr, Seele, Sinn (at) .huga, benten. — 8) Cod. D. fügt 
zu grimmligr noch oc haerdiligr (haͤrtlich, Hart, rauh, far), 
— 9) skipti litam oc likium. — 10) snialt oc slett, ben Wox⸗ 
ten nad, ſchnell und ſchlicht, doch hat sniallr weit umfafs 
fenbere Bebeutung als unfer fchnell, da es nicht nur fchuell, fondern 
auch tapfer, gefhidt, ug, verfländig, beredt bedeutet, und slett 
eben, glatt, würde, bier durch ſchlicht überfegt, einen bier nicht 
paffenden Nebenbegriff enthalten. — 11) hendingum; hending (f.) 
eine metrifch verfaßte Strophe. — 12) skalldskapr, d. h. Dichtkunſt 
und Gedichte. — 13) wörtlich Lieders Schmiede, welches wir in ber 
Ueberfegung wegen der üblen Neben Bedeutung nicht brauchen ; smidr 
hat nicht blos die Bedeutung von unferm Schmid, fonbern auch 
von Künftlers auch waren im germanifchen Alterthume die Schmi⸗ 
be, da fie bie am meiften gefchägten Werkzeuge, die Waffen, Hefers 
ten, bie angefehenften und berühmteften Kuͤnſtler, was deutlich auß, 


der Heldenfage von Völund bei ben Nordmannen, Wieland bei den 


— 
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Kunſt ſich anhob Yon Ihnen in den Nordlanden. Odin Eonnte 


fo. machen, daß in der Schlacht feine Unfreunde blind oder 
taub oder furchterflilt wurden ; aber ihre Waffen nicht mehr 
ſchnitten 1) als Gerten; Aber feine Mannen gingen panzers 


10815), und waren fol tie Hunde oder Wölfe, biffen m 


ihre Schilde, waren ſtark wie Bäre oder Stiere; fie erfchlas 
gen das Menfehenvorl, aber weder Feuer noch Eifen wirkte 
auf fie: das wird genannt Berferks = Gang 16), 


Siebentes Kapitel. 
Bon Odin's KRünften, 


Hdin vertaufchte feine Hüllen 2); da lag der Leib 2) mie 
eingefchlafen oder todt., aber er mar da Vogel oder Thier, 
Fiſch oder Schlange ?), und fuhr im einer. Schwipp-Stunde *) 
in ferngelegene Laͤnder zu ſeinen und anderer Menfhen: Ges 
ſchaften. Das konnte er auch mit bloßen Worten machen, 
Feuer verlöfchen, und die See beruhigen 5), und wenden bie 
Winde, welchen Meg ex ‚wollte. Din „hatte das Schiff, 
welches Skidbladnir hieß, wenn et. über geoße Meere fuhr; 
aber das konnte er zuſammenwickeln ), pie ein Tuch. Odin 
Hatte, bei fi das Haupt Mimir's 7) und fagte das J 


——— 


Deutſchen hervorgeht. — 14) wett: biffen. — 15) brünne slos, 
Bryniu lausir.— 16) ©. bie Erl, 


-4) Odinn skipti hömam; Nominativ hamir, Einzahl hamr, 
kefaviae), Haut, Balgz erhalten hat ſich auch das Wort bei mi, 
äber in befonderer Bedeutung, naͤmlich in Hemd. Ucher die Ver⸗ 
wandlungen ber Bötter f. bie Erl., wo zugleich die verfähtebenen Bus 
foinmenfegungen mit hamr vorkommen. — 2) wörtlih: der Bau. — 
3) woͤrtlich: Wurm om); — 4) im Augenblick; für & einnt svip 
dad, lieſt Cod. E. dloß stund. — 5\ woͤrtlich: kirren.— 6) vefia, 
torbeh, einiwideln. = 7) Cod. D. fegt hing: „wie vorher geſchrieben 
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viele. Zeitungen ®) aus andern Welten. N) aber manchmal, 
weckte er todte Menſchen aus der Erde, ‚oder ſebte ſich unter 
Gehoaͤngte 10: darum wird er genannt Herr ber Geifter der, 
Vorſtorbenen (Dranga. drottian) oder Herr, ber Gehängten 
‘ (Hlanga ‚drotiinn), Er hatte auch zwei Raben, bie er ges 
zaͤhmt 11) hatte zum Sprechen; fie. flogen weit duch bie, 
Länder, und ſagten ihm viele Zeitungen: von dieſen Stüden, 
ward er. mächtig weife 22). Alle diefe Kuͤnſte fonnte. er durch 
Runen und die Lieder, melde Galldrar (Zaubertieber). hei⸗ 
Sen; darum. werden die Aſen genannt Galldra - smidir (Baus 
berlieder⸗Kuͤnſtler). .Ddin- konnte die Kunft, der die meifte. 
Macht folgte 29); und. übte (fie) ſelbſt, bie Seidr heißt;, 
aber. dadurch konnte ‚er, wiſſen bie Schickſale +4), der Men⸗ 
ſchen, und ungemordene 15) Dinge; fo; auch machen ben Men⸗ 
ſchen den Tod oder Unheil 16) oder Ungefundheit ?7), fo aud) 
nehmen von den Menfchen Verſtand oder Kraft +9), und ger 
ben andern; aber diefer Zauberei 2°), wenn (fie) gehbt wird, 





Ber, und left: ac maelti hat via hann für oc. 0.sagdi that hönum.- — 
8) Nachrichten, wörg, viele laßt Cod. E. hinweg. — 9) Cod.D. fest 
hinzu: ober Ländern. — 10) undir hänga, hierfür left Cod. B. hauga 
(unter Dügel, d. h. Grabhuͤgel) und für hanga-drottinn, haugadrot- 
tinn Huͤgelherr), fo. hat auch Clauſſon's dänifche Ueberfegung. — 11} 
abgerichtet.— 12) unterrichtet, gelehrt, nämlich frödr.— 13) die bie 
meiſte Macht. hatte, — 14) orlög, wörtlich Urgefege; außer Schick⸗ 
ſal bedeutet es Krieg, ‚weil ber Krieg der mädhtigfte Schickſal⸗ 
entſcheider iſtz mie bie meiften wichtigen Wörter der gefammt : deut⸗ 
ſchen Sprache gemeinſam, fo auch Althochd. Vrlac Schickſal), Vrluge, 
nich. Qorlog, holl. Orlog, angelf. Orleg, dan. Orlag, Krieg. — 15) b, 
h. noch nicht gewordene, d. h. zukuͤnftige Dinge. — 16) Shamingiu, 
Romin: Shamingia (f.) Unglüd, hamingia, Gtäd, auch dieſes iſt ein 
Ihr bebeutungsvolled Wort, ba hamingia Schutzgeiſt bedeutet, öhar 
mingia tft alfo ber Auftand,, wo. einen die Schüggeifter verlaffen das 
ben, und man ber Gewalt feindlicher Weſen übergeben iſt; ſ. die Erxl. 
— 47) vanheilindi,. woͤrtlich: Mangels Heilheit, mangelhafte Heil: 
heit. — 18) vit ae afl..— 19%). fülkyngi, wörtlich Viel⸗Konnung. 


_M. 
folgt arge Luft 29°) fo groß, daß ben männlichen Menſchen nicht 
damit umzugehen duͤnkte 20); und ward den Gydien 2”) ges 
lehrt. Odin wußte von allem Erbgut 22), wo (es) verbor⸗ 
gen war, und er konnte die Lieber, wodurch ſich aufſchloß 
vor ihm die Erde, und Berge und Steine und bie Hügel, 
und er band mit bloßen Worten alle die,’ welche bavor 25) 
wohnten 2*), und ging hinein und nahm da fo viel, als er 
wollte. Don diefen Kräften warb er fehr berühmt ; feine Un 
freunde fürdhteten ihn. Aber feine Sreunde festen ihren Troſt 
auf.ihn 2%), und glaubten 2°”) an feine Kraft und an ihn ſelbſt. 
Aber er Iehrte feine meiften Künfte den Blötgoden 26), fie 
waren nächft ihm in aller Wiffenfchaft 2”) und Zauberkunft 29). 
Viele andere lernten doch viel davon, und hat fich von da 
die Zauberkunft 2%) weit ausgebreitet, und hielt fich Lange *"). 


— 19° ‚Arge Luſt bei unpermogen; sua mikil ergi, fo große Ergi; ergi 
erklaͤrt Biorn Haldorfon (Lex. Island.) S. 185. durch impotens et 
affectuosus conatus, forgjaeves, afmaegtig Bestraebelse, und ber 
Bf. des Bloffars zur großen Ausg. d. Edd. Saͤm. I. Th. zu ber 
Stelle in skirnisför 36. durch nefaria libido, nequitia, und zweifelt, 
daß in unfrer Stelle der Ynglinga Saga ergi richtig überfeht ſey, 
nämlich in der daͤniſchen Weberfegung durch Arrighed (Reizbarkeit 
zum Zorn, Aergerlichheit) und in ber Iateinifchen Ueberſetzung durch 
immanitas. Die Stelle auß skirnisför f. in den Erl. — 20) at eigi 
dötti karlmönnum vid at fara, nad) karlmönnum fügen die Cod.D. 
u. E.skammlaust ein, daß nicht deuchte ben Mannsperfonen ſchaam⸗ 
108 (ohne Schaam, ohne fi) ſchaͤmen zu muͤſſen) damit umzugehen; 
karlmadr, wörtlich Kerl⸗Menſch (d. h. Mannsperſon). — 21) Ober: 
priefterinnen, gydia (Mehrz. gydiar), Göttinn, Oberpriefterinn, bie 
weibliche Form mit dem Umlaute von Godi, Zempelvorfteher, und 
biefes von God, Bott, Goͤtzenbild. — 22) Schägen in der Erbe, jardfe 
von jörd, Erde, und. fe, Vieh, Reichthum. — 23) vor den Schaͤtzen. 
24) d. h. die Schäge bewachten; biuggu, wohnten, für dieſes 
lieſt Cod. E. voru, waren, — 25°) treystuz hönum, wörtlich, troͤſte⸗ 
ten fi ihm, das Heißt, festen ihren Troſt (Vertrauen) auf ihn.— 
255) tradu, wörtlich trauten. — 26) Opferprieflern. — 27) frödleik.— . 
28) wörtlich: Bauberkunft, Kölkyngi. — 29) eben fo.— 30) sidan, 
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Aber dem Odin und den zwoͤlf Haͤuptlingen 21) opfertm 37) 
die Menfhen, und nannten, (fie) ihre Götter (god) und 
glaubten 83) an (fie) lange nachher. Nah Odin's Namen 
ward Audon **) genannt, und Hiefen. Menſchen ſo ihre Soͤh⸗ 
ne; ‘aber von Thors Namen wird genannt 'Thörir ober 
Thörarinn, oder von andern Benmnungen ?°) dazugezogen, 
fo wie. Steimthör oder Hafthör (Meer⸗Thor), aber aber 
verändert auf:miehrere Wege 3°). 


I * N : .. ) 





— — Br 

ſeitdem, nachher fest Cod. E. hinzu. — 31) Cod. E. 1äßt höfdingia 
hinweg. — 32) blötudu (at) blöta, mit dem Accufativ 4; B. hier 
höfdingia heißt: jemanden mit Opfern verehren; (at) blöta mit dem 
Dativ oder Ablativ etwas zum Opfer. ſchlachten, fo z. B. tat) blöta 
mönnom, (mit) Menſchen bluten, d. h. Menſchen zum Opfer ſchlach⸗ 
tm, (at) blöta höfdiagium, würbe heißen: bie Haͤuptlinge zum Opfer 
ſchlachten. — 33) trüdu, trauten. — 34) Audon,-Audun, follte aber 
biefee Name nicht vielmehr von audr (ohne Zeichen des Nominativg 
aud) Reichthum kommen; die alten Norbmannen: waren bekanntlich 
nicht minder Schlechte Etymologen als die Griechen: und; aubere alte 
Volker, Ueber Odin's Namen: f, bie Erl.— 35) heitum; heiti -(n.). 
woͤrtlich Heißung, Benennung, Name, das Wort fpdelt vorzuͤglich 
in den Kenningen (Henningar, bem Theile ber jängsen Edda, ben 
bie poetiſchen Benennungen enthält} eine große Role, ald-Byigns 
heiti (Namen der Unmwetten), Boga heiti, Namen bes Bogen, Bryniu: 
heiti, Kamen des Panzers u. |. w. — 36) Vorzuͤglich find die Na⸗s 
men häufig, wo Thör vor einen Eigennamen gefeht wird. Dem 
Grund ſ. in den CErlaͤut. rn 


t 
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. BE 7 ir. Kapitel, 
BGeſengebung Odin’ $ I) 


Di feste die Geſetze in ſeinem Sande, die vorher be 
ven Afen aiige gewefen 5.for ſetzte de, daß (man) alte. todten 
Menſchen verirennen ſollte, und. tengen auf den Scheiterhau⸗ 
fer ?):-ant ihnen: ihr Eigen‘): er fagte fo, daß jeder mit 
der nämlichen Güter: Menge Y ſollte nach Walhau kommen, 
als er auf dem Scheiterhaufen gehabt: deſſen follte er auf 
genießen, was er felbft hatte in die Erde gegraben °); aber 
die. Aſche ©). (man) tragen 7) hinaus in die See, oder gras 
‚ben nieder im die Erde. Aber nah angefehenen Menfchen ®) 
feilte (man) emnen Huͤgel machen, zus Erinnerung. Aber nad 
allen: den Beenfcdyän,?), wo eine: Menfchens Begegnung 7°) das 
neben Wir; follte: (Mär) aufrichten Abwehrungs- Steine (Ban- 
fa-steinar); und hielt ſich Die "Sitte lange nachher. Da 








— 


» —— wꝛrtuch eb⸗ſebung und gleich darauf settj 
Mg, fette: Goſetzez da win für:lög (Gelege d. h. Geſete) bloß den 
Ausdruici Geſetze haben, To: macht fich; Geſetzeſetzung nicht; aut, — 
%).bera& bad, 3) ihres Habe. — A):audasfüm, anduefi (n. pl.) 
Immensae ben, großer Reichthum, aud Reicthiin, ae, Lebens zeit, 
Altet/ oſligr, häufig, reichlich, arilige, in. Menge, sehinlegr, ewig, 
audaefi ft alſd das Bild’ von der Zeit auß den Raum übertragenz 
(aty.acla dbeni—- 5) Grub man Geld zn dieſem Bchufe in, die Erde, fe 
bieh. es Grabſiſber (graf-silfe),.f.. ein Beiſpiel iu Islands Yanbnds 
maboͤk, Koppenhagner Ausgb. von 1778 S. 14%. Vergl. Index vo- 
eum S. 487. — 6) nämlicdy von ben verbrannten, Leihen. — 7) 
Cod. E. ſchickt skylidi, folte (man), voraus, was auch in die Kops 
penhagner Asgb. aufgenommen, doch iſt es überflüßig. — 8) epüir 
göfga menn, über göfugr f. Not. 4. im 6. Kapit. — 9) d. h. Graͤ⸗ 
been. — 10) d. h. wo Menfhen worüber gingen oder zufammens 
tamen, Enn eptir alla tha menn, er nokot (nad) dem Cod. D. nock“ 
vat) mans möt var at u. f. w. überträgt die dänifche Ueberſetzung: 
Menn efter alle dennem, som nogen synderlig Manddoms Gierning 
hafde bedrefvet (aber nad allen benen, welche eine ſonderliche 
Mannthumss That betrichen hatten); und bie lateinifche Ueberfegung: 


97. 
. 





ſollte (man): spfen gegen. den. Winter 12) um: : Erpeuge 
niffe » Fülle 1°) 2 aber zu mictem Winter * ur Kel⸗ 





illisgue eommibus, qui aeinore quodem . erant ‚pracclari ‚fo au 
bei Finn Magnufen Lex Mytholog. &. 563. Aber biefes uegt gar 
nicht in den. Worten, denn möt, bedeutet, Begegnung , Zufammens 
tunft 3 die Ueberfegungen find alfo hier nicht nach den Worten, fons 
bern nach der Vermuthung gemacht, daß die Bauta-Steinar Denke 
Steine fein möchten. Aber Snorri fagt vorher ausbmüdtich daß den 
Hügel habe ger Cxinnerung (til minningar) dienen follen. Die Bau- 
ia -stemar (Abwehrers⸗Steine ſ. Rot. 36 zur Vorrede) follten alſo 
nicht zur Grinnerung dienen, fonpeen. nur bie Entweihung und das 
Platttreten des Grabhuͤgels verhindern. Manns, bes Menjchen, ſteht 
hier fuͤr der Menſchen, wie wir auch ſagen der Menſch fuͤr die Men⸗ 
ſchen, ber Deutſche, der Ruſſe für die Deutſchen, die Ruſſen u. fu 
w. — 11) biöta-i moti vetri, wörtlich in Begegnung dem Binterz 
God E, laͤßt i hinweg. — 12) um ein an Nahrungsmitteln weiches 
Jahr; blötw til Ars, opfern für Fuͤlle an nährenden Erzeugniſſen, 
Behrt To. gleicht, und dann Kap. 18 und Kap. 46 wieder, wo aus 
dem Bufammenhange erhellt, daß es um Fruchtbarkeit opfern bebeus 
tet, — An unſrer Stelle (Cap: 8): überträgt es bie lateiniſche Uebers 
ſetzung buch, pro felicis anni adventu,.fo, auch kei Magnufen, Lex. 
Mythol. S. 563. und Done (Gef. - des ‚ Heidenthumg, im nordl. 
Sur, J. Ihr: © 258) für, ben. glüglien Jahresbeginn; aber ich 
glaube, daß auch hier ür bie ‚Bedeutung. nicht bloßs vom ‚glüdlichen 
Bahr, fonderg feine beſondere vom einem an ‚nährenden. Ergeugniffen 
reiche Jahre hat. Der nordiſche Kalender fängt zwar mit, dem, Wina 
ter an, aber. das eigentliche ‚Nenjahräfeft war das Feſt der ‚Zolen, 
Die Beier der Winterfommerwende. Unser dem. Opfer gegen’ den Pins 
ter ift nad meines Meinung nicht: ein Neujahrs⸗Opferfeſt fondern 
bas Erndte⸗Opfer⸗Feſt und um ein nahrungs reiches Jahr uͤber⸗ 
haupt zu. verſtehen. (Die Erndte tritt im Rorden bekanntlich ſo ſpaͤt 
ein, daß das Getreide oft gar nicht. reif wird). Der Hauptzweck bei 
dieſem Erndtefeſt⸗ Dofer war, wie ich vermuthe, dad Opfern um 
eine. kuͤnftige reichliche Genbte, und ein nahrungsreiches Jahr uͤber⸗ 
Haupt (f. d. 14. Aumerk.‘, hatte nicht die Bedeutung eined Dankfe⸗ 
Bes, fondern mar ein Witt: Opfer: Feſt; fo war das Erndte⸗ Feſt 
der Slaven auf Ruͤgen zu Arkona ein Bitt⸗Opfer⸗ Feſt fuͤr kuͤnftige 
reichlichere Erndie (Saxo Grammaticus bei Raumer, Handb. merkw. 
Stellen aus ben lat. Geſchichtſchr. des Mittelalters, S. 329). — 13) d. h. 
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mung 20); das britte (Mal) zum Sommer; das war Sieg⸗ 
Opfer 19). Durch ganz Schweden entrichteten 2°) die Men: 
fhen Odinen den Schagpfennig für jede Nafe 17); aber er follte 
fhirmen ihr Land vor unftieden, und opfern fuͤr ſie um 
Fruchtfuͤlle. 


in der Mitte des Winters at midium vetri; ich erlaube mir 
zu mittem Winter nad dem Beifpiel von "Mitternacht zu 
brauchen, welches aus zu mitter Nacht entflanden. — 14) til 
grödrar d.h. um Wachsthum, daß hierwieder um Fruchtbarkeit ge 
opfert wird, wiberfpricht dem im Rot. 12. Bemerkten nicht. Das 
Opfer gegen den Winter (im Spät: Sommer) war nad) Beendigung 
des alten Fruchtjahrs zum gluͤcklichen Beginnen des neuen Frucht⸗ 
jahres überhaupt; är n.) Jahr, annona, fruges, (diefes unuͤberſet⸗ 
bare Wort) wird nicht blos von der Nahrung gebraucht, welche das 
Land, ſondern auch von der, welche die See giebt. So heißt es in 
der Sage Hakons bes Guten (Gap. XI. S. 135 des I. Theiles der 
gr. Atgb. ber Heimskringla) von Hakon's Regierungszeit: thaͤ var 


öde är mikit: baedi & si& oc & landi, da war aud große Erzeugs _ 


niffes Fuͤlle caͤr) beides zur See und zu Lande; und inber Gage von 
Haralld Grafelld, (Kap. 17. S. 184 — 185) wo erzählt wird, wie fich 
in Norwegen: hallaeri mikit (großer Mangel an Rahrungsmitteln) 
gemacht, wirb bemerkt, daß faft das meiſte Landesvolk des Korns 
und der Fiſche entbehrt. Das Opfer um Erzeugniffe= Fülle (blöt til 
ärs) bezog fich alfo nicht blos auf den @etraides Bau, ſondem auf 
einnahrungreiches Jahr überhaupt. Sm Mitt Winter ward das Dofer 
wiederholt, ward aber beſonders fuͤr kuͤnftige gute Gruͤnung oder 
Keimung (til grödrar) gebracht. An wirklich beginnende Gruͤnung 
ober Keimung dachte man natürlich dabei noch nicht, ſondern bes 
grüßte nur die Möglichkeit, weil die Sonne ſich nun wieder merk⸗ 
lich zu nähern begann. ©. über die drei Jahreszeiten ber Germas 
nen die Erläut. — 15) sigr-blöt, nämlich zu Anfang des Gommers, 
‘wo bie Zürften fih auf die Heer⸗ und Raubfahrten begaben, f. d. 
Erläuter. — 16) gullda, galten db. h. zahlten. — 17) d. h. für 
jeden Kopfs es verdiente unterfucht zu werden, ob auch Die, welche 
die Naſe eingebüßt, ben Schagpfennig zahlen mußten. 








Neuntes Kapitel. 
Bon Niord’s Seirath y. 


Niord nahm das Weib, das Skadi hieß, fie mollte 
nicht mit ihm Bufammenfahrt 2) und verheirathete ſich ?) 
nahher an Odin; fie hatten viele Söhne; einer derſelben 
hieß Säming, Über ihn verfertigte Eywind Skälldaspillir 
dieſes: | | 
oo Den Schilbrdther *) 

Den Schagungsführer *) 

‘Der Afenverwandte °) zeugte 
Mit der Eifenwälderin 7) 

Da, als er und das Mädchen °) 
In Mannheimar ?) 

Der Schagner '”) Freund 





1) Quanfang, von kona, Gattinn, und fang, Fang (Nahme)z; - 
er nahm \feck) von (at) fa. — 2) wollte nicht bei ihm bleiben, oder 
nach einem Ausdrucke ber. Volksſprache, fie wollten nicht zufammens 
ftallen. — 3)giptiz. — 4) Skialldblaetr. B. skialldblötr. E. Scialld- 
blötr, Scilbbluter d. h. Schildblutigmacher. — 5) Skatifaeri, 
den Schasungsführer, der genommene Schatzung heimbringt, von 
faerir von (at) faera, ferre, vehere, movere. — 6) Asa nidr, 
Afen⸗Abkoͤmmling (Asarum cognatus , hier bloß Verwandter, ba 


DObin der Vater der Afenfift. — 7) d. h. der Riefinn (Gigantinn); 


vid jarnvidia mit der Eifenwälberinn. D. i jarnvidi, im Eifens 


walde. Der Jarnvidr (Eifenwald) Tag dftlih von Adgard, und in 


ihm lebte bie Alte, welche bie ben Afen feindlichften Wefen zeugte, 
(&. Völuspa 36). Die Riefens Weiber, Zauberwefenweiber (tröll- 
kvianur), welche im Walde wohnten, ber Järnvidr genannt war, 
hießen Järnvidiur, Eifenwälberinnen, (jüngere Edda), — 8) than . 
maerr, f0 Cod. H. C. B. D., welche bei bem letztern die Schreibs 
art maer haben; hingegen E. und d. T. d. gr. Asgb. haben thau 
meirr; meirr, mehr, nachher. — 9) Menfchen- Welten, i mannhei- 
mum; A. E. manheinum B. mannaheimum. — 10) Skatna; Skat- 


= 
j — — 
Und Skadi wohnten, 
Und viele Soͤhne 
Des Beines der See ') 
Lauffhuh » Göttinn '*) 
Bei Odin ertangte *). 


Bis zu Saͤming zählte Jarl Hakon der Mächtige 1*) fein Vor: 





‚nar, bedeutet dichteriſch Männer, wir koͤnnten es vielleicht auf 
durch Streiter des Stalreims wegen überfegen, da man skati burd 
heros, Haddingia skati, durch Held der Haddingen erklärt findet, 
aber freilich bleibt dann immer die Wurzel noch dunkel; skatnar fins 
det man im Eloff. zum erften Theil der Edda durch primores, pro- 
ceres erklärt, Haldorfen hat „Skatnar, viri, Mind, Folk 2) 
milites regii, Congens Drabantern, und Skati (m.) poetice Rex 
(Gos Digterne) en Konge 3) vir munificus, en gavmild Manbz” 
die Kenningar fagen nämlih: Skatnar würden die Männer ges 
nannt, bie folgten dem König Skati, der genannt war ber Milde für 
(Kreigebige); von feinem Nanien wird Skati jeber genannt, der milb 
für (freigebig) ifl. Die Kenningar leiten Skati alfo offenbar von 
;skatt, Schag ab. Wir glauben, daß skatnar für skatinar, Schatzner 
Sributsnehmer von (at) skatta, Zriout auflegen, fleht, und wenn 
‚skati Held bedeutet, fo glauben wir, baß es eben diefe Bedeutung 
dichteriſch hat, weil ein Binsbarmacher andrer ein Held fein mußte, 
und fo glauben wir auch, daß in skattnar (nach unfrer Erklärung 
skattnar, Schatzner, Schagnehmer, Zinsbarmacher), die dichterifche 
Bedeutung von Streitern, Helden liegt, und fo konnte es geſchehen, 
daß skatnar für Männer d. h. angefehene Männer überhaupt ges 
‚braucht ward. — 11) saevar beins, des Beins der See, das heißt, 
des Belfen, bes Gebirge. Skadi liebte naͤmlich das Gebirg als ihre 
Geburtftätte f. die Erlaͤut. — 12 öndr-dys; Aundur-dis oder 
“Andradis von aundrur, öndrur f. Plur. (Andur Sing. Rorw. Aan- 
der, Aandre) heißen bie Schneefchlittfchuhe, wenn fie mit Zellen 
(Rennthiersfellen) befchlagen find, fo daß fie beint Herablaufen von 
den Bergen glatt anliegen, während bie nadten Skidor heißen. Au- 
dur wird am wahrfcheinlichften vom isländifchen andra (Fran, an- 
dan, tal. andare) gehen, laufen, abgeleitet |. Zinn Magnuſen, 
Lex. Mytholog. ©, 699. — 13) gat, erzeugte (at) geta, poss, 
valere, ‚generare, gignere, ebtinere, nancisei e..c. — 14) bis 
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. väter Geſchlecht 15). Diefes Schweden nannten fie Mann- 
heimar (Menfchen : Welten) ; aber das große Schweden nanns 
ten fie Godheimar (Götterweiten) ; aus Godheimen fagten 
fie viele Zeitungen 16), 





Behntes Kapitel. 
Ddin’s Tod. 


Ddin warb durch Krankheit todt !) in Schweden; aber 
als er gelommen zum Tode 2°), ließ er fich marken 2°) mit 
Spießes⸗Spitze und eignete fich zu alle mwaffentodten ?) Mens 
hen: er fagte, er werde fahren nah Godheim und ems 
pfangen dort feine Freunde. Nun dachten die Schweden, 
daß er gekommen waͤre in das alte Asgard, und würde dort 
leben zum Ewigleben. Da erhob fi) aufs Neue der Glaus 





riki. — 15) langfedga kin. — 16) d. h. Greigniffe, und viele Wun⸗ 
der fügt Cod. D. hinzu, und ift in die große Aufgabe aufgenommen, 


1) vard söttdandr, warb fuchttobtz die Redensart kommt haus 
fig vor, und wir find genöthigt, fie im Zerte duch: warb durch 
Krankheit tobt db. h. er flarb an einer Krankheit zu geben. — 2°) 
dauda nach Cod. A. bana nad) den :übrigenz; und auch im Zerte dee 
gr. Asgb. Bani, tft aber hier nicht ſo paſſend, ba es häufiger vom ges 
waltfamen Zode gebraudyt. Es ſpielt daher in den Heldenliebern und 
der Heldenfage eine gewaltige Rolle, namentlich in den ‚Beinamen 
Sirgurdr Fafnisbani (Fafnir's Tod oder Zödter *) 'Helgi Hundings- 
bani (Hundingstddter), Wie faſt alle bebeutungsvollen. Wörter war 





*) Bani mors unb Bani percussor find zwei Wbrtemg wie fie 
3. B. im Glossar. im 2. Th. d. Edd. Säm. (gr. Asgb. ©. 578) 
aufgeführt werden, unb Bani, Tddter, entfpricht dem angelſaͤchſiſchen 
Bana, Toͤdter. 
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be +) an Odin nnd Verheißung. °) Oft bünkte er dem Schwer 
den zu erfcheinen ©) ihnen, bevor große Schlachten würden; 
er gab einigen den Sieg, aber andre bat er zu fich; beiden 





es auch in den übrigen gemanifchen Dunbarten, fo z. B. im Angel 
ſaͤchſiſchen, bane (Tod) ban (Verberben). Auch bat das Deutſche in 
Engerem die in den norbifchen Liedern fo häufige Redensart at bana 
verda, im Deutfchen Hilbebrand’s Lied til banin verdan, (einem) 
zum Tode oder Toͤdter werben, (ihn) toͤdten. —2b) bezeichnen mit 
der Spige bes Spießes, marka sic geiss oddi. — 3) d, h. durch 
Waffen erfchlagene. Nach Cod. A. B. C. E. und vapndauda, nad 
dem Cod. D. und in die große Asgb. aufgenommen vapnbitaa, Wafs 
fengebiffenen, buch Waffen geſchnittene; biefes ift allerdings dem Zu⸗ 
ſammenhang nad genauer; doch dürfte vapndauda dennoch die urs 
ſpruͤngliche Lesart fein, da fi) durch Speerfpigen bei dem Tode zu 
bezeichnen, nur als Aushülfe, nicht ald Regel galt. Was hierdurch 
durch vapndauda menn gegeben ift, ift im Grimnis-mal (XIV. &, 
46) durch val (in der Schlacht Erſchlagene) bezeichnet; hiernach ers 
kieſt nämlich Freya den halben Val (mit dem Zeichen des Nominativ 
Valr) und den halben hat Odin. &o auch fagt bie jüngere Edda 
(Daemesaga 18), daß feine Wünfche » Söhne 'oska-syair ausgewählte 
Söhne, Adoptiv s Söhne) die feien, welche im Val (in der Schlacht) 
fallen, und baß er ihnen Walhall und Wingolf ſchaffe. Bei vapn- 
dauda menn haben wir menn, Männer, Menſchen, durch letzteres 
grgeben, denn bie in der Schlacht erfchlagenen Schildjungfrauen 
(Kämpferinnen) kamen fiher auch nah Wglhall, Durch digfe Ans 
uahme erhält bie Bezeichnung der Walkyrien durch 6skmeyar 
(Wunfh: Mädchen, Wahl: Mädchen) bie befriedigendſte Erklärung, 
und bedeutet dann ſoviel ald Adoptiv⸗Toͤchter, und entſpricht dem 
oskasynir , fo wie die erfhlagenen Männer Eynheriar in Walhall 
wurben, fo bie erfchlagenen Kampfmädchen Walkyrien, pind ſie brin⸗ 
gen den Einheriarn das Bier nicht ald Mägbe, für welche der Walz 
kyrien erhabenes Amt der Schidfalds Vollftredung ſich ˖ nicht ziemen 
würbe, fondern weil, wovon wie auch in ber Hrimtfringla ſelbſt 


reichlichez Beiſpiele finden, im Leben auch‘ die Konigstoͤchter ſelbſt 


ben Gaͤſten das Bier einſchenkten und zutranken. — 4) Atrünadr. — 
5) äheit, Anheiß (Berheißung d. h. Thuung von Gelübben). 6,— ritraz 
ser (ich ihnen kund zu geben); der Cod. E. hat vitraz fyrir ser, 
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dunkte (es) guter. Bufland °). Odin mach verbrannt tobt”) 
sad ward dieſe Verbrennung vollendet. ollnrächtig. Das war 
the. Glaube ©), daß. je ‚höher als der Rauch in die Luft em⸗ 
porſtieg ), um..fp -erhabner 2°) der im; Himmel wuͤrde, 
bee bie Verbregnung: hatte A), und um. fo: eier, jemehr 
Gut mit ihm brannte 12), on mn 





J Eitftes Kapitel. - 
Bon Niord. 


\ 


PR von Noatun wurde da Herrſchafts⸗ Mann) 
über die Schweden und hielt aufrecht die Opfer 3 ihn nann⸗ 
ten die Schweden ihren Herten (drottion),, ee nahm. ba die 
Schatzgaben von ihnen. In feinen Kagen. war. allguter Ftiede, 
und aller Art Exrzeugniſſe⸗Fuͤlle ), fo große, daß die Schwe⸗ 
den davon gianbien⸗ dag Nierd waltete +) uͤber er Ereigiſſe 


“A. .. 3 „ 
. “r “ 


J 





doc R Karin überflöffie: - — 9 nomlich entweder zu fiegen, oder * 
nach Walhall zu kommen; tiager hätte der Odins⸗ Glaube, nicht er⸗ 
ſonnen werden koͤnnen, bg er Beide, ſowohl die, denen der Gott: ben 
Sieg, As auch bie. ewelchen er den Tod gab, zufrieden ſtellte 3 kostr 
tzoᷣdy, ‚gute, Wahkn.Bufland-, Koſt; Cod. D. laͤßt hostr Hinweg.s 
dann bedeutet es, heiten duͤnkte Odin) gut. — 7) nad) :Teinem 
Tode. — 8) traa. —9) würtlic- auflegte,. emporlegte. — 10):.ha- 
leitr mit einporgehohnem Antlig, bann erhaben, heilig. — 11) ver⸗ 
brannt ward. — 12). Dee Odins⸗Glaube war aljo kein toſtreicher 
Glaube für. Arme. Mehreres ß in ben-Grlänter,. 


1) "Regent, vallds-madr, Gewaltd: Mann, weiches aber tinen 
üblen Nebenbegriff hätte, was in, vallds:madr nicht liegt: Ein Ges 
» walts > Mann (Zyrann) hieße ofriki-madr. — 2) blöt. — 3) är. — 
4) reäi „xiethe, herrſchte; (at) rada, deliberare, consulere, con- 

|  silium dare, decernere, imperare, regnare; denn in ben erflen Zei⸗ 
ı ten befland die Macht der Fuͤrſten nur in Berathſchlagung, nach 
| Tacitus (German. XI.), deſſen Bericht durch bie vielfachen Bedeu⸗ 


1. Band. 3 
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Sitte : mb: aAber Meichthumegluͤck ) der Monſchen. In fe 
uen Tagen ſtarben die meiſten Diar. (Götter) und wurden 
ae durch Opfer verehrt und verbeamt *). Misch warb duch 
Nrankheit tobt, er :teß auch ſich marken flir Dbin ?), che e 
fimb, Die Schweden verbrannten om, uud wohnen alle le fee 
"über feinem Grabe 8), 








tungen von (at) rada beftätigt wird: De. minoribus rebus principes 
consultant, de majoribus’ oMmnes: Ha 'taftlel, ut ea quogue, quo- 
‚rum apud plebem arbitriam est ,-apud principes pertractenter. — 
5) Wohlſtand, fesaelu, iwdrtlich Dich» Gefigteit, da Vieh der gedfte 
und pinzige Nei thum bei ben Germanen war (Tac.). Cod. R. unb Cod. 
aben farsaelu ; farsaela bebeutet Stüg ‚ Gluͤckſeligkeit, woͤrtlich 
Hat: Seligkeit, tiner der gut fährt. — 6) ober nad) andrer Les⸗ 
art verbranmt and durch Opfer verehrt nachher; bistadir oe 
brewäig haben Cal..A: BC. E..; Cod. D. und nach ihm bie große 
Auges Preadir or hlötadir. sidan. Diefes giebt auch einen gutes 
Sinng, ha es nik ungewöhnlich war, daß ausgezeichnete Mendes 
nach ihrem Tode durch Opfer verehrt wurden (j. d. Erläut.); ba 
wir jedoch im 2. Kapit. geſehen, wie alles Volk in Asgarb dis 
Diar durch Zubeugung (Anbetung) verehren muß, und in dem 7. Kap. 
wie⸗ DIE Menfchen in Schweden den Obin und bie Zudlſe durch Opfer 
verehven (blöte), ſo giebt auch bie obige@esart, daß bie Dier noch bei 
Lebzeiten durch Opfer verehrt wurden, einen guten Sinn, unb 
darfte, wie wohl eb Wiederholung iſt, Die vrſprauͤngliche fein, da ſie 
einen ſtaͤrkeren Ann, als die anbere gfebt, denn wurden bie Dian 
ſchon bei Bebzeiten darch Dofer verehrt, ſo verſtand es ſich nad 
ipoim Tode · am TO mehn. — 7) Let nnn 'oo-marke e al Odal; 2 
Din, um gu Don: gu! Bormen, Odim hatte rn affo —— 
gemarkt, um zu ſich ſelbſt gu kommen; ſ. eine entſprechrabe Seetie 
aus. den Häyamal in den Erlaͤutr. — 8) yfir leidi hanns, nämlid) 
als man thn zum Grabe geleitete, Von dem Geleiten zum Grabe bat 
leidi diler Wahrſcheinlichkeit nach bie “antun von Grab beten 
men, "Cod.. D. eptir hanp, nach ihm. 
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Za dlftes Kapitel. 
FSrep's Tod. 


ame mim da an dus Neich nach Matd; we warb m 
mt Here (drottinn) Über Schweden, und nahm de 
Schatzgaben von Ihnenz. er war wie fer Water freund⸗ 
gluͤcklich und fruchtbatkeltgluͤcklich 1). Freyr errichtete gu 
Uppſalie 2) einen großen Tempel (hof), und ſetzte dorthin 
feine - Huupiflätte: 2); legte dazu alle ſeine Einkinfte), 
Zanderelen und. fahrendes Gut 5); da bob ſich an Uppfaliev 
Meichthum and Hat. fich fehtben immer erchulten. In feinen 
Tagen bob ſich an Frodi's Friede ©); da war auch Frucht 
fühle 7) duch alle Länder, Die Schweben fchrieben biefes 
Frey'en zu. Er warb um fo mehr verehrt ®) als die andern 
Goͤtter, als in einen Tägen dad Landes⸗Volk reicher nad, 
als vorhet, von dem Frieden und ber. fruchtbaren Zeit. Ger⸗ 
dur, Grymir's Tochter, hieß feine Gattinn; ihe Sohn hieß 
Bielni, Zeeye hieß Dinge mit anderm Namen; 3 Sant 





ID y er beſaß die Volkegunft und unter ihm UBER an 
Ruhrumngsmitteln reiche Beltz vinsaell oc. Arsaell;- das erſtere von 
vinr, Freund (amicus), und sael glüdlich; wo ich Freund brauche, 
fieht immer im Text vinr (das altdeutfhe Win); wo im norränifchen 
Zerte fraendi fteht, geb’ ich es durch (Bluts⸗ Freund; es müßte 
denn die Bedeutung von vertrautem Zreund haben. — 2) Uppsalir 
uppfah) ME die Mehrzahl und bebeutet Auf⸗ (d. h. Hochs) Gaͤle; 
Doch⸗ Wohnungen. — 3) dirh. Hauptfigs da star Stätte und 
Stadt bedeutet, ließe es fich auch durch Hauptfladt überfegen, wenn 
nicht dadurch Begriffe erweckt wuͤrden, welche wir jetzt mit einer 

Hauptſtadt verbinden; fuͤr, höſutstad hat Cod. hofstad ( Tempel⸗ 
Stätte), — 4) ſchlug dazu, wies an alle feing Einkuͤnfte (skylidir), 
Winzaht skylid (D, Schuld, was man einem Zu entrichten ſchuldig 
ft. — 9) lausan eyri, loſes Gut, Nom; eyrir (m.), Münze, 
bewegliches Eigenthum (vergl. eyr, Kupfer), laus, lot. — 6) 


Fröda fridr, ſ. die Erläut, — 7) är. — 8) meir dyrkadr. — 


3* 


—— 
Name ward nachher lange in ſeinem Geſchlecht fuͤr Wuͤrde⸗ 


Namen o) gehabt, und Ynglingen 10) wurden ſeitdem gemanst 
feine Geſchlechtsmaͤnner. Freyr befam Sucht 1); aber als 
die Sucht zum Ende führte 12), ſuchten die Mannen fid 
Rath, und ließen wenig Menfhen zu ihm kommen ; aber 

- bauten einen großen Hügel, und. ließen eine Thür Darin, 
amd drei Fenſter. Aber als Freyr tobt war, trugen fie ihn 
im Geheim in den Hügel und fagten den Schweben, daß a 
lebte, und bewachten ihn dort drei Winter 18), aber alle 
Shagung ’*) thaten fie in ben Hügel, in ein Fenſter das 
Goid, aber in das andere das Sitber, in das britte bie Kupfer 
pfennige. Da hielt fich fruchtbare Beit 1°) und Friede. 


2 
Fer ! 


Dreizehntes | Kapitel. 





Von Freya und ihren Töchtern 


Freya hielt da’ aufrecht die Opfer 2), welt fie altek- noch 
lebte nach 2) den Göttern, und fie warb da: bie berühn 
teſte 2), fo daß man mit ihrem Namen follte nennen ale 
angeſehenen Weiber *) fo bie num heißen Fruvor *). & 





Y)tignarnafn. — 10) Ynglingar wurden Yngvis Nachkommen genannt. | 

11) ward krank. — 12) zu Ende führte, im Norränifchen durch ein | 
Wort gegeben, leid, Imperfectum von (at) lida, vorübergehen, ents | 
ſchwinden, enden, Ende machen. — 13) Jahre, — 14) skatt öllum 
kelltu their i hauginn, allen Schatz (Schatung, omnem consum) 


. D 


hielten fie in den Hügel. — 15) är.. 
| ! F 


4) bist. — 2) 6. hi von den Gditern. — 3) in dieſer Bi 
fügt Cod. E. hinzu. — 4) allar konor tignar. — 5) Brauen, b. }. | 
Herrinnen, nämlich wir brauchen hier Brauen in ber alten urfprüngigen | 
Bebeutung von Herrimen, ſ. 8. Wachter, Geſch. Sachſens 2. 2 


j 
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hieß ©) auch jebe über ihrem Eigen 7), Beeya ®) aber bie 
Hüs-freya °), die Haushaltung. hat 7°). Freya war fehr 
vielgefinnt 22), Odr 22) hieß ihr Mann 12); ihre 24) Toͤch⸗ 
ter hießen Hinoss und Gersimi; fie waren fehr ſchoͤn; von 
ihsem Namen werben fo genannt 1°) die theuerſten Koftbars 





‚©. 413, und die Erlaͤut. Fuͤr fravor hat Cod. B. frür, Cod. E. 

fradvor. — 6) Rad) dem Cod. E. und der ihm folgenden gr. Ag. 
heitir (heißt), — 7) die Cigenthum, Befigung hat, — 8) Herrin. — 
9) Hausherrin. — 10) Sua het (oder heitir) oc hver freya yfir 
sium eign, enn sü hüsfreya, er bü &, nach ber dimifchen Ueber» 
fegung, saa heder og enhver kone Frue ofver sin Eiendom, men 
de Husfrue, som eier it Boe, nad ber Yateinifchen, Freya voca- 
tur, quae bona possidet, mulier quaelibet, quae autem res do- 
mesticas curat, Husfreya. 3u Hüsfreya (mater familias) bildet 
den männlichen Gegenfag hüs-fadir, pater familias (Haus⸗Vater), 
ober auch hüs-gumi, (Haus Mann) fo fagt Herborg, die gefangen 
worden und SHavenbienfte hatte verrichten müffen, (in ber Gudrunar- 
Quida I. % S. 274): ich fand hüs-guma (herum, Herren), nirgends 
einen beffeen, aber hüsfreyio (heram, Hauts= Herrin), nirgends eine 
fchlimmere. — 11) kurzen, veränderlichen Sinnes war ſie billig als 
Muſterbild des ſchoͤnen Geſchlechts. — 12) Nah dem Cod. E. 
Oddr. — 13) böndi (zufammengezogen aus b6andi, buandi, Bes 
wohnender, Bebauer) Hausvater, Bauer, — 14) hennar, nämlich 
Freya's Toͤchter; auffällig if, daß nicht wie gewöhnlich, wenn Ehe⸗ 
leute mit einander aufgeführt werden, theirra (Freya's und Ob’8) fleht; 
es koͤnnte alfo zweifelhaft fein, ob bie Töchter von Od fein follten, 

wenn nicht in ber jüngeren Ebba (Daemesaga 30) fände: theirra 
Dottir er Hnoss. Von Od fagt bie jüngere Edda nichts, ale daß er 
lange Wege gefahren (gereift) und Freya nachmweine u. |. w. Od 
war urfprämglich ein Weſen mit Odin, ald Freya und Frigg noch 
nicht getrennt waren, f. bie Erl. — 15) die jüngere Edda, welche 
nur Hnoss als Freya’s und Od's Tochter aufführt, fagt von ihr: 
fie ift fo fon, daß vow ihrem Ramen werben Hnossir genannt 
alles, was fchbn (fargung) und koſtbar (gersemeligt) tft. Gudrun 
.fagt (in der Quida Gudrunar Giuka döttr I. 22. S. 305): Jeder 
wollte mic Hnossir (Koftbarkeiten) wählen (zu Gefchenten). Auch ein 
in ber Skalda (Asgb. von Rast, S. 350. Vergl. Finn Magnufen 
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keiten 2%). Da als alle Schweden mußte, daß Sirene todt 
war, aber fruchtbare Zeit und Friede ſich hielt, ba glaub⸗ 
tem 1 fie, bag es fo fein wuͤrde. fo fange Freyt Tre Schwer 
ben wäre, und wollten ihn nicht verbrennen, und naumter 
iin Welt» Gott 7%), verehrten durch Opfer 9) ihn meiſt um 
fruchtbare Zeit und Frieden alle Zeit nachher. 





Blierdehntes Kapitel. 
Tod des Känigs Jielnin 


Fibclnir Sohn Yugvi-Frey’s. waltıte 2) ba über bie | 
Schweden mb Uppſalir's Reichthum; er mar maͤchtig und 
fruchtbarkeit⸗ gluͤcklich und frieb⸗gluͤcklich 2); ba war Heid 

frodi ) zu Hleidra *). Zwiſchen ihnen war Heimgeboth und 
Gunſt 5). Da als Fiolnir führe ©) zu Frodi nah Se⸗ 





Lex. Mytholog. &, 350) auſbewahrtes Lied nennt Freya s Tochter 
Gnoß und Gerſemi. Corsemi bedeutet Koftbarkeit, Kleinod. — 16) 
hinir dyrstu gripir. — 17) trüdu, trauten, verttauten, glaubten. 
— 18) veralldar god, ber Welt Gott, — 19) biötade hanır mest 
il Ars oc fridar alla aefi sidau. Verehrten ihn durch Opfer, wird 
ſo duch ein Wort, durch blötadu (bluteten, opferten Blutopfer) 
ausgedruͤcktz hann (ihn) fügt Cod. D, und vr ihm d. T. b. 9% 
Asgb. ein, | 


1y red fyrir Srium, — 2) rikr oe ärsaell oo fridsaell. — 
3) vom Frodis⸗Frieden fo genannt, f. die Erldut. — 4) Mleidre (is 
ber Beugung), nach Cod. E. und ber ihm folgenden, ge; Absb. 
Hiedru (dän, Ledre). — 5) Einladung zum Gaſtmahl und Freund⸗ 
ſchaft. Yürheimbod oo vingan (der Cod. A. C. E.) bat deu Cod. D. 
und nach ihm: die gr. Adgb, vinfengi mikit oo keimbod, große 
Freundſchaft und Heimgeboth, Heimentbietung, Deimbittungs die⸗ 
ſes fcheint zwar logiſcher; aber das erſtere iſt ſinnreicher; es ben 
tet an, daß aufrichtige Freundſchaft herrfchte; während Cinlabunge⸗ 
zum Gaſtmahle nicht ſelten aus Argliſt geſchahen. — 6) für (fuhr), 





—————— — 


{and 7) ba war hart. vorbereitet zroßer Schmaus, und dapu eutbo⸗ 
ven 9) weit durch bie Lande. Frödihatte ein großes Behöf*). Da 
war gemacht ein großes Gefäß ob) viele Ellen hoch, und zu: 
foanmengefügt wit großen Zimmerſtoͤcken 10). Des ſtand in 
der Unterfluße 11). Aber der Soͤller 72) war oben barüber, 
und effen- die Bodendiele 23), fo daß die Fluͤſſigkeit 1%) dort 


hinab gelaffen ward 3%), Aber das Gefaͤß mar gemiſcht voll 





Cod. D. hat var (war). — 7) jetzt Setland. — 8) viele Menſchen 
Dazu eingeladen, — 9°) küsabas; hüsabaer (m.), rus, villa, von 
baer, Landgut, Hof, und hüsa ber Haufen — 9°) ker. — 10) 
okat med störum timbrstockum ,„ trabibus magnis compactum. — 
11) i undirskemmu, skemma, promptuarium, Vorrathskammer, 


auch Frauenſtube, gynaeceum. Die lateinifche Ueberfegung giebt un- ' 


dieskomma durch cosmaculum inferius. — 12). Gpeifefaal, -Ioptz 
nad) bem Cod. E. Lopthüs, Lopt⸗Haus3 Biöru . Haldorsen .Lex.. 
Island. opt, m. (i häsi) tabulatum nupra tignos. proceres, parg 
aedis superior, anogaeum, et Loft, ſom er lagt ovenpaa he. pune 
Bielker, hojere Stokvaͤrk, Loftſal. Wir glauben es durch Sdller am 
paffendffen ausdruͤcken zu Eönnen, ba aoberi im Altdeutſchen auch 
owenaculum bedeutete (Tatian. Harn, Evang. Cap. 157, 4.). Lepk 
ift wohl Ein Wort mit Lopt, Luft, Himmel, da in ihm ber Begrifk 
von oben liegt, nämlich das davon gebilbete (at) lopta hebeutsk 
emporbeben, und koptr, Gimporheber. Doch iſt zu vergleichen das 
bentfche Laube (Gbodeckter Gang, Halle, ſ. Ph. W. Garden, Dipla- 
maria Veteris Marchiae Brandenburgensis, h 8b. ©. 92 — 05 
biom ( Gallerie, |. Du Fresne). Diefe Lauben ober Lobia waren nicht 
bloß im untern Stock. So dient im I. 1184 zu Erfurt ein Lobium 


ober Love, wie es im Plattdeutſchen gegeben wird, und zwar im. 


oberften Stock dem König Hlinrih V. (aachmals Kaifer) zum Be 
zothungszimmer (ſ. J. Wachter, Geſch. Sachfens U. Th. &, 196 — 
197. IT. Ah. S. 383).. Das Lauterberger Zeitbuch nennt es coena- 
qalum. Im datein des Mittetalters konnte alſo das Lopt an unfrer 
Stelle nicht unpaſſend "durch. Lobium gegeben werden. — 13) d. h. 
die Bodendiele, (gölfthilit) hatte sine Deffnung. — 14) bad Ge⸗ 
tvönd, — 15) var nice heilt logiaum, wortlich, ward nieder gehal⸗ 
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Meth. Dort war wunderſtarker Trunk 1%). Am Abend ward 
Fielnir geführt 27) zus Herberge in den nächften 2°) Soͤller 
und fein Volt 1°) mit ihm. Im ber Nacht ging er hinaus 
in die Luftgänge 2°), fih Stätte 2°) zu fuhm, Er war 
ſinnlos vor Schlaf 22) und todttrunken. Aber als er ſich wieder 
nach der Herberge wendete, da ging er zu weit auf den 
Luftgängen hin 220) und in bie andere Soͤller⸗Thuͤr 2°) ; mißte 
da die Füße, und fiel in das Methgefäß und kam dort um. 
So ſagt Thiodolf der Hwiniſche 20): 

Erfuͤllt ward =), 

Dort wo Frodi wohnte, 


Des bevorſtehenden Tods Wert 9), | 
Der an Fiolnir kam, = 


und ben Siegerſproß ar). 





ten (mit) der Fluͤſſigkeitz lögr, Fluͤſſigkeit, waſſer. — 10 wurde 
wunderviel getrunken. — 17) woͤrtlich: ward Fiolniren gefolgt. — 
18) naesta lopt; nach dem Cod. D. mesta lopt, größten Söller. — 
19) sveit.— 20) Svalir, m. pl., 1) anogaeum, pergula, contignatio, 
Svale, Biſlag; 2) scalarium aediculae gradilis, en Trappez fo nach 
Biorn Haldorſens Lex. Island. An unfrer Stelle giebt es die lat. 
Ueberf. durch ambulacra und bie daͤn. durch svale. Svalır iſt 
die Mehrzahl von Svali [m.] Abkühlung, Erfriſchung, Wachſam⸗ 
keit. — 21) Ueber die für einen gewifien Bedarf nicht eben befonders 
forgende Baukunſt bes Mittelalters f. die Erl. — 22°) ſchlaftoll, 
woͤrtliche Weberfegung vonsvefn-aerr; aerr, raſend, unſinnig; ſchlaf⸗ 
trunken nach unſerm Sprachgebrauche, aber hier wegen des folgen⸗ 
den todtrunken (dauda truckinn, todes⸗-trunken) nicht anwendbar. — 
22°) fram eptir svölunum. — 23)tilannaralopt dyra. — 24) Thiödolfr 
hinn Hvinverski, Thiodolf aus Hwin. S. Rot. 17, zur Vorrede. — 
25) vard framgengt, warb vorwärts gegangen, d. h. warb erfüllt, 
vollbracht, — 26] die Weiffagung, der Orakelſpruch vom nahen 
Tode, feigdar ord; feigd [f.] naher Tod von feigr, dem Tode nahe, 
zum nahen Tode beftimmt, welche Bedeutung auch noch das mittels 
hochdeutfche Feig hat. Mit feigd verdient verglichen zu werben bat 
lappländifche veigas, praesagium mortis, fo wie das feigom mun- 
ni im Vafthrudnismäl 65. S. 34, durch mortem praesago oro übers 
fegt wird. — 27] den König, sikling, siklingr, kommt am wahr⸗ 
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Der Speere Swigdirs 9 
Die winblofe Wege *") 
Abwalden 2%) ſollte. 


4 


Bunfsehntes Kapiter. 
5 J Von Swegdir. 


Swegdir nahm das Reich nach ſeinem Vater; er that 
das Geluͤbde ) Godheim aufzuſuchen, und den alten Odin; 
er zog mit zwölf Mannen weit buch bie Welt °); er kam 
hinaus nad) Tyrkland und nach dem großen Schweden, und 
traf dort viele feiner (Bluts:) Freunde, und war auf biefer 
Fahrt ſieben Winter; da kam er wieder nah Schweden, 
verweilte fi dann eine Zeitlang ?) daheim. Er hatte genoms 
men das Weib, das Wana hieß, aus Wanaheim, ihre Sohn 
war Wanlandi; Swegdir z0g abermals Godheim aufzuſu⸗ 
hen. Im oſtwaͤrtigen Schweben +) hieß ein großer Hof 


fcheintichften von sigr, Sieg. Nach den Kenningen, welche die Ges 
ſchlechtsnamen aufführen, welche die Dichter für König überhaupt 
brauchten, find die Siklingar ein Geſchlecht, welche von Sigar flams 
men, — 28) svigdis (D. E. Svigdir) geira. Svigdir (svegdir) ift 
om wahrfcheinlichften ein Name Obin’s als welchen ihn 3. B. Jo⸗ 
hann Olafſen (im Gloffar zu Om Nordens gamle Digtekunst) aufs 
. führt [vergl, Zinn Magnufen Lex. Mytholog. S. 644. ber fich 
aber nicht errinnert, ihn gefunden zu haben]; ber König der Speere 
Swigdir's (Odin's) iſt der fchwebifhe König. — 29) vagr, Ser, 
der windlofe See, d. h. mit Trank gefuͤlltes Fab; Cod.D. vargr, Wolf, 
— 30) d. h. fällen, ume Leben bringen, Cod. E. und d. T. d, gr. 
Asgb. of (die andern um) "vida, abholzen, (at) vida Holz faͤllen von 
vidr, Baum ‚Bol, Bald. 
“ 4) strengti thess heit. — 2) hann för bis heiminn laͤßt Cod. 
D. hinweg. — 3) um hrid; hrid, Unwetter, Angriff, Schlacht, 
ein Augenblid Zeit. — 4) dem dftlichen Theile von Großſchweden. 


— — — — — — 
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zum Gteine®), dort iſt ein fo gewalliger ) Stkin wis 
ein großes Haus. Am Abend nach Somnen⸗Fall 7), ba als 
Swegdir ging vom Trinken ®) zur Schlafkammer 9), fah er 
zum Stein, daß ein Zwerg 19) unter bem Stein faß: Sweg—⸗ 
die und feine Mannen waren fehr trunten und rannten zum 
Stein: der Zwerg ſtand in den Thuͤren, und rief Swegdir'n 
an, bat ihn dahinein zu gehen, wenn er Odin treffen wollte. 
Swegdir lief in ben Stein, aber ber. Stein fchloß ſich fos 
gleich wieder [und kam Swegdir niemal& heraus 1:)}. So 
fogt Thiodolf der Hwiniſche: 
Aber deu tagicheue, 
De here Söhne.) 
Saalwaͤrter '? 
Swegbh’n eig, 
Da als in den Stein 
De großgefinnte, 
Dulfs Rachkomme 4) 
Nach dem Zwerge lief — 
" Und der Saalglänzer ") 

Derer (und) Sokmimir's 9), 





- 5) i austan verdri Svithiod het baerr mikill at steini. — 6) 
mikill überfege ich gewöhnlich durch groß, fa wie gleich vorhers 


aber an dieſer Stelle folgt fogleich stört hüs (grofet Haus). — 7) 


Sonnenuntergang. — 8) Trinkgelag. — 9) til svefabürs. — 10) 
dvergr d. h. ein Alfr, Elfe, — 11) &o nach bem Cod. E. (alldrei 
ut); nach dem Cod. .D. eigi aptr (nicht wieben); Cod. A, R. C. 
haben weder: „und kam nit zuruͤck⸗, noch: „und Tam niemals 
heraus⸗, und keins von beiden hatte wohl auch der gute Erzaͤh⸗ 
Ver, Snorri, ſelbſt, da es ſich bedeutungsvoller macht, wenn 
man es errathen laͤßt. — 12) Durnis nidia, bes Rachkommen 
Durnir’s, das heißt ber Zwerge, — 13) Walvördodr Cod. D. und 
der Zert der großen Ausgabe Cod. A. B. E. salvördudr Ced. 
C. salvordr; salvördodr, salvordr, qui domicilia c#- 
stodit. — 14) dulsa. konr; Cod. D. dusla k. E. dyala k, — 15) 
sälbiartr, ber im Saal (in der Wohnung) glänzende wird dichteriſh 
ber Stein genannt. — 16) theirra Söckmimis;, Söchnimir (Cum 
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.  Bhumabemahnd 27, gegen 
- Den König, gähmte u). 





Seqchaehntes Kopitel. 
Bon Wanlandt. 


Walandi hieß der Sohn Swegdir's, bre bat Med 
nahm nach ihm, und waltete Aber Uppaſilir's Reichthum; 
we war großer Heer⸗ Mann und er 309 weit bucch bie Laͤnder 
Er da einen Winter Herbergete 2) in Finnland bei Snio bee Akten, 
mb nahe bort *) feine Tochter Drifa. Aber im Fruͤhlinge 
zog er fort, aber: Drifa blieb zuruͤck; und er verhieß wieder 
m kommen in dreier Winter Friſt; aber kam nicht in zehn 
Wintern. Da ſandte Drifa nach ber Seidkona 3) Huld, 
aber Wisbur, ihren und Wanlandi's Sohn, ſandte (ſie) nach 
Schweden. Drifa erkaufte von der Seidkona Huld, daß fie 


ſollte zaubern (sida) Winlandi'n nach Finnland, ober toͤdten 





Uungd: Mimir, Mimir des Abgrunds, im Abgrunde wohnende Mi⸗ 
mir) iſt nach dem Grimnismäl (49. G. 69) ber alte Rieſe, zu dem 
Dbin Tam, und ihm (bie Wahrheit) verhehite, Nies wird Sökmimir 
für einen ferfenbewohnenden Geiſt überhaupt gebraucht, Die bänifche 
md lateiniſche Meberfegung verfichen untes Söckmimir Odin: „oc 
ſtenen, ſom var Obins 3 „et lapis ille, qui erat Odini“; doch 
M der Stein gemeint, den der Zwerg und die Beinen bewohnten, und. 
ber Zwerg hatte nur trugvoll gefagt, daß Odin im Steine ſei. — 
17)jötun-bygär, riefen bewohnt; Cod E. jötun-bydr, riefenzges. 
beitet von (at) bida, manere, morari, exspectari; jütun ſteht 


. Die für felſenbewohnenden Geifk uͤberhaupt. — 18) vid jühri: (Cod. 


N Bi gein, dm König angähnie, daß heißt, ſich vor dem Künige 


+ 


1) kann tha vetr vist. — 2) feck thar, (fing, heirathete) dort, 
Wobon thar Cod. U. hinweglaͤßt. — 3) Seidweib, ein Weib, das 


bie Art Zauberkunſt, die Moiar hieß, trieb, auch Zauberweih Überkauptz, 


MN) x 


ihn Im andern Fall %). Aber als ber Seide warb vollzogen, 
[da 5] war Wanlandi zu Uppfalie: ba machte (er) ihn ver- 
langend, zu fahren nach Finnland, aber feine Freunde umd 
Rathmannen verhinderten ihn, und fagten, daß fein würde 
Zauberei der Finnen in feinem Verlangen °). Da machte ſich 
ihm fchwerer Schlaf, und legte ?) er ſich zum Schlafe. 
Aber als er ein wenig geſchlafen, rief er, und ſagte, daß die 
Mara 2) ihn traͤte. Aber als fie oben das ‚Haupt faßten, ba 
trat fie die Möhren der Fuͤße °), fo daß fie faſt brachen: 
da faßten fie die Füße, da hatte fie das Haupt, fo daß er 
daran ſtarb. Die Schweben nahmen feine Leiche, und er 
warb verbrannt an bem Fluß, ber Skuta heißt. Dort wur⸗ 
den gefest feine Bauta-Steinar (Abwehrungsfteine). So fagt 
Thiodolf: 





Aber zum Anblick 

Des Brubers Wili's ) 

Das Weſen ber Verbrechen u) 
Manlahden kommen ließ), 
Und ab) die Trollentſproſſene '?) 





es muß aber hier im Text Seidkona beibehalten werben, weil glei 
unten das allgemeine fiülkyngi (Viellönnung), welches wir im Tert 
durch Zauberei geben, folgt. Vgl. die Anmerk, 4b) zum 25. Kap, 
— 4) at ödrum kosti, in anderm Verhaͤltniſſe, Zuſtande. — 5) fügt 
Cod. D. at vera mundi fiölkyngi Finna ein. — 6) i fysi hanns; 
nach dem Cod. D. u. dem Zert d. gr, Asgb. i farfysi hanns; in 
feinem Bahr» Verlangen, Verlangen zu fahren, zu reifen. — 7) Rad 
Cod. D.: „ſchlief ex‘. — 8) der Alp, Mara, ein Geiſt in Pferdege⸗ 
ftatt, ſ. d. Erlaͤut. — 9) fötleggina, föt, Fuß, leggr, Stiel, das 
lange Bein in den Beinen oder Armen, — 10) zum Anſchauen (& vit) 
Odin’, d.h. nad) Walhall, — 11) vitta (E. vitia) vette (E. vaettr) 
der Verbrechen, ber Strafen, ber Schuld Weſen, d. h. das verbre, 
cherifche, ſchuldbare, ftrafbare Wefen, d. h. die Bauberinn. — 12°) 
kom, am hat hier bie Bedeutung ließ Tommen 8. h. brachte ihn. 
426) oc, und, Cod. A. thä (da). — 13) tröllkund, aus dem Ge 
ſchlechte ber Tröll, der Zauberweſen; bie Iateinifche neberſetzung giebt 
es durch magi Blia und durch ‚Trolldmands dotter (Baubermann's 
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Bufammentreten **) follte ) 
Grimpild '°) den Hemmer 
Heeres⸗ Mine”), . 
nb fo "brannte 
An der Skuta Bette . 
‚Dee Männer» Barberber *"), 
Den Mara quälte, 





Tochter) die daͤniſche. — 14) of (A. B. C. um) troda (E. trodu). — 
15) Cod. C. skyldo (follten). — 16) Iweifelhaft bleibt, ob Grimhilld 
der Eigenname der Bauberfun, welche Snorri Huld nennt ,- fein, 
ober Bauberinn überhaupt bedeuten foll, ba eine Grimhilld, naͤmlich 
Gudrun's und. Giuki's Mutter, eine berühmte Zauberin war. — 17) 
lids grimhilldr (E. lidz grimilldr) liöna baya (E. ‚bäga, D. ‚baka), 
das Hinderniß (den Hemmer) der Maͤnner des lids Kriegsvolks), d. 
h. den, ber’ den feindlichen Seerführern erfolgẽeichen Wiverftand 
leiſtet; lihni bedeutet Mann, Menſch (f. 3. B. Völdspd 13:8, 30). 
Nach den Kenningen (kallmanng: Kenningar) bedeutet: es Männer, 
welche Verſohnung vermitteln: .„„Lisnar heißen bie Männer, bie um 
Vergleiche (um saetter) gehen‘’z nehmen wir es in biefer Bebeutung, 
fo bedeutet lids li6na baya ben Dinderer ber Briebens « Vermittler 
zwiſchen Kriegsvolk, d. h. ben Feind des Friedens, den eifrigen 
Krieger. — 18) d. h. der Ausgezeichnete Kriegäheld, ihenglötudr; 
die daͤniſche Meberfegung gisht «B: durch :Gaffmild Mand, unb bie la⸗ 
teiniſche drrch nunificus, wahrſcheinlich hat fie.48 ‚alfa füg:menp- 
glöthudr, men-glödudr, der Menſchen⸗Erfreuer genommen, 


- 


Siebzehntes Kapitel. 
Wisbur's Tod. 


Wisbur nahm das Erbe nach ſeinem Vater Wanlandi; 
er ging zu haben die Tochter Audi des Reichen 2), und gab 
ihr zue Brautgabe) drei. Groß Höfe 3%), und ein goldnes 
Halsband.*). Sie hatten zwei Söhne Gisl und Dabur 9. 
Aber Wieburließ fie allein, amd nahm ein andres Weib; 
aber fie ging zu Ihrem Water mit ihren Soͤhnen. Wisber 
hatte einen Sohn," ber Domalldi hieß; bie Stiefrmitter Do: 
malldis ließ säubern (sida) om ihn Ungluͤk. 9. Aber ald 
Wisbur's SähneT) zwölf. Winter und dreizehn waren, zogen 
fie zum: Geſpraͤche mit ihm 2), und heifchten ‚bie Braut 
gabe ) ihrer: Mutter; aber er wollte (fie) nicht entrichten 2%). 
Da ſprachen fie (den Fluch), daß das goldene Halsband ſollte wer⸗ 
benzum Tode 22) dem beften Mahn in feinem Geſchlechte, und 
gingen fort und "beim. Da: warb wieder gegriffen zum Seid 
und gezaubert (sidit) zu dem, daß fie ſollten vermögen ihren 
Water gu: ermorden. Da ſagte die Volva 15) Hulld 29) imen, 
daß fie wuͤrbe fo zaubern (sida), und babe, daß Geſchiechts 


‚ 1) Audi hinn Audgi. — 2) at mundi. — 3) störbaei Nom. 
störbaeir. — 4) gullmen , wörtlich Goldmondchen; gullmenn geben 
wir auch weiter unten durch goldenes Halsband, — 5) Cod. B.. 
'Audr. — 6) Ögaefu; Nom, ögaefe, von dem beraubenden 6, und 
gaefa, Gluͤck. — 7) naͤmlich die mit Audi's Tochter erzeugten. — 
8) föru their & fund hans, fuhren fie zu feinem Bunde (Ges 
ſpraͤche). — 9) heimtu mund Bedeutet, machten Rechtsanfpräs 
che auf die Brautgabe. — 10) giallda, gelten. zahlen. — 11) 
maeltu, d. h. ſprachen fie feierlich, (at) maela, wird gern bei feier: 
lihem Sprechen, bei Fluchen und Segnen gebraucht, weßhalb wir 
„ben Bluch‘’ als erklaͤrenden Zufag von uns in Parenthefe gefegt ha 
ben. — 12) at bana. — 13) Meiffoges und. Zauberweib. — 14) 
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morb 2°) folkte beitändig werden im Geſchlechte ber Ynglin⸗ 
gen nachher: ba-fagien Re in -Sapır.- Darauf ſammelten fie 
Kriegsvolk 26) und kamen zu Wishur In der Nacht zu Un: 


erwartetheit/ und verbrannten ihn darin. So fang Tyiodelf: 


und Wishurs !7) 
N Willen⸗ Bürbe '%)- 
Der See Berwanbtee!) | 
7 Söhwelgen Eonnte?) F 
"Tre als erhitzten ben bckehicher ee 
Oieb ) des Gehbiges en 
1: Wigbewahrenbe ?°) 
WBWBibder ihren Bater, 
J Und den Herrſcher 2) 
Im Heerd⸗Kiele Jjc, 
a WBweilend ber enter * 
— Werne *) bin. >. ee ..1 





Hulldr. mit dem Zeichen des Rominatiee. — 1) aettvig b. " worb | 
unter ben Verwandten. — 16) lid, Huͤlfe, Kriegsvolk. — 17), Cod 


E. Vidburs. — 18) d. h. den Körper, 'yilia byrdi; Cod. D. Yrilia 
Byrgi, Willen⸗Berge, Willen ⸗umzaͤuuung „ byrgi, Umzaͤunumg, 
angaunter Plat, Feld u, fe we, Etabt. — 10)dað heißt, Has 
Feuer; saevar (Cod. E. siäfar) widr; A. B. aiúr var, vor ber (Bee 
ſich huͤtend. — 20) :fchwelgen Zommte, d. h. verzehrte, das Bıuer 
verzehrte Wisburs Leiche, — 21) meinthlaf, Verberbend Dieb, Les 
beibieb, mein, Uebel, Werberben ſptelt: al noch im Mittelheoch⸗ 


deutſchen eine große Rolle, wo der mein, ben Fehl, bie Sarlichlzeit j 


bedeutet, und ift noch in unfree Sprache in Meineid Abiig, — 

22) setr. (Cod. PD. E. setrs) veriendum wörtlidy ſitwehrende, Sit⸗ 
vertheidigende, daB. heißt hier, die Giaheimiſchenz nämlich. nicht 
auswärtige Feinde haben ben Konig ‚umgebracht, ſondern fulae 
Söhne und bie Bewohner feines Landes; setr (n.) Sig, Bohnung. 
— 23) allvalld, Allwaltes, der die ganze Guwalt hat. — 24) 1 aren. 
kiöle, im Kiele, Schiffe mit eikem arin (Gerede), d. h. Im Hauſe, 
da bie Schiffe keine Heerde ‚hatten: — 25) glöda garen, der Hunb 
der Gluthen, bir gluͤhenden Kohlen, d. hi dad Feuer. Baumes. bes 
Werbhente götterfagflihe Hund von Wnipi’s Höhle (Volusp&.40 und 
31. Grimnismäl 45, Bnorra - Edda Aogb. v. Rast, ©. 45), und 
wich dichteriſch für velpendes Thier überhaupt gebraucht, daher beißt 
ein heftiger Wind und Ichäbliches Feuer beide elris garmı, Gt 
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BES Achtzehntes Kapitel. um 
nn Domalidi’s Tod, 


Domelldi nahm das Erbe nach ſeinem Vater Wisbur, 
und beherrſchte die Lande. In ſeinen Tagen ward in Schwe⸗ 
ben großer ) Hunger und Elend. Da thaten bie Schweden 
große Opfer 2) zu Uppſalir; ben erſten Herbſt opferten fie mit 
Ochſen, und verbefjerten dadurch den Gang N der Sruchtbarkeit 
auch nicht. Aber den andern Herbſt hatten fie Menſchen⸗ 
opfer %); doch dee Gang der Fruchtbarkeit war derſelbe oder 
ſchlimmer. Aber den dritten Herbft kamen die Schweden viels 
‚männig nad) Uppfalir, da, als bie Opfer--fen ſollten. Da 
beitten die Häuptlinge ihre Rathſchlaͤge gemacht, und kam 
das zufammen bei ihnen 5), daß die unfruchtbare Zeit 9 
würde fliehen vor ihrem Köriige, Domallbi 7), und dabei, daß 
fie, folten ihn opfern um! fruchtbare, Zeit füg fi ſich umd einen Ans 
fall auf ihn thun, und, ‚ibn ‚töhten, und die Geſtelle 8) roͤthen 
mit einem Blutez und ſo thaten fi ſie. & ht Zhiedeif 

"Das war vormalgg 
Daß dag Gefilde cheim 
Schwerdtfuͤhrende ) 
ae Ben 
— Be * J 
der Eier, d. y. Verderber bes Waldes, Holzes. B. hat an unſrer 
Stelle glöda: garmr, ‚Grimmen: Sie. wink der Gluthen, ber 
glähenben Kohlen, b. b. das Feuer. 


4). Rach acut⸗ (Hunger) fi chiebt Cod. E. mikilt T (Großen) ei. — 
2) th& ofido Sviar blôt stor. — 3) ärferd, Fruchtbarkeit⸗Fahrt, 
Gang bes Fruchtjahres. — 4). mannblöt. — 5) kamen mit einander 
borüber ‚überein. — 6) hallaerit; ohne Artikel haklaeri., bie harte 
(ober) Stein⸗Zeit der Erzeugniſſe. — 7) herruͤhren von Domalldis 
Schuld. — 8) stalla,: Nom. stallar die Geftelle und Altäre der 
Gögenbilber. — 9) für sverdberendur (ſchwerottragende) Hat Cod. 
D. sverdriodendr (Schwerberhthenhe), — 10) sinum drottni, ihrem 
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Und des Landes Heer '°) 
An ben Leben hoffenden u) 
Blutige Waffen 9) · 
An Domalldi beachte," 
Da, ald fruchtbegierig 1») 
Den Zeind der Joten *) 
Der Schweden Geſchlecht 
Verfireuen *) follte, | 








Neunzehntes | Kapitel, 
DBDomar’s Tod. 


Domar hieß Domaldi’s Sohn, der darnaͤchſt beherrſch⸗ 
1) das Reich; er herrſchte 2) lange uͤber bie Zande, und 
ward da guter Gang der Fruchtbarkeit 3) und Friede in fei, 
am Zagen. Von ihm wird nichtd anders gefagt, als dag er 
durch Krankheit todt ward zu Uppfalie, und warb gebracht 
nach Fyrisvallir %) und verbrannt dort an dem Fluß⸗Rand, 
und ſind dort ſeine Bautaſteinar (Abwehrungs⸗Steine). So 
ſagt Thiodolf: 

Und ich das oft 
. Bon’) Ungwi’s*) Leichen Hügel”) 





Seren. — 10) Eand her. Cod. D. land herra (den Landesherren), — 
11) lifs vonann; Ceod..B. C. vanan; E. vönum. — 12) draerug 
vapn; Cod. E. dreyrug vapn. — 13) är-giörn. — 14) Jöta dölgi; 
dölgr, bellator, hostis. — 15) of söa; Cod. A. um söa; (at) 
söa, perdere, e .medio sustollere, consumere. Finn Magnufen ' 
(Gloffar zum 3. Th. d. gr. Asgb, der Edda Saͤmundar, ©, 249) 
vermuthet, daß das Etymou vielleicht in sä (fden) serere, sternere 
ierrae vel profundo mandare) zu fuchen, | 


A) red, rieth, berieth, beherrſchte, regierte, — 2) red fyrir, 
rieth vor, — 3) göd: arferd, gute (Frucht⸗) Jahrfahrt. — 4) Fy⸗ 
ric Gefilde, Fyrisvall. — 5) of, Cod. A. ‚um. — 6) Yngwi bes 
deutet dichteriſch König überhaupt, hat aber hier noch nähere Bes 
iehung, da Domaz ein Unglinge wor, — 7) hraer, Rom, hraerr 
IL. Band, % 
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Bielwiſffende Maͤmer 9) 
Habe gefragt, 

Wo Domar 

Auf den toͤnenden 

Todter Halfs?); 

Getragen !") wäre. 

Run id das weiß, 
Das von Weh gebiffen *). 
Fiolnir's Verwandter 

Bei Fyrir ) brannte, 





Zwanztgſtes Kapftel. 
Sy g gwi⸗s Tob. 


Dogg hieß fon Sohn, ber darnaͤchft beherrſchte bis 
Lande, und von ihm wird nichts anders geſagt, als daß m 
durch Ventheit todt ward. So ſagt Thiodolf: 

Nicht fing: ich ) Verhohlnes. 
So nicht Dyggmfs Hügel ?) 
Des Slänzets ?) Gattin ®) 
Zur Ergdgung ) hat, 


(m.) Leichnam, biömwellen Grabhügel, Cod. D. Hat hreyr, E. reyr, 
Rohe oder wahricheinliher andre Schreibart für hraer. — 
8). fnsde: menn, gelchete, weile. Männes, — 9% bana hakks, 
Dörte Halfs d. h. das Keumg Co& .E. hana hafs, Alkter 
dee. Meeres, bed. Waflıes- — 10) of borin,. A. I um. hesin. — 
41) verk. bitinn, fdemerzgsbiffn; die lateitiſche Vsbesfegung gebt 
es. durch morbe afliatas — 12) wid Eyrin d. h. an- des Fyriak, 
Forirꝰs Fluſſe. 


1) quedat ec Cod. E. quedkadaec. — 2) hraer, hraerr (m.) 
Leichnam, bisweilen Grabhuͤgel. God. D. hreyr, E. reyr, Rohr. 8.8.19, 
> 7. — 9) glitnis, woͤrtlich Gleißner's, welches aber fuͤruns wegen der 
uͤblen Rebenbebeutung, bie vorherrſcht, unbrauchbav, Glaͤnzers, Be 
nennung bes Himmels. — 0) ga, eine Art Woman und weilliche 
Eigenname, Bier für Weib überhaupt, glitnis-gnä, bie Some — N} 
at gamwi, joci gratia; ber Simn if, wenn widhk Die Eime 





51 


Beil die Verwandte ©) 
Des Wolf’s 7) und Narfi’s ®) 
.. Ben Königmann 
Kiefen Tollte, 
uUrnd ben Xllwalker 

Aus Vngwis Geſchlecht 

Loki's Maͤdchen) | 

Mitgefpielt '). hat. 
Dyggui's Mutter war Drött; Tochter des Königs Dan, 
bes Sohnes Rig's ‚de zuerſt ward König 12) genannt in 
daͤniſcher Zunge: feine Gefchlehtmänner 22) hatten befländig 
naher - den Könige - Namen als den hoͤchſten Wuͤrden⸗Na⸗ 
men 12), Dyggwi ward zuerſt von ſeinen Geſchlecht⸗ ⸗Maͤnnern 
genannt Koͤnig, aber zuvor wurden fie Drottnar genannt, 
ober ihre Weiber 14) Drottningar ; . aber Drött 45) das 
Hofgefinde 76). Aber Yngwi oder Ynguni.?7) warb genannt 
jeder der Geſchlecht⸗Maͤnner alle Zeit 1%); aber Yuglingar 
ode zufammer. Die Drotining Drett 1°) 'war Schweſter 
des Könige Dan des Groß Laſſets 2), nach welchen Dan- 
mörk 2 genannt tft, 








Dygawis Grabhuͤgel beſcheint — 6) jodis, altnordiſch, hier Schwe⸗ 
ſter, vol, j6d (jöttiy‘(n.) infans, foetus, proles. — 7) bed be⸗ 
ramten Fenris⸗Wolfs. — 8) Narfi, Los Gohnz die Schweſter 
des Woif's und Rarfi's iſt Hel, die Gottinn ber Unterwelt, und 
fie ertiefl (erwaͤhlt), erhält den Toniglicgen Mann (konungmann ;. RSs 
nigmann) Dyggwin, weil er an einer Krankheit geſtorben. — 9) 
meer, Maͤdchen für Tochter. — 10) of (Cod. A. um, D. at) lekınn. 
D. Icklam. — fl) konungr. — 12) Abkommlinge. — 13) tignar 
nafır. — 10) konar. 15) — Drött hat ſich auch bei uns im Worte Troß 
erhaften, Bröttiiin von Drött gebitbet iſt eine aͤhnliche Bildung wie 
7Thibder König von Fhisd Bolk Gothiſch Thiudans, König, von 
Thiude, Sort, Ratton, und von Thiudans thiudangarthi, thiudinas- 
sus, Reich, thindanen, herrſchen, Angel, Theoden König von 
Theva Votk. Phiuda Goth. Volk tft wahrſcheinlich von thiuth gut 
gebildet. 70) Kyrd-sveit. — 17) Eod. B. €. Yogvin. D. Ya- 
‚sumi. — 48) alle aefl.i- 19) d. i. die Königin Drott, — 20) hins 
Miki}- Kita. — 21) Datmtürk, Dan⸗Walb; mörk (f.) bedeutet 
4” 
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Einundzwanzigfted Kapitel. 
Bon Dog dem Weifen '). 


Dag hieß der Sohn bes Könige Dyggwi, ber das Königthum 
nahm nach ihm; er war ein fo weifer) Dann, daß er 
verftand 2) Wogelöfprahe: er hatte einen Sperling *), be 
ihm viele Zeitungen fagte °) ; er flog in verſchiedene Länder, 
Das war einmal, daB der Sperling flog nady Reidgota- 
land ©), zu dem Gehöf 7), das zu Vorva heißt; er flog auf 
den Ader eines Bauen ®), und nahm dort Speife. De 
Bauer kam, und griff einen Stein auf, und warf *) ten 
Sperling zu Tode. König Dag ward böfe darüber, daß der 
Sperling nicht heim kam; er ging ba zum Heerd - Opfer *) 


Wald; mark (n.) Zeichen, Marke, Grenze, Mark; bie Mehrzahl 
mörk; wenn mark Dan-mörk Dans Marken bedeutete, fo müßte es 
in der Mehrzahl gebraucht werden, und an unferer Stelle z. B. 
flatt er vidkent, era vidkend fischen. So auch ‚heißt es 4. B. Kap 
28. S. 33.: til Danmerkur (Genitiv der Einzahl). Daͤnemark (Dan. 
mörk) bebeutete alfo urfprünglich nicht Mark ver Dänen, fonbern 
dänifcher Wald, wegen bes damals walbreichen Landes, 


1) d. h. dem Weifiagelunbigen; fra Dag Spaka, von Dag 
Weilem Nom. Dagr Spaki. — 2) das heißt weiffagelundige, 
spakr. — 3) wörtlich unterfchied, skildi fugls rödd. eher bie 
Vogeliprache f. die Erlaͤutr. — 4) spörr, durch Nachahmung bed 
Naturlautes (ded Rufes des Sperlinges) entflandener Name — 9 
viele Nachrichten brachte, — 6) Land der Reitgothen d. h. der reitender 
Gothen, im Gegenfagzuden Bothen in Skandinavien, Cod. E. Gotland. 
— T) a bae Nom. baer. —8) karls, Nom. karl, unfer Kal, hat im 
Rorbifchen zwar auch bie Bedeutung von Mann, aber auch bie be 
jondere von Bauer; berühmt iſt das Wort im Eigennamen Karl, 
und im ſchwediſchen Dalkarl, Zhalbauer (Dalkulla , Thalbaͤurin, 
in ber neueften Zeit durch die ſchoͤne Dalkulla gefeiert). — 
9°) wörtlich ſchlug, laust spörrinn tilbana; vgl. 3. 8. (Fafnismäl, Gi 
gang, gr. Asgb. d. Edd. Sim, Th. 2. ©, 151) Loki laust ham 
ıhed steini til bana, Loki ſchlug (d. h. warf) ihn mit dem Okie 
zu Tode, — 9°) d. h. brachte ein Heerbopfer (sonar- blöt), Opfet 








rm 
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zur Befragung 20), und erhielt die. Antworten 11), daß fein 
Sperling wäre erfihlagen zu Vorva. Darauf entbot er ein 
großes Heer hinaus *2), und fuhr nah Gotland. : Aber:nB 
er nach Vorva kam, ging er empor.22) mit feinem Heer und 
heerete 1°), Das Volk floh weites Weges hinauf. König Dag 
wandte das Heer zu den Schiffen, als (es) Abend. warb, 
und hatte erfchlagen viel Volt und viel gefangen 7*°)..: Aber 
als fie fegten über einen Fluß, dort wo (es) heißt Skis- 
tans-vad (Schügen- Furt) oder Vapna-vad (Waffen: 
Furt), da rannte vor, aus dem Walde, ein Werk⸗Sklave 5) 


eines gangen Heerbe (nämlich einer Zuchtheerbe von ſechs ober zwölf 
weiblichen Stüd, mit dem männlichen Zuchtthier fieben oder dreizehn. 
Raͤmlich nach meiner Erklärung bedeutet sonarblöt, Heerd⸗Opfer 
(. 8 Wachter, Forum der Kritit, I. Bds, II. Abth. (Alten 
burg, 1829) in ber Erläuterung zur Ueberfegung der Quitha Helga 
Haddingia Skata, S. 103— 104). Rad) ber gewöhnlichen Erklärung 
bebtutot  sonarblöt ein Suͤhn⸗Opfer⸗ „sacrifieium expiatariem 
deiſoningsoffer (Werfühnungäopfer). — 10) nämlich der Orabel 
geck hann thä til sonarblöts, til frettar d. h. brachte ein 
Herd Opfer zur Befragung bee Götter. — 11) svör (Einzahl srar), 
nicht bloß eine Antwort, fonbern mehrere Antworten, weil man. bie 
Orakel auf verſchiedene Weile und mehrere Mal befragte,. — 42) 
baud han ut her miklum, gebot er hinans großen Heere b. h. 
bot es zu einer Heerfahrt außer Landes aufz auch wird die Redens⸗ 
art gebraucht, wenn von einer Heerfahrt am:bie Küfte bie Rede if, 
13) landete. — 14°) heriade, das fo häufig verkommen. wird, laͤßt 
fi nicht wohl durch .verheerte geben, weil. dieſe Bedeutung zu: enge 
ik; ſondern wir mÄflen es beibehalten und es durch heerete d. h. 
raubte und verwuͤſtete geben; fo wie ſich auch hermadr mikill,: nicht 
gut durch: großer Kriegäheld überfehen laͤßt, da es vielmehr be⸗ 
beutet, ein großer Raubfahrer, ber viel Raubfahrten unternahm 
Nicht minder werben wir auf die Redensarten kommen: that das groͤßte 
Heerwerk Chad. heißt raubte und verwuͤſtete auf das Gutſetz⸗ 
Kae) und fing großen Heerfang (machte große Beute). — 
AM kandtekit, wit ber Haund erfaßt, — 15) das heißt. Are 
beitss Sklave nämlich zu: Acheit auf. ben Felde und im Wiatde ber 
fhants.vork wird in verkthraell. vorzugsweiſe von ſchwerer Yrheit 


5A 


an ven JIkuß⸗ and, und ſchoß eine... Desgabel m 
ihre Schanr,, mb Kam an das Ham dem Könige de 
Schuß; er fiel ſegleich vom Hengſte und empfing den Zed 
Peine Mannen fuhren wieder nach Schweden 3» In dien 
Zeit ward der Häuptling, der heerte 9), Gramr (Grinm⸗ 
ger) genannt, aber die Heer⸗ Maͤnner 39) ramir (rin 
mige). So ſagt Thiodolf: | 
Mit Todes gute”) 1. !. 
Kuhmbegierig ) una 
Abreiſen =) ſollte. 
Da, als nach Worwa kam .. 
Der volllommne Beilagen... ..,.. 
Aus dem Wahlſtaͤbchen), 
Den Sperling zu raͤchen. 
And bes Wort : 





gebrauchtz wenn ein Sklave häusliche Mrbeit verrichtete, ſo hich 
biefe Jeine Verrichtung forverl (f. Heimukringin, S. af Olaſi Aryg· 
gra Syni 5. Kap. ©; 192.), verkthraeil, nach dem Cod. P. vork- 
ade, Werks Mann (Arbeits⸗ Mann). — 46) d. h. ſchleubrrte eine 
Htugabel skaut heytipiu i Kid theirra, Faß (mit) Heugahel in de⸗ 
ven Kriegtvolk; für heytigiu Cod. D. keytyggu. E. heyiylu; B. 
heftingu, iſt wohl aus dem alten heytinge verdorben, da hefling, 
Pfeit, nicht gefunden wird. S3war iſt dieſes mit ‚beptisak, ein Ger 
ſcheß zum Sehneiden und Stechen, dee Fall, ſcheint aber, da von 
ehem Arbeits «@Howen die Mode, nicht hierher zu gehoͤren. 1A 
bat in Parentheſe Geſetzte Jat wur Cod. D. 2. b. A. du gu Agh, 
wicht aber A. B. QB. - 18) horiadi, 0. h Here gum Kaube 
fuͤhrte. — 19) hermennirnir, da von einem / Hauͤuptling werher bit 
Dede if, Fo Find die Heermaͤnner hier die, bie dem ‚Häuptling auf 
bee Munbfahet dienten (“<militiae aooli'iet milites“). Nndermärkd 
wieb hormadr (Herman) häufig vom Häuptling. gebraucht, ub 
won: ihm gefagt, wenn ve häufig Raubfahrten that, er war ain ac⸗ 
fer Hesrmann. — 20) Aunda urdi (D. yrai) nit, nach Sobel 
orte, nach dem Drakelſpruch über feinen Tod. — 24) frangder 
füs, :D. fremdarfas, ehrbegierig, zur Kuͤhnheit geneigt, — 22) d 
fara, abfahren. — 23):valteins- spakfrömudr giebt Lie 


—— 


Rach oſtlichen er: on eng 
Des Könige Gefolge ":-: 
Vom Kampfe beugen, - 
Daß den Herrſcher a) - 
Erhafhen flte 0 - 

Der Schleuder Saat ?) ER 3 
Des Warters Sleipuirs J 


Ueberfegung durch bellator üle sapiens ‚impsimis, nd bie bäntfche 
durch: „denne vise Stridsmand. “ valteins überfege ich durch Wahls 
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Btahehen, nämlich. Wahl in der Bedeutung, melde Wahl in The 


Kabt, Wohlplat hatte: valr, sin Erſchiagener, gewdhnlicher ca 
haufe Erſchlagener, und teinn Stäbchen, wird vorzugsweiſe van ben 
kifftages Etaͤbchen gebraucht (Bo Hymisguide 1, ©.: 118. hrist 
inne, ſchuͤttelten warfen) pie Gitäbchen oe. &.,bigut Sa, and-fahen 
das Opferblut an. (Mach, bekannter iſt der Bericht des Tacitus pon 
den Weiſſageſtaͤbchen der Heutſchen, aus meichem zugleich erhellt, wie 
die Germanen bei Wefragung wegen eines und beffelben Gegenſtan⸗ 
des ſich mehrerer Meiffagertaten bebienten). Valtejnn iſt wahefchein, 
bh ein Weiſſageſtaͤhchen, welches man in. Verbindung mit der Weiſ⸗ 
fe ans dem Blute und den Eingeweiden Geſallener oder Geapfer⸗ 
As brauchte, und bebeuseh. eigentlich Stäbchen bed Gefallenen. Da 
He Meifſage aus dm: Kingemeiden Gefallener oder Geopferter hie 
Seiſſage aus dem Wahl (valz) fo wichtig war, fo laͤßt ſich Vale, 
MWetfogien, am beſten pon:yalr (Geſchlagener) ‚ableiten, nämlich „ugs 
Mpaingtidh ‚eine Waiffaginn aus dem Wahl (Erfchlagenem) und dann 
Beifjegkan überhonpt beheutend; fo Hatte auch wahrſcheinlich va- 
nn bie Bedeutung ven Walfiages Stäbchen „Überhaupt erhalten. 
alleine :spakfrömudr . vedeutet wortlich, ber weiſe Venfextiger, Be 
cerderer, Bervolllommer, des Wahlſtaͤbchtas Weiſſageſtaͤbchens). Fuͤr 
alteing.- left God. D. vakjas, das Fleißigen. — 24).4 — 
Sihe nach dem Dfigegenben, 6. h. hier nach Sqthen. — 25) viga 
Ford; visi, visir, Meile (Zeiger) d. h. Anführer, bichterifch fir 
Rbnig. — 26) ram; gnamr, Srimmer, dichteriſche Benennung qus⸗ 
gezeichneten Geeräuber, dann der Könige, — 27) Des Wöärters 
Steipnie’s, Pferdes Wörter, d. h. des Sklaven; Sleipnir bes 
Rome von Odin's Roß ſteht für jedes Pferd, Die vier Seilen 

at thann gram 

of (A. um) geta (D. getta) skylidi 

Sleyngu (D. siyngu E. slöngo) thref 

Sleipnis verdar 
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Siebzehntes Kapitel. 
Wisebur's Tod. 


Wisbur nahm das Erbe nach ſeinem Vater Wanlandi; 
er ging zu haben die Tochter Audi des Reichen 2), und gab 
ihr zur —— 2) drei Groß⸗Hoͤfe ), und ein goldnes 
Halsband *). Sie hatten zwei Söhne Gisl und Ondur 9), 
Aber Wistee- ließ fie allein, und nahm ein andres Weib; 
aber fie ging zu Ihrem Water mit ihren Söhnen. Bisher 
hatte emen Sohn, der Domalidi hieß; bie Stiefmutter Do: 
malldi’e ließ zaubern (sida) an Ihn Ungluͤck. 9. Aber al 


Wisbur's Sihne 7) zwoͤlf Winter und dreizehn waren, zogen 


fie zum Geſpraͤche mit ihm 2), und heifchten bie Braut 
gabe 9 ihrer: Mutter; aber: er wollte (fie) nicht entrichten 20), 
Da ſprachen . ſie (den Fluch), daß das goldene Halsband ſollte wer⸗ 
ben zum Tode a9 dem beſten Mann in ſeinem Geſchlechte, und 
gingen fort und heim. Da ward wieder gegriffen zum Seid 
und gezaubert (sidit) zu dem, daß fie ſollten vermögen ihren 
Water zu ermorben. Da -fagte bie Volva 1°) Hulld 10) imen, 
daß fit wurde fo Babe (side), und babet, daß Geſchlechts⸗ 





. 3) Audi hinn Audgi. — 2): at mundi. — 3) störbaei Nom. 
störbaeir. — 4) gullmen , wörtlich Bolbmonddien; gullmenn geben 
wir aud weiter unten durch golbenes Halsband. — 5) Cod. B.. 
Audr. — 6) Ögaefu; Nom. ögaefa, von bem beraubenben 6, und 
gache, Gluͤck. — 7) nämlid die mit Audis Tochter erzeugten. — 
8) föru their & fund hans, fuhren fie zu feinem Funde (Ges 
ſpraͤche) — 9) heimtu mund Bedeutet, machten Rechtsanſpruͤ⸗ 
de auf bie Brautgabe. — 10) giallda, gelten „zahlen. — 11) 
maeltu, d. h. fpradhen fie feierlich, (at) maela, wird gern bei feier 
lichem Sprechen, bei Fluchen und Gegnen gebraucht, weßhalb wir 
„den Fluch“ als erklaͤrenden Zuſat von uns in Parenthefe geſetzt has 
ben. — 12) at bana. — 13) Welffages und. Zauberweib. — 14) 
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0» Anselandamwanzieflan.  Supikelen . ca 12. 
2 Bon Bgei.-'!  nkenenre, 





Agni hieß Dag's Sohn’, der König war malk Ihm, ein 
mächtiger Mann und. bechhmt 3, großer Het: Mann, i); 
Mann von großen Sertigkeiten 2) in allen Stuͤcken. Das war 
einen Sommer ), daß, König, Agni fuhr mit feinem Heer 
nah Finnland, ging dort empor t) und heerete, Die. Finnen 
jogen zufanimen großes. Kriegsvolf und. gingen gut. Schlacht. 
Froſti wird genannt ihr Häuptling, Dort ward große Schlacht 
und "erhielt "König. Agni den "Sieg. Dort fiel Frofti und 
großes Kriegsvolk mit ihm. König Agni IB mit dem, Deer- 
[hide durch Finnland, und legte (es) unter. fi ), und fing 
grofmächtigen Heerfang %. Er“ ergriff und hatte’ bei ſich 
Skialf,” Froſti's Tochter, und Loͤgi, ihren. Bruder. "Aber 
als er von Oſten kam 7), legte er an. Stolfünd, (an); er 
feste ſeine Zelte üblich auf’ den Sfrandmoor'®): dort war 
damals Wald. König Agni hatte da ben” goldiien Hals: 
ſchmuck 5), den Wisbur 29) gehabt hatte. König Agni ging 
iu haben 21) Skialf; fie bet ihn zu begehen den Todten⸗ 
Feier⸗ Trunk nach ihrem Water, 22). . Er.bat dazu viele 
Macht-Maͤnner 12), umd: : machte: ‚ein großes Saft: 





1) großer Raubfahrer, hermadrmikill, ſ. Gap. 21. 0.14%, — 2) at- 
gervimadr mikil, Fertigkeit - Mann großer, großer Fertigkeit Mann. — 
3) Rach Cod. B. C. eitt sinn, einmal. —)S. Cap. ARD Ad, 5) 
unterwanf (es) ich. — 6) machte große: Beute, —T)sCad. D, und 
30 ihm der Text ber großen Asgh, fegelte- — Bıdihtinas At (f.) 
ſette, ſumpfige Chene, Seeyfer, Kuͤſte. — 9) gulknenait;. Has 
Goldmondchen. — 10) Cod. B. fügt hinzuꝛ König. — 1 1) naͤnlich in der 
Ehe, .geck at.eiga, ging zu haben, d. h. heirathete. — 12) um 
ihren Vaterz; was wie durch Todten⸗Feier⸗Trunk geben milffen, heißt 
eyũ, und bedeutet darum das Zrinkgelag zur Todtenfeier, weil bie 
Erben dazugleich die Erbſchaft feierlich in Beſig nahmen, (at) erfa, 
erben, bie Erbſchaft antreten, das Trinkgelag zur Todten⸗Feier ges 
ben, —..13) „mächtige Maͤnner, nach unſerm Ausbruc Große; mit 





mahl 24) ; er war allberuͤhntt gewerbenvan bleſer Fahrt: dawarın 
dort große Truͤnke. Aber als ManigAÆgni ward trunken, da bat 
Skialf ihn, wohl zu behuͤten den Schmuck 25), den er am 
Halſe hatte: er faßte zu, und band ſtark den Shmud 1) 
an. den ‚Hals fi ich, bevor er te ing; aber Das Landʒelt 
flanp an dem Wald und drei ‚hohe ° Sume, über dem Zelte, 
das fie Then ı7) ſollten vor ber Sonnenhite. "Aber als 
König, Ayni war eingefchlafen, da. nahm Skialf eine. Schnur, 
und hefeftigte (fie) unter dem Halsband. 2%); ihre Marmnen 
Ar do die kant “Singen nieber u * aber mat dat 
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brannt, und. wird (66) dort Mike genannt e Anl ie 
Moor), im oſiwaͤrtigen Taurin, 2 ve von Zuchun. 


So — — m u . 
he Da ei i4 —— tler 
.n « Wenn ?i) Kane se Re 
ee Safe Rath =) u WW 
2 nd hir 2) ine c· * 


2 Da als den ai: 75T EEE 
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vükiemehk, 1068 ne / icht, Akte * ———— pr 
Rinde 5':6As Wort -rikis- men: konmt von riki, Meich-, Bealht, — 
1%) weitski inikla; veitela, Schinaus; Bey, - 35)-meii, Ten Wehe 
en Monb, das Mondihen. —16) eben fo, — 17)Vod. R.Ipt cyla.hin 
weg) 18)imehn. — 10 aberder ſend wir genbthigt! wes Verſtaͤnd⸗ 
miſſes wegen hinguzufuͤgen. — 20) auf dem dftlichen Ehöle von 
Aaourin, fie &.austauwordam taurinum, nal Tod. A: B. & me 
saureesdam Stauraum. -— 21) God. D. u. der Sid: yes Ad⸗b. 
en, dit andrva et (wenn): —- AR) Beiklfer, Tod! D. :Skhifer. — 
23) ut akapem-(B. skaup), ekaup, wköp, (pl.) fatas ar skır 
pn, songrue: = 24) Banking; -gasdingr Ian:); Wir Snus ik Ä 








Mit dem Goldmond ) 
Logi's Schwefter *%) 


In die Luft hob, - 32 
Ihn, den mit dem Schate — 
Zaͤhmen ſoute ort Are . 
Die: kalte mare ” 
Ton San Dann ** 
nr > Sri, gee un 
— 7 ι Bar io ref dhnst na 


eimdes; -Yon'ngra etil Än. .I. )Is an dates Gind. ME. ——— 
geht, won fat).gaeda, begahens gan diing. gieht die:lgf, 
durch caram regem, uns bie dantihe durch En Be" 
dB Volkes Liebling. — 25) med gullmeni, nt Suͤ es ai 
Laeſchiniccees mei (n: ein tlenier Monen und bank" — —578* 
M As, Véa, tyinpha, Sechfina, gorar,, oki That, 
wit a, 6er, moͤmlich u dem bee ar 
Priest, Dengik, voch wiern bak mes Fin wein 
brauchte Maͤhre nicht unpaſſend fein, da, der —* Ey 
as Siony’s der &algen if, un unb ben, Zolten Het Ar e Hannes 
Ciony’s ' säymen RE) Hängen Habt. - 19) —— (cha?! Siey- 
Bir) vers, Bes lammes Signy's; die Anteiniſche ud Se Bintiche 
Uuberfegunsg vreſtehen unter: any 5 Mann) Midas: Vielmchr c 
aber Hagbart, Digws Belichter, dacunter zu merichen, ‚hen 
Sigar (nach Saxo Grammatieus, Syglyn nach den Fenningen) aͤn⸗ 
gen ließ, fo wie die letzteren ausdruͤcklich b hemerten 20 bavon ber 
Galgen Hagbarth's Hengft Ofexd) 5* 53 
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Dreiundzwanzigſtes Rapitel. 
Bon Alrek uud. Eirik. 


Alrek und Eirik hießen Agni’s Söhne, die Könige we 
ven nach ihm; fie waren mächtige Männer und große Her’ 
Männer, "and Männer von Kuͤnſten 1). Das: war ihre Sit⸗ 
tengewohnheit ), zu reiten Hengſte, zu zaͤhmen Cſie) beides 
zu Gang und zu Lauf 93 fie konnten das unter. ällen Mm: 
ſchen ‚am beiten; fie legten. baranf ben meiften Kampf ‘), 
wer befler ritt, ober. beſſere Hengſte hatte, Das war einmal, 
daß bie Brüder vitten‘ fie zwei von den :andern Mannex) 
mie ihren beſten Hengſten, und: citteh hinaus auf ein Ge⸗ 
fild und kamen nicht wieder : fie zu fuchen warb gegangen, 
und fanden ſich die Wrüber tobt, und zerſchlagen °) bad 
Haupt an beiden, : aber ‚Beine. Woffen. hatten. fie außer die 
Gebiſſe 7) ‘von “den Hengſten, und, bad vermuthet man, daß 
fie fich haͤtten ermordet damit. «Go ſagt Thiodoltt 
Arek ſil7 
wo rien! ” - 

Des Bruders Waffen ®) - 
Sum Tode wurden’), 

Und mit Sattel Hengfles '°) 
Hauptes » Feſſeln *) - 





4) idrötta menn, Künftes Männer, Männer ber Künfte. — 2 
sidvenia, nach Cod. D. sidvandi. — 3) gu Gang (Trott) und Lauf 
Galopp). — 4} Cifer. — 5) db. h. ihren Leuten, fra ödrum mönnum 
oder auch von den andern Menfchen hinweg. — 6) lamit, worth, 
gelähmt. — 7) die Bäume mit den Gebiſſen, bittlana. af hestinom, 
— 8) vapı, Cod. D. varn. — 9) at bana urdu. — 20) hnacmarı, 
Sattelpferdes, d. h. geſattelten Pferdes; hnackr (m.) Sattel. — 
44) med höfat fetlum, mit Hauptsfeflein, d. h. Bäumenz Cod. D. 
Ulaßt med (mit) hinweg; und hat hafom fetlum (mit) hohen Zefieln. — 
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Sich Dag’s Enkel”) , _ 
Erſchluge ) fagte man. _ 
Richt erfrug *) man zunor 
Daß Fahrthierzeug *) 
Frey's Sproſſe *) 
In der Schlacht ) hatten. 





Vierund zwanzigſtes Kapitel. 
Bon Alf und Ngwi. 


Yngwi und Alf waren Söhne Alrek’s, welche das Koͤ 
nigthum nahmen in Schweden darnaͤchſt. YUngwi war großer 
Herrmann und alfiegglüdlic, 7), ſchoͤn und ein Mann von den 
groͤßten Künften 2), ſtark und der fchärffle in den Schlach- 
ten, mild von Gute ?) und ein Mann von großer Freudig⸗ 
keit 4): von folhem Allem ward er berühmt und freundgiäds 
ih 5). König Alf, fein Bruder, faß in ben Landen, und 
war nicht auf der Heerung 9). Er ward genannt Eiffi 7). 
Er war ein fchweigfamer Mann, frenggefinnt ®) unb un- 
freundlich. Seine Mutter hieß Dageid, Tochter des Königs 





‚12) fraendur, Bilutsfreunde, — 13). of drepaz, ſich erjählagen (der 
Infinitiv wird nämlich) von quada, fagen (fie\, fagte man, regiertz 
Cod. A. um drepaz, ſich erſchlagen. — 14). fräat, fragte nicht, 
fagte nicht3 God. E. fermat, beftätigt nidyt, — 15) eykia gaervis 
eykr '(m.), jumentum trahens, gaervi, instrumenta ; God.D.grei- 
di. E. gerdi. — 16) afspring,. posteritas. — 17) i fölk. 


1) alsigraaell. — 2) idröttamadr hinn mesti, wörtlich) Kuͤnſte⸗ 
Mann ber meiſte. — 3) freigebig. — 4) Heiterkeit, gledimadr mi- 
kill, wörtlich Sreudigkeit- Mann großer. — 5) reich an Freunden, 
gewann bie Volksgunſt. — 6) i hernadi; durch „im Kriege’’ üherfept 
giebt es für uns einen zu engen Sinn, da bie Heerfahrten meift nur 
bes Raubes wegen unternommen wurben. — 7) Nach Cod. E. Alfr 
Rifsi. .— 8) wörtlich reich⸗geſinnt, nämlich riklundadr, rikr hat 


Dags des Mächtigen °), von welchem bie Doglingar find 
hergekommen. Alf 1°) hatte zum Weibe, die Vera hieß, ber 
Meiber fchönfte, ſehr männlihen Sinnes 1) und ein 
Weſen von größter Freudigkeit 22). Yngwi Alreksſon war ba 
einen Herbſt gekommen vom der Raubfahrt 12) nach Uppſa⸗ 
lie, und mar damals ber. beruͤhmteſte; er ſaß oft beim Trin⸗ 
ten lange am Abend. König Alf ging oft zeitig zu fchlafen. 
Drotting 1*) Bera ſaß oft [lange ⁊se)] am Abend, und fagten 
fie (und) Yngwi ſich Scherze, Alf redete oft darum [zu ihr, 
dag fie nicht ſollte figen fo lange am Abend 1°5)] hat fie 
eher fchlafen zu gehen, fagte, daß er nicht wollte wachen 
nach ihr. Sie fagte, daß das Weib wäre gluͤcklich 2°), die 
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naͤnuich Die Bebeutung von: mächtig: reich, und alt haauſige Folge vum 
Macht meh: Neiththum, ſtreng; doch dedeutet rikhemdade audy groß⸗ 
muͤthig, edelmuͤthig. — 9) Bagr hinn Riki. — 10) Rach dem Cod. 
D. Alfr konungr, König Alf. — 1h) skörungr mikjll; skörungur, 
vir gravis, barba, sapientia, consfantia, auctoritate Venerähdas, 
von skaur, skör, Haupt, woͤrtlich Schur, weil das Haupt geiles 
zen wird, — 12) gledimadr hinn meisti, Freudigkeits⸗Mann der 
meifte, der größte Freudigkeits⸗Menſch, welches aber bei uns von 
einer Irau gebraucht fich nicht gut Atacht. Mehredes, 199 und wie madr 
(Mann, Menſch) von ausgezeichneten: Frauen gebuaucht wird, wer—⸗ 
den wir weiter: unten fehen, namentlich f. üben des Ausdrack mn- 
dirbyggiu medr (Unterhiebigteite« Mann, Berfdonigsgoits Denke, 
von einer Frau gebraucht, die 8. Anmerk. zum Alu Map. der Sago 
Harallds des Haarſtchoͤnen. — 19) ur vikäugn, Nom. i, Gee-⸗ 
raub, von welcher die vinkingar den Namen haben, viking und vi- 
Kingar läßt ſich aber nicht gut durch Seeraub und Seecruͤnber über 
tragen, weit nach unfern jegigen Begriffen der Seeraud hauptſach⸗ 
lich fr Beraubung ber Schiffe beſteht, während: hingegen Bie Mike 
kingar ale Hanptwerk den Raub auf‘ dem Lande beivießen, indem fie 
ihre Schiffe verließen. — 14) Köstigim, — 15%) fügt Cod. D. Hinzu. 19°) 
vid hana 48 umaptna fügt Cod. D. unit 8: &, d. ge: Asgb. en, — 
16) bum'segir at wü kona vaerı sach;: hiefir hat; Cod; D. kum qued 
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vielmehe 17) ſollte befigen Dngmi’w. als Ufer: er erzuͤrnte ſich 
fehr darum, daß fie das oft meldete =), Einen Abend ging 
Alf hinein in die Halle, da als fie, Ungwi und Bera faßen 
af dem Hochſitze und ſprachen mit einander; Yngvi hatte 
auf feinen Knien das Schwerdt. ‚Die Mannen waren fehr 
trunten, und gaben nicht Acht, daß der König hineinkam. 
König Alf ging an den Hochſitz, zog das Schwerbt aus dem 
Mantel 19) hervor, und durchbohrte 2°) feinen Bruder Yngpi: 
Yngwi- fprang 2) auf, und zog das Schwerbt, und hieb Alfen 
ehten Todeshieb, und‘ fielen fie belbe zw Boden. Sie, Alf 
und Ungwi, wurden in ud begraben 22) zu Sprievallic. 
So ſagt Thiodolf: 

Auch ſollte 2) den, -. oo. 

Den Alf afhlug, - - 

Der Wärter:. bes Weihoeltells 2), 

Erſchlagen liegen, 

As ber. Helmgebieter *) 

Das blutige Schwerbt.. 

Abgunſtgierig 
An Yngwi roͤthete. 


— — — 


th& kona sasla, mit gleichem Stan. — 17) helldr, potius. — 
18) Cod. E. ſchickt voraus: that: barst at, das trug ſich (eveinmste 
ſich) daß. — EN) skickia. — 20) lagdi 1 geguum — 28) woͤrtlich lief. 
— 22) heygäir, behuͤgelt. Da ungewiß bleibt, ob Beide zufammen- 
in einen, oben jeden in einen: befonbenm Hügel begraben wurden, 
hünfte die ueberſetzung, um biefes Dunbel auch: in: ihe zu: Kaffen, am 
beiten verfahrrn, indem / ſie es gäbe: wurden. huͤget⸗ degraben, wenw 
dieſes ae. nicht zu’ hart Hänge. — 23) vard, warhz (at) verda, 
feri, evadere, necassitatem habere, cogi, deprehendere.. — 24) 
vördr vestalls, eustes. altaris, Wächter Des heiligen, geweiht 
Geſtellez, des: Geftelles, worauf bie Götterhiiber ſtanben/ 
und des Altaves j mit: andern Worten: Bempels Häuptling — 2 
dglingr, König, vorzüglich dehelmter Kodnig, von döpl (m. pi), 
Waffen, Kriegsgevaͤth, ſpeeiell Helm. Wie haben in dieſem Kapitel 
| ſelbſt geſehen, daß · man Döglingar: auch als Gefchleditsbenemung: 
nahm, und als ihren Namen⸗Vater Bag: ben Maͤchtigen armahm. 
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.Nicht war das baar 2%) 
Daß Bera ſollte. Sau: 
. Die Feindewuͤrger a) RE TEE 
7 Zum Morde weten?) 0000 





"Da, als Brüder zwei ' 

3um Tode ſich wurden 2) 0 2 
Unbedürfenb 2°) 008 
Aus Eiferſucht ). 
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So auch wnurhen bie Andlinger (Hynälu Aisch, 10, ©. 331) als ein 
Gefchlecht genommen, und audlingr, ödlingr ,. ‚par bichterifhe Bes 
nennung für König überhaupt, wahrſcheinlich von audr, Reichtum, 
Doch leiten die Kenningar (Vpprune nockra Könga heita) die Aud- 
lingar voneinem Audi ab; vermuthlich war aus diefer Dichterifchen Bes 
nennung fpäter ein Koͤnigsgeſchlecht gemacht worden, Gleiches hat 
wahrfcheinlich. auch mit skiöldungr, König, Heerführer, von skiöldr, 
Schild, ftatt, aus welcher dichterifchen Benennung man wahrfdeins 
lich das berühmte Geflecht der Skiöldüngar (angelfächfifd Scyl- 
dingi) gemacht. Doch hierüber wird immer große Dunkelheit herr⸗ 
fchen, da man jenes fehr leicht konnte, da berühmte Gefchlechter 
Kamen zu bichterifcher Benennung für König überhaupt geworden 
waren, nämlich jo, daß fie anfangs blos für die Könige aus dem 
Gefchlechte, weldyes den Namen trug, und dann im Verlaufe der 
Zeit auch.für König überhaupt gebraucht wurden. Die vielen Be 
nenuungen für König machen dem Ueberſetzer nordifcher Dichterwerke, 
der nicht alle jedesmal blos durch König geben will, viel zu ſchaffen. 
— 26) baert, baar, offenbar; bert, nude, aperte, vere; berr, ber 
(bear), nudus, apertus. Cod. E. beitt, jeltene Form filebest, baezt, 
bazt, beſtes, vara that beitt, nit war das Heftes (gut). — 27) 
valsaefendur, wörtlich, Wahltoͤdtende, Wahlſchlachtende , vor valr, 
Haufe Erfihlagener, und (at) saefa, enecark, mactare, vielleicht 
urfpränglich foviel als die Gefangenen Opfeende, d.h. fiegreiche Hel⸗ 
den. — 28) vigs of hvetia, zum Kampfe, Morde anreizen. Cod. E. _ 
v. o. vikia, zum Kampfe, Morde bewegen z3.(at) vikia, infieetere, 
movere, transire, cedere, weichen laſſen, weichen. 29) at bi 
num: urduz, zu Toͤdtern ſich wurden — 30) ‚öthurfendur, 
unbebürfende, d.h. ohne von Noth dazu. gezwungen’ zu fein, ohne im 
Kriege angegeiffengu werden. 31) of afbrydi, Cod. A: C. ofäfrydi, feine 
Form für a-brydi; albrydi von af (ex, de), und brüdr, Brest, 
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Sünfundzwanzigfiee Kapitel. 
Fall des König Sugleit. 


Hugleik hieß Alf's Sohn, der das Koͤnigthum nahm 
Über die Schweden, nach dieſen Brüdern, darum daß VYng⸗ 
wi's Söhne damald Kinder [an Alter 1] waren. König Hug⸗ 
Leit tar kein Heermann, und er faß in den. Landen auf dem 
Muhefig ); er war 9) fehr reich, aber gut⸗karg *). Er 
Hatte ſtark unter feinem SHofgefinde aller Art Spieler, 
Harfner und Geiger und Fiedler; er hatte auch bei ſich 
Seidmaͤnner) und aller Art zauberkundiges Voll. Haki 
und Hagbard hießen Brüder [zwei 6], und waren ſehr bes 
rühmt; fie waren Seekoͤnige, und hatten großes Kriegsvolk; 
fie zogen manchmal beide zufammen, aber manchmal jeder 
[von ihnen 7] für fih; viele Kämpen 8) warm mit jedem 
Diefer Beiden. König Haki fuhrmit feinen Heer nach Schwe⸗ 





‚Weib, a-brydi- von & (a privativam) und, brudr, alfo woͤrtlich of 
afbrydi, aus Abbräute, of a-brydi, aus Unbräute, ob corruptionem 
sponsae vel uxoris. 


1) & alldri fügen Cod. D. und E. hinzu. — 2) i kyrrsaeti, 
in dem Ruheſitze. — 3) für var hat Cod. D. vard. — 4) sinkr af 
fe; nach dem Cod. D. und nad) ihm im Zerte der gr. Asgb. Kalldr 
belldr sinkr af Te, genannt ſehr karg von Gute, d. h. 
man fagte, daß ex fehr geigig war. — 5) Männer, welche bie Art 
j Zauberkunft ttieben, bie seidr hießz durch Zauberer im Allgemeinen 

laͤßt es ſich nicht üderfegen ‚ wegen ber Verbindung: seidmenn oe 
allskonar fisigunnigt f6lk, Seidmaͤnner und aller Art viellönniges (d. 
dp. -zauberkundides) Volk; Zauberer und Aller Art zauberkundiges 
Bon wäre zu allgemein und mit Gleiches⸗Sagung überfegt. — 6) 
i Bird sinni. — 7) theirra, derer fügt Cod. D. hinzu. — 9) kappar, 
ausgezeichnete Kämpfer, die das Kämpfen vorzugsweife trieben, — — 
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überfegt bie lateiniſche neberſezung. 

Regem illam 2 

Celebrari digaum 

Furcam feriisse 

A servo ejectam. 
bie bänifche: 

At Hoetgffen daß die Benzebe 

Som mand skiöd med (mit der man ſchoß) 

Skulde treffe (follte treffen) 

Ronningen (den König). 
Das of geta habe ich in der Bedeutung von ertangen, erreichen, 
bewältigen, genommen, und es wegen des Stabreims durch erhaſchen 
gegeben, nämlich (at) geta indicare, memorare-, posse, -valere, 
generare, gignere, obtinere, nancisci, capere, e.ctr. Slöngu heißt: 
ber Schleuder, aber mit dem thref: ift man in Verlegenheit, man 
hat threfa, sublitigare, thref, sublitigatio, aber auch threifk,- con- 
trectare, tangere, threifan (f.), tactus. Man koͤnnte vieleicht ihref 
an unfrer Gtelle für andre Form für threif; wid In der WBebeirtung 
von Berührimg nehmen, und slöngu thref durch’ der. Schleüder Treff 
überfegen. Ein dunkles thref iſt auch in der Atla- quida (XL Ead. 
Saem. 225. &. 374. Vergl, ©. 857) wio es von den- Baͤren heißt: 
bita thref taunnom; die tateintfche Aeberſetzung giebt e8t-morde- 
bunt segetes dentibus. Aus dem Zuſammenhang erhellt, daß thref 
als eine Lieblingsfpeife der Bären genannt zu werden feheint. In 
der Ueberfegung ber jüngeren Edda des: Cod. Worm. wie thref 
unter den Beüchte sNamen aufgeführt, und fo auch von ‘I. Olafſen. 
Dem Wortklange und der Sache nach ließe ſich alſo in der. Ada- 
quida thref als ein -Tühnes uUeberſetzerſtuͤck durch Traͤffel uͤderſetzen. 
Auch an unſrer Stelle wäre dieſe Ueberſetzung nicht ganz unpaſſend, 
da das Geſchoß ironiſch nicht uͤbel der Schleuder Truͤffel ge⸗ 
nannt werben Tann. Bedeutet thref hingegen‘ Saat, jo macht fh 
bie Saat der Schleuder vorzüglich. Da idee Wär nämlich auch Ges 
traͤidekorner genießt, fo tft hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er auch die 
"junge Saat, an welcher noch die Koͤrner nicht verweſt find, angeht. 
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8weiandzwanzigſtes Fapiiel: IBEYE 
un Bon: Agni. BE ee a 


Agni hieß Dags Sohn, der König war na ihm⸗ ein 
maͤchtiger Mann und berühmt ;' großer Heer- Mann U; 
Mann "von ‚großen "Fertigkeiten 2) in allen Stuͤcken. Das war 
einen Sommer sy, daB, König, Agni fuhr mit ſeimem Heer 
nach Finnland, ging dort empor) und heerete. Die. Finnen 
zogen zufanimen großes Kriegsvolkund gingen zur Schlacht. 
Froſti wird genannt ihr Häuptling, Dort warb große Schlacht 
und erhielt Koͤnig Agni den Sieg. Dort fiel Froſti und 
großes Kriegsvolk mit ihm. König Agni 18 mit ‚dem, Heer: 
ſchilde durch Finnland, und legte (es) unter ſich 5 und fing 
großmaͤchtigen Heerfang 6). Er” ergriff und „hatte bei ſich 
Skialf, Froſti's Tochter, und Lig ‚ ihren ' ruder. " Aber 
als er von Öften Lam 7), legte er an. Stodfund (an); er 
fegte ſeine Zelte füblih auf’ den Stranbmoor's)? dort mar 
damals Wald. König Agni hatte da ben goldiien Hals⸗ 
ſchmuck °), den Wisbur 10) gehabt hatte. König Agni ging 
zu haben 22) Skialf; fie bat ihn zu begehen ben Todten⸗ 
Feier⸗Trunk nach ihrem Vater. 42)... Er, bat dazu viele 
Macht: Männer 2°), und: made: .ein —großes Gaſt⸗ 





1) großer Raubfahrer, hermadrmikill, f. Gap. 21, n. 14%, — 2) at- 
gervimadr mikil, Fertigkeit - Manngroßer, großer Fertigkeit⸗Mann. — 
3) Nach Cod. B. C. eitt sinn, einmal. — A). G. Gap. Wun. dd, —. 5) 
unterwarf (es) ſich. — 6) machte große: Beute. — NoCod. D. und 
ad Ihm, der Text der großen Asob. ſegelte. — 8) Aitina; At (f.) 
fette, ſumpfige Ebene, Seeufer, Kuͤſte. — 9) gullmennit;. das 
Goldmendchen. — 10) Cod. B. fügt; hinzuꝛ König. — 11) naͤmlich in der 
Ghe, gaqk at.eiga, ging zu haben, d. h. heirathete.. — 12) um 
ihren Bater; was wir durch Todten⸗Feier⸗Trunk geben muͤſſſen, heißt 
erſi, und bedeutet darum das Zrinkgelag zur. Todtenfeier, weil bie 
Erben da:zugleidh bie Erbſchaft feierlich in Beſitz nahmen, (at) erfa, 
sehen ‚ die Erbſchaft antreten, das Trinkgelag zur Todten⸗Feier ges 

— 13). mächtige Männer, nach. unferm. Ausdruck Große; mit 


mahl 2) ; er war alberuͤhntt see Jahrt: datarm 
dort große Truͤnke. Aber al Maig gi ward trunken, da bat 
Skialf ihn , wohl zu behuͤten den Schmud 19), ben er am 
Harfe’ Hatte: er faßte zu, und band ſtark den Schmud 1) 
an ‚den Hals ſich, bevi ſchlafen ging; aber das Landei 
ſtand an dem Wald und rei hohe Bäume, Über dem Belt, 
das fie Waben a7) ſollten vor ber Sonhensig: 
König Kon, var eingeſchlafen, da. nafın Skialf' eiiie. Schnur, 
und befeftigte Xfie) unser dem Halsband 2%); ihre Mannen 
die Bandzelt - Stangen nieder 1°), aber warfen das 
Schnur emper in. Pie Aefte, bes’ Bein, zogen 
daß der König: ing nachſt oben bei ‚den, Ichen, 
a ſein Tod. und Ihre” Mannen, Öfen zu 
n und ruderte duig Aonl ward. dort ber 
brannt, "und wird (26) » t genannt Aut ad 
in 


























Wenn i Agnr 
Stats Rath *) 
Schicklich >) bünl ö 
Da als ben Riten >)Ci:: 











ikismeh, avas heer / ſicht, eiſt dee Suche auch grekch , Ur 
erannier; bas Wort -rikia ment. Terme: von riki, Meich, Ball. — 
4) weitsiu'inikla; veitela, Scans; Bey, -- 45)meii, den Behr 
un Droab, bus Wondihen, — 16) eben ſo. — 17)Cod.EKABtkyla Fine 
wege 16)imehn. — 10) abeder fmib wir genbthigt ung Merktänbs 
wiflen wegen Yimgupmfügen. — 20) auf dem diuhen File vm 
Aaurin, fies A austamwerdam taurinum, nach Cod. AB. ke 
wrrensdum'taurnum. — 21) God. D. 1 det Tade es Adſh. 
ar, bie :undeam et (wenn); —. 2%) Beikifer, Cod. D. !Bkkälfer. — 
93) at akapem{B. akaup), skaup, eköp, (pl.) Tata; at ukar- 
pam, songras: 0 34) Banking; geddingr Im:); Ar Bonus ei ie 








Mit dem Goldmond *) 
Logi's Schwefter *) 
In die eyft hoh 
Ihn, den mit dem Schatze ) 

Zaͤhmen fette ee hr - D 
Die Talte Maͤhre ) .. 
Von Sygny's Mann”), 
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enides,dn ga sit än. I.) haar. detesnGad. IE. Igwe dla; Se 
gebt, war (at).gaeda, begabenz gan dling gieht bielat, Aeherienu 
durch carum regem, und bie daͤniſche durch — Ondling”, 
des Volkes Liebling. — 25) med gullmeni, mit Hülfe des goldenen 
Laſchinuckes weil! (n·) in kletner OH); und danit Hzals ſchinuck. 
2 dis, Bea, ympha, foemina, soret, boknlta) 137) A dran; 
wit Cha, 65: rd, ie mt dem ·qolbven · Galaſchnauct 
28, :hast, Henaſt, doch mia based Mtabreings nes 
brauchte Maͤhre nicht unpaſſend fein, dq, ber. dalte H # bug, Mans 
as Signyes der Val gen iſt, und ben Falten Pat; es H annes 
Stany’s zaͤhmen ſiich Hängen heißt. — 29) Signyar (cba gigy 
niär) vera, des Mannes Signy's; die Auteiniſche id die daͤniſche 
Unerfegunug verfiegen unter: Signy;s Manny bins: WVielmchre äh 
aber Hagbart, Yigny's Belichtee, banmnfer au verſtehtp, hen, 

Giger (na Saxo Srammatieus, Syglyn nach ben Kenningen) haͤn⸗ 
gen ließ, fo wie bie letzteren ausdruͤclich bemerken‘, baß davon ber 
Galgen Hagbarth's Hengft (Pfad). heße. 
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Dreiundzwanzigfles Kapitel. 
Bon Alrek und. Eirik. 


Alrek und Eirik hießen Agni's Söhne, die Könige wa⸗ 
ren nach ihm; fie waren mächtige Maͤnner und 'große Heer 
Männer‘, und Männer von Kuͤnſten iV. Das war ihre Sit⸗ 
tengewohnheit 2), zu reiten Hengſte, zu zaͤhmen 'Cfif) beides 
zu Gang und zu Lauf 93 fie konnten das unter. ällen Men⸗ 
ſchen am beſten; ſie legten darauf den meiſten Kampf d, 
wer beſſer ritt, oder beſſere Hengſte hatte. Das war einmal, 
daß die Bruͤder ritten fie zwei von den andern Mannen *) 
mit Ihren beſten Hengſten, und: ritten hinaus auf ein Ge⸗ 
fd und kamen nicht wieder: fi te zu fuchen ward gegangen, 
und fanden fich die Brüber "tobt, und zerſchlagen 6) das 
Haupt an beiden, aber keine ¶ Waffen hatten fie außer die 
Gebiſſe 7) von den Hengſten, und dat: vermuthet men, daß 
fie ſich haͤtten ermordet damit. So ſagt hiodeif· 

Alrek fir © a 
Dort, wo Eirifen! " 
Des Bruders Waffen ®) - 
Zum Tode wurden ?), 
Und mit Sattels Hengftes !°) 
Haupteds Feſſeln ") - 


“ ⸗ IL «ou 


4) idrötta menn, Künfles Männer, Männer der Kuͤnſte. — 2) 
sidvenia, nach Cod. D. sidvandi. — 3) gu Gang (Trott) und Lauf 
Galopp). — 4} Gifer, — 5) d. h. ihren Leuten, fr& ödrum mönnum 
ober auch von ben andern Menfchen hinweg. — 6) lamit, wiettidg, 
gelaͤhmt. — T) die Bäume mit ben ‚Bebiffen, bittlana af hestinom, 
— 8) vapn, Cod. D. varn. — 9) at bana urdu. — 10) hnacmars, 
Satteipferbes, d. 5. gefattelten Pferdes; hnackr (m.) Sattel. — 
11) med höfat fetlum, mit Haupt⸗Feſſeln, d. h. Bäumen; Cod. D. 
laͤßt med (mit) binwegs und hat hafom fetlum (mit) hohen Feffeln. — 


6 


Sich Dag's Enkel”), . 
Erſchluge ") fagte man.. 
Richt erfrug '*) man zuvor 
Daß Fahrthierzeug *) 
Frey's Sproſſe ') 
In der Schlacht M hatten. 





Vierundzwanzigſtes Kapitel. | 
Bon Alf und Augwi. 


Yngwi umd Alf waren Söhne Alrek's, welche das K- 
‚ nigtfum nahmen in Schweden darnaͤchſt. Yngtoi war großer 
Heermann und allfiegglüdlic, 7), ſchoͤn und ein Mann von den 
geößten Künften 2), ſtark und der fchärffle in den Schlach⸗ 
ten, mild von Gute ?) und ein Mann von großer Freudig⸗ 
Zeit 4): von folhem Allem ward er berühmt und freundgluͤck⸗ 
rich 2). König Alf, fein Bruder, faß in ben Landen, und 
mar nicht auf ber Heerung %). Er ward genannt Eiffi 7). 
Er war ein fchweigfamer Dann, firenggefinnt ®) und un⸗ 
freundlich. "Seine Mutter hieß Dageid, Tochter: ded Könige, 


12) fraendur ;; Btutöfreunde, — 13). of drepaz, fi erfchlagen (ber 
Anfinitio wirb nämlich von quadu, fagen (fie), fagte man, regiert; 
Cod. A. um drepaz, ſich erſchlagen. — 14). fräat, fragte nicht, 
fagte nichtz Cod. E. fermat, beftätigt nicht. — 15) eykia gaervi; 
eykr (m.), jumentum trahens, gaervi, instrumenta ; Cod.D.grei- 
di. E. gerdi. — 16) afspring, posteritas. — 17) i fölk. 


1) alsigraaell. — 2) idröttamadr hian mesti, woͤrtlich Fünfte: 
Mann ber meifte, — 3) freigebig., — 4) Heiterkeit, gledimadr mi- 
kill, wörtlich Rreubigkeits Mann großer, — 5) reich an Freunden, 
gewann bie Volksgunſt. — 6) i hernadi; durch ‚‚im Kriege’’ überfept 
giebt es für uns einen zu engen Sinn, ba bie Heerfahrten meift nur 
bes Raubes wegen unternommen wurben. — 7) Nach Cod. E. Alfr 
Elfsi. — 8) wörtlich veichsgefinnt, nämlich riklundadr, rikr hat 





Dags bes Mächtigen °), von welchem bie Baglingar find 
hergekommen. Alf 1°) hatte zum Meibe, die Vera hieß, ber 
Meiber fchönfte, fehr männlichen Sinnes 11) und em 
Weſen von größter Freudigkeit 12%. Yngwi Alreksſon war ba 
einen Herbſt gefommen vow der Naubfehrt 12) nach Uppfas 
lie, und war damals der. berühmtefte; er faß oft beim Trin⸗ 
ten lange am Abend. König Alf ging oft zeitig zu ſchlafen. 
Drotting 1*) Bera faß oft [ange 7°%)] am Abend, und fagten 
fie (und) Yngwi ſich Scherze. Alf redete oft darum [zu ihr, 
daß fie nicht ſollte ſigen ſo lange am Abend ı:°)] bat fie 
eher ſchlafen zu gehen, fagte, daß er nicht wollte wachen 
nach ihr. ‚Sie fagte, daß das Weib wäre gluͤcklich 1%), bie 


1, 


naͤmmich Bie Bebeutung von: mächtig, reich und ald Häufige Folge van 
Macht u: Reichthum, ſtrengz doch bedeutet riklumdade auch groß⸗ 
muͤthig, edelmuͤthig. — 9) Dagr hinn Riki. — 10) Kach dem Cod. 
D. Alfr konungr, König Alf, — 11) skörungr mikjll; skörungur, 
vir gravis, barba, sapientia, consfantia, auctoritate venerähdas, 
von sKaur, skör, Haupt, woͤttlich Schur, weil das Haupt geſcho⸗ 
zen wird. — 12) gledimadr hinn meisti, Freudigkeits⸗Mann der 
meifte, der größte Freudigkeits-⸗Menſch, welches aber bei uns von 
einer Irau gebraucht fick nicht gut acht. Mehretes, wo un: wis madr 
(Mann, Menſch) von ausgezeichneten Krauen gebraucht wird, wer⸗ 
den wir welter: unten fehen, namentlich f. üben den Ausbrad. un- 
dirtbyggiu madr (Unterhiebigkelta⸗ Mann, Beridanigikeits «Benkh), 
von einer Frau gebsuudgt, bie 8. Anmesk, zum Ai: Map. ber Sage 
Harallds des Haarſchoͤnen. — 1%) ur vikäugn, Nom. vikimg,. Gets 
raub, von welcher die vinkingar ben Namen haben, viking und vi- 
Kinger läßt ſich aber nicht gut durch Seeraub und Geerdaber übers 
tragen, weit nady unfern jehigen Begriffen ber Seeraud Ymuptfäche 
lich in Beraubung der Schiffe beſteht, während: hingegen Bie W⸗ 
Eingar ale Banptwest den Raub auf den Sande betrieben, dem fie 
ihre Schiffe verließen. — FE) Konigin. — 15%) fügt Cod. Di hinzu. 139) 
vid hana bis umaptna fügt Cod. D. und b. 2, d. gr. Asgb. en, — 
16) kun segir at w& kona vaerı sael, hiefüs hat Cod. D. kum qued 


% 





vielmehr 17) follte befigen Ingwiꝰw als: Atfen: er erzuͤrnte ſich 
fehr darum, daß fie das oft meldete =), Einen Abend ging 
Alf hinein in die Halle, da als fie, Yngwi und Bera faßen 
af dem Hochſitze und ſprachen mit einander; Yngvi hatte 
auf feinen Knien das Schwedt. Die Mannen waren fehr 
trunken, und gaben nicht Acht, dab: ber König hineinkam. 
König Alf ging an den Hochſitz, zog das Schwerdt aus bem 
Mantel 79) hervor, und durchbohrte 20) feinen Bruder Yngpi: 
Ungwi- fprang 27) auf, und zog das Schwerdt, und hieb AlPen 
einen Todeshieb, und fielen fio beide zw Boden. Sie, Alf 
und Yngwi, wurden tn Pi begraben 22) zu Brei 
Se ſagt Ehiodolf: 

Auch ſollte *) den, 

Den Alf erſchlug, 

Der Wärter: des Weihgeßtells 2, 

Erſchlagen liegen, 

Als der. Helmgebieter ®) 

Das blutige Schwerbt.. 

. Abgunfigierig 
An Yngwi roͤthete. 


— — — 


thä kona sucla, mit gleichem Sinne. — 17) helldr, potius. — 
18) God. E. fſchickt vorans: that: barst at, das trug fich (eveinuute 
ſich) daR, — 19) skickie. — 20) lagdt I gegnum — 29) woͤrtlich lief. 
— 1%). heygdir, behuͤgelt. Da ungewiß: bieiit, ob Beide zuſammen 
in einen, oder jeder in einen befonbesm Hügel begraben wurhen, 
duͤrfte die Usberfouung, um dieſes Dunbel auch in: ihe zu: Laffen, am 
beſten verfahrrn, indem / ſie es gäbe: wurden huͤget⸗degraben, wer 
dieſes nur. nicht. zu hart Hänge, — 23) vard, ward; (al) venda, 
feri, evadere, necassitateım habere, cogi, deprehendere. — 24)! 
vördr vostalls, eustos.altaris, Vaͤchter des heiligen, geweihten 
Geſtellez, des Geftelles, worauf die Götterbilber fianben, 
und des Altomes, mit andern Worten: Tempel⸗Haͤuptling⸗ — 29 
dglingr, Kanig, vorzüglich beheiimten Konig, von döpl (m. p), 
Waffen, Kriegsgerath, ſpeeiell Helm. Wir haben in dieſem Kapitel 
ſelbſt geſehen, daß · man Düglinger auch als Geſchlechtobrnenmung 
nahm, und als ihren Namen⸗Vater Bag: ben Maͤchtigen amahım: 
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Nicht war das baar ”*) 
Daß Bera ſollte EZ 
+ Die Beinkewürger ) 

7 Bum Morde wegen *) 
"Da, ats Brüder zwei | 
3um Tode fi wurden?) 
Unbebürfenb 2°) ze 
Aus Eiferſucht *). 








So auch wurden die Andlingar (Hyndlu liöth,. 10. 6. 321) als ein 
Geflecht genommen, und audlingr, ödlingr, ‚war bichterifche Bes 
nennung für König überhaupt, wahrfcheinlih von audr, Neichthum, 
Doch leiten bie Kenningar (Vpprune nockra Konga heita) die Aud- 
lingar voneinem Audi ab; vermuthlid war aus biefer bichterifchen Bes 
nennung fpäter ein Königögefchlecht' gemacht worben, Gleiches hat 
wahrfcheintich auch mit skiöldüngr, König, Heerführer, von skiöldr, 
Schild, ftatt, aus welcher dichterifchen Benennung man mwahrfcheins 
lich das berühmte Geſchlecht der Skiöldüngar (angelfächfifch Scyl- 
dingi) gemacht. Doch hierüber wird immer große Dunkelheit herr⸗ 
fhen, da man jenes fehr leicht konnte, da beruͤhmte Gefchlechter 
Namen zu bichterifcher Benennung für König überhaupt geworben 
waren, nämlich fo, daß fie anfangs blos für die Könige aus dem 
Geſchlechte, welches den Namen trug, und bann im Berlaufe der 
Zeit auch.für König überhaupt gebraucht wurden. Die vielen Be 
nennungen für König machen dem Lieberfeger norbifcher Dichterwerke, 
der nicht alle jebesmal blos durch König geben will, viel zu fchaffen. 
— 26) baert, baar, offenbar; bert, nude, aperte, vere;berr, ber 
(baar), nudus, apertus. Cod. E. beitt, ſeltene Form fürbest, baezt, 
bazt, beftes, vara that beitt, nicht war dad heftes (gut), — 27) 
valsaefendur, wörtlih, Wahltöbtende, Wahlſchlachtende ‚von valr, 
Haufe Erſchlagener, und (at) saefa, enecart, nactare, vielleicht 
urfprünglich foviel ald die Gefongenen Opfernde, d. h. fiegreiche ‚Hels 


ben. — 28) vigs of hvetia, zum Kampfe, Morde, anzeigen. Cod. E. _ 


v. o. vikia, zum Sampfe, Morde bewegen; (at) vikia, infleetere, 
movere, transire, cedere, weichen lafien, weichen. g- 29) at M- 
num wurduz, gu Toͤdtern fi) wurden. — :30) ötharfender, 
unbebirfende, d.h. ohne von Noth dazu gezwungen’ zu fein, ohne im 


Kriegeangegriffengu werben. 31) of afbrydi, Cod. A: C. ofäfrydi, felme 


Form für a-brydi; afbrydi von af (ex, de), und brüdr, Braut, 


L 
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Sünfundzwanzigftes Kapitel. 
Fall des König Sugleit. 


Hugleit hieß As Sohn, der das Koͤnigthum nahm | 
über die Schweden, nad) diefen Brüdern, darum daß Ding» 
wi’8 Söhne damals Kinder [an Alter 2 waren. König Hug⸗ 
Int war Bein Heermann, und er faß in den. Landen auf bem 
Rubefig ); er war 2) fehr reich, aber gut⸗karg +). Er 
hatte ſtark unter feinem Hofgefinde allee Art Spieler, 
Harfnee und Geiger und Siedler; er hatte auch bei fi 
Seidmänner.5) und aller Art zauberkundiges Voll, Haki 
md Hagbard hießen Brüder [zwei 6], und waren fehr bes 
ruͤhmt; fie waren Seekoͤnige, und hatten großes Kriegsvolk; 
fie zogen manchmal beide zufammen, aber manchmal jeder 
[von ihnen 7] für ſich; viele Kämpen ®). waren mit jebem 

diefer Beiden. König Haki fuhrmit feinem Heer nach Schwe⸗ 





‚Weib , a-brydi- von & (a privativam) und, brudr, alfo woͤrtlich of 
afbrydi, aus Abbräute, of abrydl, aus Unbräute, ob corruptionem 
sponsae vel uxoris. - 


1) & alldri fügen Cod. p. und E. hinzu. — 2) i Kyrrsaeti, 
in dem Ruheſitze. — 3) für var hat Cod. D. vard. — 4) sinkr af 
fe; nach dem Cod. “D. und nach ihm im Zerte ber gr. Asgb. kalldr 
"ellär sinkr af *e, genannt fehe karg von Gute, d. h. 
mon fagte, daß er fehr geizig war. — 5) Männer, welche bie Art 
Bauberkunft trieben, die seidr hieß; durch Zauberer im Allgemeinen 
läßt es ſich nicht üderfegen, wegen ber Verbindung: seidmenn oe 
allskonar fiölgunnigt fölk, Geibmänner und aller Art viellbnniges (d. 
h. zauberkundiges) Volk; Zauberer und aller Art zauberfundiges 
Volk wäre zu allgemein und mit Gleiches⸗Sagung überfegt. — 6) 
‚ihird sioni. — 7) theirra, derer fügt Cod. D. hinzu, — 9) kappar, 
quögezeichnete Kämpfer, die das Kämpfen vorzugsweiſe trieben. — 


L Band. 5 


— 


den an die Hände ®) dem Könige Hugleik; aber König 


Hugleik fammelte 1°) Heer dagegen. Da kamen zu Hülfe zu 


ihm zwei Brüder Swipdag und Gelgad, berühmte Maͤnner 
beide, und die größten Kaͤmpen. König: Haki hatte bei ſich 
zwölf Kämpen: dort mar damals Starkad der Alte 11) 
‚mit ihm 12): König Haki war auch der größte Kämpe. Sie 
trafen ſich zu Fyriswallirz ward große Schlacht; ſchnell fie 
das Volk 23) Hugleik's 1%). Da drangen vor 15) 'die Kaͤm⸗ 
‚pen Swipdag 1°) und Geigad 17); aber die Kämpen Haki's gin⸗ 
„gen (je) ſechs entgegen jebem ‘der. beiden, und fie wurden 
exgeiffen 12), Da ging König Haki hinein in die Schildburg 
zu König Hugleit, und erfchlug ihn ‚dort und feine beiden 
Shhne Rah dem flohen die Schweden, aber König Haki 


legte 19) die Lande unter fih und machte ſich zum König =*) 


über die Schweden. Er faß da in den Landen drei Winter; 
aber bei biefem Ruhigfigen zogen ſeine Kämpen von ihm umd 
auf Raubfahrt 22) und fingen ſich fo 22) Güter. 


9) & hendur, b. h. gegen. — 10) samnadi her fyrir; nad; Cod. D. 
s. h. miklum & moti, fammelte großes Heer dagegen, — 11) Star- 


. kadr hinn gamli, — 12) Cod. D. laͤßt den Satz „Kınig Dali 


Hatter bis „mit ihn hinweg. — 18) lid, was wir gewöhnzid 
Durch Kriegsvolk ‘geben. = 14) Cod. D. des Könige Hugleit (Map- 
leiks konungs). — 15) sottu fram, fuchten weiter, die gewohntiche 
Redensart, wo wir vordringen brauchen müffen. — 16) Cod. D. 
fügt hinzu: des Könige, — 17) Für Geigadr hat Tod. D. Beigadr, 
To auch oben. — 18) handteknir (hand- ergriffen, handgenommen); 
durch bloßes gefangen laͤßt es fich nicht erichöpfend geben, da bas 
angen durch wirkliche Bewältigung durch die Hände flatthatte, 
während jet viele in bet Schlacht gefangen werden, die gar nicht 
ins Handgemenge gekommen. — 19) legte nun, na B. — 20) 
gördiz konungr ; machte fi (ward) Königs zwiſchen gördiz unb 
konungr fügt B. nü (nun) ein. — 21) i viking. — 22) Cod. D. 
und E. laſſen sua (fo) hinweg. ur 


— — — 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. " . 
Surnnd und Eirik. 


Jorund und Eirik waren ) bie Söhne Dngmwi’s 2) Al⸗ 
freksſon's; fie Tagen auswärts auf den Heer » Schiffen 2) die⸗ 
fe ganze Zeit *), und waren große Deermänner. In einem 
Sommer heerten fie in Dänemark, und da trafen fie Gud⸗ 
laug, ben "König der Haleyer, und hatten mit ihm eine 
Schlacht; und ſchloß fo, daß Gudlaug’s Schiff ganz ent 


voͤlkert 3) und er ſelbſt ergriffen 6) ward; fie brachten ihm 


me Land zu Straumeyarnes 7), und hängten ihn dort: feine 
Mannen warfen dort einen Hügel nah ihm I. So fagt 
Epwind Stalldaſpillir: 

Aber Gudlaugur | 

Das grimme zähmte - 

Buch ben Webermuth *) 

Der Oſtkoͤnige ) 

Sigar's Roß 9), 

. 9) Cod. D. hießen. — 2) des Königs fuͤgt B. hinzu. — 3) 
hierfuͤr Cod. D. i hernadi, auf ber Heerung. — 4) thessa hrid alla; 
Id, unwetter, Angriff, Augenblid, — 5) hrodit, ausgeräumt, 
vom Sthife gebraucht, wenn es allee Mannſchaft entbiößt wird (at) 
rydia (reuten), sternere viam, patefacere, disturbare, exonerare, 
rydia skip, ein Schiff idſchen. — 6) handtekint, handgefaßt, ge⸗ 
fangen. — 7) straumeyarnes (Borgebirge ber Straumeyar); nad 


Cod. E. Straumeyrar, — 8) nämlich ihm zum Andenken. — 9) vid. 


(B. vidr) ofrkapp, d. 5. den Sieg, kapp, Kampf, Tervor animi, 
sontentio; ofrkapp Tbnnte man auch durch Oberfampf übertragen, 
and darunter Sieg verftehen, — 10) d. h. ſchwedifſchen Könige, — 
11) 8, 5, ber Balgen, da Sigar Hagbarten hängen leß. Ohnge⸗ 
achtet diefes in einer Anngerkung bemerkt wird, überträgt boch die 
‚dänifche Ueberſetzung Sigars (E. Sigrs) j6 durch Odins Hest (Odin’s 
Pferd); Odin hat zwar den Kamen Sigar und war Herr ber Ges . 
bängten, jo daß man ben Balgen auch Odin's Roß zur Noth nennen 
5.* 


/ 
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Als die Söhne Yngwi's 

Den Männer = Verberber %) 

Machten zum Reiter '°) des Baumes, 
Und ber leichen sgerittene **) ragt 
Heruͤber in auf. dem Vorgebirg 

Der Baum der Schwingen ®), 
Dort, wo (e8) die Buchten ”) theit. 
Dort iſt viel bekannt !°) 

Um des Heerführers ) Hügel ?%) 
Mit Steine gemarkt ”') 
Straumeyarnes er 








— — 


\ 


Bonnte. Da jedoch bie Dichter den Galgen anderwaͤrts Hagbarth'l 
Roß und Roß des Mannes Sygny's d. 5.5 Hagbarth’s nennen, e 
ift unter Sigar auch hier jener Sigar zu verftehen, ber Hagbarthen 
hängen ließ, und der Galgen wird Sigar's Roß genannt, nidt 
weil er dieſes Roß felbft vitt, fondern zum Reiten gab. — 12) 
menglötud, die lateinifche Weberfegung bezieht dieſes, ich weiß nicht 
mit welchem Rechte, auf Ungwfs Söhne und giebt es durch dur 
animo, die bänifche bloß durch denne mand, biefen- Dann. — 13) 
So müffen wir umſchreiben, reido (D. ridu) heißt ritten, hier: Ließen 
zeiten ober zierlich machten ihn mit dem Baum beritten. — 14) 
nä-reidr, ber von einer Leiche gerittene. — 15) dupir, ſteht fid 
beugend, — 16) vinga meidr, der Schwingen Baum, der Baum 
mit Fluͤgeln, d. h. ber Galgen; bie daͤniſche Ueberfegung: det hoie 
Traͤ (der hohe Baum), bie lateiniſche: fronde nudatus, naͤmlich ca- 
daveris equus. — 14T) vikur (D. viku). — 18) fiölkynt, A. B. C 


E. Aölkunor. — 19) fylkis; fylkir (wörtlich Volker), von (at) fyl- 


kia, das Volk zur Schlacht ordnen und dieſes von fölk, Schlacht, 
Schlachtordnung; dichteriſch wird fylkir für König gebraudt. — 

20) hraer (D. hreyr E. hraedr); hraerr (m.), Leiche, tobter Kodr⸗ 
per, dann auch Leichenhügel (Grabhügeh),.. — 21) steini merkt (A. 
B, C. E. merktr) mit Steine bezeichnet, das heißt, mit einem 
Steinkranz umgeben. — 22) Straumeyarnes Straumey's (Stro⸗ 


moc's) Vorgebirge; D. Streymeyar, E. Straumeyar, (die) Strar⸗ 


meyar. 





Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Vom Könige Saki. 


Die Brüder Eirik und Jerund wurden von dieſem 
Werk ſehr beruͤhmt. Sie duͤnkten ſich viel groͤßere Maͤnner 
als zuvor. Sie erfuhren, daß Koͤnig Haki in Schweden von 
ſich geſendet 2) hatte feine Kaͤmpen; da fleuerten 2) fie nad) 
Schweden, und zogen alsdann 3) ein Heer an fi. Als naͤm⸗ 


ih die Schweden erfahren, daß die Ynglingen dahin ges 


kommen, zieht eine Sülle Volks +) zu ihnen. Nachher ſchif⸗ 
fm ®) fie in den Lögur ®) hinauf, und lenken 7) nach Upps 
hlir an die Hände 8) dem Könige Haki; aber er zieht ihnen 
entgegen nach Fyriswallir, und hatte weit weniger Volk: 
ward dort große Schlacht, ging König Haki°) vorwärts fo 
hart, daß er fällte alle, die ihm waren nächte, und zum 
Schluffe fälte er den König Eirit, und hieb nieder bie 
Fahnen 2%) der Brüder 1), Da floh König Jorund zu ben 





1) Cod. D. lätit fara, Laffen ziehen. — 2) wörtlich hielten. — 

3) sidan, ſeitdem, hierauf; nämlich fie hatten zwar, als fie nach 
Schweden fegelten, Thon lid (Kriegsvolk) bei ſich, das war aber 
Mein nicht gewachſen den Schweben- König anzugreifen, fie fans 
melten daher in Schweden felbft ein Heer; wie fie biefes Tonnten, 
lehrt das gleich darauf Folgende, — 4) fer fiölldi lids, nach Cod. 
A. und Bisen, thä drifr ögrynni (da treibt (fi) Unergründlichkeit 
(unermeßliche Deenge). — 5) wörtlich legen. — 6) See, d. h. bes 
dorzugsweiſe See (Lögur) genannte Lögur (ee), der mit bem ans 

: been Namen Maelir (Maas) heißt. — 7) wörtlich halten. — 8) & 
 bendur, d. h. ihn anzugreifen. — 9) Cod. A. B. C. laſſen Haki 
hinweg, — 10) oder auch den Banner, die Fahne in der Einzahl, 
naͤmlich merki (n.), merki, Merkmahl, Fahne vgl. Tacit. (Germ. 
M: efgiesque et signa quaedam detracta lucis, in proelium fe- 
rant. — 44) Cod. D. läßt: oc at iyktum bis theirra braedra hin- 


— — A a — — ——— 


Schiffen, und al fein Volk 22). König Haki empfing fo 
große Wunden 12), daß er fah, daß feine Lebtage würden 
nicht länger währen 24): da ließ er nehmen bie Skeid 4°), 
die er hatte, und beladen mit todten Männern und Wafs 
fen, ließ fie hinausfahren ind Meer, und legen das Steuer 
in Lage 15), und aufziehen die Segel, aber 27) legen Feuer 
in Theer⸗Holz, und machen einen Scheiterhaufen auf dem 
Schiffe. Der Wind. fland vom Lande 1%). Haki war da ges 
kommen zum Rode ober tobt, als er gelegt ward auf dem 
Sceiterhaufen. Das Schiff fegelte brennend hinaus in bas 
Meer 1°), und war biefes allberuͤhmt lange nachher. 








weg, — 12) lid, welches wir gewöhnlich durch Kriegsvolk geben. 
13) feck sua stör sär; nach Cod. D. var ordian sua särr, war ges 
worden fo wund. — 14) eigi längir verda; Cod. D. skammir vera, 
turz fein. — 15)skeid, nach Cod, D. skeid eina mikla, bie große @keib 
Art langen Schiffes). Skeid müffen wir unüberfegt im Tert Laflenz 
durch Langſchiff würden wir es gern geben, wenn nur längskip 
(Langfchiff, Kriegsſchiff) nicht an andern Stellen vorkaͤme; wollten 
wir bier skeid durch Langſchiff übertragen, fo bezeichneten wie bem 
Ramen ber befonderen Art mit dem ber Gattung. — 16) in gehds 
rige Richtung bringen. — 17) enn (aber, ferne) Täßt Cod. EB. 
hinweg. — 18) d, h. der Wind wehte vom Lande her. — 19) sigldi 
skipit sidan logandi üt i haf, fo Cod. A. B. u. C.; nad E. und 
D und nad) ihnen der Text der gr. Asgb. geck skipit logandi ũt 

um eyar i haf ging bas Schiff brennend durch bie Gilande hinaus 
ins Meer. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitei. 
Jorund's Tob. 


Jorund, Sohn des Könige. Yagmi; ward ) König zu 
Uppfalie,, ee beherrfchte da bie Lande 2), und war öfters im 
Sommer auf Heerung ?). In einem Sommer fuhr ee mit 
feinem Heer nad) Dänemark; ex heerte in Setland *), und 
fuhe im Herbft hinein in den Limafiord, und heerete bort. 
Er lag mit feinem Volk im Dddafund. Da kam dorthin 
mit großem Heer Gylaug ?), König der Halver, Sohn 
Gudlaugs [des Könige 6)], der früher erwähnt worden; er 
Iegt zue Schlacht an Jorund 7). Aber als die Landesmän- 
ner ®) deſſen gewahe wurden, firömten fig bey aus allen 
Himmelsgegenden 9), beides mit großen und kleinen Schif⸗ 
fin: ward da Jerund 1%) durch Vebervolb Kelaflet 1°) und 
ganz entvoͤlkert 12) fein Schiff; er lief da in den Sund, unb 
ee ward ergriffen 13) und geführt And Bank. hingarf: ka: läßt 
König Gylaug errichten. einen -Salgen.. Er fuͤhnt -Iaruntven, 
dorthin, und läßt ihn hängen. So ſchließt fein Leben 14). 
So füge Thiodolf: 

Jorund folte), . 
Gr, der einſt verſtarb J— ara 


‘4 I 





1) werd, nach God, C. Es var, — 2) hasa med th ündan 
lift Cod. D. hinweg. m 3) i hesnadi. — H Jatland. — VGyre 
‚ Isugr, nad) Cod. D. Gylaygr. — 6) fehlen. Col D,.unb E. und, 
nach ihnen der Tert der gra Yägb, hinzu, me. 7) 8, Mon befiak 
Schiff, — 8) Landesbewohner. — 9) ällom, akkorp noch R. dr —X 
attom; nach Cod. 7. megin, aus aley Macht. mr.;40); fand. D. ums 
nach ihm der Zert der gr. Asgb. fügen konungr (König) hinzu. m 
11) ofrlidi borian. — 12) hrodit, gereutet, audgereutet, geldſcht, 
aller Mannſchaft entbidßt. — 13) woͤrtlich handgefaßt. — 19 Bon: 
ıda laßt König Gylaug“ bis „Eeben‘” hat Cod. D. dioß: „de 
WM Gylaug ihn haͤngen.“ — 15) vard, warb, mußte: — 10) of 


— — — — 


Bas Leben laſſen ”) 
In Limafiord 
Da, als das Hochragenbe *) 
Roß Horw”) 

\ Den Toͤdter Gublaug’s ?°) 
Tragen 2!) follte, 
And dem Herfar » Bebieter *) 
Hagbarbens 
Geisüberbleifel *°) * 
An den Hals ging. 





Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Tod des Königs Ani. 


On oder Ani hieß Jorund's Sohn, ber König ward 
über die Schweden nach feinem Vater; er war weifer 2) 





d6; Cod. A. um dö. — 17) lifs of lattr (Cod. D. latr), Cod. A. 
lifs um lattr. — 18) häbiöste, Cod. B. D. hähriöstr, hochbrü- 
flige. — 19) Hörva sleipnir; Cod. D. Hurfa sleipnir; (God, Haurve 
sleipnir. Herwi’® Sleipnir; Gleipnir, der Name von Odin's Roß, 
bier für Roß überhaupt; Horwi's Pferd, ber Balgen. — 20) bana 
Gudlaugs, Tod, Toͤdter Gudlaugs d. h. Jorund. — 21) of bera, 
zu ſehr tragen, Cod. ‘A, um bera. — 22) hersa valldi, der Walter 
über Herſar (Barone) d. h. Kriegsanführer. — 23) haudao leif, 
dee Biege Ueberbleiſel, d. h. Gebärme, Hagbard's Geis »teberbleibfel 


umfchreibt ben Galgenſtrick. Cod. E. audno leif, des Glädes üies 
berbleibſel. 


I) vitr madr, fe vecſindner Manz da gleich darauf Tommi 
oe blötmadr mikill, großer Blutopfermann (eifriger Opferer) , fo 
bat das vitr zugleich die Bedeutung von weiſſagekundig, wie au 
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Monn, und großer Opfermann. Kein Heermann war er; 
er ſaß 2) in ben Landen. In ber Beit, als dieſe Könige 
waren zu Uppfalie, wie num davon gefagt ifl, war (e8) über 
Dänemark zuerft Dan der Großlaſſer 9); er ‚warb ganz alt; 


dann fein Sohn Frodi der Großlaffer oder *) der Friedſame: 


dann feine Söhne Halfdan oder Fridleif; fie waren große 
Heermaͤnner. Halfdan war Älter, und vor ihm an Allem °): 
er fuhr mit feinem Heer nach Schweden an die Hände ©“) dem 
Könige On, und fie hatten einige ®) Schlachten, und Half⸗ 
dan hatte ſtets den Sieg, und endlich floh König On nach 
Weſter⸗Gautland: da mar er geweſen König über Uppfalir 
funfundzwanzig ) Winter; er war auch in Gautland fünfs 
undzwanzig °) Winter, mittlerweile König. Halfdan war zu 
Uppfalie. König Halfdan ward durch Krankheit tobt zu Upps 
falir, und ift er dort in einen Hügel begraben. 9) Nach dem 
kam König On wieder nach Uppfalic, da war er fechzig. Da 
mochte er großes Opfer, und opferte zum Langleben für 
fi 10), und er gab Odin'en feinen Sohn, und warb mit 
ibm geopfert. König On empfing bie Antworten von Odin, 





im Folgenden erzählt wird, daß er von Odin bei den Opfern Ants 
worten (Orakelſpruͤche) erhalten. — 2) sat hann, Cod. A. B. C. E.; 
nach Cod. D. und nad ihm ber Zert der gr. Asgb. oc sat (und 
faß). — 3) hinn Mikillati, der Stolze, Praͤchtige. — 4) Cod. D. 
(äßt Mikilläti edr hinweg. — 5) d. h. übertraf feine Brüder in 
allen Stuͤcken. — 6°) & hendur, an bie Hände d. h. ihn anzugreis 
fen. — 6b) nockoror; nach Cod. D. margar, viele. — 7) Cod. D. 
XX. — 8) XXV. Cod. E. hälfan thriatug (halb«Dreißig d. h. 25)3 
Cod. D. XX. — 9) heygär, behägelt, hügelbegraben. — 10) th& 
gerdi han blöt mikit, oc blet til länglifs ser, da macht ex. grofe® 
bist (Blutopfer) und blutete (opferte) zum Langleben ſich; was wie 
durch Opfer übertragen muͤſſen, wird auch im Bolgenden immer durch 
blöt, und opferte durch hlötadi, und geopfert durch blötinn, naͤm⸗ 
lich ver hönum blotian, ward (mit) ihm geopfert, ex ward geopfert, 


72 





daß er fellte ſwieder 1°] leben ſochzig Winter, On war ba 
wieder König zu Uppſalir fünf Winter und zwanzig %). Da 
kam Ali der Mafche 7°) nah Schweden, dee Sohn des 
Königs Fridleif's, an bie Hände 24) dem Könige Din, umd fie 
hatten Schlachten, und Alt Batte ſtets den Steg, da floh 
Koͤnig Zn zum andem Mal fen Rei, und ging na We 
ſter⸗ Gastland. Ai war König zu Uppfelie fünf und zwan⸗ 
zig 15) Winter, bevor Starkad der Alte 1%) ihn erfchlug. Nach 
dem Fall Alle ging König On wieder zuruͤck nach Uppfalir, 
und beherifchte dert das Meich wieder fünf und zwanzig ?7) 
Winter. Da machte er großes Opfer [zum Langkeben fir 
ſich 3%], und opferte mit feinem andern Sohne. De fügte *9). 
ihm Odin, daß er immer eben follte, fo lange er gäbe 
Odin'en feinen Sohn jedes zehnte Jahr, und babei, daß er 
follte den Namen 2%) geben einem Herad 22) im feinem 
Lande, na ber Zahl feiner Söhne, derer, welche er opfer⸗ 
te 22) für Odin. Aber da, als er ‚geopfert hatte mit feinen 
fieben Söhnen, da lebte er zehn Winter, fo daß er nicht 
zu gehen vermochte; er ward ba auf dem Stuhle getragen. 
Dann opferte er mit feinem achten Sohne, und er lebte 
dann wieder zehn Winter und Tag da im Bette. Dann 
opferte er mit feinem neunten Sohn, und lebte dann wieber 


. 


— 


und hofai bitat VIE senum sinum;, und hatte geepfert (mith fe 
nen fieben Söhnen, und wo fonft Opfer und opfern vorlomms, im⸗ 
mer durch bist, uud (at) blöta, opfern. — 41) enn fügt Cod. D. 
bingu. — 12) Cod. D. hot bloß X vetar.. 13) kiun Frackai. 
— 14) a bandur, an bie Hände d. 5. ihn amaugreifen. — 15) Nach 
God. D. XX. retur. — 16) hin Gamll. --.17) Cod D. IX. — 
18) til länglifa zer fügt Cod. D. und nad) ihm der Zort ber gu 
Aagb. Hinzu. » 19) antwortet, nady her andern Lesartj ein Haupt⸗ 
zwed bei den Opfern war Befragung ber Orabel. — 20) heiti. — 
22) einem Bezirke. — 28) für biötadi Hat Cod. BE. hafli bistet, 
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zehn Winter: da trank er am Dom, wie ein Milchkind 22). 
Da hatte er einen Sohn übrig, und wollte da opfern mit 
dem, und da wollte er geben Odin'en Uppfalle, und bie 
Herade 2*), die dazu liegen 2°) und laffen nennen das Tiun- 
daland (Behnten= Land 26)). Die Schweden verboten 27) ihm 
dad, und ward da Bein Opfer. Darauf ſtarb 2°) König On, 
und er ift in einen Hügel begraben zu Uppfalie. Das wird 
feitbem genannt Ana sött (Ani's Sucht 29)), wenn ein 
Menſch ſchmerzlos flicht vor Alter. So fagt Thiodolf 
Es) konnte einſt 

Su Uppſalir 

Ani's Sucht 

On ausſtehen; 

und zaͤhlebig ) 

Sollt' erlangen *) 

Art des Kindes *) 

3um andern Mal 

und des Stieres °*) 

Schwerdtes Stuͤck *) 

Das duͤnnere ®%) 

Zu fih drehte, 

Und ber Sprößlinge Röther — 


\ 


% 





geopfert hatte — 23) Säugling. — 24) herud, Bezirke. — 
25) gehören. — 26) Land der Zehnten. — 27) bönnudu, verboten, 
verhinderten. — 28) andadiz, athmete fi) aus, flarb eines unges 
waltfamen Todes. — 29) Ani's Krankheit. — 30) thrälifr, von 
thrär, rancidus, contumax, pertinax. — 31) thiggia, Cod. D. 
liggia, liegen. — 32) jöds adal; jöd (n.) infans, foetus, proles; 
adal (n.) adall (m.), natura, origo, indoles, Cod. D. alad. — 33) 
sveiduds, Cod. D. E. sveidurs.. — 34) maekis (God. A. B. C. 
mwaekil. E. maekir) Iut.— 35) enn miävara, Cod. D. enn miövara, 
das. fchmählere Loos; der Tchmählere Theil des Schwerbtes des Och⸗ 
fen tft die Spige des Hornes; ba die Kinder nicht aus dem ſtaͤrke⸗ 
sn Ende des Trinkhorns tranken, ſondern faugten. an der mit 
Lappen umwidelten Gpige: — 36) Attunga riödr, ber Geſchlecht⸗ 
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An bes Jochrennthiers ”) 
Degenfgige *) 

Liegend trank. 

Richt konnte grauhärig 

Das Schwerbt ber beerde 
Der Oſtkoͤnig ) 
Aufrecht Halten ) 


I: 


linge (hier Söhne) Roͤther, d. h. ber fie zum Opfer ſchlachtete. — 
37) d.h. des Ochſen; ocreins; D. oc hreins, und (bed) Rennthiers; 
E. at reins, daß (des) Rennthiers. — 38) d.h. Spitze des Hor⸗ 
ned; lögdis (laugdis) odd, lögdir, Benennung bes Schwerbtes ımb 
Gteines, wie die Kenningar beides aufführen; wahrſcheinlich kommt 
dad Wort von Iogi Zlamme her, und bebeutet Zlammer, in Bes 
ziehung auf bad Feuer⸗Geben bes Schwerbtes und bed Gteines unb 
„auf ihe Zunteln. — 39) Cod. D. und d. Zert d. gr. Asgb. macki | 
hiardar; die andern h. m., db. h. das Korn. — 40) austr-konung | 
d. h. der ſchwediſche König. — 41) upp of (D. B. at) hallda. — 
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Dreißigfles Kapitel, 
Bon Esil, Zunni’s Feinde 1), 


Egil hieß der Sohn On's des Alten, ber König war 
nach feinem Bater in Schweden; er war Fein Heermann 
und faß in ben Landen 2) auf Ruhefitze. Tunni hieß fein 
Sklave, ber gemwefen war bei Ant dem Alten, fein Rathge⸗ 
ber und 2) Schaghüter *). Aber als Ani geflorhen war, da 
nahm Tunni uͤberviel fahrendes Gut °), und grub (ed) in 
die Erde nieder. Aber als Egil ward König, da fegte er 
Tunni'n unter bie andern Sklaven: bad nahm er fehr 
übel 6), und Tief fort, und mit ihm viele Sklaven, und 
nahnien da empor das fahrende Gut, das er 7) verborgen 
hatte; er gab das feinen Mannen, aber fie machten ihn zum 
Häuptling. Seitdem ſtroͤmte zu ihm viel bösartige Volk ®); 
lagen [fie draußen 9] in den Wäldern, aber manchmal liefen fie 
Indie Derade 2%) beraubten Menfchen oder erfchlugen (fie). König 
Egil erfuhr diefes, und. 308 fie zu fuchen mit feinem Krieges 
volk; aber als er fi genommen hatte Nachtflätte 22) 
in einer Nacht 2°), da kam herzu Tunni mit - feinem 


’ 





1) Frä Egli Tunna dslgi, Tanna dölgr (Fummi’s Feind) iſt 
wohl als Beiname zu nehmen. — 2) at löndom läßt Cod. D. 
hinweg. — 3) Cod. D. fügt rädgiördamadr oc hinzu. — 4) Schaͤt⸗ 
meifter, nämlich fehyrdir ; die:Tateinifpe Weberfegung giebt es the- 
saurarii vicibus functus est, bie bänifche Rentemester, Rentmei⸗ 
ſter, Schagmeifter, nach dem Ausdrucke des beutfchen Mittelalters 
Kaͤmmerer, Kammermeiſter; fehirdla, Schatzkammer. — 5) of lan- 
safär, Ben. von lansafe, loſes Gut, vorzüglich Gold und Silber. 
— 6) hann kunni thui störilla, (at) kunna, kennen, anrechnen, ans 
Nagen. - 7) er hann, nad Cod. D. that er Tunni. — 8) illthydis 
folk, Bos⸗Volkes Volt, D. Sthiödar lid, unvolkes Volk, mit glei⸗ 
dem Ginne. — 9) their ati fügt Cod. D. hinzu. — 10) Bezirke, 
keröd, — 14) Nachtlager. — 12) Cod. E. läßt oc för (und zog) 


! 


kdnnte. Da jedoch die Dichter ben Galgen anderwaͤrts Sagbarth‘s 
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als die Söhne Yngwi's 

Den Männer » Berberber *) 

Machten zum Reiter *°) des Baums, 
- Und ber leichensgerittene **) ragt 
Herüber *) auf dem Vorgebirg 

Der Baum der Schwingen ), 
Dort, wo (e8) die Buchten 7) thellt. 
Dort iſt viel bekannt ) 

um bes Heerfuͤhrers *) Hügel *%) 
Mit Steine gemarkt ?") 
Straumeyarnes 22). 











— 


OB und Roß des Mannes Sygny's d. h.“ Hagbarth's nennen, fo 
ift unter Sigar auch hier jener Sigar zu verftehen, ber Hagbarthen 
hängen ließ, und der Galgen wird Sigar's Roß genannt, nicht 
weil er biefes Roß felbft ritt, fondern zum Reiten gab. — 12) 
menglötud, die Iateinifche Ueberfegung bezicht diefes, ich weiß nicht 
mit welchem Rechte, auf Yngwi’s Söhne und giebt es durch deri 
animo, bie bänifche bloß durch denne mand, biefen- Dann. — 13) 
So müffen wir umfchreiben, reido (D. ridu) heißt ritten, hier: Ließen 
reiten ober zierlih machten ihn mit dem Baum beritten. — 14) 
na-reidr, ber von einer Leiche gerittene. — 15) dupir, ftebt fi 
beugend. — 16) vinga meidr, der Schwingen Baum, dee Baum 
mit Fluͤgeln, d. h. der Galgen; bie bänifche Meberfegung: bet hoie 
Traͤ (der hohe Baum), bie Tateinifche: fronde nudatus, nämlich ca- 
daveris equus. — 17) vikur (D. viku). — 18) fiölkyat, A. B. C. 


E. Aölkunnr. — 19) fylkis; fylkir (wörtlich Volker), von (at) fyl- 


kia, das Volk zur Schlacht ordnen und biefes von fölk, Schlacht, 
Schlachtordnung; bichterifch wird fylkir für König gebraudt. — 
20) hraer (D. hreyr E. hraedr); hraerr (m.), Leiche, todter Kor⸗ 
per, dann auch Leichenhügel (Grabhügel).. — 21) steini merkt (A. 
B, C. E. merktr) mit Steine bezeichnet, bas heißt, mit einem 
Steinkranz umgeben. — 22) Straumeyarnes Straumey's (Stro⸗ 
moe's) Worgebirge; D. Streymeyar, E. Straumeyar, (die) Strau⸗ 
meyar. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Vom Könige Haki. 


- Die Brüder Eirik und Jerund wurden von dieſem 
Merk fehe berühmt. Sie duͤnkten fich viel größere Männer 
als zuvor. Sie erfuhren, daß König Haki in Schweden von 
fich gefendet 2) hatte feine Kämpen; ba fleuerten 2) fie nach 
Schmeden, und zogen alsdann 2) ein Heer an fih. Als naͤm⸗ 
lich die Schweden erfahren, daß bie Unglingen dahin ges 
kommen, zieht eine Fülle Volks *) zu ihnen. Nachher fchifs 
fen ®) fie in den Lögur °) hinauf, und lenken 7) nad) Upps 
falie an die Hände 3) dem Könige Haki; aber er zieht ihnen 
entgegen nach Fyriswallir, und hatte weit weniger Voll: 
ward dort große Schlacht, ging König Haki 9) vorwärts fo 
hart, daß er fällte alle, die ihm waren naͤchſte, und zum 
Schluſſe fälte ee den König Eirik, und hieb nieder bie 
Fahnen 2%) der Brüder 22). Da floh König Jorund zu ben 





1) Cod. D. lätit fara, laffen ziehen. — 2) wörtlich hielten, — 
3) sidan, feitdem, hierauf; nämlich fie hatten zwar, als fie nad 
Schweden fegelten, ſchon lid (Kriegsvolk) bei ſich, das war aber 
allein nicht gewachſen ben Schweden⸗Koͤnig anzugreifen, fie ſam⸗ 
melten daher in Schweden felbft ein Heer; wie fie diefes konnten, 
lehrt das glei darauf Folgende. — 4) fer fiölldi lids, nach Cod. 
A. und Biorn, thä drifr ögrynni (da treibt (fich) Unergruͤndlichkeit 
(unermeßlihe Menge). — 5) wörtlich legen. — 6) See, d. h. des 
vorzugsweife See (Lögur) genannte Lögur (ee), ber mit dem ans 
been Namen Maelir (Maas) heißt, — 7) wörtlich halten, — 8) & 
bendur, d. h. ihn anzugreifen. — 9) Cod. A. B. C. laſſen Haki 
hinweg. — 10) ober auch ben Banner, die Fahne in der Einzahl, 
naͤmlich merki (n.), merki, Merkmahl, Zahne vgl. Tacit. (Germ. 
T): eflgiesque et signa quaedam detracta lucis, in proelium fe- 
rant. — 11) Cod. D. läßt: oo at Iyktum bis theirra braedra hins 
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Schiffen, und all fein Volt 12). König Haki empfing fo 
große Wunden 2°), daß er fah, daß feine Lebtage wuͤrden 
nicht länger währen 1%): da ließ ex nehmen die Skeid 15), 
die er hatte, und beladen mit todten Männern und Wafı 
fen, ließ fie binausfahren ins Meer, und legen das Steuer 
in Lage 16), und aufziehen die Segel, aber 17) legen Feuer 
in Theer⸗Holz, und machen einen Scheiterhaufen auf dem 
Schiffe. Der Wind fland vom Lande 1°). Haki war da ges 
tommen zum Tode ober todt, als er gelegt warb auf dem 
Scheiterhaufen. Das Schiff fegelte brennend hinaus in das 
Meer 19), und war biefes allberuͤhmt lange nachher. 








weg. — 12) lid, welches wie gewöhnlich durch Kriegsvolk geben. 
13) feck sua stör sär; nach Cod. D. var ordian sua särr, war ges 
mworben fo wund. — 14) eigi längir verda; Cod. D. skammir vera, 
turʒ fein. — 15)skeid, nach Cod, D. skeid eina mikla, bie große Gteib 
Art langen Schiffes). Skeid muͤſſen wir unüberfegt im Sert laſſen; 
durch Langſchiff würden wir es gern geben, wenn nur längskip 
angſchiff, Kriegsſchiff) nicht an andern Stellen vorfäme; wollten 
wir bier skeid durch Langfchiff übertragen, fo bezeichneten wir bem 
Kamen ber befonderen Art mit dem ber Gattung. — 16) in gehoͤ⸗ 
rige Richtung bringen. — 17) enn (aber, ferne) Täßt Cod. E. 
hinweg. — 18) d, h. ber Wind wehte vom Lande her. — 19) sigldi 
skipit sıdan logandi üt i haf, fo Cod. A. B. u. C.; nad E. und 
P. und nad) ihnen der Text der gr. Asgb. geck skipit logandi ut 
um eyari haf ging das Schiff brennend durch bie Eilande hinaus 
ins Mer. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitet. 
Jorund's Rob, 


Jorund, Sohn des Königs. Yugik, ward ı) König zu 
Uppfalie, er beherrfchte da bie Lande 2), und- war oͤfters im 
Sommer auf Heerung 2). In einem Sommer fuhr er mit 
feinem Heer nad) Dänemark; ex heerte in Jetland +), und 
fuhr im Herbſt hinein in den Limafiord, und heerete bort. 
Er lag mit feinem Volt im Dddafund. Da kam dorthin 
mit großem Heer Gylaug °), König der Haleyer, Sohn 
Gudlaugs [des Königs 6)], der früher erwähnt worden; er 
legt zue Schlaht an Jerund 7). Aber als bie Landesmän- 
ner ®) deſſen gewahe wurden, flrömten fie bei aus allen 
Yimmelögegenden 9), beides mit großen und Heinen Scifs 
fm: ward da Jerund 2%) durch Wehesugiä Belaflet 22) und 
ganz entvoͤlkert 12) fen Schiff; er lief da in ben Sund, und 
er ward ergriffen 7°) und geführt And Bank. hingarß: ha: läßt 
König Gylaug errichten einen Galgen. Er. fuͤhrt Iarunt/en. 
dorthin, und läßt ihn hängen. So ſchließt fein Leben 9). 
So fagt Thiodolf: 

Jorund ſollte "), 
Gr, ber einſt orgftach * 2. 


14 I 


1) veord. nach Eod, C. E var, 2) han. mod hkK Linde, 
laßt Cod. IR hinweg. — 3) i herpadi. — 4) Sitlande — A 63m 
laugr, nach Cod. D. Gyleygr. — 6) fegten Col. D. und E. und. 
nad ihnen ber Text dev gra Asgb. hinzu. m. 7) 8 Bu om befian 
Schiff. — 8) vandesbewohner. — 9) vom atom, nad n. de lem 
atom; nach Cod. 7. magin, and alle Dadit, 90) (nd. D. und 
nad) ihm ber Text ber gr. Asgb. fügen konungr (König) hinzu, rm 
11) ofrlidi borinn. — 12) hrodit, gereutet, auögereutet, geldſcht, 
aller Mannſchaft entbldͤßt. — 13) woͤrtlich handgefaßt. — 14) Bon: 

s’bda laͤßt König Gylaug““ bis ,‚Eeben‘’ hat Cod. D. dieß: be 
UM Gylaug ihn haͤngen.“ — 15) vard, warb, mußte.’ 36) D 
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König Frodi. Da. fandte Frodi 9 zu heiſchen die Schagung, 
- welche König Egil ihm verhießen hatte. Ottar antwortete fo, 
daß bie Schweden niemald ben Dänen Schagung entrid 
tet *) hätten; fagt, daß er würde auch fo thun. Die Sm 
demänner gingen zurüd. Frodi war großer Heermann. Das 
war in einem Sommer, daß Feodi fuhr mit feinem Her 
nah Schweden ; machte dort Emporfteigungen 5) und heerete; 
erfchlug viel Volk; aber einen Theil nahm er gefangen ©); 
- und verbrannte auch weit das Bewohnte, und that das 
größte Heer Wert, Den andern Sommer fuhr König Frodi 
zu heeren in der Öftgegend. ”) ; das hörte König Ottar, daß 
König Frodi nicht im Lande 8) war. Da fleigt er auf Heer 
Schiffe, und fährt aus nad) Dänemark, und heert dort; und 
empfängt keinen Wiberfland %). Er hört, daß große Wer: 
fommtung war auf Selund 10); da fteuert 12) ee weſtwaͤrts 
nach Eyrarfund 12), fegelt dann ſuͤdwaͤrts nah Jotland 1°) 
und legt im Limafiord an und 1*) heeret dann zu Vendil 25); 
brennt dort, und macht fehr allöbe das Land, wohin fie ka⸗ 
men 1°). Wottur und Faſti hießen Frodi's Jarl, die Frodi 
geſetzt hatte zur Landbewahrung nach Daͤnemark, mittlerweile 
er außer Landes war. Aber als die Jarlar vernahmen, daß 
der Schwedenkoͤnig heerte in Daͤnemark, da ſammeln ſie ein 
Heer, und laufen auf Schiffe, und ſegeln ſuͤdwaͤrts zum Li⸗ 


nigthum zu verſtehen. — 2) Cod. D. und nach ihm der Text der 
gr. Asgb. fügen konungr (König) hinzu. — 3) at heimta skat; at 
heimta, bebeutet, Rechtsanfprüche erheben. — 4) skat golldit. — 
5) gördi thar uppräsir d. b. landete. — 6) hertök hann, heer⸗ 
faßte ee, — 7) ı Austrveg, wörtlid in Oſt⸗Weg, d. h. in Eſth⸗ 
Kurskiefland, — 8) i landino, Cod. D. ohne Art. landi. — 9) 
mötstödu, Cod. D. vidstödu. — 10) Gee= Hain, jest Seeland. — 
41) stefnir; (at) stefna, ben Lauf richten non stafn (Steven), Bors 
bertheil des Schiffes. — 12) Sreſund. — 13) Juͤtland. — 19 
ocfügt Cod. €. hinzu. — 15) Wendſyffel. — 16) von oc görir wide 
[äleyda landit, tharsemtheirkomu] lafien Cod. A. B.C.D. 
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mafisch; kommen dort fehr zu Unerwartetheit dem Koͤnige 





Ottar, legen fogleich zur Schlaht an. Die Schweben greifen 


mohl entgegen, fällt Volk 17) auf beiden Seiten. Aber fo 
wie Volk 1°) fällt von den Dänen, kam anderes mehr dort: 
bin aus ben Heraden 19) und fo warb angelegt mit allen ben 
Schiffen, die in ber Nähewaren. So ſchloß (es mit) ber 
Schlacht, daß dort 29) fiel König Ottar, und der meifte Theil 
feines Volks, Die Dänen nahmen feine Leiche, fuhren 
(Auttu) (fie) ans Land, und legten (fie) empor auf einen 
Hügel, und ließen dort zerreißen Thiere und Maben ben 
tihnam 22). Sie machen von Holze eine Krähe (kraka), 
und fenden (fie) nah Schweden, und fagen, daß nicht mehr 
werth waͤre ihr König Ottar. Sie nannten feitdem Ottar'n 
Vendilkräka (Wendil-Krähe) ; fo ſagt Thiodolf : 

Ottar fiel 

Unter der Aare Faͤnge 

Der taugliche 22) 

Vor der Dänen Waffen, 

Den der Heerfalke *°) 

Mit blutigem Zuße **) 

Den weisheitögebornen *) 

In Wendil trat 9. 

IH erfuhr, daß diefe Werke 
Wott's ?7) und Faſti's 





das in Klammern Geſetzte hinweg. — 17) lid. — 18) ebenfo, — 19) Bezirs 
in, — 20)thar läßt Cod. D. hinweg. — 21) rifa dyr oc hrafna hraein, 
iſt bemerkenswerth wegen des Stabreims; hraer, cadaver, todter 
Korper, hatten die alten Deutſchen mit den Norbmannen gemeinz 
ſo z. B. Hildebrandstieb: rauba bi rahanen (Berauhung an Zods 
im). — 22) duganligr, Cod. D. dugandligr, tugendlicher, — 23) 
hergammr , von her, Heer, und gammr, Greif, Geier alſo Heer⸗ 
geler, Heergreif. B. hergarmr, ber Heer⸗Grimme, dem Heere feind⸗ 
lich gefinnte, durch Beibes wird der Nabe bezeichnet. — 24) hrae- 
Eum faeti. Cod. C. hraegum faeri. — 25) vitz borinn, B. vitr b., 
weiſe gebomer, E. viti h., mit Verſtande oder Weisheit geborner. 
26) sparn Cod. E. sparo; Cod. C. spnir, ſchnabt. — 27) Vötz, 
6 * 


8A 


Dem ſchwediſchen Volt 
3u Sagen wurben, 
Daß (ihn, der) Eilandes 
Mord geuͤbt *°) 
. : Keodt’8. Iarlar 
Hatten gefällt. . 


Zweiundbreißigites Kapitel. 
Seirath y des König Adils's. 


Adils hieß der Sohn des Koͤnig Ottars, der das Koͤ⸗ 
nigthum nahm nach ihm, er war lange König, und [ward 2] 
fehe reich; er war auch einige Sommer auf Raubfahrt °). 
König Adils Fam mit feinem Heei nach Sarland *); barüber 
herrſchte der König, ber Geirthiof hieß, aber fein Weib hieß 

Hof die Maͤchtige °); nicht wird gedacht ihrer Kinder; der 
König warnichtim Lande, König Adils und feine Mannen rann⸗ 
ten ‚hinauf zu des Königs Gehöfe und raubten dort; em 
Theil trieb herab die Heerde zum Strandhieb °), Die Heerde 
hatte gehütet Sklavenvolk, Männer und Weiber 7), und fie 





E. Vatz. — 28) Auf ben dänifchen Snfeln Berheerungen anges 
richtet: 

at eylandes 

Jarlar (A. B. Jarla) Fröda 

vig framad (C. E. frömud ; D. frömod) 

of veginn (E. vegit) höfdo. . 


1) kvanfäng, Weibfang, Weibesnehmung, ein begeichnungävolkt 
Wort, vgl. 12, Anm. — 2) fügen Cod. C. und D. hinzu, — 3) 1 
viking, wovon 'vikingr (Raubfahrer). — 4) Sachſen, d. h. Alt 
Sachfen, jetzt Niederſachſen. — 5) hinn rika. — 6) til strandar- 
högss, dv. h. um fie am Strande zu ſiaqten. 27 änaudigt fölk 
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führten das alles mit ſich. Im diefer Schaar war ein Mäb- 
hen wunderbar ſchoͤn; fie nannte ſich YUrſa. König Adils 
fuhr da heim mit dem’ Heerfang 8). Yrſa war nicht unter 
dm Sklavinnen 9), Bald fand fi das, daß fie weife 1°) 
mar und wohl in Worten erfahren und, ale Stüde wohl 
koͤnnend. Gemacht ward von den Männern viel aus ihr 2), 
und doch von dem Könige am meiften; fo Fam dann, daß 
der König machte Brautlauf nah ihre 22). Da warb Yrſa 
Königinn 1°) in Schweden, und duͤnkte fie bem ehrwuͤrdig⸗ 
fin Manne gleich 20). 





karlar oc konur; änaudgr, unfrei, in Sklaverei gebracht, (at) 
anaudga, in Stlaverei bringen, beides von Anaud, Sklaverei, Knecht- 
haft, Gefangenſchaft. — 8) der Beute, — 9) ambättum. — 10) 
vitr, weiſe, verſtaͤndig. — 11) fanz mönnum mikit um hana, 
woͤrtlich, fand fich den Männern Gemwaltiges (Großes) um fie (an 
ihr); (at) finna, finden, empfinden. — 12) d. h. fie heirathete, gerdi 
brullaup (budlaup Cod. D.) til hennar. Ueber diefen meet rbigen 
Gebrauch, von welchem biefe Redensart Zeugniß giebt, |. d. Er⸗ 
Aut, — 13) drottning. — 14) oc dötti hun hinn mesti störungr, 
und dünkte fie der meifte (größte) Störung, Skörungr, ein durch 
Bart, Weisheit, Standhaftigkeit chewardiger Mann, von skaur, 
borrtuch Schur) Haupt. 


2* 
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Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
Tod des Königs Adils's. 


Koͤnig Helgi, Halfdan’s Sohn, herrſchte da uͤber) 
Hleidra Dz er kam nad) Schweden mit fo gewaltigem Heere, 


daß Koͤnig Adils ſah keine andre Wahl fuͤr ſich, als hin⸗ 


auf fliehen. Koͤnig Helgi ging dort ans Land mit ſeinem 
Heer, und heerte; fing großen Heerfang; er faßte mit Hin 
den die Königin Yrſa, und führte fie mit ſich nach Hleidra, 
und ging fie zu haben 2); ihre Sohn war Rolf Kraki. Aber 
als Rolf war zweiminterig *) da Fam bie Königinn Alof nad 
Dänemark; fie fagte da der Königin Yıfa, daß König Helgi, 
ihr Mann °), auch ihr Vater war, aber Alof ihre Mut: 
ter. Da fuhe Yrſa wieder nach Schweden zu König Abils, 
und tar dort Königin, fo lange fie lebte nachher 6). König 
Helgi fiel auf der Heerung; Rolf Kraki war da acht Win 
ter, und ward da zum König genommen zu Hleidra. König 
Adils hatte große Zwiſte ) mit dem Könige, bee Atli hieß 
ber Upplaͤndiſche ®); er war aus Noreg. Sie Koͤnig Adils und 
König Alt ?] hatten eine Schlacht auf Waͤnir's 10) Eife; 
dort fiel König Alt, aber Adils hatte den Sieg. Von dieſer 
Schlacht wird langes gefagt in der Skiölldunga Saga 12), 
und fo davon, daß Rolf Kraki kam nad, Uppfalir zu Adils; 
da ſaͤete Rolf Kraki das Gold auf Fyriswallir. Koͤnig Abils 


— 





1) red (riethe) th& fyrir. — 2) Ledre. — 3) (at) eiga, haben, 
befigen, fpeciell in ber Ehe haben, — 4) zwei Jahr alt. — 5) 
madr; nad) Cod. E. böndi, Hausvater, Bauer, — 6) sidan laͤßt 
Cod. E. hinweg. — 7) deilar miklur; deila (wörtlich Thellung, 
Swift, Uneinigkeit; (at) deila, theilen, ſtreiten. — 8) hinn Vpplesd- 
ski.— 9) Das in Parenthefe fügen Cod. D. und C. und nach ihaen 
ber Text der gr. Asgb. ein. — 10) auf dem Eife des Waͤnirſees. — 11) ba⸗ 
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war großer Freund 12) von guten Hengften; er hatte bie 
beften Hengfte in dieſer Zeit. Slongwir 19) hieß fein Hengft, 
aber der andreHrafn.!*) ; den nahm er von dem todten Ali, 
und barunter warb er ernährt ein andrer Hengſt, der Hrafı 
hieß, den 15) fandte er nach Haälagoland 1°) dem Könige 
Godgeſt; ihm vitt König Godgeſt, und konnte (ihn) nicht 
zum Stehen bringen 17), bevor er vom Rüden fiel, und em: 
pfing den Zod; dad war in Omd 18) auf Halagoland, Kö: 
nig Adils war zum Difen- Opfer, und ritt den Hengft um 
den Saal ber Dis 1%); der Hengft unter ihm ſchlug mit 
ben Füßen, und fiel, und der König. herunter, und Lam 
fein Haupt an einen Stein, fo daß der Schädel beufkete, 
aber das Gehirn auf bem Steine Tag; das war fein Tob. 
Adils 2°) flarb zu Uppfalic, und ift dort in einen Hügel 
begraben; die Schweden nennen ihn mächtigen König (rikan 
konung). So fagt Xhiobolf: 
Das erfuhr Ich abermals, 
Dos Adils's Leben 
Das Unheils⸗Weſen ?) 
Abwalden *2)- follte 


Und ber thatgierige 
Von bes Sunmierd * Vugen 


ge von den Skiolldungen. — 12) mise kaer at gödum he- 
stum, fehr lieb zu guten Hengſten. — 13): Schleuderer, Cod. D. 
u, C. Slüngnir, GSchleudeter, Schlange, — 14) Rabe, Kappe, — 

15) thann, nad) Cod. A. thä, fi. — 16) Helgeland. — 17) oc 
feck eigi stödvat. — 18) Znd. —19) disar-salinn , den Baal der 
@ättin. In Disablöt (Difenopfer) iſt Disa der Genitiv der Mehrs 
zahl, und in Disar-salr der Einzahlz das Opfer galt alfo allen 
Goͤttinnen, und der Saal ward nach der Hauptgättinn genannt. — 
20) Cod. D. hann, er. — 21) das heißt das Zauberweib, woͤrtlich 
bas Weſen der Verbrecher, ber Strafen (das ftrafbare, fchuldbare, 
verbrecherifche Weſen) vita vettr, (Cod. E. vitra vaetr). — 22) of 
ida, abholzen. Cod. C, D. of vid.: Die folgenden vier Zeilen oc 
dadgiarn bis falla skylidi hat Cod. E. nicht, — 23) drasils, bes 


Pferdes, drasill (m.), von (at) drasla, „‚succursorie ferri“ , un 
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Brey’s Blutsfreund **) 

Ballen follte, 

Und mit Schmug *) 

Die See des Gehirnes *) 
Des Mannführers = Sohnes ?”) 
Gemiſcht ward, 

Und der thatfelige ?°) 
Sterben follte 

Ali's Feind 2°) 

Zu Uppſalir. 





achtſam und eilig ſich fortbewegen. — 24) Attungr, wörtlich Ge⸗ 
ſchlechtling, aus Frey's Geſchlechte. — 25) aur; B. ör. E. aerr. — 
26) aegir hiarna, fo Cod. E. und der Text der gr. Asgb., die ans 
bern aegis, des Meeres; B. hiarni (Nom.) — 27) bragnings (Cod. 
D. braging) burs; bragningr, dichteriſch König, nach Haldorſon 
eigentlich Eriegserfahren, dann kommt es von bragnar, welches Hal 


dorſon durch milites, satellites regis erklärt, auch bedeutete es nad 


dem Gloſſar zur gr. Asgb. der Edd. Saͤm. (Th. I. ©. 441) mer- 
catores, naviculatores, negotiatores, aber auch Menſchen überhaupt, 
fo nad) den Gloffaren zum 1. u. 2. Th. d. Ebd. Sim. und zur Niäls- 
Saga. Bei unfrerlieberfegung von bragningr haben wir angenommen, 
als komme es von bragnar, body Tann es auch von bragr, Fürft 
und jedes Ausgezeichnete, Tommen, fo daß das bragningr Abkomm⸗ 
ling von einem‘ Zürften bedeutet. — 28) dädsaell, virtutis felix. 
God. C. D. dagsael, tagglüdtich. — 29) Ala dölgr; Cod. E. Ola- 
—— Ali's Krieger, drengr, tapferer Mann, Trabant, Züngling, 
e. — 





-Bierunddreigigfies Kapitel. 
Fall Nolfs Krati’s i. 


Eyftein hieß der Sohn Adils's, ber darnaͤchſt beherrfchte 
die Schweden - Macht 2); in feinen Tagen fiel 2) Rolf Kraki 
zu Hleidra. In diefer Beit heerten Könige gewaltig im 
Schweden Reich 9), beide Dänen und Norbmannen. Die 
Seekönige waren °) viele, die über viel Leute walteten 5), 
und Feine Lande hatten; der duͤnkte allein mit vollem (Rechte) 
heißen zu koͤnnen Seekönig, wenn er niemals fchlief unter 


rußigem Balken 7), und niemals trank aus dem Heerd⸗ 


Dome 8). 


1) bezeichneter wäre: von den Seetbnigen. — 2) red Svia- 
velldi; Sviavalld, Gewalt, Macht der Schweden. — 3) war. — 
4) wörtlich Schweben= Gewalt, — 5) Cod. B. C. D. ſchicken: oc 
tha, und ba, voraus, — 6) redu lidi miklu, herrſchten über gro⸗ 
Bes lid (Hülfe, Kriegsvolk). — 7) undir sötkum äsi. — 8) ät 
arinshorni, bei bem Heerdhorne, das heißt, aus dem Horne am 
Heerde. 


* 
— — — — — — — — 


_n_ 


Fuͤnfunddreißigſtes Kapitel. 
Bon Eyftein und dem Soten: Könige Solwi. 


Solwi hieß ein Seekönig, Sohn Hogni's in Niardey ?), 
der damals heerete in Austervegr 2); er hatte auch 9) 
Reich auf Sotland *) 5; er fleuerte mit feinem Kriegsvolk nah 


Schweden. Damals war König Eyſtein zum Gaſtmahl im 
Herad 5), dort, wo (e8) in Lofend heißt: dorthin kam Ks 


nig Solwi zu Unerwartetheit in der Nacht, und umringte das 
Haus dem Könige 6), und verbrannte ihn darin mit allem 
feinem Hofgefinde 7). Dann fährt Solwi nad) Sigtun, und 
erbittet fi) Königenamen und Annahme 8). Aber die Schwer 
den fammeln Heer, und wollen wehren [ihm °] ihre Land 2°), 
und warb dort fo gewaltige Schlacht, daß das gefagt wird, 


daß (fie) nicht zerfchlig 17) im eilf Tagzeiten 22). Dort ges 


1) Niarboe3 Cod. C. Miardey. — 2) ber Oſtgegend. — 3) bat 
„auch“ (oc) bezieht fich auf das vorige Kapitel, in weldyem gejagt 
ift, daß die Seekönige gewöhnlich Eeine Lande gehabt. — 4) Juͤt⸗ 
land, — 5) Bezirke, — 6) tök hüs A konungi, nahm (dad) Haus 
an (dem) Könige. — 7) hird. — 8) nämlich als König. — 9) hö 
num fügt Cod. C. und nad ihm der Text der gr. Asgb. hinzu. — 
10) Für land sitt bat Cod. D. und nach ihm ber Zert ber gr. 
Asgb. landit, das Land, — 11) abbrach, sleit, (at) slita, zerſchlei⸗ 
fen, zerreißen, zerbrechen, Das Wort ift bei und noch gebraͤuchlich 
in dem Worte Schleife (taeda) und in der Redensart: Federn ſchliſ⸗ 
fen; aber die Sprechenben find der Bedeutung des Wortes fih nicht 
mehr bewußt, ba gefagt wirb: Federn fchließen, und gefchlofiene 
für gefchliffene Federn. Das nieberbeutfche sliten (ſchleißen) vers 
fchleißen, verbrauchen, zerbrechen, niederreißen, bat auch wie das 
norbifche die Bedeutung von: endigen. S. Verfuch eines Bremiſch⸗ 
niederſaͤchſ. Wörterb, IV. S. 835. — 12) daegrum; daegur (f) 
semessis diei naturalis, nyoterium; nach Cod. B. D. dögum, Te 
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warn König Solwi den Sieg, und ee war 1°) da König‘ 
über die Schwebn- Macht 1%) lange Zeit bis dahin 15), ale 
ihn die Schweden betrogen, und ward er dort 16) erfchlagen. 


© t Xhiobol 
o ſagt Shiobelf: Ich weiß Eyſteins 


End' erfolgt 

Des geſchloſſenen Lebens 7) 

Zu Lofundur *), 

Oaß ') den Siegeriproß ?% 

Mit Schweden, fagen fie, 

Jotiſche Männer 

Innen verbranntenz 

Und im Brandlöfchteog *") 
- Die Beiß⸗Sucht 

Des Lehdenthanges 22) 

An den Schirmer ??) lief 2*) 

Da wie ber zimmerfefte 

Hauswände Rachen *°) 





gen. — 13) var (war), nad) Cod. D. und C. vard, ward. — 14) 
yfir Sviavelldi. — 15) til thess; Cod. D. und nad ihm der Tert 
der gr. Asgb. allt thar til. — 16) für thar haben Cod. C. D. thä 
(da, zu jener Zeit). — 17) lokinns (C. D. lokinn) lifs. — 18) ä 
Lofundi, E. & lofdungi, an dem König (eigentlich Abkoͤmmling eis 
nes Gelobten), nad den Kenningen find bie Lofdungar ein Ge⸗ 
ſchlecht und von einem Lofdi hergefommen, nämlich von Lofdi, eis 
nem der berühmten Söhne des Könige Haldan des Alten von Nor⸗ 
wegen. — 19) Cod. E. und der ©. d. gr. Asgb. at (daß), die ans 
dern oc (und). — 20) sikling; Nominat. siklingr, dichteriſche Bes 
nennung für König, wahrſcheinlich von sigr (Sieg). Die Kenningar 
fagen: Sigar, von dem die Sicklingar gekommen find, von dem das 
Geſchlecht Sigly's, dee Hagbarden haͤngte. — 21) i brandndi; 
brandr, Brand; nör, (m.) lacus fabrorum officinalis, bee Härtes 
trog 3 im Brandldſchtrog bedeutet hier im Hauſe; das Haus wird 
Brandloſchtrog genannt, weil man ſich bemüht, den Brand im Haufe 
zu loſchen. Cod. E. i brauduni.. — 22) hlidar thangs, d. h. bes 
Waldes; bie Beißefucht (bit- 61) des Waldes ift das Feuer. — 

23) & hilmi, Beſchirmer, dann Koͤnig, Fuͤrſt, von (at) hylma, ce- 
laro, protegere. — 24) rann, rannte. — 25) toptar nequi, für 


- 


—— 


Flottner ?°) voll | 
Ob dem Fuͤhrer ?7) brannte, 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Erf&hlagung des Königs Yngwar. 


Dngwar hieß der Sohn des Königs Eyſtein's, ber Kö: 
nig dba warb über die Schweden⸗Macht; er war gewaltiger 
Heermann, und war oft auf Heerſchiffen, darum, daß fruͤ⸗ 
her Schwebenreih oft war fehr heerbeſchaͤdigt beides von dem 
Dänen und den Austrvegs-maennern !), König Yngwar 
machte 2) Frieden mit den Dänen; begann dba zu heeren 
durch die Austrvegir ?). In einem Sommer führte ee Heer 
hinaus, und fuhr nah Eiflland *) und heerete dort den 
Sommer hindurch, wo (e8) at Steini (zum Steine) hieß; 
da kamen die Eiften 5) herab mit getwaltigem Heer, und fie 
hatten eine Schlacht; .da war das Landheer 5) fo ſtark, daß 
bie Schweden keinen Widerſtand Ieiften konnten ; da fiel Koͤ⸗ 
nig Ongwar, aber fein Volk 7) floh; er ift in einen Hügel 
. begraben, bort an ber See felbft, das iſt auf Adalsyala ®). 


Haus, naͤmlich toptar, Genitiv Sing. von topt (f.), ein Haus ohne 
Dad, das bloß Wände hat und der Raum, den biefe umfaſſen. — 
26) fliottna, Nom. flottnar, Schiffer, Seeſoldaten, hier birblich für 
Kriegsvolk überhaupt. — 27) of fylkir, über dem Voͤlkner, d. h. 
Ordner, Führer des Volles, König. 


‚ 4) Männern der Oftländer, Eſthlands, Lieflands, Kurlands. — 
2) gerdi, Cod. C. u. D. setti, feste. — 3) Ofigegenden. — &) 
Eſthland. — 5) Eistir, Cod. C. u. D. AEstir, welches dem Aestyi 
bes Tacitus näher. — 6) Heer des Landes. — 7) lid..— 8) für 


— 
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Die Schweden fuhren heim — 9) bieſem unſiege · So ſagt 
Thiodolf: 

Das ſtand 10) auf, 
Daß VYngwarꝰ en 

Syſla's Geſchlecht 
Zerſtdret) hatte, 

Und mit Waſſers⸗Herz *) 

Das eſthiſche Heer 

An den lichthäutigen **) 

Herrſcher ſchlug "), 

Und die Oſt⸗See !°) 

Dem fchwedifchen 17) König 
Gymir's ed '°) 

Zur Ergögung ") fingt ?°). 


& Adalsyslu hat Cod. E. & Thal-syslu. — 9) für eptir haben Cod. 
C. u, D. vid. — 10) stöck (D. stoc) upp, büpfte auf, fprang auf, 
d. h. warb befannt, (at) staucqua, fpringen, zerfpringen. — 11) 
syslukind, d. bh. die Bewohner von Adalsysla. — 12) Cod. D. u, 
d. T. d. ge, Asgb. of (die übrigen um) sdat (D. sött. C. söit; 
über söa, ſ. 18. Kapit. 15. Note S. 49. — 13) d. h. mit den fteinernen 
Waffen, oder auch bei Stein, nämlich an dem Orte, der zum Steine 
bieß, fo ſcheint es Snorri verftanden zu haben, vid lagar hiarta, laugr, 
lögr (m.) Feuchtigkeit, Waſſer, Meer), hiarta, Herz; bes Waſſers 
Herz, ſteht dichterifch für Stein, fo wie die Kenningar unfern Vers 
unter den Benennungen der Steine aufführen, und vorher fagen, 
daß man ben Stein das Herz der Erde, und das Herz der See 
nennen koͤnne; hiarta leiten einige von hardr, hart ab. Wenigſtens 
mochte man bei hiarta, wenn man es hörte, zugleich an hardr, 
bart, denken. — 14) liös-hömum, lichtshäutigen d. h. weißhäutis 
gen. A. hat für hömum, eine Luͤcke. B. nady liös wie ein Komma, 
C. D. u. d. 8. d. gr. Asgb. füllen die Lücke durch hömam (fo wie 
. auch die Kenningar lioshömum Iefen) und E. durch höfum (hohen) 
aus, — 15) at hilmi vä (C. vae, D. vö ; hilmir, Schirmer, dann 
König. — 16) aust-marr. — 17) iöfri saenskum; C. D. iöfri 
föllnum, dem gefallenen König. E: aefri fiöllum, ben obern Gebir⸗ 
gen, nämlich die Gebirge hören den Wellenfchlag. — 18) gymis 
liöd, d, h. des Meeres Gefang, Gymir (ber Riefe) bedeutet Meer. 
—19) at gamni. C. D. at gafni. — 20) quedr. 


MA 


.® 
Siebenunddreißigſtes Kapitel. 
Bom König Braut:Dnund. 


Onund hieß der Sohn Yngwar's, der zunähfl nahm 
das Koͤnigthum in Schweden. Seine Tage hindurch war gus 
tee Sriede in Schweden und er warb gewaltig reich an fah⸗ 
rendem Gut 2). König Onund fuhr mit feinem Heer nad 
Eiſtland, feinen Vater zu rächen; dort ging er empor 2) mit 
feinem Heer, und heerete weit durch das Land, und fing 
großen Heerfang 3), Um ben. Herbft führe er zuräd nad 
Schweden. Seine Tage hindurch war fehr fruchtbare Zeit in’ 
Schweden +). König Dnund mar aller Könige - feeundglüds 
fichfter 5). Schweden iſt ein gewaltiges Wald - Land und dort 
liegen fo große Deden- Wälder, daß viele Tagwege 6) barüber 
find. König Onund legte darauf großen Eifer und Koſten, 
die Wälder ausjureuten, und das Gereutete zu bebauen: 
“er ließ auch anlegen Mege Über die Deden- Wälder, und 
fanden fi da weit in ben Wäldern holzloſe Ländereien, und 
dort bauten fi) da große Herade 7) an. Von biefem Ver⸗ 
fahren warb weites Land angebaut, darum, daß das Land⸗ 
volt 8) genug mar, zur Landes⸗ N Bebauung. König 
Onund ließ brechen (briota 120)) Wege durch ganz Schweden, 
beides durch Wälder und Sümpfe, und Gebirgwege, biefer- 
halb ward er Brech⸗Onund (Braut -Önundr) genamnt. 
König Onund feste feine Höfe 27) in jedes Groß:.de 





4) lausa fe, woͤrtlich loſes Gut, beſonders Bold und Silber. 
— 2) Iandete. — 3) machte große Beute. — 4) Cod. D. läßt ben 
Sag, weicher das wichtige ar enthält, nämli um hans daga var 
&r mikit i Svithiöd hinweg. — 5) hatte bie größte Volksgunſt. — 
6) Zagreifen, — 7) Bezirke, — 8) Volk bes Landes. — 9) lands 
fügt Cod. E. Hinzu. — 10) Cod. E. baeta, befieen. — 11) d. $. 
Höfe, Haushaltungen für fih, bu. sin, Einzahl ki sit. — 
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vab 22), und zog durch das ganze Rand iu Schmaͤu⸗ 
ſen u 


Achtunddreißigſtes Kapitel, 
Bon Jugialld Iliradi. 


Braut⸗Onund hatte einen Sohn, der Ingialld hieß. 
Damals war [König 7)] zu Fiadryndaland 2) UYngwar. Er 
hatte zwei Söhne mit feiner Frau, . ber eine hieß Alf, der 
- andre Agnar 9). Siewaren fehr Gleichalte Ingialld's +). Weit 
durch Schweden waren Heradskoͤnige 5) Onund's, und über 
Ziundaland waltete Swipdag ber Blinde °). Dort find Upps 
Talie ) 3 dort iſt aller Schweden Thing °°) ; dortwaren damals 





42) storherad, Groß »Bezirf, — 13) nämlich theils zu Schmäufen bei 
andern, theils auf feinen Höfen. Da die Könige mit vielem Hofges 
finde fi) umgaben, fo hatten fie zwar einen Sitz (atseta) wo fie 
gewöhnlich den Winter zubrachten, aber zogen außerdem vorzüglich 
im Herbfte zu Schmäufen herum, um theils die Vorraͤthe ihrer 
Höfe, theils die der andern aufzuzehren; bei den Schmäufen auf 
ihren Höfen bewirtheten fie nicht bloß ihr Hofgefinde, Tondern auch 
andre, vorzüglich Machtmaͤnner, von denen ſie bewirthet worden 
waren, oder werden wollten. 91 


1) hat bloß Cod. E. — 2) Für & Fiadryndalandi haben Cod. 
C. u. D. & Fiadrunda. — 3) Tod. E. hat von diefem Sag blos 
oe Agnar, und Agnarz und B.: Alf hieß fein Sohn, aber der ans 
dre Agnar. — 4) faſt gleichalt mit Ingialld. — 5) Bezirkskdnige. 
— 6) Cod. C. u. D. laſſen Svipdagr Blindi hinweg, — 7) liegt 
Uppfalz Uppſalir (Hochfäle) ift zum Eigennamen geworden, und hat 
den Namen erhalten, weil bort ber Haupttempel aller Schweden 
und der Sik bes Oberkoͤnigs war, Bol. bie folgende Anmerk. — 8°) al- 
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große Opfer ®); gingen 9) dahin viele Könige; das mar !%) 
zu mittem Winter 11); und einen Winter, da 22), als es 
gefommen mar zum mitten Winter, war 1°) man vielmän 
nig 1%) gefommen nad) Uppſalir; dort war König Yngwar 
und feine Söhne 2°) : fie waren fieben Winter alt: Alf, de 
Sohn des Königs Yngwar, und Yngialld, Sohn des Königs 
Onund. Sie übten Knabenſpiel, und jeder follte veiten vor 
feiner Schaar 2°); und als fie wider ſich fpielten, war Jn⸗ 
gialld unftärker als Alf, und das dünkte ihm fo übel, daß 
er weinte 17°). Da kam dazu Gautwid, fein Pflegebruder 27°), umd 
führte ihn fort zu Swipdag dem Blinden, feinem Pflegeva⸗ 
ter 28), und fagte ihm, daß es allübel wäre dabei ergangen, 
und er unftärker und unfefler 29%) mar in dem Opielen, als 
Af, der Sohn des Königs Yngwar. Da antwortet Swipdag, 
daß das große Schaam 2°) wäre. Den andern Tag darauf 





Ira Svia thing, aller Swien hing, d. h. die Volks⸗ und Ges 
richtsverſammlung aller Schweben, die zugleich mit den Opfern verbuns 
den waren. — 8b) blöt mikil. — 9) wörtlich juchten, ein bedeu⸗ 
tungsvolleres Wort, vorzüglich vom Beſuchen der Gerihtsflätten 
auch im übrigen Germanien gebrauchtes Wort, — 10) var that laßt 
Cod. E. hinweg. — 11) zum Mitt⸗Winter, d. h. mitten im Bin 
ter, wo ein wichtiges Opferfeft war, von welchem noch jegt bie 
Uppfaler Meffe ein Ueberbleiſel iſt, ſ. d. Erlaͤutr. — 12) thi laͤßt 
C. hinweg. — 13) für war gekommen, hat Cod. E. kam. — 14) 
waren viele Menfchen ‚gekommen. — 15) Cod. E. dorthin kamen ft, 
Alf, Sohn des Königs Yngwar, ufd Ingialld, Sohn bes Kduigs 
Dnund. — 16) lid. — 17°) Cod. E. fest af (davon) Hinzu, und 
Cod. D. miöe sua, fo fehr, faſtz „daß er darüber faſt weine”, und 
nach ihm der Text der gr. Asgb. — 17P) föstbrödir. — 18) föstur- 
födur (Gen.) (Nom, föstur-fadir); Cod. C. u. D. fösthrödur; 
Häufig kommt in der Heimskringla der Ausbrud von jungen Leuten 
Mädchen und Knaben, vor, daß fie mit (d. h.) bei jemand at föstri 
(zur Pflege, zur Erziehung) fein. — 19) österkari oc öthröttkari; 
thrüdugr, thradr, validus, fortis, tolerans, drott, robun 
von thröa, augere, thröaz, crescere, firmari. — 20) Schar. 








/ 
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Heß Stotpbag nehmen das Herz aus emem Wolfe, und bras - 


tn am Stabe, und gab (ed) nachher Ingiallden des Königs 
Sohne zu effen; und hiervon ward er aller Menſchen Grim⸗ 
migfter 22) und von böfefler Semüthögefinnung 2°). Und als 
Ingialld war erwachſen, da warb 22) Onund ein Weib ihm 
zu Handen, Gauthilld, die Tochter des Könige Algauti; 
er war ber Sohn des Könige Gautreks des Milden, bes 
Sohnes Gaut's 2*), nad) dem Gautland 25) genannt iſt. 
König Algaut dünkte fich. zu willen, daß feine Tochter wäre 
wohl 26) verheicathet 27), wenn fie wäre dem Sohne Onund's 
gegeben, wenn er hätte die Gemüthsgefinnung 2°) feines Va⸗ 
ters: und das Mädchen ward gefendet nach Schweden; und 
hat Ingialld den Brautlauf nach ihr 2°). 





— 21) für allra manna grimmastr hat Cod. E. hinn grimmasti, 
dee grimmigſte. — 22) wörtlich : böfeft gemärh »gefinnter, naͤm⸗ 
lid) verst skaplundadr, Cod. E. verst skaplunda; skap (n.) 
mens, animus; lund (f.), indoles, Gemuͤth, lundadr, affectus, ges 
ſinnt. — 23) wörtlich bat, — 24) Gothe's, bes Gothen. — 25) 
Gothland (Gotaland), |. d. Erl. — 26) gut, vel; nah C. D. u. C. allvell 
(allwohlſ. — 27) gipt, verwandt mit (at) gefa, geben. — 28) skap- 
Iyadi, ſ. N, 22). — 29) heirathete fie, hielt Hochzeit mit ihr; 
thegar er timi til thess, fo fehnell als Zeit dazu iſt, fügt Cod. 
E. und nach ihm der Text der gr. Asgb. hinzu, 


I. Band, 7 





Neununddreißigſtes Kapitel. 
Tod Dnund’s, 


König Onund z0g zwifchen feinen Höfen *) im einem 
Herbſt mit feinem Hofgeſinde, und zog 2) den Bey 
der genannt wird Himinheidr (Himmeld: Heide). Das ſind 
einige gebrungme °) Bebirgsthäler, und Hochgebirge auf beir 
den Seiten *) ; damals war großer Regen, aber vorher hatte 
Schnee auf den Gebirgen gelegen. Dort lief herab gerwaltiger 
Schneeſturz mit Steinen und Lehm 5). Davor war König 
Onund und fein Volt °) ; empfing ber König den Tod; und 
vieles- Volt 7) mit ihm ®). So fagt Thiodolf. 

| Anundur ward 
Mit der Jonakurs⸗Soͤhne 
Harme behaftet °) 
Unter ben ‚Himinfiell 1%) 


—— — — — — 


— 


1) for milli büa sinna, d. h. begab ſich von einem zu dem an⸗ 
dern. — 2) oc für, laßt Cod. E. hinweg. — 3) enge. — 4) tveim 
megin; man glaubt, baß hier fo wie in badum megum, allem me- 





gum (undigue), thessum megum, hinum megum, audrum megum, | 


megum des Wohllauts wegen für vegum ſtehe. — 5) Shon, Lehm, 
Erde, Roth; -skrida mikilmed grioti oe leiri ; skrida, Schneeſturz, 
Bergſturz. — 6) lid für hird, welches wir oben durch Hofgefinde 
‚gegeben, — 7) lid. — 8) Von: „‚bavor’’ bis „mit ihm’, haben 
Cod. €. u, D. den Sag: das warb Tob ded Königs Onund und 
vieler Mannen, daß der. Schneefturz (skridan) auf fie lief. — 9) d. 
h. kamen durch Steine um; Harm der Söhne Jonakur's werden 
. die Steine darum genannt, weil Jonakur's Göhne (Hambir und 
Sorli) durch Steinwuͤrfe fielen, weßhalb bie Steine gewdhnliche 
genannt wurben ber Schade Hamdir's und Sorli's (f. jüngere ob. 
Dimefaga 78), — 10) und himin- (C. D. himins=) fiöllum, uale 
den Himmelsgebirgen, Himmelsbergenz ba ber Ort Himinkeidr 
Gimmelsheide) heißt, fo find Himinfiöll unftreitig auch als Giga 
V 
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Und über den Weg 11) 
Der Efipen Feinde»)... ° 
Der Haß bes Heckenſohns u) 
An die Hand kam. 
Und mit bes Gefildes 

‚ Beinen der Befordere 
Der Leiche Hogni's 
Verhällt warb), 


2 





2 


— 


ER ⁊ 131 


⸗ 


namen zu nehmen, fall (n.), Gebirg, Mehrzaht Asll. — 11) of vacg 
(D. of veig über bie Kraft, zu mächtig. E. of väegr, unmild.) = 
1%) Eistra (C; D. E. Eistrar) délgi. — 13) d. h. die Steine, heipe 
hrisungs (C. hrisings), hrisungr Meidling), der Sohn eine vor 


feiner Geburt freigelaffenen Sklavinn, im Feeien in Gebuͤſch geben 


ten, von hris, Reid, — 

| 14) oc sä frömudr LT 
folldar beinum ' 33 
högna hraers (B. hraes C. D. E. hreyrs) 
of (um\ horfinn (B. haefinn) var. 

Die lateinifche Neberfegung : 

Atque illi prompto 

Terrae ossium (lapidum) | er 

Bellatori,, fait on ur 

Moles cumulatus. ‘ 


Die daͤniſche: Peer 
Da den, fom drog (da den, be 9) . .-. +. 

‚ Sverbet (das Schwedt),  . - Ba BE 

Met Stene 2243 


| Bleff bededet. - .. 
Die Kenniugar (Kappar, Kiempur, Giipar Leitiur) ſagen: der 
Bonn wird genannt Frömudr ober Reckor abet Pryder Thiddardn-” 


rar Sqhmuͤcer des Vorns), der einem inibetn leiſtet Biemlichen“ 


Ober. Fortkommen (vestr saemd eda frama); ‚oder (ihn) macht zu ei⸗ 
nem größeren Manne, als ew vorher war. Folldar bein ‚bee 
Gebe Beinen, 5. 5. Steinenz Uraors, der Leſche, dei’ Grabtigels; 
fimadr högna hraers, ber MWefdzderer, Vollender ber Beide Hog⸗ 
RE iſt entweder, der Hognen (entweder einen Heiden Namenen 


| Sonn ober Hogni ſieht fuͤr Herd) erſchlug, oder aber der Sogniwbegiiib. ?’ 


koimte and; aberttagen Högna hraers, mit‘ Hohn vi PER 
7 


x 
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Vierzigſtes Kapitel. 
Verbreunung zn Uppſalie. 


Ingialld, Sohn des Koͤnigs Drnund ward König zu 
Uppfalie 1). Die Könige Uppſalir's waren bie höchften Könige 
in Schweben, damals, als viele Heradskoͤnige 2) dort wa⸗ 
ren, feitbem als Odin war Häuptling in Schweden. Allein 
gewalts⸗ -Haͤuptlinge waren die, bie zu Uppſalir ſaßen, durch 
ganz Schwedenreich, bis dahin, als Agni ſtarb 2). Dann 
aber: kam zuerſt das Reich in der Bruͤder Theilung, ſo, wie 
vorher geſchrieben iſt, und ſeitdem vertheilte +) ſich das Reich 
und das Koͤnigthum in Geſchlechter, fo wie dieſe ſich Thies 
den; aber einige Könige veuteten °) große Maldländereien, 
und wohnten dort, und vergrößerten ©) auf diefem Wege ihr 


—— —— 


d. h. Leichen⸗HNogni, Hogni als Leiche, d. h. mit Steinen, Naͤmlich nach der 
67. Daͤmeſaga ſchlugen Hogni und Hedinn alle Tage die Hiadnyn⸗ 
gia⸗Schlacht (Hiadnyngia-vig) und alle Männer, die fielen, und 
Waffen, die auf dem Schlachtfeld Yagen, wurden zu Steinen, und 
wenn es tagte, flanden alle todten Maͤnner auf, durch Hilld's Zau⸗ 
berfünfte, Daß dann aber bie Steine zweimal durch der Erde Bei⸗ 
nen und Hogni der Leiche, Leichen⸗Hogni, umfchrieben würden, iſt 
ber norbifchen Dichtkunft ganz angemeſſen. Dann ſtaͤnde s& framödr, 
dee Befdrderer, für fi. 


4) So nad Cod. A. unb B. ; nach ben übrigen und bem Zerfe 
d. gr. Asgb.: Da nahm. das Königthum Ingialld Sohn des Kdaigs 
Onund über bie Schweden, — 2) Bezirkskoͤnige. — 3) Für von: 
Voru einvallds höfdingiar. their er at Vppsölum sätu, um alit 
Sviavelldi dis. dö{ftarb) hat Cod.D.: darum daß nach Uppſalix ſuch⸗ 
ten (kamen) alle, bis dahin, als Agni der Maͤchtige (hian Riki) Bard. 
— 4) dreifdiz, (at) dreifa, -spargere, eircumspargere, verwandt 
mit (at) drifa, treiben. Cod. D. skiptiz, theilte fi, (at) skipta, 
theilen. — 5) machten durch Ausrottung bes Waldes große Ländes 
sein zu Feld, Wieſen und Weiden, — 6) für jöku (Perfectum von 
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Reich N). Aber damals, als König Ingialld nahm das Reich 
und Königthum, waren viele Heradskoͤnige, wie vorher 
gefchrieben ift. König Ingialld ließ bereiten großen Schmaus 
zu Uppfalte, und gedachte den Erbtrunk bes König Onunds ®),: 
feines Waters, zu begehen *); er ließ einen Saal bauen, in 
keinem Stüde Eleiner und unprächtiger 2%), als der Uppſalr 11) 
war, welchen 12) er der fieben Könige Saal nannte; dort⸗ 
hinein, wurden gemacht fieben Hochſitze. König Ingialld ſandte 
Mannen duch ganz Schweden, und bat zu fich Könige und: 
Ja und andre Fahnen: Männer 13). . Bu dieſem Erb⸗ 
trunk 14) kam König Algauti 25), Schwiegervater 7%) In⸗ 
giallds, und König Yngwar von Fiadrpndaland 17), . und 
fine 12) zwei Söhne Alf und Agnar; König Sporfniall. von: 
Raͤriki; König Sigwerk 29) von Attundaland ; König Grans- 
mar von Subrmannaland war nicht gekommen. Die fechs 2°) 


(at) auka, augere), bat B. töku, nahmen, erhielten, von (at) ta- 

ka. — 7) riki sitt, nad) Cod. B. C. u, D. rikiisin, ihre. —8 
— 8) Önund konung läßt Cod. D. hinweg. — 9) at orfa Önund - 
konung födr sinn, woͤrtlich, zu beerben ben König Onund, feinen 
Vater; at erfa bebeutet aber auch zugleich die Todtenfeier (für ben 
Bater) zu begehen, weil bei ihr zugleich bie Erbſchaft feierlich uns 
getreten warb, — 10) engum mun minna, edr Gvegligra. — 11) 
Dieſer Uppsalr (Hochſaal) hatte dem Orte ben Namen Uppsalir 
(Hochfäle) gegeben. — 12) nämlich den von ihm erbauten, — 13) 
d. h. vor denen her die Fahne getragen wurbe; | merkismönnum; 
merki, Merkmahl, Zeichen, Bahnes daher merkismenn 1) ausges 
zeichnete, berühmte Männer, 'ypperlige Mend (vortzeffliche Maͤn⸗ 
ner), wie es bie daͤniſche, optimates, wie es die lateinifche Ueber⸗ 
fetung giebt; 2) merkismenn, Männer der Fahne, d. 5. a) Fah⸗ 
nentraͤger, b) vor denen die Fahne baber getragen wird, f. bie Er⸗ 
&ut. Cod. C. D. u, E.. haben rikismönnum, Machts Männern, 
mächtigen Männern. — 14) erfl. — 15) Cod. D. Algautr. — 16) 
mägr. — 17) Cod. D. Fiadrunda. — 18) hans läßt Cod. A. bins 
weg. — 19) Cod. A, Sigverer. D. Sigvereir. Cod. B. C. E. und 
nach ihnen der Text der gr. Asgb. Sigvatr. — 20) Cod. A. u. B. 
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Mnige wurden dahin in den neum Bank geſchafft 22). De 
mar.23) ein Hocfig She, ber 2°), den König Ingialld Hatte 
bereiten laſſen. Alles das Volk 24), das hergelommen war, 
ward in ben neuen Saal gefchafft 2). König Ingialld hate 
geſchafft fein Hofgefinde 2°) und alled fein Volk 27) in den 
Uppfal ?°). Das war Sittengewohnheit 29 in biefer Zeit, 
daß, mern (man) Erbtrunk 3°) thun follte nach Königen 
oden Jarln 32), ba der follte, ber den Erbtrunk that, und 
zum Erbe gehen ſollte 32), figen 9°) auf dem Schemel ’*) 
vor. dem Hocfige, bis dahin, mo hereingebradyt würde 
das Volls (Hom 35), welches genannt ward Bragar 
—— — 
ſieben. — 21) thar var VI. konangum skipat i hina nya sal, 
möärtlich : bort ward fieben Königen geichafft in dem neuen &aalz 
d, h. der neue Saal mit ben fieben Königen befegt. — 22) blieb ein 
Hochſitz leer, — 23) nach unferm Sprachgebrauch: einer von denn, 
die — 24) lid. — 25) Cod. E, läßt von: „war ba ein Hodfik 
dde’’ bis: „in den neuen Saal geſchaft“ hinweg. — 26) hird. — 27) lid. — 
28) 1 Uppsal;, d. h. in den alten koͤniglichen Saal zu Uppſalz Eod, 
C. u. D. ı Uppsali (welches der Accufatio von Uppsalir (der Mehr⸗ 
zahl iſt) uhh der Rame des ganzen Ortes if. — 29) sidvenia; nad) 
Cod. D. sidvandi non berfelben Bedeutung. — 30) erſi. — 31) d. 
hs zur Feier für todte Könige ober Jar, — 32) oc til erfs skalldi 
leida, die Erbſchaft antreten ſollte, (at) leida (leiten, geleiten) bes 
deutet führen, begraben (nämlich den Todten geleiten), bat aber hier 
wohl dieſe letztere Bedeutung nit, nbwohl von einer Kobtenfeier 
bie Rede it, da fogleich darauf vorkommt: sidan skylidi hann leida 
i .häsaeti that u, ſ. w., bann follte er. auf ben Hochfiß gehen; leida 
(geleiten) muß daher früher auch bie, Bedeutung von gehen gehabt 
haben, und ganz paffend, da es von leid (f.), Reife, Weg, Zuſam⸗ 
‚ menkunft herkommt; vgl. (at) lida, zeifen, voruͤbergehen; fowie auch 
das Gothiſche galeithan gehen bedeutet, — 33) Cod. D. u. B. 
wiederholen skylldi vor sitia. — 34) skör, scamnam portabile, sea- 
beilum, tragbare. Bank, hoher Schemel, Fußſchemel, weßhalb es 
bie daͤniſch. ueberſetz. auch durch Fodskammelen (bem Fußſchemel) 
giebt, bie lateiniſche durch scamno s. grada. — 35) full (n.\, pe 
eulum. plenum, volles. Zeinkgefäß, ift alles Wahrſcheinlichkeit nach ver 
kuͤrzt aus: full-hkorn (Bolls.Horn), f6 deß man urſpruͤnglich tab 
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fall 8°), der ſollte bann aufſtehen entgegen °7) dem Bragafull sub. 
ein Geluͤbde thun ?°), nachher austeinken das Voll» (Horn), nach⸗ 
bee ſollte er gehen 22) auf ben Hochfig, den .fein Water 
hatte ; dann war er gekommen zum ganzen. Erbe *%) nad) ihm. 
Nun mard hier fo gethan, daB da, als das Bragafull her⸗ 
emkam, König Ingialld aufftand, und zu bem großen Thier⸗ 
borne +”) griff. Dam that *2) er das Geluͤbde, daß er follte 
vergrößern fein Reich um die Hälfte nach jeder Hauptge⸗ 

gend 42), oder anders fierben, trank +) das Hom aus; 
und als am Abend die Menfchen trunfen waren, da fagte 
König Ingialld zu Folkwid und Hylwid, den Söhnen Swip⸗ 








Vollhorn, fpäter blos das Vol fagte, — 36) Bragafull, Bragis 
Bols (Horn), in deutfchen Schriften gewöhnlich durch Bragi's Ben. 
cher gegeben. — 37) zum Empfange bed Bragi’8- Voll (Bragi’s 
Becher). — 38) strengia heit (zu binden ein Gelübbde), nämlich etz 
was Großes zu thun, weßhalb auch bie daͤniſche Meberfegung ohne 
Weiteres in den Zert aufgenommen: oc giore it Lofte om no⸗ 
gen manbelig Gierning, und thun das Gelübbe um irgend: 
eine große That. — 39) leida. — 40) til alls arfs, zu allem Erbe, 
— 41) für dyrshorni haben Cod. C. u. D. bios horni, aber in 
dyrskorn iſt das dyrs nicht muͤſſig, da dyr im Altnordifchen eigents 
lich wildes Thier bedeutet zu haben ſcheint (ſ. Glossar. zur Edb. 
Sim. Th. 2. ©. 606.), als Gegenfag zu FE (Vieh). Hier tft alfo 
aller Wahrfcheinlichkeit nach eines Auerochſen Horn unter dyrshorn 
zu verftehen. Die lateinifche Weberfegung giebt es durch cornu bu. 

bulinum Buͤffelhorn). Ein Verbeſſerungsſuͤchtiger wuͤrde vielleicht 
ſogleich mit Veränderung des dyrshorn in tyshorn (Stierhorn) von 
tyr, Stier, dafein. — 42) (at) strengdi thä heit; (at) strengia, feft 
binden, zufammen binden, wir haben dad Wort noch in anftrengen 
von Strang, — 43) i hveria höfut ätt, d. h. nad allen vier Wins 
den; ätt (f.), plaga, cardo mundi, regio; im Ganzen alfo wollte 
er fein Reich zweimal größer machen. — 44) Von: drack af sidan 
af horninu, läßt Cod. E. das erſte af und Cod. D. af horninu hins 
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dag’s, daß fie ſich follten mwaffnen und ihr Volk +5), wie be 
fhloffen war den Abend; fie gingen hinaus, und zu dem 
neuen Saal, trug ‚euer dazu; und demnaͤchſt begann bee 
Saal zu flammen, und verbrannten barin ſechs Könige, und 
alles ihr Volk *%) ; und +7) die hinausſtrebten, wurden da **) 
hurtig erfchlagen. Nach dieſem legte König Ingialld unter 
ſich alle diefe Meiche, die dieſe *°) Könige gehabt hatten, 
und nahm Schakungen 3°) davon. 


N 2 





Einundvierzigfied Kapitel. 
Deiratb)) Siorward’S, 


König Granmar erfuhr diefe Zeitungen, und ?) er duͤnkte 
fih zu wiſſen, daß ihm gleiches Loos zugedacht wäre 3), 
wenn er dagegen Feine Borficht %) brauchte °). Denfelben 
Sommer tommt mit 5) feinem Bolt König Hiorward, ber 
Ylfingr genannt war 7), nah Schmweben, und legte in ben 
Fiord 8), der Myrkvafiördr heißt °). Aber als Granmar Dies 
ſes erfährt, fandte 1°) er ſeine Mannen zu ihm, und 
bittet ihn zum Schmauſe, und alles ſein Volk. Er nahm 


weg. — 45) lid. — 46) eben fo. — 47) haben die übrigen Cod., E. 
enn, aber. — 48) thä läßt Cod. D. hinweg. — 49) thessir, fügt 
Cod. D. hinzu. — 50) hatte, Accus. Plur, von skattr im. ), tri- 
butum, vectigal, 


1) kuanfang, Weibfang. — 2) ‚‚allen diefen Betrug, da⸗ fügen 
Cod. C. u. D. und nach ihnen der Zirt der gr. Asgb. hinzu. — 
- mundi, würbe,— 4) varüd; Cod, E. varhuga ‚Nom. varhugi), von 
var, vorfichtig, und hugi, Geiftz von gleicher Bedeutung. — 5) gyll- 
di, wörtlich zahlte; (at) giallda varbuga vid, fid) forgfam hüten, — 
6) med Ildi sinu, med fügt B. u. d. X; d. gr. Asgb. hinzu. — 
7) für Hiörvardr konungr, er Ylfingr var kalladr, hat Cod. E. 
blos Hiörvardr Vlũnęr, Ylfing. — 8) in ben Meerbufen. — 9) Cod. 
A. B. haben: er Myrkva heitir, und C. E. lagdj i Myrkvafiörd. — 
10) für sendi (fandte) Könnte man vielleicht sendir (fendet) leſes 
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dieſes gem an 22); denn er hatte nicht geheert im Reiche 
des Könige Granmar 12). Und ale er zum Gchmaufe 
tom, da war dort große Bewirthung 2°); und am Abend, 





wern (man) das WBol= (Horn 1%) follte trinken, war das 


Eittengewohnheit der Könige, die zu Landen 15) faßen oder 
Schmäufen, welche fie machen ließen, daß man teinfen 
follte am Abend zwiemännig 16) jebe für fih ein Dann 17) und 
ein Weib, fo weit es reichte; aber die mehr waren, für fi 


zufommen. Aber das’ waren ber Wilingen Geſetze, obfchon: 


fie zu Schmaͤuſen warm, zu trinken Kameradſchafts⸗ 
Trunk 18). Der Hocfig des Könige Hiorward war bereitet 
gegenüber dem Hochſitze des Königs Granmar, und feine 
Mannen alle fagen auf diefer 1°) Bank. Da meldete König 
Granmar zu feiner Tochter Hildigunn, daß. fie ſich bereiten, 
und den Wilingen Ol 2°) bringen follte; fie war aller Weis 
bee fchönfte 22); da nahm fie einen Silber-Kelh, und 
fühlte, und ging vor König Hiorward, und meldete: Heil 
allen Yıfingen zur Erinnerung Rolf Kraki's 22) ; und trank aus 


wollen, ba spyr (erfährt) vorausgeht, und bydr (bittet) nachfolgtz 
doch Kommen zu viele ähnliche Fälle vor, wo die Form der Gegen⸗ 
wart und dee Vergangenheit vermifht gebraucht wird. — 11) 
thectiz that. — 12) Er brauchte alfo keine argliftiige Einladung zu 
vermuthen. — 13) für tha var fagnadr (Bewirthung, Freude) mi- 
kill hat Cod. E. vard vel fagnat, warb wohl empfangen, bewir⸗ 
thet. — 14) full. — 15) in iheen Landen. — 16) tvimenning. — 
17) karlmadr, Kerlmann, Kerl, Menih, Mannsperfon, welches 
fi alles übel macht. — 18) bie Reihe herum, sveitar-dryckiu, 
Nom.‘ sveitar-dryckia, Gefellfhaftstrunt, von sveit (f.) tribus, 
multitudo, caterva. — 19) à thann pall; nämlich fein Hochfig ſtand 
in der Mitte der Bank, und feine Mannen faßen zu beiden Seiten. 
20) Bier, — 21) allra quenna friduz, allee Weiber leblichfte, 
fhönfte. — 22) Die für die Alterthumskunde fo wichtige Trinkbe⸗ 
gruͤßung lautet: heilir allir Ylfingar at Rolfs minni Kraka! heilir 
allir Haben Cod. C. u. D. und nad) ihnen der Zert der gr. Asgb., 
bie übrigen allir heillir; heilir ift die Korm der Mehrzahl vom 
Beiwort heill, salvus, incolumis ; ' bei uns hat fich das Beiwort 
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zur Hälfte, und gab 23) dem Koͤnig Hisrward, Nun faßte 
ee den Kelch und ihre Hand mit, unb meldete, daß fie 
ſollte gehen zu figen bei ihm; fie fagt, Daß es nicht Wikin⸗ 
gen-Sitte 2*) zu trinken bei. Weibernzwiemänntg ?°). Disrwarb 
antwortet; äußerte, daß beffm mehr Hoffnung 2°) fei, daf 
et wuͤrde dieſen Tauſch treffen, eher der Wikingen Geſetze 
zu laſſen,, und zu trinken zweimaͤnnig mit ihr. Da fegte ſich 
Hilldigud 27) zu ihm, und fie tranken beide zufammen, und fprachen 
viel den Abend hindurch. Den Tag darauf, als die beiden 
Könige ſich trafen, Granmar und Hisrward, da erhob König 
Hiorward fein Bittwort, und bat um Hildigud. König Gran⸗ 
mar trug dieſe Mede vor feine Frau Hilfdur undandre Macht: 
männer ; und fagt 2°), daß ihnen würde fein großer Troſt 2°) 
an: dem König Hiorward; und nun ward Zuruf ®°), und 
duͤnkte dieſes Allen raͤthlich, und fchloß fo, daß Hilldigud 
ward verlobt 3%) dem Könige Hiorward, und er that den 
Brautlauf nach ihr 82); da follte König Hiorward wellen bei 
dem Könige Granmar, deßhalb, weil er hatte keinen Sohn 
zum Reiche ?°), (e8) zu bewahren 3*) mit ihm °°). 





noch in der Rebensart: „mit heiler Haut davon kommen‘ erhals 
ten, — 23) selldi, (at) selia, vendere, tradere. — 234) Raubfahs 
rer = Sitte, — 25) tvimenning kann quch überfest werden zwiemens 
ſchig, was ſich aber nicht fo gut macht. — 26) daß das eher zu erwars 
ten ſei. — 27) Cod. A. u. C. und nach ihnen der Text der gr. Asgb. 
Hilldigudr; B. Hilldigunn; Cod. D. u.E. Hilldigunar, — 28) Für 
segir hat Cod. E.: segia sumir at hönum, fagen etliche zu ihm. — 
29). Beiltand, würden an Hiorward große Stüße haben; für 
mikit traust haben Cod. C. u. D. styrkr mikill, große Staͤrke. — 
30) ae nü vard römr at läßt God. E. hinwegs Tömr wird gewoͤhn⸗ 
lich und fo auch hier von beifälligem Zuruf gebraucht, |. Sage Has 
kon's des Guten 17. Kap. Anmerk. 26°). — 31) föstaod, gefeftet, 
— 32) hielt Hochzeit mit ihr, heicathete fie. — 33) d. h. zum Gr: 
ben des Reiches. — 34) (at). vardveita, von vard, Warte, Wache, 
und .(at) veita, leiften, helfen, unterflügen: dev es ihm vers 
tgeidigen helfen konnte. — 35) med ser laffen Cod. u. E. hinweg 


% 


“ 





Bwelundierzigfis Kapitel; 


Schlacht Ingialld's und der verfchwägerten \) 
Sraumar’s und Hiorward's in Schweden. 


Denfelben Herbſt ſammelte Koͤnig Ingialld ſich Kriegs⸗ 
volk, und gedenkt anzugreifen die Verſchwaͤgerten ?); er 
bat Heer aus 3) allen den Reichen, die er früher hatte 
unter fich gelegt. Und als dieſes erfahren die Verſchwaͤgerten, 
ſammeln ſie Kriegsvolk in ihrem Reiche, und kommt zum 
Beiſtand zu ihnen Koͤnig Hogni und Hilldir, ſein Sohn, die 
über Eyſtra-Gautland *) walteten 5): Hogni war Vater 
Hilld's, die Koͤnig Granmar hatte. Koͤnig Ingialld ging ans 
Land empor 6) mit feinem ganzen Heer, und hatte viel mehr 
Kriegsvolk; da fließt zufammen eine Schlacht, und mar 
hart 7). Über als Eurze Zeit 8) fich gefchlagen worden , da 
fliehen die Häuptlinge , die mwalteten über 9) Fiadryndaland, 
und die Veſtr-Gauten, und von Naͤriki, und all? das Heer, 
dad aus diefen Landen gezogen war, und gingen zu ihren 
Schiffen. Nach diefem war 1°) König Ingialld geftellt nöthiglich 


1) theirra mäga mägr, affinis, socer: des Gchmiegervaters 
Granmars und des Schwiegerfohns Hiorwards; im Alt⸗ und Mittels 
deutfchen bedeutet Mage Sohn und Verwandter überhaupt, An⸗ 
gelf. maga, Verwandter, Goth. magus, Sohn, — 2) aetlar & hen- 
durt heim m&gum. — 3) af. Cod. E, uti af, hinaus von, — 4) Oſt⸗ 
Gothland. — 5) herrſchten, redu fyrir. — 6) geck & land 
upp, tft die gewöhnliche Rebensart, wenn jemand landet; auch hätte 
der König von Uppfalie wegen bes Maͤlir's nur durch einen großen 
Ummeg ins Reich des Königs von Suͤdermannland einbringen kon⸗ 
nen, ohne Schiffe zu beſteigen. Auch geht aus der Erzaͤhlung weiter 
imten hervor, daß das Heer zu Schiffe angekommen war. — 7) 
Cod.E.und nad) ihm der Tert der gr. Asgb.: und war bie härtefte, 
— 8) litla hrid. — 9) redu fyrir, nämlid unter Ingialld’8 Obers 
herrſchaft, dem fie Heerfolge Leiften mußten. — 10) var; Cod. C. 
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und empfing viele Wunden und entlam damit 22) an bie 
Flotte zu feinen Schiffen. Aber dort fiel Swipdag der Blinde, 
fein Pfleger 12), und feine beiden Söhne Gautwid und Hub 
wid. König Ingialld fuhr zurüd zu feinem Hof nad Upps 
falie, Mb mar mißvergnägt mit feiner Fahrt, und bimtte 
ſich, das zu finden, daß das Heer untreu fein möchte, wel 
ches ee hatte aus feinem Weiche, dem, das er erlangte durch 
Heerung. Nah diefem mar großer Unfriede zwifchen dem Koͤ⸗ 
ig Ingialld und dem König Grammar. Nım als lange 
Zeit 13) war darin fortgefahren, kamen bie Freunde beider 
dahin, daß fie fi) verglichen, und legten bie beiden Könige 
Berfammlungsbeflimmung 1% zwiſchen fih und trafen fid, 
und machten Frieden zwifchen fih, König Ingiald, und Koͤ⸗ 
nig Granmar und König Hiorward, fein Schwiegerſohn: 
follte diefer Sriede flehen zmwifchen ihnen, fo lange fie lebten, 
die drei Könige; das warb gebunden mit Eiden und Treu⸗ 
en 18) Darauf im Frühling reifte König Granmar nad) Upps 
falie, zu opfern, mie Sittengewohnbeit dazu war, entgegen 
dem Sommer 16), daß Friede wäre 27. Da fiel ihm fo bie 
Meiffagung 19), daß er nicht lange leben würde: da reifte er 
beim in fein Reid. 








u, D. vard; Cod. E. läßt eptir thetta (nach diefem) hinweg. — 11) 
vid thetta, Cod. D. vid that. — 12) föstri, Pfleger, Pflegevater, 
Grzieher. — 13) langar hridir, lange Augenblide, — 14) stefnu; ' 
Nom. stefna, (f.) dica, in jus vocatio, congressus.— 15) eidum oc 
trygdum; trygd (f.), fides. — 16) d. h. zu opfern zum Gmpfang 
bes Sommers, blöta möti sumri, wörtlid) entgegen dem Sommer. 
— 17) db. h. opferte um Frieden. — 18) die Götter s Antwort, man 
pflegte naͤmlich (f. oben) beiden Opfern bie Orakel zu befragen 3 spänu has 
ben Cod. A. u. E. und nad ihnen ber Zert der gr. Asgb.; B. 
späinn ; Cod. D. sponn Spahn), cocloar; spänn, spainn ohnt A, 
spä (f.), vaticinium. 
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Dreiunbvierzigfies Kapitel, . 
Tod der Könige Graumar und Hiorward. 


Den Herbſt darauf fuhr König Granmar und König 
Hiorward, fein Schwager, zu. nehmen Schmaus auf dem Eis 
land, das Sili heißt, auf ihren Höfen !) und ba, als fie 
waren beim Schmaufe, kommt dorthin König Ingialld in 
einer Macht, und umringte ihnen das Haus 2) und vers 
‚brannte fie 3) darin mit. allen ihrem Volle). Nah dem 
legte er unter fich das ganze Reich, das gehabt hatten die 
Könige 5), und fegte Häuptlinge daruͤber. König Hogni und 
Hindie fein Sohn ritten oft hinauf in die Schwedenmacht ©), 
und erfchlugen die Mannen des Königs Ingialld, fie, die er 
gefegt hatte uͤber das Reich, das gehabt hatte König Gran- 
mar ihr?) Verfchwägerter. Dort fland lange Zeit große Zwie⸗ 
tracht zwifchen dem König Ingialld und dem König Hogni; 
body vermochte König Hogni fein Reich zu: halten vor dem 
"König Ingialld bis zum Todestag. König Ingialld hatte zwei 
Kinder mit feinem Weibe, und hieß das ditere Afa, und das 
andre Dlaf Tretelgia (der Zimmermann); und fendet Gaut⸗ 
hild, die Gattinn des König Ingialld's, den Knaben zu 
Bomi ©), ihrem Pfleger, nad) Westro-Gautland, er ward 
dort aufgezogen, und Sari, Bowi's Sohn, ber genamt 





1) atbüom sinum. — 2) tök hüs & theim, wörtlich : faßte (das) 
Hans an ihnen. — 3) Cod. €. u. D. „das Haus und die Könige 
— 4) lid. — 5) Cod. D. their (fi). — 6) i Sviavelldi, d, h. in 
das Schwedenreich. — T) theirra; Cod. D. hans (fein), welches 
auf Hägni, als den Wichtigeren geht, und dann bedeutet hans mögr 
fein Schwiegervater; geht es auf Hilldir, fein Schwager: — 8) für 


an. m — — 
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ward Flettir (Zerfpalter °). Das ift Erzählung 19) der Dien- 
ſchen, daß König Ingialld erfchlug zwölf Könige und betrog 
fie alle im Frieden 12). Er warb genannt Ingialldr hinn 
Ilrddi (der B56-Rather 22): er war König über den groͤß⸗ 


tm Theil Schwedens. Seine Tochter Afa verheieathete ex dem 


Könige Gudrod auf Skani!?), Sie war gemuͤth⸗gleich 1*) 
ihrem Water. Afa waltete bem ob, daß Gudred 1°) erfchlug 
Halfdan feinen Bruder. Halfdan war Vater Iwar's ens Vid- 
fadma 6). Aſa berieth audy den Tod-1T) dem Könige Gu⸗ 
dead, ihrem Gatten 12), und floh 29) nachher zu ihrem Va⸗ 
ter; fie ward genannt Asa hin Illräda (die Biss Rathes 
rinn 20), 


7 = 





til Böva lieſt Cod. B. til Boya. — 9) Entblößer, Berauber, für 
Flettir hät B. Fleita, wohl von (at) fleyta, ſchwimmen laſſen, 
flößen; Cod. C. u. D. fetta, (Entblögung, Beraubung), — 10) 
sögn. — 11) Sicherheit, Waffenftillftand, i gridum, Nom. Sing. 
grid. — 12) woͤrtlich: Uebels Rathige, d. h. Bdsanfchlaͤgige, Raͤn⸗ 
Teeolle. — 13) Schonen. — 14) gleih an. Gefinnung, hün var 
skap-lik; Cod. A. hann var skaplikr (er war gefinnung = gleich) 
ihrem Water, naͤmlich Gudrod feinem Schwiegervater; boch paßt 
hun (fie). beffee in den Zufammenhang. — 15) Zür Gudrödr hat 


Cod. A. hann (er). — 16) Nomn. hinn Vidfadmi, der Weitumfan- 


ger, Weitbuſige. — 17) bana (Nom. bani, meift vom gewaltfamen 
Tod gebraucht); Cod. E. bana räd, Todes⸗Kath, Anſchlag zum 
Tode. — 18) böanda sinom. — 19) B. läßt: „und floh‘ und das 
Uebrige und den Schluß bes Kapitels hinweg. — 20) wörtlich bie 
Uebel Rathige, d. h. Bosrathfchlaͤgige, Raͤnkevolle. 
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Vierundvierzigftes Kapitel. 
Tod Ingialld’s Illradi's. 


Iwar hinn Vidfadmi kam nach Skäni ?), nach dem 
Fall 2) Gudrods, feines Vaters⸗-Bruders, und zog ſogleich 
großes Heer zuſammen; fuhr ſogleich °) hinauf nach Schwe⸗ 
den. Asa hin Illräda wat vorher gefahren *) zu ihrem Va⸗ 
ter ©). König Ingialld mar damals geflättet auf Räning 9) zum 
Schmaufe, als er hörte, daß das Heer bes König Imars 
nahe dorthin gefommen; Ingialld duͤnkte ſich keine Stärke 7) 
zu haben, ſich zu ſchlagen mit Iwarz ihm aud das fein 
Loos 8), wenn er fich legte auf die Flucht, daß von allen 
Seiten) feine Feindmaͤnner würden herzuſtuͤrzen 2%). Er und 
Aſa faßten den Rath, ber berühmt geworben if, daß fie 
machten alles Volk todtrunken; nachher ließen fie Feuer les 
gen in die Halle; dadurch verbrannte bie Halle und alles 
Volk das darin war mit König SIngiald und Aſa. So fagt 
Thiodolf: 
und Ingialld’en 
Ins Leben trat 
! Des Rauchs Erregen ®) 
In Raͤningur *°) 
Da als der Hausdieb ) 
Mit hitz enden Sohlen *) 





1) Schonen. — 2) fall; Cod. E. dräp, Erſchlagung. — 3) 
thegar; Cod. E. sidan, nachher, — 4) ädr farinn; Cod. C. u, D. 
tha kominn, damals gefommen. — 5) wörtlich zum Funde ihres 
Vaters, — 6) A Raeningi; Cod. E. ä Reiningi. — 7) db. 4, hins 
lͤngliche Macht. — 8) kostr, Wahl, Loos, Zuſtand, Gerhältniß, 
Koſt. — 9) hvadan aeva. — 10; wörtlich zutreiben, — 11) i fiör- 
van. E. i fiöornän. — 12) reyks rösudr, d, h. das Feuer. — 13) 
i Raeningi, E. & Reiningi. — 14) das Häufer verzehrende Feuer, 
hüsthiöfr. — 15) ‚hyriar leistum, wörtlich mit des Feuers Leiften, 


- 
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Dem göttlichen König *) 
. Entgegenftieg. 

Und der Waͤrter 7) 
Allem Volke 

' Der feltenft gedachte *°) 

* Unter den Schweden beuchte, 
Da er ') felber 
Der erfte fein 
Thaͤtiges ?°) Leben 
Verderben ?!) wollte, 


- 








leistr (m.), solea, soceus. Cod. C. D. hyriar listum, mit bes 
"Zeuers elften; listi (m.), taenia, lamina, Leiſte. — 16) god ko- 
nung, dem Götter König, das heißt, von den Göttern abftammens 
dem Königs Cod. D. god kyaning, aus ber Götter Geflecht, 
kynningr , Gefchlechtling, aus dem @efchlecht, von kyn, Geſchlecht. 
— 17) d. h. König, urdr, daſſelbe was vördr, Wörter, Wächter; 
auch hat man urdr (m.), eine große Menge, urdr, urd (f.) (Gewor⸗ 
bene), die gewordene, das gewordene Schickſal, bie erfle der drei 
Hauptnornenz Cod. D. E. yrär, der geftreifte (striatus). — 18) d. 
h. der feltenfte, siallgaetestr (sialdgaetest), feltenserwähntefter. 
Cod. B. salgiaetastr, C. D. sangeyrvastr, ‚wahr = vollendetefter. E. 
sanngerastr, wahrsgemächtefter. — 19) er, Cod. E. enn, aber. — 
20) fraekno (D. freknu); fraekn, fraekinn, vegetus, fortis, intre- 
pidus, strenuus. — 21) of fara, A. um fara. 





\ 
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Sänfundvierzigfies Kapitel. 
Bon Iwar Vidfadmi. 


Iwar Vidfadmi legte unter fich bie ganze Schwedenmacht ); 
er eignete ſich zu auch die ganze Daͤnenmacht 2), und einen 
großen Theil Sarlande 3) und das ganze Oſtreich *), und 
den fünften Theil Englands. Von feinem Geſchlecht find 


[nachher $)] gekommen die Dänens Könige und Schweden: Kbs 


nige, fie, bie dort haben die Alleingewalt gehabt. Nach 
Ingialld dem Bösrathfchlägigen ſchied aus Uppſalir's Macht ®) 
dass Geflecht der Ynglingen, das, welches man an Vor⸗ 
vötern 7). aufjuzählen vermochte, 





4) allt Sviavelldi,-Nom. Sviavalld (f.) — 2) üllt Danavelldi, 
Nom. Danavalld (f.) — 3) Altſachſens. — 4) austriki, d. h. Eſth- 
Ind, Liefland, Kurland, — 5) sidan fügen Cod. C. u. D. und 
nad ihnen ber Text der gr. Asgb. hinzu. — 6) verlor Uppfalir’s 
Reichz hvarf (kehrte) Uppsala velldi ur aett Yoglinga, (at) verfa, 
vertere, discedere, disparere, circumire. — 7) at langfedgum, 
Nom. Iangfedgar, majores. 


I. Band. | 8 


— —— — — 
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Sechbundvierzigſtes Kapitel. 
Bon Olaf Tretelgia. 


Olaf Sohn des Könige Ingialld, da, als er hörte ben 
Hinfalt *) feines Waters; da zog er mit dem Wolf °), das 
ihm folgen wollte °); denn die ganze Menge [bee Schwes 
den *)] ſtand anf mit dem Zuſammen⸗Duͤnken 9), zu vertrei⸗ 
ben das Geſchlecht des Könige Ingialld, und alle feine 
Freunde. Olaf z0g zuerft hinauf nach Naͤriki 5). Aber als 
die Schweden von ihm hörten, da vermochte er nicht dort zu 
fein: ba zog ee weſtwaͤrts auf Waldweg 7) zu dem Kiuß,, 
der von Norden fälle in ®) beit Waͤnir, und?) Elfe heißt. 
Dort weilten (fie); ergriffen bort auszmreuten der Wald 
und zu verbrennen, und nachher anzubauen. Bald wurden 
dort große Herade 1%). Sie nannten 2!) das Vermaland 2); 
dort waren gute Landesnahrungen 7°). Aber als bekannt 





u i N , x r 


1) Tod, fräfall (n:), Abfall (defectio), Zod, — 2) lid. — 3) 
„nach Naͤriki⸗⸗, & Naeriki, fügenCod. C.u.D. hinzu, und nach ihnen 
b. T. d. gr. Aegb. _'3) CC. D. u. E. -Cod. Au. B. 
siä (der), nämlich allr mugr sis, ber ganze mugr (Menge). — 5) 
dem einhelligen Entfchluffe, med einu samthyki, samthyki (n.), 
consensus, assensus. — 6) Diefen Sag haben hier Cod. A. B. u, 
E. Daß er Naͤriki wählte, rührte wohl daher, baß feine Großmutter 
die Tochter des Königs von Naͤriki war, — 7) d. h. durch dbe Ges 
genden, markleidi, Nom. markleid (f.), Waldweg. — 8) für i (in) 
bat Cod. E. ur (aus), — 9) für oc hat Cod. C. er, relativum, 
ber, bie, das. — 10) Bezirke. — 11) vorkölludu their ſchickt Cod. E. 
und nad) ihm ber Zert der gr. Adgb. ok (und) voraus, — 12) Land 
der Wärme, Wärmeland, d. h. ein pflegende, wohlthuenbes Land, 
(at) verma bedeutet im Islaͤndiſchen nicht bloß wärmen , fonbern 
auch pflegen, begünfligen, wie in unfrer Volkeſprache ſich waͤrmen. — 
13) Nach Cod. A. gödir landskostir; nach den übrigen, und aud 
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ward von Olaf in Schweden, daß ..er Waͤlber audrenter, 
nannten fie ihn Zimmermann (Tretelgia), und duͤnkte 
laͤcherlich fein Rathſchlaß. Diaf nahm dad Wäb; bad. Scl- 
veig hieß oder Solwa Tochter, Halfdan's 1%) Gulltenn’s 15) 
von Weſten aus Soleyar 1%). Halfdan war der Sohn Gel: 
wies, des Sohnes Solmar’s, des Sohnes Solwi's des Us 
‚tem, der zuerſt reutete die Solehar. Die Muttet Olafs Tre⸗ 
telgin’s hieß Gauthild; aber ihre Mutter Aof, Tochter Sıafıd 
des Schatfſichtigen 17) von Naͤriki. Diaf uib Solwa 38) hats 
ten zwei Söhne Ingialld und Halfdan; 5 Halfdan 25) ward. 
auferzogen in Söleyar bei Solwi ſeinem Muiterbruder ʒ er se 
ward genannt Halfdan Hvitbeinn 2) 





2 
— ⸗ ⸗2 


— —2 
1,4 wi “ 


nach dem T. d. gr. nieh. alzodir wnlle Clit gute ehancem 
14) für edr Sölva Aöttir Halfdadar. Hat Cod. T. Usttir Sölva Faift 
danar sonar, Tochter Botwi’s. — 18) Bolbzahn;Dän. Gullsand. «s 
16) Soloer, — 17) ens Skygna. Nom. hian;Skygpl. — 18) God; 
E. " Solvoi —19) Cod. A. hann er — 20) | eißbein, — 


- 
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Diebenün bvierzigſtes "Kapitel. 
N ‚Ole Axetel s i⸗ verbrennt deinnem. 











Menſchenfulle, die in Verbannung 
at; fie erfuhren, daß Olaf Tretelgia 
) hatte in Wermaland, und verbrei⸗ 
eine fo, große Menfhenfäle, daß das 
m vermashie:, (es) machte. fi dort 
nd „Hunger 3). Sie rechneten dieſes 
vie die Schweden gewohnt find, dem 

Könige anjuredinen, beides Zeuppefüle und Feuchtmangel *). 

König Dlaf- war ein Heiner Opfermann 5); das gefiel dem 

Schweden übel, und beuchte daher werde erfiehen ber Frucht⸗ 

mangel. Da zogen die Schweden “ein Heer zufammen, thaten 

eine Fqhrt. gegen ben. König, Diaf mad umringten fein Haus *) 

und; verbrannten ihn basin,aad.:.gaben ihn. Obin’en, und 

opferten mit ihm um Fruchtfuͤlle für ih ): das mar am 

Bänlr®); So füge Thiedoif· 0 

“ Ind am Bee: © 

Schwelgte den Leichnam 

Holzunge⸗ Olafs 

Der Hallen⸗ Vergolber ), 








1) ütlagi för (fuhr), jenes von it, aus, und lag, lex, entſpricht 
dem altdeutfchen ech tlo (exlex). — 2) lands-kosti göda (Aceus. 
Plural.), Nom. Pl. landskostir gödir; kostr (m.), electio, sors, 
eibus (Koft). — 3) ballaeri mikit oc sulltr. — 4) är oc hallaeri. 
— 5) d. $. opferte wenig; blötmadr litill. — 6) töku hüs ä ho- 
num, faßten das Haus an ihm. — 7) ac bletu hönom til Ars ser. 
— 8) am Wener⸗See. — 

9) 00 vid väg 
hinn er vidiar 
hrae Olafs 
hof-gyliäir (E. hölgylidir) avalg: 


Ar 


Und ber Gluth⸗ kohlen⸗Verhaller e, 
Die Kleider. loͤſte my. . 2: | 
Der Sehn Yorniors 7 au 
Tom Schweden⸗ Juͤrſten 3 





die Tateinifche Ueberfegung : 
Et juxta lacum, 
. Mie Pre ERLE TIEREN 
7 Cadaver Olavi, J 
ee 5223225 \-Pixfdratös- Ggnis) womit er 
bie Bine: : _ 
IT af Kiez 


x x 


Son ste em groff Erket bernd Hurchgrulh 3:9 


u Dpſqu erde) on wien, ıncı ea 
Ilden ped Son (bat Becher, heim On 
Cd. — pt han er ‚hinweg; Vidier” ‚bezieh a —* Ba Sr — 

lich Olaf des Waldes‘; Vviaf! bes Borgle Ber’ ſich burch Mi 
bes! Waldes -ein Reich veüſchaffte. A. B. Ctund der Tert vbr MA 
Ben Ausgaben haben: ‚hl yIr (Hempels Bergolden)ssbaf. Beifit, da 
die Temppi erhehende Feucx, hier fie Feuer überhauptz D.. :ülgylidig, 
des ‚Dls(Bier ⸗) Bergolbers For beim Srintgejag leuchtende Beueny 
E. hölgylläir, Hallen: -Vergötder (das die Halle‘ edhellenbe" Feuer), 
höll (f.), aularegia. Des Stabreims wegen find wir gezwungen Hallen⸗ 
vergolder in ben Text aufzunehmen, fo leid es uns thut, bie feiers 
lichfte Benennung für Zruer und. aller Wahrfcheinlichkeit nach: ura 
fprünglihe Lesart hofgylidir.. (Tempel⸗Vergolder) hintanfegen zu 
möffen. — Wollten wir Lampel.» Erheller. brauchen, fo fiele das Vergolben 
hinweg, und bei Hof⸗Vergolder, hätte.man unſer ‚Hof, und nicht 
an ben. Tempel gedacht. Vielleicht wäre Heiligthums = Vergolber nicht 
unzweckmaͤßig. Auch koͤnnte man fich der Freiheit. der norbifchen 
Dichtkunſt bedienen, nach ‚welcher die Art für. bie allgemeine Bes 
zeichnung gebraucht werben ann, z. B. Sri ‚fie, Yaum Hate 
und: fagen.: 


ng 


und am See. Re 
| Schwelgte den keichnam 
Bu Zammsölfs - "et 
| Der Tempels Vergolber. | 
10D: u. der Text der gr. Asgb. glöd - fialgr, bie mbern gladHalgr. 1 
-görvar leysti. C. D. götvar leysti. E. geyrvar & lesti. — 12).b, 


— — — — 


— 


Me). Khammnke 2 
Bon *) Uppfalie..; 
Aus Bea 
Bor lange verſchwand. 


4 htundvierzigfig4 Kapitel. 
Salfdan Switbein zum König: genommen ). 


Die, die tweifes waren won. den Gchweben, fanden, daß 
das mwalsetesdam Fruthtmangel 2) oh, daß be Meunſchen⸗ 
volks war mehr, als daß das Land zu tragen vermochte, aber 
der. König nicht dabel obgewaltet habe ). Nun faſſen fie 
den Math, daß fie. mit ihrem gauten Heere ziehen weſtwaͤrts 
über Eydaskög *) und weiter. kommen nach Saleyar ſehr 
u Unerwartetheit; fie erſchlugen den Koͤnig Solwi, und °) 
griffen mit Haͤnden Halfdan Hwitbein; ſie nehmen ihn zum 
Pain über ſich/ und geben Im Königengmen; da legte 


h. das Feuer; Fomidtr (Altrieſe), Vater Logi’s (der Flaume, 
des Feuers), Aegir's oder Hiör’s (des Meeres), Kär’s 
Käri'n (des Windes), S. Finn Magnuſen Lex.. Mytholog. ©, MI. 
— 13) sa (ber), A. C. V. sonar, bed Gohnes. — 14) Attkour won 
aott, Geſchlecht, und konr, propinguus,’ vir, preestens, rex. — 
85) frä, E. at (gu), — 18) lofda kyne, des Gefhlechts dev Gelob⸗ 
ten; lofdi, lofdir, wid für Dann, Fuͤrſt, König gebraucht, aller 
ahrſcheinlichkeit nach von lof, Lob, Liebe; Lofdi hieß einer ber 
berühmten Söhne Königs Haldan's des Alten von Norwegen‘, ugb feine 
Krieger wurden Lofdar, und feine Rachlommen Lofdungar genannt. . 


1) til konungs tekinn, — 2) obeg bar harten Zeit: hallaeri. 
3) d. h. keine Schuld daran babes ean konungr hafdi enga valldit 
laſſen Cod. C: u.D. hinweg. — A) Oebenwald. — 5) aohaben Cod. A.B, 
%. G., onn (aber famer) God. D. u. E, unb nach ihnen der T. d. gr. 
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er unter fi) Söleyar. Nachher fuhr.en-mit dem Heer aus ©) 
nah Rauma-riki, unb heeret bonn, und erhielt 7) das 
Fylki ®) durch Heerung N)... | 

Neunundvierzigfies Kapitet. 
Bon Salfdan Switbein. 


Halfdan Hmwitbein ward 2) ein mächtiger König. Er 
hatte Afa die Tochter Eyſtein's hins hardrada ?) des Kö- 
nigs der Upplaͤnbinger; er waltete über Heidmatkz ſie und 
Halfdan ®) hatten zwei Soͤhne, Eyſtein und Gudrod. Halfo 
dan eignete ſich zu vieles *) von Heibmork, und’ "Thor und 
Hedaland, und vieles von Vestfolld; er ward ein alter 
Mann, und °) warb. durch Krankheit tobt in Dotn, und 
ward barauf gebracht *) hinaus nach Vestfolkl,. und in eis 
near Hügel begraben 7) dort, wo (e6) heißt Skaoreid 2 in 
Skiringssal 0). So fagt Thiodotf: 
Das hörte 1%) jeder 7) 


ch 


Asgb. — 6) üt läßt Cod. E. hinweg. — 7) hann (e) Gift Cod. A. 
hinweg, und wir brüden es in ber Ueberfegung auch nicht aus. — 
8 d. h. dieſe Volkſchaft, Landſchaft. — 9) med ‚hernadi, d. ” 
durch Waffengewalt. 

1).var (war, weiches aber Häufig durch warb übertragen wer⸗ 
den muß), Cod. D. und nach ihm der Text der gr. Asgb. vard. — 
2) Nom. hinn hardrädi, ber Hartrathige, Hartrathſchlaͤgige, Hart⸗ 
waltende. — 3) thau Hälfdan, fie (Mehrzahl) Halfdan, d. h. Afa 
-und Halfdan. — 4) mikit, Großes. — 5) Cod. A. u. C. oc (und)3 
die andern hann (er). — 6) fluttr, getragen, gefahren, (at) flytia‘ 
tragen, fahren. — 7) heygdr, gehügelt, behügelt. — 8) B. Sae- 
reid. — 9) Cod. A. u.B. Skirissal. — 10) that fra läßt Cod. E. 
hinweg. — 11) hverr, B. hirr, A. E. hyrr, laetus, mitis. — 


[ 
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Daß nach Halfdanen | 

Die Sachen  Mittheilenden ©) 
Sich fehnen follten, ' 
Und Hallwarp’s '°) 

Am Lehen haltende ‘*) 

Den Bolkkönig ”) 

In Thotn erfaßte, 

und Skaͤreid ) 

In Skiringeſal ”) | 
Ueber 1°) des Panzer» Elfen ®) 
Beinen fi beugt”). 








12) sök midlendr, die Miniſter, ejus amiei, wie es bie lateiniſche 
Ueberfegung giebt; sök, Rechtsfachen und (at) midla, theilen, mits 
theilen; die bänifche giebt e8 durch Rigets herrer, bes Reiches Hers 
ren, biefe hatten auch Theil an den Rechtsfachen. Doch Tonnen bie 
Sadhens Mittheilenden auch die Unterthanen überhaupt fein, und ber 
Sinn tft, die Unterthanen betrauerten an ihm einen guten Richter, 
denn er wußte die NRechtsfachen gut zu fchlichten. — 13) hallvarps, 
B. D. Hallvards, E. at halvarths, daß Halwarth’s. — 14) b. h. 
das Alters hlıfi (für liß) nauma, mit dem Leben kargez naumr, 
angustus, periculosus, parcus, tenax. — 15) Thiöd-konung, den 
König eines (ganzen) Volkes (Nation), ald Gegenſatz zu fylkis-ko- 
nungr, König einer Landſchaft; bichterifch wird thisd-konungr für 
mächtiger König überhaupt gebraucht, — 16) Cod. €. skeraeid, D. 
skereid. — 17) Cod. A. B. skirissal. — 18) D. E. u, d. 8. db. 
gr. Asgb. of, bie andern um. — 19) brynialfs, d. h. Kriegshelden, 
Cod. E. brynialfr (dee Nominativ), — 20) drupir; (at) drüpa, 
inclinare se, incurvare se, demittere se, vergere, propendere, 


imminere. ©. das Glossar zur Edd. Sim, Th, I. ©. 457. 





Sunfzigftes Kapitel, ' J 
Bon Jugialld Baitdan's Bender. 


Ingialld, Halfdan’s Bruder war König in Woermeland; 
aber nach feinem Tode legte Koͤnig Halfdan Wermaland. uns 
tee fih, und nahm Schagungen ” davon, ‚und man Jarl 
darüber, fo Iauge er lebte. 


.r ge. 
‘ ‘ 


Einundfunfzigfies Kapitel. 
Tod des König Eyfteins. 


Eyftein Sohn Halfdan’s Hwitbein's war König nad 
ifm in Rauma-riki und in Vestfolld; er hatte Hilld die 
Tochter Eirik's, Agnar’8« Sohnes, der König war in Weſt⸗ 
ford. Agnar der Vater Eirik's mar Sohn des König Gigs 
trygos in Windli 1). König Eirik hatte keinen Sohn, er ſtarb 
da, als König Halfdan Hwitbein Iebte. Sie, Vater und 
Sohn 2), Halfdan und Eyſtein nahmen da unter fi) ganz 
Vestfolld; Epftein beherrfchte Weſtfolld, fo lange erlebte, 
Damals war der König in Worna, der Sfislid hieß, er war 
ganz gewaltig zauberkundig 8). König Epftein fuhr mit eini⸗ 
gen *) Heerfchiffen hinuͤber nach Worna, und heerete dort, _ 
nahm folches, was vorkam °), Kleider und andre Koſtbar⸗ 


1) skatta, Acc. Plur. von skattr (m.), tributum, vectigal. 


1) Wendfoffel, Cod. D. hat & Vindlandi. — 2) their fedgar, das 
sum läßt fi) auch das in unferm Werke häufig vorkommende lang- 
fedgar (Borväter, Ahnen) nicht erſchdpfend wiedergeben. — 3) allmidc Nöl- 
"kunnigr, allſehr vielldnnig. — 4) fürnockor hat C. D. sin (feine). — 5) fy- 
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Zeiten ©) und die Geräthfchaften ber Bauern ”), und hieben 
Steandhieb %); fuhren nachher -fort, Koͤnig Skislld km 
zum Steande mit feinem Heer; König "Eyftein war da fort, 
und gelanmkn:äber den Sich ®). und Skielld ſah Ihre Se 
gel; da nahm er feinen Mantel 1°) und ſchwang **), und 
olles dazu. Da, als fie‘ ſegekten Innen um Jarlsey, faß Ki 
nig Eyſtein am Steuer; das andre Schiff fegelte ihnen nahe; 
ein Wogenſchlag Hatte flatt **), und die Gegelrichtfkange 19 
vom andern Schiffe ſtieß den König Uber Worb. Das war 
fein Tod. Seine Mannen erlangten bie Leiche; fie ward ges 
fahren ı*) hinein nad) Berro, und geworfen ein Huͤgel dar: 
über auf dem dußerflen Strande 1°) draußen an der Ser, 

bei der Vadla 1°). So fagt Thiodolf: | 
' Aber Eyhſtein . 

Bor der Stange fuhr 

Bu Bileyſtirs 1) ° 
Brubdermoͤdchen '*) 

Und nun liegt ) 





. uf 
. Di 
— EERUEER 


"ir vard, woͤrtlich: wor ward. — 6) gript, Acc. Rlaral.. von 
gripr. (m.), pecus, res peculiaris, pretiasa, res accep- 
tabilis, Vieh, koſtbares Ding, Koftbarkeiten ; fo \wie fe Bieh 
und Reichthum bedeutet, fo au gripr Vieh und Koftbarkeit, da 
bei den Germanen in fraheſter Zeit das Bieh der einzige und ans 
genehmſte Reichthum war. — 7) gögn böanda. — 8) hiügge strand- 
högg, d. h. ſchlachteten das an den Strand getriekene Rich. Ced. 
C. u. D. läßt den Sag von: „„Kleiber‘‘ bis „Strandhieb“ hinweg, 
— 9) die Bucht. — 10) mwöttul. — 11) veifdi, ſchwang nämlich 
den Mantel in der Luft. — 12) baru-skott (Schuß der Woge) no- 
kut (ein) var (war) i fin). — 13) beitiäs, von lat) beita (die 
Segel) wenden, Treugen. — 14) flutt. — 15) & rödinni. Cod. E. 
& är-eyrinni, auf bem Sandrande bes Fluffes, Ar (Genitiv) von &, 
und eyri, fandiger Rand eines Flußufers, worauf Ten Gras 
waͤchſt; nach unſrer Sprache alfe s auf dem Gries. — 16) dem Fluſſe 
Vadla. — 17) byleistis; D. E. hylestz; Bylestir. Bileiskr, By- 
leistr (dev Zerſtoͤrer ber Bohnungen) iſt Solid Bruben. — 18) 
h. Bruder⸗Tochter. — 19) oc ou liggr. BE. D. enm nyligr; ay- 
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Fuͤnfundvierzigſtes Kapitel. 
Bon JIwar Vidfadmi. 


Iwar Vidfadmilegteunterfich die ganze Schwedenmacht 2); 
er eignete fi) zu auch die ganze Daͤnenmacht ?), und einen 
großen Theil Sarlands ?) und das ganze Oſtreich *), und 
den fünften Theil Englands. Don feinem Geſchlecht find 
[nachher 5)] gekommen die Dänens Könige und Schweben - Kös 
nige, fie, die dort haben die Alleingewalt gehabt. Nach 
Ingialld dem Bösrathfchlägigen ſchied aus Uppſalir's Macht °) 
das Geſchlecht der Dnglingen, das, welches man an Vor⸗ 
vaͤtern 7). aufzuzählen vermochte, 





1) allt Sviavelldi,-Nom. Sviavalld (f.) — 2) allt Danavelldi, 
Nom. Danavalld (f.) — 3) Altfachfens. — 4) austriki, d. h. Eſth⸗ 
land, Liefland, Kurland. — 5) sidan fügen Cod. C. u. D. und 
nah ihnen ber Zert der gr. Asgb. hinzu. — 6) verlor Uppfalic’s 
“ Reich; hvarf (kehrte) Uppsala velldi ur aett Yoglinga, (at) verfa, 
vertere, discedere, disparere, circumire. — 7) at langfedgum, 
Nom. Iangfedgar, majores. 


I. Band. 8 





BE: 

König Days von Weſtmat. Holter in Vestfold ?) ja 
Haupthof ®); dort ward er durch Krankheit töbt; in can 
Hügel begraben iſt er zu Borro * So rk Riot 

“und zum Shing. * 

Shridis Si) den König. ur 

Wedrung’s Mäbchen ) 

Aus der Welt entbot, 

Da, als Halfdan, 

Der, ber zu Hollt 2) wohnte, 

Der Nornen Urthel 

Abgenugt “) hatte, 


s 
r , 





— 


Genit. von f6, Vieh, But. — n) Br & Vestfold u Cod. ki 
Vestmörum. — 8) höfutbaer. — 9) à Borro; Cod. C. u. Di 
Borror. .Cod. E. Borru 1.-— 40) Verſammlung, Grid, — iM 
Thridia (des Dritten), eines Namens Odin's wegen feines dreifacher 
Weſens; zum Thing mit Odin heißt nach Walhall. — 12) ie 
drungs maer geben bie lateiniſche und daͤniſche Weberjegung dal 
Los Tochter, und verftchen, fo wie aud) Kinn Magnufen (ker 
Mytholog.: S. 455), Hel dazunter, Nach der Völusps (Oft. 49. 6 
50) laͤßt nämlich der feinen vom Wolfe, Loki's Sohne, umgebrachta 
Vater Odin rächende Widar dem Verwandten oder Sohn Hmedrungl 
(megi Hvedrüngs) das Schwerdt zum Herzen ſtehen. Hirr She 
alfo Kofi Hvedrungr genannt zu . werden. Da nun Halfdan m 
Odin's Berfammlung, und nicht zu Hel's Melt Tommt, fo muß ma 
annehmen, daß Uel hier blos für Tod an einer 

wie die ungebunderie Rebe voraysfchict, daß Halfdan ſuchttodt 
ward. Doch fragt fih, ob.dann ber Dichter bie feierliche Be 
densart, Hwedrungs Mädchen habe Halfdan Thridi’s Berfummisy 
entboten, gebraucht haben würde. Hvedrüngr wird in ben Denkoerfa 
des ungedruckten Theild der Skalda als ein Name Odin's aufge 
führt, Der Walkyrien gewöhnliche Umfchreibung ift aber Odin 
Maͤdchen; moͤglich daher, daß unter dem Mädchen Hwedrungi 
hier eine Walkyrie, und den ſuchttodten entbietet eine Balkıck, 
weit Halfdan fich vermuthlich durch Markung mit Gpeereäfpite dam 
Odin geweiht, — 18) & Hollti; D. & Holltum. C. & Hökum - 
14) norna d6ms of notit hafdi giebt bie lateiniſche Lcheriehum 
dur): Nornerum judieio parere fuerat coaotus ; bie daniſche tr! 
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_ Und den re a der 2 pet 
3; 84 Borro ') 7 ya 
Sieghabende RL 


Seitdem verhültten m,‘ \ 
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Dieiundfanfstftee Kapitel 


‚Bon Gudraub Waihd⸗Konig. 


Gubreyb Ü) hieß ber Sohn Halftan’s, der das Koͤnigthum 
chu nach ihm; er ward genannt Gudreyd der Großlaſ⸗ 
19); aber einige nannten ihn Waid- König 2); er hatte das 
deib, das Alfhild hieß, Tochter des Koͤnig Alfarin's aus 
Aheimit; und‘ hatte mit‘ ihr halb “Vingulmörk. Ihr Sohn 
har Olaf, der nachher" genannt warb Geirstada- Alfr 
Beirftäbir’e, Elfe). Alfheimar' (Elfen Welten) waren da⸗ 
kuls genannt (das Land) zwifhen’ der Raumelf und Gaut⸗ 
f*). Aber als Alfhild war geftorben °), da fandte König 
Audreyd feine Mannen weſtwaͤrts nach Agdir, zu dem Kös 
üg, ber bort berefchte, her; welcher genannt wird Harald 
nt Gran» Rothe 2 fie follten bitten ?) um Afa ®), feine Toch⸗ 





dafde overga ait Nornen is Dam. Ich habe of notit wortlich 


yegeben durch „abgenutzt“, (at) niöta, frui, uti, unſer genießen, 
sm. Der Nornen Rechtsſpruch iſt das von ihnen beftimmte Les 
pnsaltee 3 das Urthel der Nornen verbraucht haben, ‚heißt alfo fos 
Kl, als die Zeit gelebt haben, die ihm die Nornen zum Leben bes 
humt ‚hatten. — 15) budlung, d. h. König. — 16) & Berroe. E. 
Borru..i 1. C. D. Borror. — 17) felo, verhüllten, verbargen, d. h. bes 
wibn 

3). De Name findet fi bald Gudraudr, Gudrödr, Gudrodr, 
Gadreydr, und wie folgen der Abwechfelung. — 2) Cod..D. Göfug- 
Iäti, dee Anfehnlichs Laffer, Großſichzeigenderz bie a. hinn Mikil- 
Mi, der Großlaflige, ‚der Praͤchtige, Stolze. — 3) Veidi-ko- 
aung, d. hy. Jage⸗ Koͤnig. — 4) Fluͤſſen. — 5) woͤrtlich verhaucht, 


entathmet. — 6) d.h: ber: Bart⸗Haar⸗Rothe, Vartrothe, Mothbäre 


tige, Barbarossa, hian. Gran- raudi. — 7) werben: — 8) Ben: 


— — — — — — — 


— — — 


ter, zu Handen dem Könige 9); aber Harald ſchlug ab. Die 
Sendemänner 19) Samen ?) zuräd, und ſagten dem König ihe 
Geſchaͤft 12). Aber etwas nachher 2?) flieg 2) König Ge 
drod die Schiffe ins Waſſer 1%), fuhr hierauf mit großem 
Heer hinaus nad) Agdir; kam ſehr zu Unerwartetheit, mb 
Teiftete fogleich Emporſteigung 16); Bam in der Nacht an das 
Gehoͤfe 17) des König Haralld's. Aber ald er gewahr war, 
daß ein Heer ˖gekommen war, ihn anzugrelfen 22), ba gim 
er hinaus mit bem Molke.19), das er hatte; Schlacht warb 
dort. Aber des Volkes Unterfchieb war ganz gewaltig 2%). 
Dort fiel König Harald, und Gyd 21) fein Sohn. König 
Gudrod fing. großen Heerfang 22); er brachte heim mit ſich 
Aſa, Tochter: des König Haralld's, und that Brautlauf nah 
ihr; fie hatten einen Sohn, der Halfdan bie. Aber de, 
als Halfdan war wintersalt. 23), den Herbft fuhr Kimis 
Gudrod zu Schmaͤuſen; er Ing mit feinem Schiffe in Stifla- 











„nach Agbie’ bis „Aſa hat Cod. B. Zum Koͤnige Harald dem 
Scans Nothen, gu bitten (werben um) Aſa. — 9) für den König. 
— 01) syniadi. — 11) Cod. C. u, D. föru (reiſten). — 12) d. 5. 
ben Ausgang ihres Gewerbes, mit einem Worte erindi (n.), was 
wire noch in befonderer Bedeutung als Hauptgeſchaͤft in Ern dte Bas 
ben, Cod. D. sin erindis Iok, ihres Gefchäftes Schluß. — 13) aoe 
koro sidars Cod. A. B. und C. nockurri stundu. — 14) b. 5. ie 
bie Seez akant, woͤrtlich ſchoß. — 13) A vatn; Cod. & siä (Ger). 
- 46) d. 9. landete, veitti thegar uppräs; thegar hat Rue Cod. 
E. — 47) 4 bae, Nom. baer, überfegen wir genbhntich durch Hof, 
jedoch, wenn es von einem König gebraucht wird, Lieber ducky Ge 
bbfe, da man: fonfe dabel an Bof'des Königs (aula regis) in unfcer 
heutigen. Bedeutang -benten koͤnnte. — 18) für & hendur, as WE 
Dande, hat Cod. E.:& bacinn, an beh of. 19) Lid. — 20) ide 
man’ vr Alwikill, des Volks unterſchied war allgroß, gamg ge 
waltig, Cod. A, hat blos mikill, groß, gewaltig. — I) Eod, A 
Gyär, bie Abeigen und ber Text ber gr. Atgb. Gyrür. — 19) 
machte große Beute. — 29) ein Jahr alt, für Votr gamall hat Ced. 
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sund, bort waren große Truͤnke, der König tar gewaltig 
trunfen. Und am Abend, als es finfter wär, ging ber Kö ' 
nig aus dem Schiffe; aber als er Fam an das Bruͤcken⸗ 
Ende ?*), da ?°) lief ein Mann ihm entgegen, und durch⸗ 
bohrte ihn mit dem Spieße 2%). Das war fein Tod; ber 
Mann ward fogleidh erfchlagen. Aber am Morgen darauf, 
als Licht war, da warb der Manti erkannt, das mar ber 
Schuh⸗Knabe 27) der Königin Afa. Sie verhehlte nicht, 
daß das waren ihre Rathſchlaͤge. So ſagt Zhiodolf: 
Gudrod ward 

Der groß ſich aͤußernde >) 

Mit Lift umſtrickt 2%) 

Er, ber lange ꝛe) war, 
und Such Kath —— “ 
An den berauſchten &tilfee® ) — 
Das Haupt ꝛ) gehegten Born ) 
An den Herrſcher zog), 

And Geheimfieg ”) 
Der Truggeſinnte °%) 
Diener Aſa's 





C. threvetr, breiwinterig (dretjaͤhrig). — 24) & bryggiuspord. — 
20) tba läßt Cod. R. himweg. — 26) oc lagdi spisti f gögnunm 
kan. — 27) Schuh⸗Knecht, Schuhs Diener, skösveian. — 28) 
kian göfuglati, der Anfehnlich» Hoch EdelsLaffer, fih hoch, an⸗ 
ſehnlich, edel betragend, die daͤniſche Ueberſezung giebt es durch 
Den Stormodige (großmuͤthige), die lateiniſche durch: ille praestan_ 
tissimus.— 29) 16mi beittr; B. loini beittr. — 30) laungu, C. D. 
lögu.-—31) at ölum (Cod. B. elem)stilli ; stillir, Stiller, d. h. Lenler, 
Rıgieser, bichterifch für König. — 32) höfad, Haupt, d. h. die Urs 
heberinn. — 33) heipt raekt (B. röct, E. raek); (at) raekia, co- 
lero, eurare, namentlich war bie Redensart gewöhnlich: (at) raekia 
heipt ober Mehrzahl heiptir, iras studio exercere. — 34) at hilm; 
Urs, zu bem Schirmer 308, d. h. gegen ben König übte, — 35) 
lsunsigr, von laun, heimlich, verholem, und sigr, b. h. uch 
deimtuͤce ersungenes Sieg. — 36) hiun lömgedi, (B. loingedi); B 


3 
“,:BeM). Abſtammende Ku 
Bon =) Uppfalie .; 
Aus — *888 
Vor Ionar verſchwand. un 





4 chtundvierzigſtag Kapitel. 
Halfdan Switbein zum König: ginommen '). 


Die, die weißen man von. den Schweden, fanden, daß 
das walsetesdan Frachtmangel ) vb, daß bes Menſthen⸗ 
volks war mehr, als daß das Land zu tragen vermochte, aber 
der Koͤnig nicht. Babel obgewaltet habe?) Nun faſſen fie 
dem. Rath, bag fie. mit ihren ganzen Heere ziehen weſtwaͤrts 
über Eydaskög *) und weiter. kommen nach Soleyar fehr 
zu Unerwartetheit; fie erfchlugen dem. Koͤnig Solwi, ‚und °) 
griffen mit Haͤnden Halfdan Hwitbein; ſie nehmen ihn zum 
Haͤuptling über för und geben Km Königenomen; ba legte 


{ 


h. des BoueasFornidtr (Xitviefe), Water Logis (bee Flaume, 
bes Feuers), Acgies oben Hiör's (des Meeres), -Kär'a 
Bäri's (des Windes), S. Finn Magnufes Lex. Mytholog. ©, MUT. 
— 13) 24 (dee), A. €, E. sonar, bes Gohnes, — 14) ättkopr von 
ante, Geſchlecht, und konr, propinguus, vir, preestens, rex. — 
95) frä, E. at (gu), — 18) lofda kyns, dos Gefhlechts ber Gelob⸗ 
ten; lofdi, lofdir,: wird für Mann, Fuͤrſt, König gebraucht, aller 
Vahrſcheinlichkeit nach von lof, Lob,: Liebe. Lafdi hieß einer ber 
berühmten Söhne Königs Haldan’s bed Alten von Rorwegen;, upb feine 
Krieger wurden Lofdar, und feine Rachlommen Lofdungar genannt. _ 


1) til konungs tekinn, — 2) ob ber harten Zeit: hallaeri. 
3) d. h. Teine Schuld daran babes enn kopupgr hafdi engu valldit 
laſſen Cod. C. u.D. hinweg. — 4) Debenwald,. — 5) ao haben Cod. A.B, 
% G., enn (aber feaner God. D, u. E, unb nach ihnen der T. d. M. 
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er unter ſich Soͤleyar. Nachher fuhr ermit dem Heer aus ©) 
nah Rauma-riki, und heeret dont, und erhielt 7) das 
Fylki ®) durch Heerung N). 


0 


.4 
[3 t’.: 


n 


Neunundvierzigfies Kapitel. 
Bon Salfdau Switbein. 


Halfdan Hmwitbein ward 2) ein mächtiger König. Er 
hatte Aſa die Zochter Enftein’® hins hardrada ?) bes Koͤ⸗ 
nigs ber Upplaͤndinger; er waltete uͤber Heidmotkz ſie und 
Halfdan 8) hatten zwei Soͤhne, Eyſtein mb: Gudraob. Half⸗ 
dan eignete ſich zu vieles *) von Heldmork, und’ "Thor und 
Hadaland, und vieles von Vestfolld; er "ward. ein alter 
Mann, und ®) warb: durch Krankheit tobt in Dotn,.und 
warb: Darauf gebradyt *) hinaus nach Vestfolkl, und in ei⸗ 
nem Hügel begraben 7) dert, : wo (es) heißt araereid 9 I 
Skiringssal 0). So fügt Thiodotf: 

Das hörte "°) jeder m) 


Fr ?; 


Asgb. — 6) üt läßt Cod. E. hinweg. — 7) hann (ef) ap Cod. A. 
binweg, unb wir brüden es in ber Ueberfegung auch nicht aus. — 
8) d. h. dieſe Volkſchaft, Landſchaft. — 9) med hernadi, d. h. 
durch Waſfengewalt. 
1)-var (mar, welches aber haͤufig durch ward übertengen water 
den muß), Cod. D. und nad) ihm der Text der gr. Asgb. vard. — 
2) Nom. hinn hardrädi, der Hartrathige, Hartrathfchlägige, Hart: 
waltende. — 3) thau Hälfdan, fie (Mehrzahl) Halfdan, d. h. Afa 
“und Halfdan, — 4) mikit, Großes. — 5) Cod. A. u, C. oc (und); 
die andern hann (er\. — 6) fluttr, getragen, gefahren, (at) fiytia‘ 
tragen, fahren. — 7) heygdr, gehügelt, behügelt. — 8) B. Sae- 
reid. — 9) Cod. A. u.B. Skirissal. — 10) that fra läßt Cod. E. 
hinweg. — 11) hverr, B. hirr, A. E. hyrr, laetus, mitis. — 
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Daß nad Halfdanen | 

Die Sachen » Mittheilenben **) 
Sich fehnen follten, 
und Hallwarp’s '*) 

Am Lehen haltende '%) 

Den Volkkoͤnig *) 

In Thotn erfaßte, 

und Skaͤreid 9 

An Gtiringsfal ”) ' 
Ueber ') des Panzer⸗Elfen ') _ 
Beinen fi beugt”). 








12) sök midlendr, die Miniſter, ejus amici, wie es bie lateiniſche 
Ueberfegung giebt; sök, Rechtsfachen und (at) midla, theilen, mits 
theilen; die dänifche giebt es durch Rigets herrer, bes Reiches Hers 
ren, biefe hatten auch Theil an den Rechtsfachen. Doch Tonnen bie 
Sahens Mittheitenden auch die Unterthanen Überhaupt fein, und ber 
Sinn tft, die Unterthanen betrauerten an ihm einen guten Richter, 
denn er wußte die Rechtsfachen gut zu ſchlichten. — 13) hallvarps, 
B. D. Hallvards, E. at halvarths, daß Halwarth's. — 14) b. 5. 
bas Alter; hlifi (für if) nauma, mit dem Leben kargez naumr, 
angustus, periculosus, parcus, tenax, — 15) Thiöd-konung, den 
König eines (ganzen) Volkes (Nation), ald Gegenfat zu fylkis-ko- 
nungr, König einer Landſchaft; dichteriſch wird thisd-konungr für 
mächtiger König überhaupt gebraucht. — 16) Cod. C. skeraeid, D. 
skereid, — 17) Cod. A. B. skirissal. — 18) D. E. u. d. 8. b. 
‚gr. Asgb. of, die andern um. — 19) brynialfs, d. h. Kriegshelden, 
Cod. E. brynialfr (der Nominativ), — 20) drupir; (at) drapa, 
inclinare se, incurvare se, demittere se, vergere, propendere, 


imminere. ©, das Glossar zur Edd. Saͤm. Th. I. ©. 457. 
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Sunfzigftes Kapitet, " \ | 
Bon Jugialld Salfd an’s Bender. 


Ingialld, Halfdan’s Bruder war König in Wermeland; 
aber nach ſeinem Tode legte Koͤnig Halfdan Wermaland un⸗ 
tee ſich, und nahm Schagungen 9) davon, und pen Jarl 
daruͤber, ſo lange er lebte. 


* 
⸗ 
—W 


. - . -. 





Einundfunfzigfies Kapitel. 
Tod des König Eyfteins. 


Enftein Sohn Halfdan’s Hwitbein's war König nad 
ihm in Rauma-riki und in Vestfolld; er hatte Hilld die 
Tochter Eirik's, Agnar’8« Sohnes, ber König war in Wels 
ford. Agnar der Vater Eirik's war Sohn des König Sig⸗ 
tryggs in Windli 1). König Eirik hatte keinen Sohn, er flarb 
da, als König Halfdan Hwitbein Iebte. Sie, Vater und 
Sohn 2), Halfdan und Eyſtein nahmen da unter fi ganz 
Vestfolld; Epftein beherrfchte Weſtfolld, fo lange erlebte, 
Damals war ber König in Worna, der Skielld hieß, er war 
ganz gewaltig zauberkundig 8). König Eyſtein fuhr mit einis 
gen *) Heerſchiffen hinkber nah Worna, und heerete dort, . 
nahm folches, was vorfam 5), Kleider und andre Koftbars 


1) skatta, Acc. Plur. von skattr (m.), tributum, vectigal. 


1) Wendſyſſel, Cod. D. hat & Vindlandi. — 2) their fedgar, bas 
sum läßt fich auch das in unferm Werke häufig vorkommende lang- 
fedgar (Borväter, Ahnen) nicht erfchöpfend wiebergeben. — 3) allmidc Röl- 
'kunnigr, allſehr vielkonnig. — 4) fürnockor hat C.D. sin (feine), — 5) fy- 
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Leiten ©) und bie Geräthfchaften ber Bauern ?), und hieben 

Strandhieb *); fuhren nachher -fost, König Skislld kam 
zum Strande mit feinem Heer; König "Eofkein war da fort, 
und gelonmen: uͤber den Sich?) und Skielld ſah ˖ IHire Se 
gel; da nahm er feinen Mantel 120) und ſchwang 1), und 
oͤlles Bay." Da, als fie ſegekten innen um Jarlsey, faß Koͤ 
ng Eyſtein am Stenuer; das andre Schiff ſegelte ihnen nahe; 
ein Wogenſchlag hatte ſtatt 2), und die Segeltichtſtauge *2) 
vom andern Schiffe ſtieß den König über Word. Das war 
fein Tod. Seine Mannen erlangten bie Leiche; fie warb ges 
fahren 1*) hinein nach Berro, und geworfen ein Huͤgel bar: 
über auf dem dußerfien Strande 15) draußen an ber Ser, 

bei ber Vadla 7°). So fagt Thiobolf: 
' Aber Ehſtein — 

Box der Stange fuhr 

Bu Blleyftesın) ‘ 
BRrudermoͤdchen '*) 

Und nım liegt”) 
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rir vard, wörtlich: wor ward. — 6) gripl, Acc. Pleral. vom 
gripr (m.), pecus, res peculiaris, preliasa, res accep- 
tabilis, Vieh, Toflbares Ding, Koftbarkeiten; fo \wie fe Bieh 
und Reihthum bedeutet, fo auch gripr Vieh und Koftbatkeit, da 
bei den Germanen in fruͤheſter Beit das Bieh der einzige unb an⸗ 
genehmfle Reichthum war. — 7) gögu böanda. — 8) hiügge strand- 
högg, d» h. ſchlachteten das an den Strand getriekene Birk. Ced, 
C. u. D. läßt den Sag von: „Kleider““ bis „Stranbhieb’' hinweg, 
— 9) die But. — 10) mwöttul. — 11) veifdi, ſchwang nämlich 
den Mantel in ber Luft, — 12) baru-skott (Schuß der Woge) no- 
kut (ein) var (war) ı (in). — 13) beitiäs, von fat) beita (die 
Segel) wenden, Treugen. — 14) flutt. — 15) & rödinni. Cod. E. 
& är-eyrinni, auf dem Sandrande des Fluſſes, Ar (Genitiv) von a, 
und eyri, fandiger Rand eines Plußufers, worauf Ten Gras 
wächftz nach unfrer Sprache alfa s auf dem Gries. — 16) Dem Fluſſe 
Vadia. — 17) byleistis; D. E. hylestz; Bylestir, Bileiets, By- 
leistr (dee Berflörer ber Wohnungen) ift Bois Bruder. — 18). 
h. Bruder⸗Tochter. — 19) 00 nu liggr. E. D. ena nyligr; ay- 
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untet dep Maſſecs Bein m 


Des Wanderers Einlaber) m 

"An des äußerften States Sl) . 
“Dort, wo ber eiskalke te BT 

Bei dem gothiſchen König a 

Wadla's Strom 2) u 

Zum Ge”) kommt. 


\ 





vv .Yy» 
J 


Sweiundfunfzigftes Kapitel, 


Bon König Salfdan, dem Freigebigen 
und Speifefargen ’). 2 


Halfdan hieß der Sohn des Königs Eyſteins, ‘ser das 
Koͤnigthum nahm nach ihm; er warb genannt Halfdann 
hins Mildi oc Mattarilli (ber Sreigebige und Speifes 
large). So wird gefagt, daß er gab zum Selb?) feinen 


Mannen gleichviel Goldpfennige, als andre Könige Silber 


pfennige; aber er ließ hungern ®) die Mannen an Speife *). 
Er war großer Heermann, und mar lange auf Raubfahrt 5) 
und fing ſich Reichthum 9. Ex hatte Hüf die Tochter des 
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ligr (nuperus), neulich. — 20) lagar beinum, d. h. Steinen. — 
21) reiks (C. P. reks) lödudr; reik (n.), vagatus, ambulatio, 
Herumſchweifung, Herumgehung, fteht hier für die Herumgehenden, 
Herumſchweifenden. — 22) é radar broddi; E. & radar brandi, an 
des Strandes Branduug; C. D. & aradann biaddi, — 23) hiä jö- 
fur Gauzcom. — 24) Vödlo Straumr(C. straeimir). — 25) at vagi; 
vögr (m.), See. 

V Fra Halfdani Millda oo Natarille, Nom. Milldi ae Matarilli- 
— 2) i mile. — 3) ließ hungern, durch ein Wort svellti; (a t) 
svelta, fama pramero; sultr, Hunger. — 4) at mat. — 5) I 
vikiagu. — 6) oa foo sör fihr lafien Cod. C. u. D. hinweg; far, 
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BE. '\ 
König Dags von BWeftmat. Holltar in Vestfold 7) war fein 
Haupthof ®); dort ward er durch Krankheit töbt; in einm 
Hügel begraben iſt er zu Borrxo 9: So mr Ride 
“Und zum Bhlng ®). 
Thridis *) den Körig. u 
Webrung’s Mädchen ®) 
Aus der Welt entbot, 
Da, als Halfdan, 
Der, ber zu Holit u) wohnte, 
Der Nornen Urthel 
Abgenugt’*) hatte, 








— 


Genit. von fe, Bich, —n Für a Vestfold Heft Cod. A 
Vestmörum. — 8) —E — 9) a Borro; Cod. C. u. D. i 
Borror. Cod. E. Borru i. — 10) Verſammlung, Geſproͤch. — ii) 
Thridia (des Dritten), eines Namens Odin's wegen feines dreifachen 
Weſens; zum hing mit Dh heißt nad Walhall. — 12) Hve- 
drungs maer geben bie lateiniſche und bänifche Ueberſetzung durch 
Loki's Töchter, und verſtehen, fo wie auch Finn Magnufen (Lex. 
Mytholog.. &. 455), Hel darunter. Nad) der Völuspa (Str. 49. ©, 
50) laͤßt nämlich der feinen vom Wolfe, Loki's Sohne, umgebracdhten 
Bater Odin rächende Widar dem Verwandten ober Sohn Hwebrungs 
(megi Hvedrüngs) das Schwerdt zum Herzen ſtehen. Hier fcheint 
alfo Loki Hvedrungr genannt zu werden. Da nun Halfdan ze 
Odin's Verfammlung, und nicht zu Hel's Welt kommt, fo muß mar 
annehmen, daß el hier blos für Tod an einer Krankheit ſtehe, 
wie die ungebundene Rebe. voraysfchict, daß Halfdan fuchttost 
ward. Doc fragt fih, ob.dann der Dichter die feierliche Ne 
densart, Hwebrungs Mädchen habe Halfdan Thridi's Verſammlung 
entboten, gebraucht haben würde, Hvedrüngr wird in ben Denkverfen 
bes ungebrudten Theild der Skalda ald ein Name Odin's aufges 
führt, Der Wallyrien gewöhnliche Umſchreibung ift aber Obin’s 
Maͤdchen; möglich. baher, daß unter dem Mädchen Hwebrungs 
hier eine Walkyrie, und den fuchttobten entbietet eine Wallkyrie, 
weit Halfdan fi vermuthlich durch Markung mit Speeresfpige dem 
Odin geweiht. — 13) & Hollti; D. & Holltum. C. & Hökum. — 
14) norna döms of notit hafdi giebt bie Iateinifche Ucberfegung 
durch: Nornarum judicio parere fuerat coaotus; die Dänifche bar: 





und ben Gebieter⸗Sproß ) erden 
BZu arte ©) era 
Sieghabende OT: 


Seitbem verhuͤlten ymm.. SE 





Dieiunpfanfıtofee Rapttele.. 


‚Bon Gudraud Waih⸗König. 


Guderyd n) hieß ber Sohn Halfvan’s ‚der das Koͤnigthum 
ahm nach ihm; er ward genannt Gudreyd der Großlaſ⸗ 
ve 2); uber einige nannten ihn Waid- König ®); er hatte das 
Beib, das Alfhild hieß, Tochter des König Alfarin’s aus 
Ufheimir; und hatte mit‘ ihr halb Vingulmörk.' Ihr Sohn 
bar Oiaf, der nachher” genannt ward Geirstada-Alfr 
Beirſtadirs Elfe). Alfheimar' (Elfen⸗Welten) waren da= 
nals genannt (das Land) zwiſchen ber Raumelf und Gauts 
If +). Aber als Alfhild war geftorben °), da fandte König 
Zudreyd feine Mannen weſtwaͤrts nad) Agdir, zu dem Kös 
ig, ber dort herrſchte, her, welcher genannt wird Haralld 
bee Gran⸗-Rothe 6); fie ſollten bitten7) um Afa ®), feine Toch⸗ 





dafde odergaait Kornenis Dam. Ic Habe of notit wörtlich. 


gegeben durch „abgenutzt“, (at) niöta, frui, uti, unfer genießen, 
nügen. Dee Nomen Rechtsſpruch ift das von ihnen beftimmte Les 
bendalter; das Urthel der Nornen verbraucht haben,heißt alſo ſo⸗ 
viel, als die Zeit gelebt haben, die ihm bie Rornen, zum Geben bes 
ſtimmt hatten. — 15). budlung, d. h. König. — 16) & Berroe. E. 
Borru 1. C. D. Borror. — 17) felo, verhüllten, verbargen, d. h. bes 
gruben. 
y. Der Name findet ſich bald Guarauar, Cuarvar, Gudrodr, 
Gudreydr, und wie folgen ber Abwechfelung. — 2) Cod. D. Göfug- 
läti, der Anfehnlichs Kaffee, Großfichzeigenders die a. hinn Mikil- 
läti, ber Großlaffige, der Praͤchtige, Stolze. — 3) Veidi-ko- 
nung, d. h. Jage-Kdnig. — 4) Fluͤſſen. — 5) woͤrtlich verhaucht, 


entathmet. — 6) d.h: der Bart⸗Haar⸗Rothe, Vartrothe, Kothbaͤr⸗ 


tige, Barbarossa, bian Gran-- raudi. — 7) werben: — 8) Ben: 


ter, zu Handen dem Könige 9); aber Harald ſchlug ab. Die 
Sendemänner 7°) kamen 2%) zuruͤck, und fagten dem König ihr 
Geſchaͤft 12). Aber etwas nachher 2?) ſtieß 14) König Ge 
drod die Schiffe ins Waſſer 7°), fuhr hierauf mit großem 
Heer hinaus nah Agdir; kam ſehr zu Unerwartetheit, md 
Veiftete fogleich Emporſteigung 16); kam in der Nacht an des 
Gehoͤfe 27) des König Haralld's. Aber ald er gewahr ward, 
daß ein Heer gekommen war, ihn anzugreifen 12), ba gm 
er hinaus mit dem Molke.19), das er hatte; Schlacht warb 
dort. Uber des Volkes Unterfchiedb war ganz gemaltig 2°). 
Dort fiel König Harald, und Gyd 21) fein Sohn. König 
Gudred fing. großen Heerfang 22); er brachte heim mit fih 
Aa, Tochter des König Haralld's, und that Brautlauf nach 
ihr; fie hatten einen Sohn, ber Halfdan hieß. Aber be, 
als Halfdan war wintersalt. 22), den Herbſt fuhr König 
Gudrod zu Schmaͤuſen; er Ing mit feinem Schiffe in Stiflu- 





„nach Agdir bis „Aſa““ hat Cod. E. zum Könige Haralld dem 
Gran⸗Rothen, gu bitten (werben um) Aa: — 9) für den König 
— 01) syniadi. — 11) Cod. C. u, D. föru (reiſten). — 12) d. $. 
ben Ausgang ihres Gewerbes, mit einem Worte erindi (n.), mas 
wir noch in befonberer Bedeutung als Hauptgeſchaͤft in Ern dte Ja 
ben, Cod. D. sin erindis Iok, ihres Geichäftes Schluß. — 13) nae- 
koro sidar; Cod. A. B. und C. nockurrl stundu. — 14) d, 5. ie 
bie Seez akaät, woͤrtlich ſchoß. — 18) & vatn; Cod. & siä (Ger). 
— 16) d, 9. landete, veitti thegar uppräs; thegar hat Mur Col. 
E. — 47) 4 bae, Nom. baer, überfegen wir gewohnilch Sur Hef, 
jedoch, wenn es von einem König gebraucht wird, Lieber Ducky Ge 
höre, da man ſonft dabel an Hof des Konigs (aula regis) In unfrer 
heutigen Bedeutaug denken konnte. — 18) für & hendur, am We 


Haͤnde, Hat Cadı E. A bacinn, an beh Hof. 19) Id. — 0) Ui 


mwanr var Almikilt, des Volks uUnterſchied war allgroß, ganz ge 
waltig, Cod. A. hat bios mikill, groß, gewaltig. — 21) 4 
Oyde, bie uͤbrigzen und bir Text bee gr, Atgbh. Gyrur. — MM) 
machte große Veute. — 28) ein Jahr alt, für votr gamail hat Ced. 
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sund, dort waren große Truͤnke, bee König war gewaltig 
trunken. Und am Abmd, als es finſter wär, ging ber Kids 
nig aus dem Schiffe; aber als er Fam an das Brücken⸗ 
Ende 2%), da 2°) lief ein Mann ihm entgegen, und durchs 
bohrte ihn mit dem Spieße 2°). Das war fein Tod; der 
Mann warb fogleich erfchlagen. Aber am Morgen darauf, 
als Licht war, da ward der Manni erkannt, das war der 
Shuhs Knabe 27). der Königinn Afa. Sie verhehlte nicht, 
daß das waren ihre Rathſchlaͤge. Go fagt sheet: 


Gudrod warb 
"Der groß fi außernde 2e) 
.. Mit Liſt umſtrickt ”°) 
‚Er, ber lange 30) war, 
und uch 
An den berauſchten tier.) vw. 
- Das Haupt ??) gehegten 2 2) N 
. An dem Herrſcher og *), 
und Geheimfig”) 
Der Truggeſinnte **) 
Diener Aſa's 


— — — 


C. threvetr, dreiwinterig (drehjaͤhrig). — 24) & bryggiusperd. — 
28) tha läßt Cod. E. hinweg. — 26) oc lagdi spiötä i gügnum 
hama. — 27) Schuhe Kucht, Schuhs Diener, skösveinn. — 28) 
hien göfuglati, der Anfehnlich= Hoch - EdelsKaffer, fich hoch, an⸗ 
ſehnlich, edel betragend, die daͤniſche Ueberſetzung giebt es durch 
Den Stormodige (großmuͤthige), die lateiniſche durch: ille praestan. 
tissimus.— 29) Iémi beittr; B. loini beittr. — 30) laungu, C. D. 
lögu. —31) at ölum (Cod. R. elem)stilli; stillir, Gtiller, d. h. Seiler, 
Regierer, dichteriſch für König. — 32) höfud, Haupt; d. h. die Urs 
heberinn. — 33) heipt raekt (B. röct, E. raek); (at) raekia, co- 
lere, eurare, namentlich, war die Redensart gewöhnlich: (af) rackia 
heipt ober Mehrʒzahl heiptir, iras studio exercere. — 34) at hilm; 

db, zu dem Schirmer zog, d. h. gegen ben König übte — 35) 
launsige, von Izum, heimlich, verholen, und sigr, b. h. durch 
deimtuͤce errungener Sieg. — 36) hinn longedi (B. loingedi); E. 
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Vom König 7) trug, 
, Und der Gebieters Sproß *) 
Am alten Bette 
Des Stiflofund’s 
Erſtochen ward. 





Vierundfunfzigſtes Kapitel. 
Tod des König Olaf. 


Diaf nahm das Königthum nach feinem Water, er tar 
ein mächtiger Mann und großer Deermann; er war alle 
Männer fchönfter [und ſtaͤrkſter )), und der größte ?) -von 
Wuchſe; er hatte Vestfolld; indem ®) König Algeie nahm *) 
da unter ſich ganz Wingulmerf; er fegte darüber den König 
Gaubalf ‚ feinen Sohn. Da gingm Vater und Sohn mäds 
tig nach Raumariki, und eigneten ſich zw den größten Theil 
biefes Reiches °) und Fylkis. Hogni hieß der Sohn Eyfteins 
bes Mächtigen $), des Königs der Uppienbingen; er legte ba 
unter fih ganz Heidmork und Thotn und Hadaland. Da 
kehrte auch hinweg von Gudreyd's Söhnen Wermaland, und 
fügten fih da zu Schaggaben unter 7) den Schwebenkünig. 
Olaf war da im Bmanzigs- Alter, als Gudrsd ſtarb; aber 

. als Halfdan fein Bender ging zum Meiche mit ihm, ba 





or lömgerdi, ber Trug machte. — 37) af jülri. — 38) budlangr. 


1) sterkastr läßt Cod. A. hinweg. — 2) Cod. A. mestr vexti; 
bie übrigen und der Text der gr. Asgb. mikill vexti, groß von 
Wuchſe. — 3) für thviat haben C. u. D. their, nämlich their AM 
Bein, fie Alfgeir, d. h. Alfgele und feine Leute, — 4) tök, Cod. C. 

. D. töku, nahmen. — 5) läßt Cod. D. hinweg. — 6) hins &- 
kn, Nom. him Rikf. — 7) Cod: D., und nad ihm bee Tert ver 
gr. Asgb., undir Sviakonung, die andern til Sviakonungs. — 
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theilten fie das Reich umter fih: Olaf hatte ben oͤſtlichen ) 
Theil, aber Halfdan ben füblichen 9°). König Olaf hatte ben 
Sig in Geirfladirz er bekam Fußes: Schmer; ») und ftarb 
davon; und er ift in einen Hügel begraben zu Geirſtadir. 
&o fang Thiodof 

Und in Noreg *%) 

Der Nachkommenzweig *) 
- Des gewaltigen Thror's ®) 

Sehr gewachfen '?) Hatte. 

Olaf herrfchte **) 

Einft über 

Sehr #) weiten Grund. - 

Bon Weftmar ), 

Bis Fußſchmerz 7) 

Auf des Gefildes Saum ®) 

Den Schlachthalter ®) 

Abſchlagen 2°) follte: 

- Nun liegt ber Tampflühne 

Heerkönig 

Mit Hügel begoffen 2°) 

In Geirſtadir. 


— 


8) in eystra lut; Cod. C. inn vestra lut, ben weſtlichen Theil. — 
‚9*) fürinn sydra hat Cod. E. ydra (den Außen). — 9°) S. not. 17. — 10) 
Norwegen. — 11) nid kvisl(B. quilli). — 12) thröttar thros(B.C.D, 
thrors, E. thurs), wörtlich Thror s der Staͤrke, der Kraft, throttar, 
Genitiv von throttr (m.), vigor, robur, vires, von thröa, augere, 
thröaz, crescere. Thrör, Thrörr, ein Name Odin’s (Grimnismäj 
AT), bebentet ber Starke, oder aud) ber Vermehrer, von thröa, ver- 
mehren. — 13) of thröaz. — 14) red. — 15) ofsa. — 16) of 
Vestmari, Cod, E. ec Vestmari, unb (über) Weſtmar. — 17) föt- 
verkr. — 18) vid folldar thröm, zu der Erbe Rand, d. h. auf bie 
Erbe. — 19) vigmidlung, woͤrtlich Schlacdhtmittler, (at) midla, me- 
diari, impertire; midlungr beißt aber auch Mittelmäßigkeit, aber 
es hierher gu beziehen, wäre gegen bes Dichters Sinn, Cod. E. 
vigaiodiong. — 20) fällen, of vida, Holz nieberfhlagen, abhols 
zen würde am wörtlichften fein, dürfte fih im Texte aber nicht gut 
machen, zumal für biejenigen, die mit der Sprache der Mufenföhne 
vertraut find. — 21) haugi ausinn, d. h. in einkn Hügel begraben. 


I. Band. 9 
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Sünfundfunfzigfies Kapitel. 
Bon Nognwalld Heidum Särri. 


Rognwalld hieß der Sohn des Königs Olaf, der König 
ward zu Weſtfolld nach feinem Vater. Er ward genannt 
Heidum haerri (höher als Heiden 1); auf ihn machte ?) 
Thiodolf der Hminifhe das Vnglinga-tal (Aufzählung der 
Hnglingen); bort fagt er fo°): 


Den weiß ich ben beiten 
Unter dem blauen Simmel, 
Kenne = Namen *) 

So daß (ihn) König habe, 
Mit dem Rognwalld 

Der Reitung Steurer ') 
(Ins) Heiden-Hoch) 
Geheißen tft”), 

Und mildhergiger 
Waldes⸗Herr?). 


4) d. h. Höher als heidiſche Berge. B. herdum haerri, (an) Schul⸗ 
tern hoͤher (nämlich als andre). — 2) um hann orti, um ihn wirkte 
(fertigte), d. h. auf ihn, über ihn verfertigte. — 3) Die Worte von 
Ynglınga-tal (Aufzählung der Ynglingen) (einfchließlich) bis sua (fo) 
Yäßt E. hinweg. — 4) kenni-nafn, der Name, mit bem etwas Be 
fonderes bezeichnet wird, Beinamen, nach ber Volksſprache, aufge, 
Tegtee Name, — 5) reidar stiöri, Gteurer der Schiffe, (dux na- 
vium), reid (f.), vectura, equitatus, wirb auch von Schiffen ges 
braudht. — 6) Heidum-härr, Heiden=hoch, Cod. E. Heidum-haerri, 
höher als Beiden, heith, heid, heithi (f.), Heide (tesqua), umb dbe 
bergige mit Heide bewachſene Gegend. Cod. E. hat Herdum härr, 
an Schultern hoch, mit hohen Schultern. — 7) of heitinn er, Cod. 
A. €. D. of haeitum derr. B. haettam derr. — 

8) Oc milld gedr 
Maroar drottinn: - 


15 


Mid (freigebig) geftnnter 0 

Waldes s Herr, 
Diefe beiden Beilen hat blos Cod. E. und finb auch nicht in den 
Text der großen Ausgabe aufgenommen, Mir fcheinen fie aber fehr 
wichtig, da fie einen deutlichen Wink zum Verſtaͤndniſſe bes Beina⸗ 
mens Heidum-härr, Heibenshoch, geben, er war nämlich ohnge⸗ 
achtet feine Befigungen zum Theil blos in Heiden beftanden, body 
ausgezeichnet freigebig. Später aber wußte man fi) ben Beinamen 
Heidum-härr, (ins) Heiden-hoch, nicht mehr zu erklaͤren, und 
machte daraus Heidum-haerri, höher ald Heiden (heidige Berge), 
und zulegt gar Herdum -haerri, an Schultern Höher, Billig läßt ſich 
fragen, was benn fo Ausgezeichnetes in bem\ Beinamen höher als 
Berge oder an Schultern höher (ald andre) läge, Zwar wurbe koͤr⸗ 
perliche Größe auch ſehr geſchaͤtzt; aber über alles ging ber Ruhm 
der Zreigebigkeit, und ohne diefen warb ein durch Körperlänge aus⸗ 
gezeichneter Fürft verlacht, ſ. d. Erläuter, 
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- Bag *) Halfdan's des Schwarzen. 
(Saga Halfdanar Svarta.) 


Erſtes Kapitel. 
Halſdan fchlägt ſich mit Gandalf nnd Sigtrygg 


Halfdan war minteralt U), da, als fen Water fiel; 
Aſa, feine Mutter, zog fogleich mit ihm weſtwaͤrts nad) Agdir, 
und feste fich dort fogleich 2) im das Reich, das gehabt hatte 
[Harald 2)] ihr Vater. Dort wuchs auf Halfdan und ward 
bald groß und ſtark und ſchwarz an Haar; er ward genannt 
Halfdan Svarti (Schwarze). Da war er achtzehn Winter 
alt, als er nahm das Königthum zu Agdir. Sogleich zog 
er nah Weſtfolld, und theilte das Reich mit Dlaf, feinem 
Bruder [fo, wie. vorhergefchrieben iſt *)]. Denfelben Herbſt 


y 

) Geſchichte. 

1) ein Jahr alt. — 2) Cod. E. laͤßt thegzar hinweg. — 3) Ha- 
ralldr fügt Cod. E. und nach ihm ber Zert ber gr, Asgb. hinu- 
— 4) bas in ediige Klammern Gefegte fügt Cod. E. und nad ihm 
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zog er mit Heer nah Wingulmork, anzugreifen 5) den König 
Gandalf’, und fie hatten viele Schlachten, und hatten ab⸗ 
mwechfelnd ben Sieg; aber endlich verföhnten fie fih: follte 
Halfdan haben halb °) Wingulmoerk, das früher. hatte gehabt 
Gubraud fein Vater, Nah dem z0g König Halfdan hinauf 
nad) Raumariki und ‚legte (es) unter fih: das erfuhr König 
Sigtrygg, Sohn des Königs Eyſtein; er .hatte. dba den Sig.” 
zu Heidmork und hatte vorher Raumariki unter ſich gelegt:; 
dazog Sigteygg ®) mit Heer 9) entgegen bem Könige Halfdan, 
und war bort große Schlaht, und hatte, Halfdan 19). dei. 


Sieg. Aber als die Flucht fih ſchwang, da. war Ring 


Sigtrygg getroffen von einen Pfeile unter die linke Hand, 
und er fiel dort. Darauf legte Halfban 1%) ‚unter fich gang 
Raumariki. Eyſtein hieß der. andre Sohn. des Königs Ey⸗ 
fin, Bruder des Könige Sigtrygg, er war da König. zu 


Heidmork: Aber als Halfdan 12) war gefahren 1) hinaus. 


nah Weſtfolld, da fuhr König Eyſtein Hinaus nach Rauma⸗ 
rikli, legte da das Land 20) dort weit unter fi % 


* 
es ser. 
Ep ee 





dee Text der gr. Asgb. —* — 5) & hendur PR die PFPERNDL “a: 
6) halfa laſſen Cod. A. u. D. hinweg. — 7) woͤrtlich Zufis, adsetu, 
Nom. adseta. — 8) König fügt Cod. E. und nad ihm ber Tert 
der gr. Asgb. hinzu. — 9) med her läßt Cod. E. hinweg. — 10) 
Kdnig fügt Cod. B. C. und nach ihnen ber Zeit bee gr. Adgbı 'hins 
gu. — 11) Cod. A, u. D.. hann (er). — 12) Cod. E. und nach ihm 
bee Text ber gr, Asgb. fügen König hinzu: — 13) für farinn (ges) 
fahren) hat Cod. E. gelommen. — 14) land läßt. Cod. E. hinweg. 


nn \ 
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Zweites Kapitel. 
Schlacht Salfdan’s und Eyftein’s. 


Halfban Schwarze hörte, daß Unfriebe war in Raus 
mariki: ba 309 er Heer zufammen und fuhr nah Rauma⸗ 
riki entgegen 1) dem König Eyſtein, und hatten fie Schladht, 
und hatte Halfdan den Sieg, aber Enftein floh hinauf nad 
Heidmork. König Halfdan fuhr mit ſeinem Heer nady ihm 
hinauf nach Heidmork, und hatten fie 2) dieandre Schlacht, 
und hatte Halfdan ben Sieg); aber Enftein floh nord» 
wärte nach Dalie, zu *) dem Herſir Gudbrand: er verftärkte 
- fi von dorther am Kriegsvolk, fuhr darauf im Winter ®) 
hinaus nad) Heidmork. Er traf Halfdan Schwarzen auf dem 
großen Eilande, das im Miors 6) liegt; Hatten fie dort 
Schlacht, dort fiel viel der Mannen 7) von jedem der beis 
den, und hatte Halfdan ben Sieg. Dort fiel Guthorm, ber 
Sohn des Herfird Gubbrand, der menſchenſchoͤnſter ®) 
beuchte zu fein in den Upplanden. Da floh König Eyſtein 
abermals nordwaͤrts nach Dalir, da fandte er Hallward 





1) für i möti vid hat Cod. E. & hendur (an bie Hände), — 
2) dort (thar) fügt Qod. E. hinzu. — 3) Cod. D. läßt von: aber 
Eyſtein floh” bis „Sieg“ hinweg, — A) woͤrtlich: zu Kunde des 
Herfivs Gubbrand. — 5) um vetarinn laͤßt God. E. hinweg. — 6) 
bem See. — 7) für margt manna hat Cod. A. mikit folk (großes 
Vo. — 8) ober ber bei den Menſchen bie größte Hoffnung ers 
regte; nämlich wiannvaenstr; vaenn bedeutet eigentlich sperandus, 
bonae spei, hoffnungsvoll, bann ſchoͤn, ausgezeichnet; in Beziehung auf 
bie urfprüngliche Bedeutung giebt es die lateiniſche Meberfegung durch 
eximiae prae aliis in Upplandia omnibus spei juvenis ; die bänifce: 
„Tom holtis for den artigfte Mand i all Oplander” 
(der gehalten ward für ben artigften Mann in dem ganzen Opland. 
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Skälc°) feinen (Bluts⸗) Sreund zu 20) Koͤnig Halfdan, zu fuchen 
um Dergleiche. Aber fire‘ Sachen der, (Bluts-) Freundſchaft 
gab da 12) König Halfdan auf dem Könige Eyftein halb Heid⸗ 
mork [fo wie (es) die. (Blutss) Freunde hatten vorher ges 
babe. Aber 1%)] Halfdan legte unter fih Thorn und dort, 
wo (e6) Land heißt: dann eignete er. fich 22) zu auch Ha⸗ 
dalanb [indem er meit heerete 14)]: da ward er auch ganz 
mächtiger 18) König. | 


Drittes Kapitel. 
SDeirath‘) Salfdan Swarti’s, 


Halfdan Schwarze nahm das Weib, das genannt wird 
Ragnhilld 2) die Tochter Haralld's Gullftegg’8?); er war Koͤ⸗ 
nig in Sogn: fie hatten einen Sohn, dem König Harald 
feinen Namen gab, und aufgezogen warb ber Sinabe in Sogn 
bei König Harald feinem Mutter-Vater *). Aber ale Haralld 
war unfriſch 5) vor Alter, mar. er fohnlos, da gab er Ha⸗ 
rallden 6)] feinem Tochter-Sohne fein Reich, und ließ Ihn 
nehmen zum König. Run darauſ ſtarb duch [Sold- 


— 9) Schaft, — 10) wortuch: zu Kunde des Königs Halfdan. — 
11) th& läßt Cod. E. hinweg: — 12) Das in Parenthefe von „ſo 
wie’? bis „Aber“ fügt Cod. C. und ber Zeit der gr, Asgb. hinzu, 
13) tha eignadiz hann YAßt Cod. E. hinweg. — 14) Bon „indem 
bis „heerete““ fügt Cod. E. und ber Zert der gr, Asgb. hinzu. 
— 15) allrikr, allmächtiger. 


1) Quanfang, wörtlih, Weibfang. — 2). Cod..E. hat blos: 
feck Ragnhilldar (nahm Ragnhilld) für konu theirrar (welches letztere 
B. hinzufügt): er nefnd er Ragnhilldr. — 3) Goldbarts. — 4) Cod. 
E. läßt mödur hinweg. — 5) var örvasi, Cod. E. var ordinn ör- 
vasi at alldri; örvasi, von vas (n.), frifche Luft, Bewegungs ör- 
vesi (n.), aetas decrepita. — 6) Haralldi fügen Cod. B. D. hinzu, 


1356 


bart )]. Denfelben Winter flarb Ragnhilld, feine Tochter; 
[aber 8)) darauf im Fruͤhjahr ward duch Krankheit tode 
Harald, ber junge König in Sogn; er war da zehn 
Winter [alt )]. Sogleich als Halfdan Schwarze Härte deſ⸗ 
fen Tod 29), da begann er feine Fahrt mit großem Kriegs⸗ 
voll, und fährt nordwaͤrts nach Sogn; bort ward er wohl 
aufgenommen; er fprach dort das Reich und Erbe nach feis 
nem Sohn an: und mar dort kein Widerfland 21). Er Iggte 
unter fi das Reich. Da kam zu ihm Jarl Atli hinn miö- 
vi 12) von Gaular 23), Er war Freund 10) des König Half: 
dans 15). Der König ſetzte den Jarl Atli über Sygna- 
fylki 16), dort Recht zu fprechen nad) ben Landeögefegen 27), 
und zufammen zu heiſchen die Schagungen 1%) zu Handen 
bem Könige 1°). Da führe König Halfdan nach den Upplan⸗ 
ben in fein Reich, u 





— T) Gullskeggr fügt Cod. E. und nad ihm der Text der gr. 
Asgb. hinzu. — 8) fügt Cod. E. und nach ihm der Tert der gr, 
Asgb. Hinzu. — 9) gamall fügt Cod. E. hinzu. — 10) wörtlich 
Ddemlaß, ändlat, von aund, spiritus, anima, Athem, Seele, ſo wie 
das zweimal vorhergehende flarb (andadiz) wörtlich enthauchte ſich, 
entathmete fih, warb enthaucht, warb entathmet bedeutet, — 11) 
vidrstada; Cod. E. mötstada von gleicher Bebeutung. — 12) ber 
Schmaͤchtige. — 13) für gf Gaulum Hat Cod, E. af Gulum, — 
44) vin. — 15) Cod. E. und nach ihm ber Zert der gr. Asgb.; 
nad den uͤbrigen: des König Haralld's, was auch einen guten 
Sinn giebt; aber fi) wegen bes Folgenden „der König feste den 
Jarl Ati’ nicht fo fließend macht. — 16) Volkſchaft, Landſchaft 
der Sogner. — 17) woͤrtlich: zu richten dort Landesgeſetze, at dae- 
ma thar landslög.— 18) oc heimta saman skatta; saman läßt Cod, 
E. hinweg. — 19) für ben König, 


- 437. 


VBiertes Kapitel. 
Schlacht Salfdan’s und der Söhne Gandalf's. 


König Halfdan fuhe im Herbſt hinaus nah Winguls 
merk. Das war in einer Nacht, ald ) Halfdan ?) war zu 
Schmaufe, daß um Mitternacht Fam zu ihm der Mann, . 
dee Hengfls Warte 2) hatte gehalten *), und fagte ihm, daß 
Heer gekommen war nahe dem Gehöfe. Der König, ſtand fo= 
gleich auf, und bat feine Mannen 5) ſich zu waffen, geht 
fogleih hinaus ©) und ordnet das Volk zur Schlacht 7). 
Demnaͤchſt kamen dahin die Söhne Gandalf's, Hyſing und 
Helfing, mit großem Kriegsvolk; ward dort große Schlacht ®). 
Aber dafür, daß König Halfdan von Webervolfe 9) war bes 
aftet, da floh er zum Walde, und ließ viel Mannen: dort 
fiel Difee dee Weife 2%) fein 27) Pflege- Vater 12). Nach dem 
firömte Kriegsvolk zum König Halfdan 12); da fuhr ex zu 


—o 


1) er; Cod. E. und nach ihm der Text der gr. Asgb. ſchicken 
thar (dort) voraus. — 2) Cod. E. und nach Ihm der Text ber gr. 
Asgb. fügt konungr hinzu. — 3) Wade zu Pferde, ©, die Er⸗ 
laͤutr. — 4) Cod. E. hielt. — 5) für menn hat Cod. E. hird- 
menn (Hofgefinde), — 6) i gardinn (in den Hof, aream villae) 
fügt Cod. E. und nad ihm ber Text ber gr. Asgb. hinzu. — 7) 
durch das einzige fylkir giebt der Zert das: orbnet das Wolf zur 
Schlacht (aciem instruit); (at) fylkia, aciem instruere, fylkir, 
Henführer, fylking, GSchlachtorbnung (acies), alles dieſes von 
folk (Volt), populus, vulgus, acies militum. — 8) nad) Cod. E.: 
und begann (tokz) ſogleich die Schlacht. — 9) d. h. Uebermacht 
ofrlid, von ofr, über, und lid, welches gleich vorher geht und wir 
durch Kriegsvolk geben müffen. — 10) Weiffagelundige, hinn Spaki. 
— 11) für hans (fein) haben Cod. D. u, E. Hälfdanar konungs, 
des Königs Halfdan. — 12) fösturfadir., — 13) Cod. D. u. E. 


158 


J 


ſuchen die Gandalfsſoͤhne: und fie 20) trafen ſich zu Eydi 
bei Eyna⸗Sker 1°), und ſchlagen ſich dort; dort fiel Hyſing 
und Helſing; aber ihr Bruder Haki kam auf die Flucht. 
Nachdem legte König Halfdan unter fid) ganz Wingulmork, 
aber Haki floh nach Alfheimar. 


- | Fuͤnftes Kapitel. 


Letztere Verheirathung 1) Halſdans, als er nahm 
Die Tochter Sigurd's Siort's. 


Sigurd Hirſch 2) wird genannt ein König zu Hiringa- 
- riki ®); :er war größer und flärker, - als jeder andre 
Mann *), aller 5) Männer war er auch, fhönfter von An⸗ 
fehn. Sein Vater war Helgi hinn Hvassi €), aber feine 
Mutter Aslaug, Tochter Sigurd's Orm's i Auga 7), des 
Sohnes Ragnar’® Lodbröks. So wird gefagt, daß damals 
Sigurd war zwölf Winter [alt 8)], als er erfchlug den Ber⸗ 
ſerker Hilldibrand im Allein-Kampfe °), und die zwölfe zu⸗ 
ſammen 29); viel that ee Muͤh⸗-Werke 1), und iſt lange 
Sage von ihm, Er 12) Hatte zwei Kinder, Ragnhilld hieß 


Taffen Halfdan ‚hinweg. — 14) Cod. D. läßt their hinweg. — 15) 
nad) B. und dem Zert db. gr. Asgb.3 Cod. A. D. E. eyna, auf dem 
Eiland; Cod. C. eyra, Nom. eyri (f.), graslofes Ufer. 


1) Quanfang, Weibfang. — 2) Sigurdr Hiörtr. — 3) Ringes 
rige. — 4) madr.läßt Cod. E. hinweg. — 5) Cod. E. kann var 
manna (er war der Männer). — 6) der Scharfe. — 7) Wurm’s, 
d. h. Schlange, Im Auge, Schlangen⸗Auge. — 8) fügt Cod. E. 
hinzu. — 9) i einvigi. — 10) d. h. Hillvibranden und bie eilf au 
dern mit ihm, — 11) Heldenthaten, threkvirki. — 12) für hasa 
haben Cod. E. und nach ihm der Text der gr. Asgb. Sigurdr. — 
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felne Tochter: Ste war aller Weiber gewichtigſte 29) ; Tie war 
damals im Zwanzigss Alter; aber Guthorm, ihr Beuder, 
[wie feine Verwandtſchaft hierzu war 24)] im 2°) Jungman⸗ 
ned= Alter. Aber das wird gefagt von ber Weife 1°) des Koͤ⸗ 
nigs Sigurd, daß er einfam ritt hinaus in die Wälder der 
Dede 17), er waidete 2°) große und menfchenfchäbliche Thiere; 
auf biefes legte er ſtets 29) großen Eifer. Das war einen 
Tag, daß Sigurd einfam hinaus ritt im bie Wälder, wie 
feine Gewohnheit dazu war, und als er tar langen Weg 
geritten 2%), kam 21) er weiter in ein Gereuthe in Hada⸗ 
land's Nähe 22); da Lam bort ihm entgegen der Berſerker 
Haki mit dreißig Mann; fie fchlugen ſich dort 22): fiel dort 
Sigurd Hirfh, aber von Haki zwölf Mann, aber er ſelbſt 
ließ feine Hand, und hatte drei andre Wunden. Nach dem 
ritt Haki [mit feinen Mannen 29] zu Sigurd's Gehoͤf und 
ergeiff dort Ragnhilld feine Tochter, und Guthorm ihren 


13) sköruligust, Superlativ von sköruglegr, männlich, thätig, 
(virilis, :gravis). — 14) Das „wie“ bis „war⸗“ fügt Cod. A. einz 
vandi in der Bedeutung von Verwandfchaft genommen giebt einen. 
Sinn, naͤmlich Guthorm konnte, feinen Verwandtſchaft mit Ragn⸗ 
hilld nach, nicht alt ſein. Doch kommt der Satz: sem vandi hans 
var til, gleich unten wieder vor, und hier heißt es: „wie ſeine 
Gewohnheit dazu war.“ Aus dieſen Gruͤnden wahrſcheinlich haben 
die Herausgeber der großen Ausgabe (Peringſkiold kannte den Cod. 
A. nicht), die uͤbrigens den Text aus den verſchiedenen Handſchriften 
ſo vollſtaͤndig als moͤglich zuſammenſtellen, den Satz beim erſtmaligen 
Vorkommen hinweggelaſſen. Cod. E. und nach ihm der Text 
bee gr. Asgb. ſchicken: „er war“ voraus. — 15) & ungmennis all- 
dri, d. h. im Sünglingss Alter. — 16) atferd. So der Cod. E. und 
dee Text ber gr, Asgb.; die übrigen haben dauda (ode). — 17) 
eydimerkur, Dcbens Wälder. — 18) jagte, eriegte. — 19) jafnan, 
Cod. E. und der Zert deu gr, Asgb.; die andern optliga, dfters, — 
20) Cod. A. gelommen. — 21) Cod. A. ritt. — 22) Ueber bie 
| muthmaßliche Stelle f. d. Erläut. — 23) thar barduz their Yäßt 
I Kod. E, hinweg. — 24) vid menn sina fügt Cod. E. und nach ihm 
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Bruder, und brachte (fie) fort mit ſich, und: großes Ger, 
und viele. theure Koſtbarkeiten 25), und brachte (fie) heim 
nach Hadaland; ſdort hatte er großen Hof 26)]. Daun Lie 
er Vorbereitungen treffen zum Schmauſe 27), und gedachte 
zu thun Brautlauf nah Ragnhilld 2°); aber das verweilte 
ſich, darum, daß feine Wunden ſich übel befanden 2°). Haki 
Hada-bergerkr 3°) lag in-Wunden ben Herbft hindurch 
und ben erfien Theil des Winters 32). Aber Jslüber 32) war 
zu Heidmork Koͤnig Halfdan [zum Schmaufe 82)]; er hatte 
gehört. alle dieſe Zeitungen. Das war eines Morgens früh, 
[ald der König gekleidet war 29], daß er rief zu ſich Harek 
Band ?5), er fagte, daß er follte hinüber fahren nach Da» 
baland, und ihm bringen die Tochter Sigurd’3 Hiort's, Ragn- 
hilld. Harek bereitete fih, und hatte hundert Mannen. 
So ftellte er die Fahrt, daß fie kamen über den See in ber 
Otta 35) zu Haki's Hofe, fie befegten alle Thuͤren zu bem 
Saat 37), in welchem die Mannen 2°) fchliefen. Dierauf gingen 


‘ 


der Text ber gr, Asgb. hinzu. — 25) dyrgripi, Nom. dyrgripir. — 26) 
Cod. E. und nach ihm ber Text der gr. Asgb. fügen: thar Atti 
hann bü stör hinzu; bü wird auch oben gebraudht, wo wir es 
durch Gehdf gegeben. — 27) efna til veizlo; (at) efna, materiam 
calligere. — 28) mit ihr Hochzeit zu halten, fie zu heirathen; at 
göra brüdlaup til Ragnhilldar; über ben Gebrauch, aus welchem 
diefe Redensart entflanden, ſ. die Erlaͤutr. — 29) wörtlich: ſich übel 
hatten. — 30) Berfertur von Habaland. — 31) öndverdan vetr, 
öndverdr, entgegengefegt, zuerſt begegnendz öndverd aefi, Jugend, 
öndverdr dagr, erſter Theil des Tags. — 32) of jöl;, das Julfeſt, 
zur Gelee ber Winterfamenmwende, dann in ber Chriftenzeit Weih⸗ 
nachten, ſ. die Erl. — 33) & veizlo fügt Cod. E. und nad ihm 
der Zert der gr. Asgb. hinzu. — 34) das in Parenthefe läßt Cod. 
A. hinweg. — 35) gandr, ein dunkles Wort, welches Wolf ober 
Schlange bedeutet, |. d. Erlaͤut. 36) d. h. zwifchen 3 bis 6 Uhr 
Morgens, Otte (f.), ſ. d. Erl. — 37) C.B. C. u, E.: dyr allar ä 
skäla; bie übrigen und ber Zert ber gr. Asgb. dyr allar oc skala 
(alle Thieren und Saͤle). — 38) für menn hat Cod. E. und nad 


. 
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fie zu der Schläflummer), in der Haki fchlief, und brachen 
‚auf, und nahmen hinweg Ragnhilld'en, und Guthorm; 
ihren Bruder, und al’ das Gut, das dort war; aber fie 
verbramneen ben Saal 2), unb-ale die Mannen, die darin 
waren 5. ſie -bözelteten *%) einen +") alfprächtigen Wagen, und 
festen darein Ragnhilld’en und- Guthorm +2), fuhren barauf 
zum Eiſe. Haki ftand auf, und ging ihnen nad) eine Zeit 
lang *°) ; aber als er Fam zu des See's Eis, da wandte er 


“ nieder das Heft +) an dem Schwerbte, aber legte fi auf 


die Spige *°), fo daß das Schwerdt ihn durchbohrte *6): 
er empfing dadurch‘ den Tod, und bort iſt er in einen Huͤ⸗ 
gel begraben am Ufes des Sees. König Halfdan fah fie fah⸗ 
ten durch das Eis des. Sees, [denn *7)] er war der Men- 
Shen fcharffichtigfter, und als er den bezelteten Wagen fah, 
dünkte er fich zu wiſſen, daß ihr Gefchäft würde. geworben 
fein das, mas er wollte: Da ließ er fegen *°) feinen Tiſch 
und fandte Wannen weit durch das Bewohnte, und bat zu 
fi) viele Dienfchen, und war bort den Tag guter Schmaus *9); 


ihm der Text ber gr. Asgb. hüskarlar (Haus Kerle) von gleicher 
Bebeutung als hirdmenn, Hofgefinde. — 39°) til svefnbürs thess, 
Nom. svefnbür. — 39») skälann ; sk Ali, cubile, dormitorium, tectum, 
domus.— 40) tiölldudu, d. h. überfpannten mit Vorhaͤngen. — 41) 
einn fügt Cod. E. und nad) ihm ber Zert ber gr. Asgb. bei. — 
42) Cod. E. ihren Bruber. — 43) um hrid; Cod. D. um stund. — 
44) hiölltum, Dat. Plur. von bialt (n.), capulus, Daͤn. Hielte; Ans 
gef. und Engl. Hilt; Angelf. Hielt, Hylt; Deutſch: Hilze, Helze 
— 45) a blödrefilion,, ohne Art. und Nom. blödrefill, ein weit ins 
haltreicheres Wort als unfer Spitze, naͤmlich Blutreißel, Blut⸗ 
rider, eine ſehr dichteriſche Benennung für Degenſpitze. — 46) stöd 
i gegaum hann, ſtand entgegen ihn, — 47) thvias fügt Cod. E. 
hinzu. — 48) ſ. bie Erlaͤut. — :49) veizla göd; Cod. E. veizla 
mikil oo prydliga ger, gut und zierlich bevsiteter Schmaus (Gaſt⸗ 
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amb bei biefem Schmaufe nahm 3°) [König °2)] Halfdan 
NRagnhilld'en, und ward fie feitdem mächtige Königinn *2). 
Magnhilld's Mutter war Thyri 6), Tochter Klack Haralld's, 
Königs von Jotland **), Schweſter Thyri's Danmarkar- 


herrſchte die Daͤnenmacht ⸗)J)J. 


Sechſtes Kapitel. 
Bon Träumen Nagnbilld’s, 


Der Königin !) Ragnhilld träumten große Träume: 
fie war weiſe an Geiſte I. Das war ein Zraum von ihr, 
daß fie ſich duͤnkte geftätter zu fein in ihrem Grasgarten, 
und zu nehmen einen Dom aus ihrer Zafche’®), und als 
fie ihn hinbielt, da wuchs er fo, daß das ward ein großer 
Schoͤßling *); fo daß das eine 5) Ende faßte in die Erde 





mahl). — 50) heirathete, wörtlich fing. — 51) fügt Cod. E. und 
nad ihm der Text der gr. Asgb. hinzu. — 52) rik drottning. — 
53) Cod. B. Thyrrin. E. Thorny. — 54) Sütlend. — 55) Däne 
mark's Beſſerung, Wieberherftellerinn Daͤnemark's, Thyri (Iatinifirt 
Thyra) Danmarkar-böt; böt (f.), Verbefferung, Buße. — 56) hinn 
gamli. Cod. E. und nach ihm der Text ber gr. Asgb. fügen: Dana 
konungr (ber Dänen König) bei. — 57) gu er thä red Danavelldi 
fügt E. i thaun tima. 


4) drottningn, Dativ von drottning (f.), Königinn. — 2) weis 
fagend, spök at viti. — 3) für or serk ser (aus Taſche ſich) hat 
B. oc läta i serk sinn, und (zu) laſſen (fleden) in ihre Taſche; 
diefe Veränderung tft wahrſcheinlich dadurch entflanden, daß man 
fich nicht mehr erklaͤren Eonnte, wie bie Königinn bazu Tomme, 
Odrner in dee Taſche zu tragen. S. bie Erl. — 4) teinneinn mi 
kill; Cod. E. läßt eina hinweg, — 5) wörtlich: bas andre. — 
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nieder, und warb ſchnell wurzelfeſt; aber das andre Ende 
des Baums. reichte hoch in die Luft empor, und demnaͤchſt 
fhien ihr der Baum fo gewaltig, daß fie kaum oben hinauf 
fehen konnte: der war auch wunderbar did; aber der nies 
berfte ©) Theil des Baums war roth, wie Blut; aber dann 
der Stamm öben fihon grün; aber bie Zweige weißer wie 
Schnee ’). Dort warm Aeſte ®) an ?) dem Baume viele 
umd große, bie einen aufwärts, die andern niebermärts: bie 
Zweige bed Baumes waren fo gewaltig, daß fie ihr duͤnk⸗ 
ten fich zw breiten durch ganz Norwegen, und moch viel 
weiter, 


‚ 6) für nedsti lutr hat Cod. A. naesti lutr (nächfte Shell). — 7) 
leggrinn, ohne Zeichen des Nominativs leggr. — 8) für enn li. 
marnar hvitar sem sniär des Cod. E. und bes Zertes d. gr. Asgb. 
haben Cod. A. B. C. D. upp til limanna sniö hvitt, hinauf zu den 
Zweigen fchneeweiß’’, nämlich war der Stamm, Die bänifche Ueber⸗ 
fegung giebt limarnar durch Grenene, die Aefte, und kvistir durch 
Quiste, welches im Däntfchen fo wie im Schwebifchen Zweig bes 
deutetz hingegen bedeutet limar im Islaͤndiſchen Zweige, und kvistir 
Kefte, fo daß quist bet Haldorfon dänifch durch gren, und lim (m.), 
limi (m.) durch Traeernes Blade, Kviste, und lateinifch durch frons - 
arboris, während quistr durch ramus arboris gegeben wird. — 
9) kyistir A; Cod. A. af (von). Die Deutung des Zraumes findet 
fi in der Sage Harallds des Haarſchoͤnen (Kap. 45.), auf ben und 
defien Söhne er gebeutet wird. Der gute Erzähler läßt die Deutung 
bier hinweg, um bie Spannung des Leſers nicht zu mindern, 
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Siebentes Kapitel. 
Traum SDalfdan’s, 


Kdonig Halfdan träumte niemals; ihm bünkte das wun: 
derbar, und trug das vor den Mann, ber genannt mir 
Thorleift enn *) apaki, und fuchte Räthe, was dazu würde 
thun koͤnnen 2). Thorleif fagte, was er that, wenn er vor: 
auswiffen wollte eine Sache ®), daß er gehe *) auf Schwei⸗ 
nelager zu fhlafen, und fehlten ihm da Traͤume nicht 5), 
und der Königthat das, und (e8) erfchien 6) ihm biefer Traum. 
Ihm ſchien 7), daß er wäre aller Menfchen beſt gehaarter, 
und war fein Haar alles in Loden °), ein Theil herabhän- 
gend bis zur Erbe °), ein Theil auf die Mitte des Schien⸗ 


u 


1) dee weife, weiſſagekundigez Cod. E. läßt enn hinweg. — 2) 
d. b. verhelfen Tonnen; für myndi mega gera hat Cod. E. maetüi 
gera, thun Tönnte. — 3) ef hann forvitnadi nockurn lut, 
wenn er ein Stüd (eine Sache) wiffen wollte, wenn er eine Sache 
erforfchte, wenn er neugierig war eine Sache zu wiſſen, mit (at) 
forvitna, zu wiffen verlangen, (at) forvitnaz, auöfpähen, vgl. forvitni, 
Neugierde. — 4) wörtlich fahre, — 5) oc brauz hönum eigi drau- 
‚mar; Cod. E. läßt oc hinweg, hat draumr (bee Singular); Cod. 
C. bräz, der Singular des Imperfects von (at) bregda, vertere, 
vibrare, mutare, objicere, nectere. — 6) birtiz, (at) birtaz, ers 
feinen, ans Licht kommen; (at) birta, offenbaren, von birta (f.), 
birti (f.), Licht, Schein, Glanz; vergleiche bas altbeutfche beraht 
bert, breht, breicht, (Angelſächſ. beorht), clarus; gibereh- 
ton, clarificare (Tit. 177); Angelfähf. gebeorhtod, glorifica- 
tus. — 7) syndiz, at synaz, videri, at syna, feben laſſen, zei⸗ 
gen, von,syni (n.), visus, syn (f.), visus, synn, videns, evi- 
dens. — 8) allt med lockom; Cod. E. u. D. allt i lockom. — 
9) Cod. A. B. C. D. sumir sidir til jardar; Cod. E. und nad 
ihm der Text ber gr. Asgb. sumir sidir sua at t6k til jardar, ein 
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being 10), ein Theil auf das Knie, ein Theil auf bie Huͤf⸗ 
te 12) ‘oder Mitte der Seite, ein Theil auf den Dale; aber 
en Theil nicht größer, als gefproffen aus dem Schäbel, wie 
Hörnchen 12). Aber an feinen Loden war jeber Art Farbe, 
aber eine Lode befiegte alle an Schönheifund an Glanz und 
Größe. Thorleifren fagte er den Traum; aber er deutete (ihn) 
fo, daß große Sprößlingsfchaft ?3) wuͤrde von ihm kommen, 
und würde die 1*) die Lande beherrfchen mit geoßer Herrlichkeit, 
und doch nicht alle mit gleich großer 259)3 doch einer, ber 
würde von ihm Tommen, zu aller Zeit größer und erhabes 
ner 26); und das glaubt man 17), daß die Lode bewahr⸗ 
- zeichnete König Olaf den Heiligen. König Halfdan war ein 
weifer Dann, und ein Mann der Wahrheit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit, und feste Geſetze, und hielt 2°) (fie) felbft, und 
Meß andre daran halten 29), und daß Gemaltthätigkeit 2) bie 
Geſetze nicht brechen möchte, machte er felbft die Aufzählung 
der Klagfachen 22), und feste die Bußen fell 2%), Jedem nad) 
feiner, Geburt und Würde 22). Die Königin Ragnhilld ges 





Theil herabhängend fo, daß (ed) reichte zur Erde. — 10) sumir | 
midian ‚legg; leggr, scapus, crus, dad Bein, das lange Bein 
in den Beinen und Armen. — 11) sumir i miodm. — 12) knyflar. 
— 13) Nachkommenſchaft, afspringr. — 14) sä (ders; geht auf 
afspringr (m.); Cod. E. und nad ihm ber Xert ber gr. Asgb. 
hans aettmenn , feine Geſchlechtmaͤnner (von ihm Entfproffene), — 
15) für med jam-miklum (nàmlich veg) hat Cod. E. med jafhri 
fraegd, mit gleihem Ruhm, — 16) aedri; Cod. E. faegri, bes 
ruͤhmter. — 17) für oc hyggia menn haben Cod. A. u, B. hafa 
menn that fyrir satt, haben (hält) Menfchen (man) das für wahr. 
-* 18) für hellt hat Cod. E. und ber Zert ber gr. Asgb. gaetti 
(hütete, bewahrte). — 19) für oc let adra hallda sua at hat Cod. 
: E. und nad) ihm ber Text der gr. Asgb. oc thrysti öllum til at 
gasta, und zwang alle dazu, (fie) zu bewahren (beobachten). — 
20) ofsi, ‚Heftigkeit, Gewaltthätigkeit. — 21). wörtlich: Sachs Bahl, 
saktal. — 22) oe skipadi bötum. — 23) metordum (metordj 
I. Band. 10 


/ 
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bar einen Sohn, und ber warb mit Wafler befprengt *), 
und genannt Harold; er warb bald groß und ber ſchoͤnſte. 
Dort wuchs er auf, und ward bald großer Kuͤnſtemann 9), 
umd wohl mit Verſtande geboren 2%). Geine Mutter licht 
ihn fehr, aber fein Water minder. 


\ 





Ahtes Kapitel. 
Berfhmwindung der Speife Salfdaus. 


Koͤnig Halfdan war zum Jolen-Eſſen) in Haba 
land 2); dort warb ein wunderbares Stuͤck“), da ty, als 
bie Menſchen waren zu den Tiſchen 3) gegangen, und waren 
dort ganz getvaltig viel Menſchen ©), daß 7) dort verſchwand 
alles Effen von ben Tiſchen, und aller Trank ©); der König 
faß beſtuͤrzt daruͤber, aber jeder der andern fuchte feine Hei⸗ 
math. Aber zu dem, daß ber König weis zu werben ver- 





2. pl.), dignitas, aestimatio; Cod.E.metnadi, metnadr(m.),fastus, 
honor, aestimatio. — 24) vatni ausinn, mit Waffer begoffen, ſ. bie 
rl, — 25) oc gerdiz brätt (nad) Cod. A. u. B.; nach ben übrigen 
unb bem Xert der gr. Asgb. thegar) idrötta-madr mikill, fo nad) 
Cod. A. u. B.; nach den übrigen und dem Zert ber gr. Atab. 
snemma (frühzeitig), welches aber wegen bes vorhergehenden thegar 
(ogleich, bald) überflüffig iſt. — 26) vel viti borinn. 


1) Sqhmauſe bes Jolenfeſtes. — 2) var & jölarist & Hada- 


"landis Cod. E. tök jöleveislo ä Hordalande, nahm Jölen- Schmchö 


ia Hordaland. —”3) für undarligr lutr, bat Cod. E. undarligr 
athurdr, wunderbare Begebenheit, — 4) tha (da) laͤßt Cod. E. 
hinweg. — 5) til borda, man fpeifte nämlich an befonbern Tifäens 
separatis mensis, wie Tacitus fagt, — 6) var thar allmikit vu 
meani. — 7) at (baf) Läft Cod. D. hinweg. — 8) munngät, com- 


| 
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. ® 
möchte, was biefem Bufalle obmaltete 9), da Heß er nehmen 


einen Finnen, der vielsweife 2°) war, und wollte 22) ihm 
nöthigen zur Wahrfage 12), und peinigte 13) ihn und erlang⸗ 
te 14) doch nichts von ihm. Der Sinne rief 1°) dahin fehr 
um Hülfe, wo Harald mar, befien 7°) Sohn 17), Haralid 
bat für ihn um Frieden 1°), aber erlangte 19) nichts und 
ließ ihn Harald doch fort Laufen wider Willen de Ks 
nigs 2°), und folgte ihm ſelbſt. Sie kamen fahrend 2) da⸗ 
bin, wo ein Häuptling einen großen 2?) Schmaus hielt, und 


fie wurden dem Anfchein nad dort wohl empfangen 2°). , 


Und als fie waren dort gewefen bis zum Frühling, ba mels 
dete der Häuptling einen Tag ?*) zu Haralld: wundergroße 
Betruͤbniß macht 2°) dein Vater fich daruͤber, daß ich etwas 
Efien von ihm nahm im Winter; aber ich werbe bir das 


visia secundaria, Sl. — 9) hvat thessum atburd olli laſſen Cod. 
C. u. D. hinweg. — 10) vielwiſſend, weiſſagekundig; für er marg- 
frödr 'var haben Cod. C. u. D. margfrödan, einen vielsmeifen, 
viel= wiflenden, weiffagetundigen. — 11) „wollte“ laſſen Cod. C. D. 
hinweg. — 12) til sadrar sögu, gu wahrer Sage. — 13) pindi, 


Cod. D. pina, peinigen. — 14) feck, Cod. D. feckz. — 15) het, 


hieß d. h. rief bei Namen. — 16) hans, des Könige. — 17) Cod. 
E, bat (für) fi (um) Hülfe Haralld, des Könige Sohn. — 18) 


eyrdar, Genitiv von eyrd (f.), Friedez Cod. E. fridar, Genit, von 


frıdr (m.), Friede. — 19) feck; Cod. D. feckz. — 20) oc hleypti 
Haralldr hönom th6 i brot at üvilia konungs; Cod. C. u. D.: 
thà leyfdi Haralldr üngi hönum brott at fara at Öleyfi konungs, 
da erlaubte der junge Haralld ihm fort zu fahren (gehen) bei Uns 
erlaubnig des Königs (gegen des Königs Erlaubniß). — 21) db. h. 
auf der Reife, wie hatten bas Wort in berfelben Bebeutung, z. B. 
ein fahrender Schüler. — 22) veizlo mikla; mikla läßt Cod. D. 
hinweg. — 23) oc var theim at syn thar vel fagnat; wörtlich: 
und warb ihnen dem Anjehn nach wohl empfangen, bewirthet. Cod. 
A. fengit, gefangen, empfangen. — 24) Cod. Ar u. B. da war das 
einen Zag, daß ber Häuptling meldete. — 25) gürir; Cod. A. B. 
C. D. laetr, läßt, zeigt an, außert, ſtellt ſich. 

10° 
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v ee 
lohnen mit Freuden» Sage: dein Water ift nun todt, und 
du ſollſt heimfahren ; du wirft erhalten das ganze Reich, 
das dein Water hat gehabt, und damit follft du dir zueignen 
ganz Norwegen. 





Neuntes Kapitel. 
Tod des Königs Salfdau. 


Halfdan Schwarze fuhr!) vom Schmauſe in Haba 
land, und nahm fo feinen Weg, daß er fuhr ?) durch ben 
See Rımd ?); das war im Frühling, da mar großes 
Schmelzen durch die Sonne +). Aber als fie fuhren um Ry: 
Einswit 5), [da 6)] waren dort gewefen ben Winter hindurch 
Rinder: Brunnen 7); aber wo ber Mift ®) war gefallen auf 
das Eis, da hatte er dort bucchgegraben °) im Schmelzen 
durch die Sonne 1°); aber ald der König fuhr 12) dort durch, 
da brach ſdort 12)] nieder das Eis, und verbarb 1°) dort 
König Halfdan, und großes Volk-1*) mit ihm. Da war er vier 
ziger am Alter. Er war geweſen allee Könige gluͤcküchſter 
durch fruchtbare Zeit 1°). So viel machten ſich bie Menſchen 





1) ök, nämlich mit dem Wagens; ba Ihr (fuhr) fo oft vorkommt, 
ohne daß es unjre engere Bebeutung von fahren hat, fo müffen 
wir bei 6k (fuhe mit. dem Wagen oder Schlitten) Sk, (Imperfectum 
von auka fahren, (ek eyk, ich fuhr), in die Anmerkung fegen. — 
2) eben fo. — 3) Cod. E. Rund. — 4) voro sölbräd mikil. Cod. 
C. u. D. sölbrädir miklar; Cod. E. var sölbrad mikil. — 5) um 
Rykinsvik; Cod. C. Ryuins; Cod. D. u. C. yfir. — 6) thä fügt 
Cod. D. hinzu. — 7) d. h. Rindertraͤnken, nauta brunnar. — 8) 
mykrin; Cod. E. mykin; ohne Art. mykr,myki, fimus; Dän. 
Mog. — Ngraftun; B. grafit vakir. — 10) isöllbrädinu ; Tod. E. 
Sölbrädinni. — 11) ök. — 12) thar bat God. E. — 13) tyndi z, 
verlor fih, kam um. — 14) lid. — 15) durch das eine Wort är- 


, 
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aus ihm, daß da, als das befannt warb, daß 15) er todt 
war, und 27) feine Leiche gebracht warb nad Hringariki, 
und ‚war zur Gruft beftimmt, da Machtmänner teiften 18) 
aus Raumarili und Weſtfolld und Heidmork, und baten 
alle, die Leiche mit fih’zu haben, und in einen Hügel zu 
begraben 2°) in ihrem Fylki 2°), und duͤnkte das zu fein 
Hoffnung . auf fruchtbare 21) Zeit für die 22), die (fie) ers 
langten. Aber fie verglichen fich fo, daß bie Leiche warb getheilt 
in vier Stätten 22), und ward das Haupt gelegt in einen 
Hügel at Steini **) in Hringarii. Aber jede brachten 28) 
beim ihre Theile und begruben (fie) in Hügel 2°); und werden 
das alles genannt Halfdan’s Hügel 27). 


saelstr; B. astsaelastr, liebesglüclichfter, begluͤckt durch Eiche, und 
iſt auch dem Folgenden ganz angemeflen. — 16) that spurdiz, at läßt. 
Cod. D. hinweg. — 17) Cod. C. u. D. daß (at). — 18) woͤrtlich: 
fuhren. — 19) heygia, bügeln, behügeln. — 20) Bolkichaft, Lands 
fchaft. — 21) durch ein Wort ärvaent. — 22) wörtlich denen. — 
23) i fiöra stadi, bie lateiniſche Ueberſegung giebt es burch in qua- 
tuor partes, bie daͤniſche buch: i fire Parter, aber der Urtext fagt 
bezeichnender in vies Stätten, db. h. an vier Orte. — 24) zum 
Steine, — 25) fluttu, fo wie auch oben flutt, gegen unfern Willen 
möffen wir es durch ‚‚gebracdht‘’ und ‚‚brachten’’ geben, da (at) flytia 
fo wohl fahren als tragen bedeutet, und wir nichts enticheiden wols 
len, da bie Leichen ſowohl gefahren als getragen wurden. — 26) 
Ein Wort heygdo.— 27) Orabhügel; Hälfdanar haugar. 
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IN. 


Sage*) Haralld's des Haarschönen. 
(Harallds Saga ens Härfagra). 


Erfies Kapitel. ’ 


Schlacht Harallds mit Haki und Gandalf 
feinem Bater. 


Harald nahm das Königthum nad feinem Water, ba, 
als er war zehn Winter alt 2); er ward aller Männer größs 
ter und ſtaͤrkſter und fchönfler von Anfehn 2), ein weifer 
Mann und fehr getwichtig und wuͤrdig ®). Guthorm *), fein 
Mutterbruder, ward Vorſteurer ®) fiir das’ Hofgefinde und 
für alle Landesrathfchläge 6); er ward auch Herzog für das 





) Geſchichte. 

1) gamall läßt Cod. D. hinweg. — 2) fridastr synom ; Cod. 
D, fridastr siönum. — 3) vitr madr oc skörungr mikill; skö. 
rungr (von skaur, Schur, Haupt), ein duch Bart, Weisheit, Ans 
ſehen, außgezeichneter Mann. — 4) Guthormr, Cod. A. Goddormr. 
— 5) Regent. — 6) Landes s Regierung gerdiz forstiöri fyrir hir 
djani oc fyrir ollum landrädom , wörtlich Landräthen, aber wobei 
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Kriegsvolk des Hofes 7). Nach dem Tode °) Halfban's bes 
Schwarzen gingen viele Häuptlinge das Reich an, bad = 
harte zuruͤckgelaſſen °). Darunter war ber erfte Mann Koͤ⸗ 
nig Gandalf, und bie Brüder Hogni und Frodi, Söhne bes 
Königs Eyſtein von Daͤnemark; und Hogni Karufon ging weit 
Aber Hringariki 1%). Da beginnt feine Fahrt Haki Gandalfe- 
son hinaus nad Weftfolld mit dreihundert Mann, und zog 
oberhalb duch einige Thäler, und gedachte zu kommen in 
Unerwartetheit dem König Haralld: aber König Ganbalf 
faß in .den Landen 22) mit feinem Heer, und bort gebachte 
er, fich zu fahren 12°) über den Fiord 12°) [mit feinem Heer 13)] 
nach Weſtfolld. Aber als das hört Herzog Guthorm **), 
. fammelt er Heer und zieht mit dem Könige Haralld. Er 
und Guthorm ziehen 7°) Haki'n entgegen hinauf ins Land, 
und finden ſich in einem Thal, warb dort Schlacht, und 
erlangte König Haralld ben Sieg, [aber 10)] bort fiel Koͤnig 
Haki, und großer Theil feines Volks 27). Dort heißt (e6) 
ſeitdem Hakallalr (Haki's Thal). Nah bem wenden fie zur 
ruͤck König Haralid und Herzog Guthorm, aber 1°) ba war 
König Gandalf gekommen nach Weſtfolld, und fahren nun 
jebe einander entgegen; und als fie fi finden, wird Harte 


man an unfere Lanbräthe denken möchte. — 7) hertogi fyrir hird- 
kidinu. Cod. E. blos lidinu, welches auch binreicht. — 8) wörtlich: 
Lebenslaß. — 9) that er hafdi leifd, läßt Cod. D. hinweg, — 10) 
eroberte einen großen Theil von Ringerige. — 11) oc thar aetladi 
hann tha, ber Text ber gr, Asgb.; thar läßt Cod. E. hinweg, 
und er hat blos thä; jenes bezeichnet den Ort, diefes bie Zeit. — 
12°) at fiytiaz 14ßt Cod. D. hinweg. — 12°) bie Bucht, — 19 
med her sinn, mit feinem Heer, fügt Cod. E. und nah ihm 
der Text ber gr» Asgb. bei. — 14) Cod. C. u. D. hat: ‚König 
Haralld⸗ und läßt: „ſammelt ee Heer, und fährt mit dem Könige 
Haralld⸗ hinweg, — 15) für Fara their Guthormr haben Ted. A. 
B. C. oe vendir fyrst, und wendet zuerſt. — 16) ena fügt Cod. 
D. und bee Zert der gr. Asgb. Hinzu. — 17) Cod. D. nahe (fat) 
alles Volk (id). — 18) für enn var thoᷣ hat Cod, E. var thk. — — 
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Schlacht; von dannen 19) floh König Gandalf, und ließ ben 
meiften . Theil feines Volks, und entlam fo zugerichtet 20) 
in fein Reich. Und als dieſes erfahren bie Söhne des Koͤ⸗ 
nigs Eyſtein in Heidmork, erwarten fie fih bald Krieg 2°); 
thun Botfchaft Hegni’n Käroson 2?) und dem Herſir Gub- 
brand, und legen den Ort ihrer Zuſammenkunſt 2°) nad 


Ringisakr 2*) in Heidmork, 


— 


Zweites Kapitel. 
König Haralld überwindet fünf Säuptlinge. 


Nach dieſen Schlachten zieht Koͤnig Haralld und Herzog 
Guthorm, und all' das Volk, das ſie erlangen, und wenden 
nad) den Upplanden 2), und ziehen meiſtens Waldwege 2), 
und erfahren, wohin bie Könige der Upplendinger ben Ort 
ihrer Zuſammenkunft gelegt haben 2) und kommen bahin um 
Mitternacht, und die Wartmänner *) werben e&- nicht cher 
gewahr, als das Kriegsvold war gefommen vor die Stube, 
in dee Hogni Käruson war, auch fo vor bie °), in de 


« 
N 





19) thadan ; Cod. E. tha. — 20) komz vid sua buit. — 21) hers; 
Cod. E. u. D. öfridar (Unfriebens). — 22) Kara’s Sohne; für 
Käroson hat Cod. D. Rära syni, wo aber dann Kära bie erfor 
berliche Beugung nicht hat. — 23) wörtlich: legen ihre Stabung 
(leggia stefno sing). — 24) & Hringisakrihat Cod. C. ; und E. bat & 
Ringinsakri. ’ 

1) Cod. C. u. D. haben bloß nach biefen Schlachten fährt (zieht 
König Haralld nad) den Upplanden. God. D. läßt „und wenden‘ 
hinweg. — 2) oc fara miöc markleidir haben blos A. B. und ber 
Text ber gr. Asgb. — 3) hafa lagt stefnu sina, haben gelegt ihre 
Stabung. — 4) Baden. — 5) Cod. D. milli sin (zwifchen fid), 





Gubbrand fchlief, und legten Feuer in jebe ber beiden ©): 
aber Eyſtein's Söhne entkamen hinaus mit ihren Mannen, 
und fchlugen fi) eine Zeit lang”), und fielen dort beide Hogni 
und Frodi. Nach dem Fall dieſer vier Häuptlinge eignete fich 
zu König Harald durch bie Kraft und Thaͤtigkeit ©) Bus 
thorms, feines (Bluts⸗) Freundes Hlringariki, und Heidmork 
Gudbrandsdalir und Habaland, Thom und?) Raumariki, 
Wingulmork den ganzen nördlichen Theil 2%). Nach dem hatten 
König Harald und Herzog 12) Guthorm Unfrieden und 
Schlachten 2?) mit König Gandalf, und (ed) ſchloß mit dem, 
dag König Gandalf fiel in der legten Schlacht; aber König 
Harald eignete fi zu das ganze Weich ſuͤdwaͤrts bis zue 
Raumelf !), 


E. med. ser ’(mit fi). — 6) oe lögdo elld i hvaratveggfo laſſen 
Cod. C. u. D. hinweg. — 7) Cod. A. B. C. D. um hrid; Cod. 
E. und der Zert ber gr. Asgb. of hrid. — 8) med krapt oc fram- 
quaemd; Cod. C. u. E. blos med framquaemd. — 9) Thotn oc, 
Thotn und, laffen Cod. C. u. D. hinweg. — 10) von Wingulmork 
den ganzen noͤrdlichen Theil. — 11) hertogi läßt Cod. D. hinweg. 
— 12) oc orrostor (und Schlachten) läßt Cod. D. hinweg3 orrosta 
(£), proelium; wo wir in der ungebundenen Rede durch Schlacht 
überfegt haben und uͤherſetzen, flebt immer orrosta. — 13) Fluß. 
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Drittes Kapitel. 


. Von Goda Eyrits Tochter. 


Kdnig Haralld fendete feine Mannen nad) einem Mi 
Hm, das Gpda hieß ?), Tochter des König Eirik's von 
Herdaland ; fie war zur Pflege tn Walldres bei einem 
maͤchtigen Bonden. Der König wollte fie haben zu feiner Ge 
Viebter 2), weil fie ein allliebliches Mädchen war und nicht 
weniger ſtolz 2); As num die Sendemänner. dahin Tamen, 
trugen fie hinauf ihr Gewerbe vor das Mädchen; fie ant⸗ 
wortet auf diefe Weiſe: daß fie nicht wil verderben ihr 
Mädchenthbum dazu, zu nehmen zum Dame den König, 
der nicht hat größeres Reich als einige Sylki *) zur Behers 
(hung ®); „aber 6) das duͤnkt mir wunderlich““, fagt 7) fie, 
„daß nicht iſt der König, ber fa wolle ſich zueignen Moreg 
und Alleiwalter8) dacüber fein, wie 2) König Gorm zu Die 
nemark, oder Eirik 29) zu Uppfalir’‘. Den Sendeminnern bänft 
fie zu antworten wundergeoß *7), und fragen fie um Rede 7), 
wohin diefe Antworten kommen follen? fagen, daß Harald if 


1) für het haben Cod. A. u, B. er nefndr, wird genannt. — 
2) til fridlo, Nom. fridla (Beifchläferinn), von fridr fchön, macht ein 
Wortfpiel mit dem folgenden allfrid maer, ganz fhönes Mädchen. — 
3) störlät, wörtlich großlaß, fastuosus, insolens. Kap. 21, wirb 
fie hin mikilläta, die Großlaſſe (b. h. Stolge‘, genannt. — 4) Volks 
haften, Landfchaften, — 5) til forräda. — 6) Cod. C. u. D. oe 
“ (und). — T) see hun laßt Cod. C. u. D, binweg. — 8) einvalldi, 
Allein König. — 9) hefir (hat) lafien A. B. C. E. auf sem (wie) 
folgen. — 10) Cod. E. und der Tert der gr. Asgb. fügen „Kir 
nig” hinzu. — 11) furdu storliga; Cod. E. läßt furda hinweg; 
fardu ift Beugung von furda, furda (f.), res mirabilis); und wird 
nicht felten mit Beiwoͤrtern in dem Sinne, wie wir fagen, wunder⸗ 
ſchoͤn, wunderherrlidy, gebraucht, — 12) mäls um laſſen Cod. C. = 


E; 
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o mächtiger König, daß (es) ihe iſt in Vollheirach 2); aber 
obgleich fie antwortete auf andere Weiſe ihrem Gewerke, 
als fie wollten 2°), da fehen fie fi (doch) für den: Augen- 
blick nicht in der Verfaſſung 25), baß fie wärben [ie Forts 
bringen 2°) wenn nicht ihre Wille dazu wäre 17); und 2) bes 
reiten ſich zu ihrer Fahrt. Aber als fie bereit find, geleitet 
man fie hinaus 29); ba meldete Gyda zu den Sendemaͤn⸗ 
nern: „Saget biefe meine Worte 2°) dem Könige Haralld, 
baß ich 22) werde nur um eins dazu Ja fagen, fein Ehe 
weib 22) zu werden, wenn ee das um meinetwillen 2°) thun 
will zuvor 2*), unter fich zu legen ganz Noreg und zu herr⸗ 


E. hinweg. — 13) eine volllommen angemeffene Verbindung, at henki or 
fallraedi i; Cod. C. u. D. konungr er henni fallkosta, ber Rdnig 
iſt ihr wollmählig, volllommen angemeſſen. — 14) Cod. D. hon 
svaradi ödruvis, enn their villdo, fie antwortete auf andre Weiſe, 
als fie wollten; Cod. A. B. C. und der Zert ber gr. Asgb. hun 
svari & annan veg theirra eyrindum, enn their mundo vilia, fie 
antworte auf andern Weg (auf andre Weife) ihren Geſchaͤften (ihrem 
Gewerbe), als fie wollen würden; Cod. E. fie wünfchen nicht diefe 
Antwort entgegen ihren Gefchäften (auf ihe Gewerbe), — 15) tha 
si& their eingan sinn kost til thess at sinni, ba fehen fie feinen 
ihren Zuſtand zu dem zu Beit.— 16) i bort hafa, fort haben; Cod. 
C. u, D. at lata hana fara, zu lafien fie fahren (fie auf den Weg 
zu bringen). — 17) Cod. D. wenn nicht das ihr Wille wäre, — 
18) Cod. D. „und.“ — 19) für ut’ hat Cod. i braut. — 20) Cod. 
"A. B. E. bat da zu tragen (bringen) diefe ihre Werte. — 21) Cod. 
A. B. E. ‚fie‘ (hun). — 22) at geraz eigin-kona Yans, zu machen 
ſich ſein eheliches Weib, uxor legitima, der Gegenfab zu fridla 
Geiſchlaͤferinn); fie iftfo wenig geneigt, des Königs Beifchläferinn zu” 
werben, baß fie felbft fein Che- Weib nur unter ber Bebingung 
werben will, wenn er ſich zum Alleinherrfcher von Norwegen gemacht. 
— 23) fyrir minar sakar; Cod. A. B. E. fyrir sinar sakar, für 
ihre Sachen (um. ihrentwillen). — 24) &dr (vorher) laſſen Cod. C. 
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ſchen über das Reich gleich frei ?5) wie König Eirik über hie 
Schwedenmacht, oder 2°) König Gorm über Danmir; 
denn 27 durch das eine duͤnke mir, fagt fie 28), er Beil 
inig (Thisdkonungr 29)) heißen zu koͤnnen. 





Viertes Kapitel, 


Gelübde ) des Königs Saralld. 
Die Sendemänner fahren nun ?) zurüd zu Koͤnig Ha 


ralld, und fagen ihm dieſe Worte bes Maͤdchens, und far 


gen 8), daß fie wäre munberbreift und unſinnig, und zählen 
das für verdient, daß ber König fende nach ihe mit Viel⸗ 
Mannfhaft und ihr eine Unziemlichkeit anthue *). Da aut 
wortet der König Harald, daß dieſes Mädchen nicht übe 
gefprochen. ober gethan $), fo daß Rache dafuͤr werth wäre‘), 





u. D. hinweg. — 25) oc räda thvi riki iafnfriäsliga, zu rathen 
dem Reiche gleich frei, sem Eirikr konungr Sviavelldi (mie König Eiril 
(dee) Schwedens Gewalt) u. ſ. w. — 26) Cod. C. u, D lafſſen 
„König Eirik „bis“ oder’ hinweg. — 27) Cod. A. B. C. D. haben 
nach thviat (zu dem) tha.— 28) segir hun, fagt fie, Haben Cod. C. 
E. D. am Gchluffe des Kapitels. — 29) Thisdkonungr, König eis 
nes ganzes Volkes, macht ben Gegenfag von fylkis-konungr, Köuig 
einer Volkſchaft (Landfchaft). 


1) heitstrenging, wörtlich Verheiffes » Stwengung, Vecheiftunge 
Bindung, — 2) nü laſſen Cod. D. u, E. hinweg. — 3) Cod. C. 
D. E. und ber Text ber gr. Asgb. segia. A. u, B. telia (erzähle). 
— 4) Cod. A. B. E. fende großes Kriegsvolf (lid.mikit) nach ir 
zu Ungiemlichleit, (Unehre, Cntehrung) vid üsaemd. — 5) ode 
gethan laͤßt Cod. C. hinweg. — 6) Cod. E. nicht hat biefes Rib⸗ 
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at 7) fie großen Dank für ihre Worte zu haben, fie hat 
ih an die Städe ®) erinnert, fagt er, daß mie wunder 
ch duͤnkt °), daß ich (es) Habe nicht früher im Geifte ges 
ihrer 2%); und meiter meldete er: dieſes Gelühbe thue ich, 


md fende es zu dem Gotte, der mic, ſchuf und über alles - 


paltet 22), daß (man ?2)) niemals foll fcheeren mein Haar, 
och kaͤmmen, bevor al& ich habe mir geeignet ganz Noreg, 





hen übel gefprochen ober gethan, und nicht iſt Rache dafür werth, 
bat u. f. mw. — T) Cod. D. und der Zert ber gr. Asgb. oc bad, 
und bat. — 8) theirra Iuta (derer Stüde). Cod. D. & that, an das. 
— 9) segir hann (fagt er) läßt Cod. D. hinweg, und fügt, fo wie 
ber Zert der gr. Asgb. nad) thickir (hänkt) na (nun) hinzu. — 10) 


er ec hefi eigi fyrr hugleitt; Cod. C. und der Zert ber gr. Asgb. 


haben zwifchen hefi und eigi thetta, dieſes. (At) hugleida bes 
deutet considerare, meditari, von hugr, animus, mens, und iat) 
leida , geleiten, führen, Die lateinifche Weberfegung hat: se potius 
gratias ejus monitis debere, quae jam mirabatur sibi antea in 
mentem non venisse. Es iſt ſehr wichtig, wie bie Gtelle aufzufafs 
fen, nämlich fo, ob Haralld fagen wolle, es fei ihm ein ganz neuer 
Bedankte durch das Mädchen beigebracht worden, Da widerfprfcht 
diefe Stelle, und das ift bei Sagen nicht ungewöhnlih, der Gtelle 
in der Sage Halfdan's des Schwarzen (Kap. 8.), wo ber Zauberer 
und Weiſſager ihn ermahnt, daB er ganz Norwegen fich zueignen 
folle, Auf der andern Seite find die islaͤndiſchen Erzähler wieder zu ges 
fchiet, als daß, wenn fie auch Sagen behandeln, fi leicht in fo 
Handgreiflihe Widerfprühe verwideln follten. Der Ginn unfrer 
Stelle ift alfo wohl biefer, Harald habe jene Aufforderung bes 
Zauberer zwar nicht ganz vergeflen, aber auch nicht fo beachtet ges 
Habt, baß er das Vorhaben, Norwegen zu erobern, in fich getras 
genz daher fei durch die Worte des Mädchen erſt der Entſchluß ihm 
gefommen. — 11) theiss streingi ec heit oc thvi skyt ec til 
guds thess er mie sköp, oc öllo raedr, deſſen firenge (binde) ich 
Berheiß, und (mit) dem fchieße ich zu Gotte, dem, ber mich fchuf 
und allem räth. ©. bie Erl., wo wir zur Vergleichung bie Stellen 


über Gott, den Schöpfer der Sonne, aus bem Landnamabok ©, 19, 
4 4 
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® \ 
lohnen mit Freuden: Sage: bein Vater iſt nun todt, und 
du ſollſt heimfahren; du wirſt erhalten das ganze Reich, 
das dein Vater hat gehabt, und damit ſollſt du dir zueignen 
ganz Norwegen. 


Sn 





Neuntes Kapitel 
Tod des Königs Dalfdan. 


Halfdan Schwarze fuhr 1) vom Schmaufe in Hada⸗ 
land, und nahm ſo ſeinen Meg, daß er fuhr ?) durch dem 
See Rond 2); das war im Fruͤhling, da war großes 
Schmelzen duch die Somne *). ber als fie fuhren um Ry⸗ 
tinswik °) , [da ©)] waren bort gemefen ben Winter hindurch 
Kinder» Brunnen 7); aber mo ber Mift ®) war gefallen auf 
das Eis, da hatte er bort durchgegraben 9) im Schmelzen 
durch die Sonne 20); aber ald der König fuhr '*) dort. durch, 
da brach [dort 12)] nieder das Eis, und verbarb 13) dort 
König Halfdan, und großes Volk 140) mit ihm. Da war er vier 
ziger am Alter. Er war geweſen aller Könige glüclichiter 
durch fruchtbare Beit 7°). Sp viel machten fi) die Menſchen 


— — — 


1) oͤx, naͤmlich mit dem Wagens ba tor (fuhr) fo oft vorkommt, 
ohne daß es unfre engere Bedeutung von fahren hat, fo müflen 
wir bei 5k (fuhr mit. dem Wagen ober Schlitten) oͤx, (Imperfectum 
von auka fahren, (ek eyk, ich fuhr), in die Anmerkung feßen. — 
3) eben fo. — 3) Cod. E. Rund. — 4) voro sölbräd mikil. Cod. 
€. u. D. sölbrädir miklar; Cod. E. var sölbrad mikil. — 5) um 
Rykinsvik; Cod. C. Ryuins; Cod. D. u. C. yfir. — 6) thä fügt 
Cod. D. hinzu. — 7) d. h. Rinderfränten, nauta brunnar. — 8) 
mykrin; Cod. E. mykin; ohne Art. mykr,myki, fimus; Dan. 
Mog.— Y)grafituh; B. grafit vakir. — 10) isöllbrädinu; Cod. E. 
Sölbrädioni. — 11) ök. — 12) thar hat God. E. — 13) tyndiz, 
verloe fi, kam um. — 14) lid. — 13) durch das eine Wort är- 


/ 
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aus ihm, daß da, als das bekannt ward, daß 1°) er tobt 
war, und 7) feine Leiche gebracht ward nach Hringariki, 
und ‚war zue Gruft beftimmt, ba Machtmänner teiften ?°) 
aus Raumariki und Weſtfolld und Heidmork, und baten 
alle, bie Leiche mit fih’zu haben, und in einen Hügel zu 
begraben 19) im ihrem Fylki 2°), und duͤnkte das zu fein 
Hoffnung . auf fruchtbare 22) Zeit für bie22), die (fie) er- 
langten. Aber fie verglichen ſich fo, daß die Leiche warb getheilt 
in vier Stätten 2°), und mard das Haupt gelegt in einen 
Hügel at Steini ?*) in Hringariki. Aber jede brachten 25) 
heim ihre Theile und begruben (fie) in Hügel 2°); und werden 
das alles genannt Halfdan’® Hügel 27). 


saelstr; B. astsaelastr, liebe⸗gluͤcklichſter, begluͤckkt durch Liebe, und 
iftauch dem Folgenden ganz angemefjen. — 16) that spurdiz, at läßt. 
Cod. D. hinweg. — AT) Cod. C. u. D. daf (at). — 18) wörtlich: 
fuhren. — 19) heygia, bügeln, behügeln. — 20) Bolkichaft, Lands 
ſchaft. — 21) durch ein Wort ärvaent. — 22) wörtlich benen. — 
23) i fiöra stadi, die lateiniſche Ueberſetzung giebt es durch in qua- 
tuor partes, bie bänifche durch: i fire Parter, aber ber Urtert fagt 
bezeichnender in vier Gtätten, d. h. an vier Orte. — 24) zum 
Steine. — 25) Auttu, fo wie audy oben flutt, gegen unſern Willen 
möflen wir es durch ‚‚gebracht‘’ und ‚‚brachten‘‘ geben, da (at) Aytia 
fo wohl fahren als tragen bebeutet, und wir nichts entfcheiden wols 
len, ba bie Leichen fowohl gefahren als getragen wurden. — 26) 
Ein Wort heygdo.— 27) Grabhügel; Hälfdanar haugar. 
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II. 


Sage*) Haralld's des Haarschönen. 
(Harallds Saga ens Härfagra). 


Erftes Kapitel. 


Schlacht Harallds mit Haki und Gandalf 
feinem Bater. 


Harald nahm das Königthum nach feinem Vater, ba, 
als er war zehn Winter alt X); er ward aller Männer größs 
ter und ſtaͤrkſter und ſchoͤnſter von Anfehn 2), eim weifer 
Mann und fehr gewichtig und wuͤrdig 9). Guthorm *), fein 
Mutterbruder, warb Vorſteurer °) fir das’ Dofgefinde und 
für alle Landesrathſchlaͤge ©); er warb auch Herzog für das 





) Geſchichte. 

1) gamall läßt Cod, D. hinweg. — 2) fridastr synom; Cod. 
D, fridastr sibnum. — 3) vitr madr oc skörungr mikill; skö. 
rungr (von skaur, Schur, Haupt), ein buch Bart, Weisheit, Ans 


ſehen, auögezeichneter Mann. — 4) Güthormr, Cod. A. Goddormr. 


— 5) Regent. — 6) Landes» Regierungz gerdiz forstisri fyrir hir 
dinni oc fyrir ollum landrädom , wörtlich Landräthen, aber wobei 
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Kriegsvolk des Hofes 7), Nach dem Tode ©) Halfdan's des 
Schwarzen gingen viele Häuptlinge das Reich an, dad w 
hatte zuruͤckgelaſſen ). Darunter war ber erfle Mann Ads 
nig Gandalf, und die Brüder Hogni und Frodi, Soͤhne bes 
Königs Eyftein von Dänemark; und Hogni Karufon ging weit 
über Hringariki 2%). Da beginnt feine Fahrt Haft Gandalfe- 
son hinaus nad) Weſtfolld mit dreihundert Mann, und gg 
oberhalb duch einige Thaͤler, und gedachte zu kommen in 
Unerwartetheit dem König Harald: aber König Gandalf 
ſaß in den Landen 22) mit feinem Heer, und bort gedachte 
er, fich zu fahren 22°) Über den Fiord 22°) [mit feinem Heer 12)] 
nah Weſtfolld. Aber als das hört Herzog Guthorm 74), 
. fammelt er Heer und zieht mit bem Könige Haralld, Er 
und Guthorm ziehen 25) Haki’n entgegen hinauf ins Land, 
und finden fi in einem Thal, warb dort Schlacht, und 
erlangte König Harald dem Sieg, [aber 10)] bort fiel Köuig 
Haki, umd großer Theil feines Volks 17), Dort heißt (e6) 
feitdem Hakallalr (Haki's Thal). Nach dem wenden fie zur 
ruͤck König Harald und Herzog Guthorm, aber 1?) da wat 
König Gandalf gekommen nad) Weſtfolld, und fahren nun 
jebe einander entgegen; und als fie fi finden, wird Harte 


man an unfere Lanbräthe denken möchte, — 7) hertogi fyrir hird- 
kidinu. Cod. E. blos lidinu, welches auch: hinreicht. — 8) wörtlich: 
Lebenslaß. — 9) that er hafdi Jeifd, laͤßt Cod. D. hinweg, — 10) 
eroberte einen großen Theil von Ringerige. — 11) oe thar aetladi 
hann thä, ber Text ber gr, Asgb.; thar laͤßt Cod. E. hinweg, 
und er hat blos tha; jenes bezeichnet den Ort, biefes bie Zeit, — 
12°) at fiytiaz At Cod. D. hinweg. — 12°) die Bucht, — 19) 
med her sinn, mit feinem Heer, fügt Cod. E. und nah ihm 
dee Text der gr. Asgb. bei. — 14) Cod. C. u. D. bat: ‚König 
Harallb’’z umb läßt: „ſammelt ex Heer, und führt mit dem Mönige 
Saralid‘’ hinweg. — 15) für Fara their Guthormr haben Cod. A. 
B. C. oc vendir fyrst, und wendet zuerſt. — 16) ena fügt Cod. 
D. und ber Zert ber gr. Asgb. hinzu. — AT) Cod. D. nahe (fafl) 
alles Volk (lid). — 18) für ean var ıh& hat Cod. E. var thh. — 
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Schlacht; von bannen 1%) floh König Gandalf, und ließ ben 
meiften . Theil feines Wolke, und entkam fo zugerichtet *°) 
in fein Reich. ‚Und als biefes erfahren die Söhne des Kür 
nigs Eyſtein in Heidmork, erwarten fie ſich bald Krieg 2°); 
thun Botfhaft Hogni'n Käroson 2?) und dem Herfir Gud⸗ 
brand, und legen den Ort ihrer Zuſammenkunſt 22) nad 


Ringisakr ?*) in Heidmork. 


— 


Zweites Kapitel. 
König Haralld überwindet fünf Säuptlinge. 


Nach dieſen Schlachten zieht Koͤnig Haralld und Herzog 
Guthorm, und all' das Volk, das ſie erlangen, und wenden 
nach den Upplanden 1), und ziehen meiſtens Waldwege 2), 
und erfahren, wohin die Könige der Upplendinger den Drt 
ihrer Zuſammenkunft gelegt haben 2) und kommen dahin um 
Mitternacht, und die Wartmänner *) werden es - nicht che 
gewahr, als das Kriegsvolk war gefommen vor bie Stube, 
in der Hogni Käruson war, auch fo vor bie °), in ber 


19) thadan ; Cod. E. tha. — 20) komz vid sua buit. — 21) hers; 
Cod. E. u. D. öfridar (Unfriedens), — 22) Kara's Sohne; für 
Käroson hat Cod. D. Rära syni, wo aber dann Kära die erfor: 
berliche Beugung nicht hat. — 23) wörtlich: legen ihre Stabung 
(leggia stefno sina). — 24) & Hringisakri'pat Cod. C.; und E. hat ä 
Ringinsakri. 


1) Cod. c. u. D. haben bloß nach dieſen Schlachten faͤhrt (zieht 
König Haralld nach ben Upplanden. Cod. D. laͤßt „und wenden” 
hinweg, — 2) oc fara miöc markleidir haben blos A. B. und ber 
Text der ge, Asgb. — 3) hafa lagt stefnu sina, haben gelegt ihre 
Gtabung. — 4) Wachen. — 5) Cod. D. milli sin (gwifchen fi), 
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Subbrand fchlief, und legten Feuer in jebe ber beiben ©): 
aber Eyſtein's Söhne entkamen hinaus mit ihren Mannen, 
und fchlugen ſich eine Zeit lang”), und fielen bort beide Hogni 
und Frodi. Nach dem Fall dieſer vier Häuptlinge eignete fich 
zu König Harald duch bie Kraft und Thaͤtigkeit *) Gu⸗ 
thorms, feines (Bluts⸗) Freunds Hringariki, und Heidmork 
Gudbrandsdalir und Hadaland, Thom und?) Raumariki, 
Wingulmork dem ganzen nördlichen Theil 1%). Nach dem hatten 
König Harald und Herzog 2?) Guthorm Unfrieben und 
Schlachten 22) mit König Gandalf, und (e8) ſchloß mit bem, 
bag König Gandalf fiel in ber legten Schlacht; aber König 
Haralld eignete fih zu das ganze Meich ſuͤdwaͤrts bis zur 
Raumelf 1°), | 


E. med. ser * (mit fi). — 6) oc lögdo elld i hvaratveggfo laſſen 
Cod. C. u. D. hinweg. — 7) Cod. A. B. C. D. um hrid; Ced. 
E. und ber Text der gr. Asgb. of hrid. — 8) med krapt oc fram- 
quaemd; Cod. C. u. E. blos med framquaemd. — 9) Thota oc, 
Thotn und, lafien Cod. C. u. D. hinweg. — 10) von Wingulmert 
den ganzen nörblichen Theil, — 11) hertogi laͤßt Cod. D. hinweg. 
— 12) oc orrostor (und Schlachten) laͤßt Cod. D. hinweg; orrosta 
(f.), proelium; wo wir in der ungebundenen Rede buch Schlacht 
überjent haben und überfegen, fleht immer orrosta. — 13) Fluß. 


158 


Drittes Kapitel. 
Von Gyda Eyriks Toter. 


Kdnig Harauld ſendete feine Mannen nad) einem MMib 
chen, das Gyda hieß !), Tochter des König Eirik's ven 
Hordaland; fie war zur Pflege in Walldres bei einen 
mächtigen Bonden. Der König wollte fie haben zu feiner Ge 
Uebten 2), weit fie ein allliebliches Mädchen mar und nicht 
weniger ſtolz e). Als nun die Sendemänner dahin Tamen, 
trugen fie hinauf Ihe Gewerbe vor das Mädchen; fie ant⸗ 
mortet auf diefe Weiſe: daß fie nicht wil verderben ihr 
Mädchenthum dazu, zu nehmen zum Manne den König, 
der nicht hat größeres Reich als einige Sylki *) zur Beherr⸗ 
hung ®); ‚aber 6) das dünkt mir wunderlich““, fagt 7) fie, 
„daß nicht if der König, ber fa wolle ſich zueignen Noreg 
und Alleinwaltee°) dacüberfein, wie 2) König Gorm za Di 
nemark, oder Eirik 39) zu Uppſalir⸗ “. Den Sendeminnern bänft 
fie zu antworten wundergeoß 21), und fragen fie um Rebe 7%), 
wohin diefe Antworten kommen follen? fagen, bag Haralld if 


1) für het haben Cod. A. u, B. er nefndr, wird genannt. — 
3) til fridlo, Nom. fridla (Beifchläferinn), von fridr fchön, macht ein 
Wortfpiel mit dem folgenden allfrid maer, ganz ſchͤnes Mädchen. — 
3) störlät, woͤrtlich großlaß, fastuosus, insolens. Kap. 21, wir 
fie hin mikilläta, die Großlaffe (b. h. Stolge‘, genannt. — 4) Volks 
ſchaften, Landſchaften. — 5) til forräda. — 6) Cod. C. u. D. oe 
“ (und), — T) sehe hun laßt Cod. C. u. D, hinweg. — 8) einvalldi, 
Allein König. — 9) hefir (hat) lafien A. B. C. E. auf sem (wi) 
folgen. — 10) Cod. E. und dee Tert ber gr. Asgb. fügen „Kir 
nig“ hinzu. — 11) furdu storliga; Cod. E. läßt fardu Hinwegs 
fardu ift Beugung von furda, furda (f.), res mirabilis); und wid 
nicht felten mit Beiwoͤrtern in dem Sinne, wie wir fagen, wunbes 
fon, wunberperrlidh, gebraucht. — 12) mäls um laſſen Cod. C. u 
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o mächtiger König, daß (es) ihe iſt in Vollheirath 2); aber 
bgleich fie antwortete auf andere Weife ihrem Gewerbe, 
i6 fie wollten 2°), ba fehen fie fi) (doch) für den Augen⸗ 
Hi nicht in der Verfaſſung 7%), baß fie würden fie Forts 
ringen 26) wenn nicht ihr Wille dazu wäre 17); und 28) bes, 
eiten fich zw ihrer Fahrt. Aber als fie bereit find, geleitet 
non fie hinaus 19); ba meldete Gyda zu ben Sendemaͤn⸗ 
un: „Saget biefe meine Worte 2°) dem Könige Haralld, 
haß ich 22) werde nur um eins bazu Ja fagen, fein Che 
neib 22) zu werden, wenn er dad um meinetwillen 2°) thun 
will zuvor 2%), unter fich zu legen ganz Noreg und zu herr⸗ 


— — — — 


E. hinweg. — 13) eine vollkommen angemeſſene Verbindung, at henui or 
fallraedi {; Cod. C. u. D. konangr er henni fullkosta, ber Rönig 
M ihr wollwählig, volllommen angemeſſen. — 14) Cod. D. hon 
svaradi ödruvis, enn their villdo, fie antwortete auf andre Weiſe, 
als fie wollten; Cod. A. B. C. und ber Zert ber gr. Asgb. hun 
svari & annan veg theirra eyrindum, enn their mundo vilia, fie 
antworte auf andern Weg (auf andre Weife) ihren Geſchaͤften (ihrem 
Gewerbe), als fie wollen würden; God. E. fie wünfchen nicht diefe 
Antwort entgegen ihren Geſchaͤften (auf ihe Gewerbe). — 15) thä 
siä their eingan sinn kost til thess at sinni, da fehen fie einen 
ihren Zuftand zu dem zu Beit.— 16) ı bort hafa, fort haben; Cod. 
C. u. D. at lata hana fara, zu lafien fie fahren (fie auf den Weg 
zu bringen). — 17) Cod. D. wenn nicht das ihr Wille wäre, — 
18) Cod. D. „und.“ — 19) für üt’ hat Cod. i braut. — 20) Cod. 
A. B. E. bat da zu tragen (bringen) diefe ihre Worte. — 21) Cod. 
A. B. E. ‚fie‘ (hun). — 22) at geraz eigin-kona Sans, zu machen 
ſich fein cheliches Weib, uxor legitima, der Gegenfag zu fridla 


Geiſchlaͤferinn); fie iftfo wenig geneigt, des Königs Beifchläferinn zu 


werden, daß fie felbft fein Che Weib nur unter ber Bedingung 


werben will, wenn er ſich zum Alleinherrfcher von Norwegen gemacht. 


— 23) fyrir minar sakar; Cod. A. B. E. fyrir sinar sakar, für 
ihre Sachen (um ihrentwillen). — 24) ddr berher) laſſen Cod. C. 


— — — —. 


—— — — — 
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ſchen über das Reich gleich frei ?5) wie König Eirik uͤber die 
Schwedenmacht, oder 26) König Gorm über Danmörk; 
denn 27 durch das eine duͤnke mir, fagt fie 2%), er Ba 
konig (Thisdkonungr 29)). heißen zu koͤnnen. 





Viertes Kapitel. 


GBelübde ) des Königs Saralld. 
Die Sendemänner fahren nun ?) zurüd zu König Ha 


ralld, und fagen ihm dieſe Worte des Mädchens, und far 


gen ®), daß fie wäre wunderdreiſt und unfinnig, und zählen 
dad für verdient, daß der König fende nach ihr mit Viel⸗ 
Mannfchaft und ihre eine Unziemlichkeit anthue *). Da aut 
wortet der König Haralld, daß dieſes Mädchen nicht übel 
geſprochen oder gethan 5), fo daß Rache dafür werth wäre ©), 





u. D. hinweg. — 25) oc räda thvi riki iafnfriäsliga, zu rathen 
dem Reiche gleich frei, sem Eirikr konungr Sviavelldi (wie König Eirit 
(der) Schweben= Gewalt) u. f. w. — 26) Cod. C. u, D laſſen 
„König Eirik „bis“ oder’ hinweg. — 27) Cod. A. B. C. D. haben 
nach thviat (zu dem) tha.— 28) segir hun, fagt fie, haben Cod. C 
E. D. am Gchluffe des Kapitels. — 29) Thiödkonungr, König dis 
nes ganzes Volkes, macht ben Gegenfag von Fylkis-komungr, König 
einer Volkſchaft (Landfchaft). 


4) heitstrenging, wörtlich Berheifles » Strengung, Berheifunge 
Bindung, — 2) nü lafien Cod. D. u, E. hinweg. — 3) Cod. C. 
D. E. und ber Text der gr. Asgb. segia. A. u, B. telia (erzählen) 
— 4) Cod. A. B. E. fende großes Kriegsvolk (lid .mikit) nach ie 
zu Ungiemlichleit, (Unehre, Cntehrung) vid üsaemd. — 5) oda 
gethan laͤßt Cod. C. hinweg. — 6) Cod. E. nicht hat dieſes Mil 
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at 7) fie großen Dank für ihre Worte zu haben, fie Bat 
nich an die Sthde ®) erinnert, fagt er, daß mir wunder⸗ 
ich duͤnkt °), daß ich (e8) habe nicht früher im Geiſte ges 
ührt 19); und meiter meldete er: dieſes Gelühbe thue ich, 
ind fende es zu dem Gotte, ber mic, ſchuf und über alles - 
valtet 22), daß (man 12)) niemals foll ſcheeren mein Haar, 
soch kaͤmmen, bevor als ich habe mir geeignet ganz Moreg, 





chen übel gefprochen ober gethan, und nicht tft Rache dafür werth, 
bat u. ſ. w. — T) Cod. D. und ber Text der gr. Asgb. oc bad, 
und bat. — 8) theirra Inta (derer Stück). Cod. D. & that, an das. 
— 9) segir hann (fagt er) läßt Cod. D. hinweg, und fügt, fo wie 
ber Zert der gr. Asgb. nad) thickir (duͤnkt) na (nun) hinzu, — 10) 

er ec hefi eigi fyrr hugleitt; Cod. C. und der Zert ber gr. Asgb. 
haben zwiſchen hei und eigi thetta, biefes. (At) hu gleida bes 
deutet considerare , meditari, von hugr, animus, mens, und 'at) 
leida , geleiten, führen, Die lateinifche Ueberfegung hat: se potius 
gratias ejus monitis debere, quae jam mirabatur sibi antea in 
mentem non venisse. Es iſt jehr wichtig, wie die Stelle aufzufafs 
fen, nämlich fo, ob Haralld jagen wolle, es fei ihm ein ganz neuer 
Gedanke durch das Mädchen beigebracht worden, Da mwiderfprfcht 
diefe Stelle, und das ift bei Sagen nicht ungewöhnli, der Stelle 
in der Sage Halfdan’s des Schwarzen (Kap. 8.), wo ber Zauberer 
und Weiffager ihn ermahnt, daß er ganz Norwegen ſich zueignen 
folle, Auf der andern Geite find die islaͤndiſchen Erzähler wieder zu ges 
ſchickt, als daß, wenn fie auch Sagen behandeln, ſich leicht in fo 
Handgreifliche Widerſpruͤche verwideln follten. Der Sinn unfter 
Stelle ift alfo wohl dieſer, Harald habe jene Aufforderung bes 
Zauberers zwar nicht ganz vergeflen, aber auch nicht fo beachtet ges 
habt, daß er das Vorhaben, Norwegen zu erobern, in fi getras 
gen; daher ſei durch die Worte des Mädchen erſt der Entſchluß ihm 
gefommen. — 11) theiss streingi ec heit oc thvi skyt ec til 
guds thess er mic sköp, oc öllo raedr, deſſen firenge (binbe) ich 
Berheiß, und (mit) dem fchieße ich zu Gotte, dem, ber mich ſchuf 
und allem raͤth. S. die Erl., wo wir zur Vergleichung bie Stellen 
- über Gott, den Schhpfer der Sonne, aus dem Landnamabok ©, 19, 
‘ “ 
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mit Schatzungen, und Binfen und Herrſchaft °°), aber 29) 
fierben in anderem Fall. Für dieſe Worte dankte ihm fehr 
Herzog. 1°) Buthorm, und dußerte 1%), das wäre koͤnigliches 

Wert1T), fein Wort zu volführen, | 


Fünftes Kapitel. 
Schlacht in Orkadal. 


Nach dieſem ſammeln die (Bluts⸗) Freunde großes 
Kriegsvolk 2) und ruͤſten ihre Fahrt nah den Upplan⸗ 
den, und fo nordwärts durch Dalie und von bannen nord⸗ 
mwärts durch Dofrafiall ?), und dba als er kam hinab in bad 
Bewohnte D), da ließ er erfchlagen alle Menfchen und ver 
brennen das Bewohnte *). Aber als das Volk deffen inne 





&. 197 geben werben. — 12) at alldri skal, ba ec (ich) nicht de 
bei fteht, bleibt ungewiß, ob man, wie bie bänifche Leberfegung thut, 
jeg (ich) einichieben fol, Da Harald die Haarfchur nicht felbft ver 
richtete, iſt auf jeden Fall ficherer, bei skal an eine britte Perſon zu 
denken. — 13) med sköttum oc skylidum oc forrädi; die skylidir 
Woͤrtlich Schulden) find Grundzinſen, wie aus dem 6. Kap. erhellt. 
— 14) Cod. D. eda, ober; die Äbrigen enn (aber). — 15) hertogi 
laſſen Cod. C. u. D. hinweg. — 16) let (ließ, dußerte); Cod. 
C. D. quad (fang, ſprach). — 17) verk, läßt Cod. D. hinweg. 


1) von lidi miklo läßt Cod. D. miklo hinweg. — 2) Cod. E. 
laͤßt von: um Dali bis um Dofra hinweg, und bat blos um fall 
(dur) das Gebuͤrg). — 3) Cod. C. u. D. und als fie kamen in bad 
Bewohnte. — 4) Cod.C. u. D. begannen fie (takatheir, faßten fie) ze 
brennen, aber (zu) erfchlagen alle Menſchen (menn alla); menn alla 
konn man auch überfegen alle Männer, doch fände, wenn es biet 
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ward, ba floh [voraus °)], wer Eonnte, ein Theil hinab 
nach Orkadal, ein Theil nach Gaulardal e), ein‘ Theil in 
die Wälder, ein Theil fuchte Srieben 7); und ben empfingen 
alle, bie zu ©) dem König kamen, und feine Mannen ?) wur⸗ 
den 1200). Sie fanden keinen Widerſtand 1b), bevor als fie ka⸗ 
men nach Orkadal. Dort war Verfammlung vor ihnen, und 
dort hatten fie die erſte Schlacht mit dem König, der Sry: 
ting hieß. König Daralld erlangte den Sieg, aber Gryting 
ward ergriffen 21) und erfchlagen viel Kriegsvolk 12) von ihm, 
aber er ging zu Handen dem Könige Harald, und ſchwor 
ihm die Eide der Treue 1°). Nach dem ging alles Volt 14) 
in Orkdaela-fylki 15) unter König Harald, und wurden 
fine Mannen 16). 





4108 bebeuten ſollte, wohl karilmenn. — 5) Cod. C. u. D. und ber 
Let ber gr. Asgb. fügen undan (woͤrtlich: von unten) hinzu. — 
6) sumir til Gaulardals laſſen Cod. C. u. D. hinweg. — 7) für _ 
leitudu grida haben Cod. C. u. D. leitudu & fund Harallds ko- 
nungs , ftvebten nad) dem Bunde bes Königs Haralld’s, (Bufammen- 
kunft mit ihm). — 8) wörtlich: ,, zu bes Königs Bunde famen’’.— 9) oc 
gerduz hans menn, machten fich befien Mannen, fo wie auch weis 
teeunten, f. hierüber die Grläuterungen. — 10°) Cod. C. u.D. „und 
fie alle erhielten Frieden, und madıten ſich.“ — 10°) Their fengu 
(wörtlich fingen) enga mötstödu; für Iekteres hat Cod. D. vidstöde 
von gleicher Bebeutung. — 11) wörtlich handgefaßt (handekinn). — 
12) mikit lid. — 13) trünadar eida; — 14) fölk. — 15) Bolt 
Ihaft, Landichaft der Orkadaͤler. — 16) Cod. D. hat bis zum Schluſſe 
blos: Nach dem legte König Harald unter fiir Orkbälas fylki. 
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Schftes Kapitel. 


Landsrecht des Königs Sarallb. 





‚König Harald feste das Recht bucchgängig dort ), me 
er Meich unter fi gewann, daß er ſich zu eigen machte 
ale Odale 2), und an fich entrichten ließ Landzinfen ?) alle 
Sonden, beides mächtige und unmächtige *), er fegte in je 
des Fylki 5) ben Sarl, der richten follte über Gefege und 


andsrecht ©), und einfordern bie Strafſachgelder ) und 


Landzinfen ®), und follte jeder Jarl haben dem dritten Theil 
der Schagungen und [Binfen °)] für fi zur Tafel und 
Aufwand 1%). Jeder 2?) Jarl follte 22) unter ſich haben vier 
Herfar oder mehr 2°), und follte jeder berfelben haben zwan⸗ 


1) allt thar; B. allstadar (Allortes). — 2) eignadiz Sdoll ON, 
eignete fich alle Obale. — 3) giallda ser landskylidir, wörtlich 
Landſchulden, es ift die Abgabe (Grundzinfen) gemeint, welche bie 
Leiglendingar (LeihsLändiger) d. b. die, welche Land gelichen er⸗ 
halten, entrichten mußten. Zur Grläuterung dieſer merfwürbigen 
©telle werben wir bie von berfelben. Sache und Handlung Garalib’s 
bes Haarſchoͤnen umſtaͤndlicher handelnde Stelle aus der Eigils-Saga 
4. Kap. ©. 14. in bin Erläuterungen geben. — 4) rıka oc urika. 
— 5) Volkſchaft, Landſchaft. — 6) daema skylidi lög oc landsrett. 
— 7) wörtlid) &achgelder, heimta sakeyri. — 8) für thann, er 
(den, welcher) bis landsrett, hat Cod. C. u. D. at daema lög, ee 
heimta sakeyri, zu richten über Gefege und einzufordern Sachgelder. 
— 9) thridiung skatta oc skylida; oc skylida fügen A. u. B. ir 
zus; skylid (f.), Schuld; hier bebeutet skylidir, die Grundzinſen. — 
10) til bords ser oc kostnadar. — 11) hverr (jeder) Laffen Ced. 
C. u. D. hinweg. — 12) Cod. E. hatte. — 13) eda fleiri (ober 
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zig Mark Lehns ı*). Jeder Jarl follte flellen 25) dem Könige 
ind Heer fechzig Heermannen 16) [Pblos auf feine Koften 17)]; 
aber jeder Herfic zwanzig Mann. Aber fo gewaltig hatte 
König Harald vermehrt Strafgelder 18) und Landzinfen, daß 
feine Jarl hatten mehr Macht 1%), ald bie Könige hat⸗ 
ten 2°) vorbem. Aber als dieſes erfahren warb in Thrands 
heim ; da fuchten den König Haralld auf viele mächtige Maͤn⸗ 
ner 22) und wurden feine Mannen 22). 





— 


Siebentes Kapitel. 
Schlacht in Gaulardal. 


Das wird geſagt, daß Jarl Hakon, Gridtgards Sohn, 
. zum Könige Harald kam heraus aus Prien !), und brachte 
großes Kriegsvolk zum Beiſtand ?) für den König Haralld. 
Nach dem °) zog König Haralld hinein nach Gaulardal, und 
hatte bort eine Schlacht, und füllte dort zwei: Könige, und 





mehrere) Yafien Cod. C. D. hinweg. — 14) ein zwanzig Mark eins 
tragendes Lehn, wörtlich Effen, XX. marka veizlo; veitzla (f.) von 
veita, geben, bedeutet eigentlihh Speife, Schmaus, dann aber 
auch Zehn; vgl, Taeitus (Germ. IV.) nad) welchem bie Leute (co- 
mites) der Fuͤrſten Eſſen ſtatt Soldes erhielten, an beren Stelle 
fpäter vorzüglich nad) Eroberung Galliens Ländereien ald Lehn tra⸗ 
ten. — 15) fa, wörtlich fangen, dann verfchaffen,; geben. — 16) 
für hermanna hat Cod. E. blos manna. — 17). äf sinum einum 
kostnadi fügen-Cod. C. u, D. hinzu, — 18) alögor. — 19) riki. 
— 20) für höfdo fyrrom haben Cod. C. u, D. bloß fyrr (vorher). 
— 21) rikis-menn. — 22) gerdoz hans meon, machten ſich deſſen 
Mannen. 

1) Cod. C. u. D. da kam zu ihm Jarl Hakon Griotgardsſon 
heraus aus Yrien. — 2) til fulltingis, Nom. fulltingi (n.), advoca- 
tio, wird eigentlich vom Rechtsbeiſtande gebraucht, uneigentlich bes 
beutet es Hülfe überhaupt. — 3) Eptir that; Cod. E. sidan, nach⸗ 


I. Band. 11 
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eignete ſich hierauf zu das Reich bderfelben : aber das war *) 
Gauldaͤla⸗fylki und Strynda⸗fylki. Da gab er dem Jarl 
Hakon die Verwaltung °) vom Strynda⸗ folki. Nach dem 
zog Koͤnig Haralld hinein nach Stiora⸗dal, und hatte dort 
die dritte Schlacht, und hatte ©) dem Sieg, und eignete 
ſich zu dort das Fylki 7), Nach dem ®) fammelten fi zus 
ſammen bie Inn-thraendir °) und waren gelommen zus 
ſammen vier Könige mit ihrem Heer 2°); der eine, ber 
herrſchte 22) über Weradal, ber andre über Sten, ber britte 
zu 12) Sparbyggia⸗Fylki, ber vierte von dem Eiland Idri 1?), 
der hatte Eyma-fylki 14). Diefe vier Könige fuhren mit 
ihrem Heer entgegen dem Könige Harald; aber er hielt 
Schlacht mit ihnen, und. erhielt ben Sieg: aber dieſe Koͤ⸗ 
nige fielen, bie einen, aber die andern flohen. Koͤnig Ha⸗ 
ralld hatte da in Thrandheim acht 15) Schlachten ober mehr, 





her. — 4) Cod. E. iſt. — 5) yfir sökn (Din, sogn, Gprengtl, 
Schweb. Socken, Kirchſpiel) curia, parochia, aetio causae, ACCAFSUS, 
wörtlich Ober⸗Suche, und hat die Bedeutung Verwaltung wohl vor 
dem wichtigften Sweige derfelben, von ber Rechtsverwaltung erhalten, 
nämlich von der fonft gewöhnlichen Redensart fuchen, d. 5. Recht für 
ben. Im Gloffar zum 2. Th. d. E. ©, wird zu sökn (f.) adgres 
sio, conflictus, Angelſaͤchſ. Soen, Secce bemerkt, daß das isländie 
ſche Sökn, parochia, territorum, Dän. Sogn, Angelf. Soc, Soka, 
ein andres fei, ja der Bedeutung nach, aber nicht der Wurzel nad, 
beides iſt Suche, dort vom Suchen (Angreifen) bed Feindes, hie 
vom Suchen (Befuchen) der Kirche gebraudht. — 6) im Altnordi⸗ 
ſchen klingt es nicht fo eintönig: oo Atti (hatte) thar ena dridie 
orosto oc hafdi (hatte, brachte fort) sigr. — T) die Landſchaft; 
Cod. D. das Reich. — 8) für eptir that hat Cod. E. thvi naest 
(demnächft). — 9) Bewohner des inneren Thrandheiw. — 10) med 
her sion; Cod. B. lidi sin, ihrem Kriegävolt, — 11) red (vieth) 3 
Cod. C. u. D. und der Zert der gr. Asgb. red fyrir, rieth für. — 
12) & (zu) fügen Cod. C. und D. und ber Zert der großen Asgb. 
hinzu. — 13) af Eynni-Idri, von Inderoen. — 14) Die Bolkſchaft 
Landſchaft) der Eilandez ‚der hatte Eyna⸗fylki“ laſſen Cod. 
C. u. D. hinweg. — 15) Cod. C. u. D. ſechs. 
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und bei ben gefällten acht Koͤnigen eignete er ſich zu gem 
Abranheln. 





Achtes Kapitel. 
Haralld gewaun Naumdäla-⸗Fylki. 


Noͤrdlich in Naumadal waren zwei Bruͤder Koͤnige, 
Herlaug und Hrollqug; fie waren geweſen in drei Sommern 
einen Hügel ?) zu machen: der Hügel warb aufgeführt 2) 
mit Steinen und Lehm, und mit Holze vollendet ?). Aber 
als der Hügel ganz fertig war, da hörten die Brüder bie 
Zeitungen, daß König Haralld fuhr an die Hände ihnen mit 
Heere +). Da ließ König Herlaug fahren zum Hügel) viel 
Speiſe und Trank; nad dem ging König Herlaug in dem 
„Hügel mit zwölf Pannen; hierauf ließ er den Hügel zus 
werfen 6). König Hrollaug ging hinauf auf ben Hügel, auf 
dem die Könige gewohnt waren zu figen, und ließ dort bes 
teiten Koͤnigs⸗Hochſitz, und fegte fich darein: dann ließ er 
legen Deden auf den Fußſchemmel 7) dort, wo bie Jarl yes 
wohnt waren, darauf zu ſitzen; dann waͤlzte er ſich aus 
dem Hochſitz, und auf den Sarlefis, und gab fich felbft 
Jarlsnamen. Nachdem reifte er entgegen dem Könige Harald, 
und gab ihm fein ganzes Neih, und bat, zu werben fein 
Mann 9), und fagt ihm fein ganzes Verfahren. Da nahm 
König Harald ein Schmerbt, und befeftigte Ce6) an das 


. ı 

1) Grabhuͤgel. — 2) hladinn. — 3) vidum gör, mit Hölgern 
gemacht, vollendet, d. h. das Untere bes Hügeld war aus Steinen, 
das Obere aus Bimmerwerl, — 4) med her laſſen Eod. C. u. D. 
hinweg. — 5) Cod. A. u, B. laſſen haugsins hinweg. — 6) kasta 
aptr; C. u, D. aptr Iykia-zufchließen. — 7) die Unterban? fötpal- 
lion (nämlich mit dem Artikel); B. for-pallinn, der Vorſchemel, 
Vorbank. — 8) at göraz hans madr, zu machen ſich defien Mann, 

11 * 
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Gehaͤnge 9) ihm, dann befefligte er einen Schild am den 
Hals ihm, und machte ihn zu feinem Sarl, und führte ihn 
in den Hochſitz: dann gab er ihm Naumdala⸗ fylki, und 
ſetzte ihn als Jarl daruͤber. 





Neuntes Kapitel. 
Von der Einrichtung ?) des König Saralld's. 


König Harald fuhr da zuruͤck nach Thrandheim, und 
weilte dort den Winter hindurch, und nannte es ſeitdem 
ftetS feine Heimath 2). Dorthin fegte er feinm ?) größten 
Haupthof, der Ladir heißt %. Den Winter nahm er Afa, 
die Tochter des Jarls Hakon’s Griotgardefon’s , und ‚hatte 
Hakon da das meiſte Anfehn bei dem Könige. Im Frühs 
ling ruͤſtete König Haralld feine Schiffe aus 5). Er hatte 
den Winter hindurch machen laſſen einen gewaltigen Dra⸗ 
chen 6), und ausgeruͤſtet auf das praͤchtigſte: darauf ſetzte er 
fein Hofgeſinde7) und Berſerker, die Stewen-Bewoh⸗ 


gemacht zu werden deſſen Mann. — 9) älinda, lindi (m.), eingulum, 
zona, aller Wahrfcheinlichkeit. nach fo genannt, weil das aͤlteſte und 
gawohnlichfte Bindungsmittel Baft von Linde (lind, f.) war, aͤhn⸗ 
lich wie ein lindener Schild lind (f.), Linde, hieß. Die daͤniſche 
Ueberſetzung überträgt a linda durch ved hans Side (Seite) ; hat es 
alfo wohl für a hlid genommen. 


1) skipan. — 2)heimili; Cod. E. fügt hinzu: in Thrandheim. 
3) hinn maesta höfutbae sinn, wobei sinn Cod. E. hinzufügt. — 4)Le- 
dir beita, Ladir (Lade) heißen. — 5) Um varit red Haralldr 
konungr ser til skipa, wörtlich: um den Frühling rieth König Has 
ralld fi zu den Schiffen. — 6) eine Art Kriegsſchiff. — 7) Cod 
C. D. E. und ber Text der großen Asgb. thar (dort) skipadi 
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ner 3) waren bie ausgearbeitetften 9), denn fie hatten des Königs 
Fahne 10), Ruͤckwaͤrts von dem Stefen 21) bis zum Schöpfraum 22) 
warb es genannt auf der, Rausn 1°). Das mard befegt mit den 
Berſerkern. Die allein erlangten 1%) eine Stelle unter dem Hof: 
. gefinde bei dem Könige Harald, die Thatmänner waren, 
beides an Stärke und Tapferkeit und aller Art Fertigkeit; mit 
diefen allein war befegt fein Schiff 1%), denn er hatte ba 
gute Wahl: zu kieſen fi Hirdmenn 2°) aus jedem Fylki 17). 

Er 13) hatte gemwaltiges Heer, und viele große Schiffe, und 
viele möchte Männer ?°) folgten ihm. Das erwähnt Horm: 





hann a hird sinni oc berserkium ; A. B. that skipadi hann 
hird sinni oc berserkium. — 8) stafo-buar, Gteven Bauer 
(Bewohner) , Vertheibiger bed Vordertheils bes Schiffes. — 
9) mest vandadır; vandadr, industria elaboratus, inte- 
ger vitae, (at) vanda, elaborare, industriam adhibere, vieleicht 
verwandt mit (at) venda (wenden), vertere, weßhalb man vielleicht 
mest vandadir durch die ‚‚gewandteften‘‘ geben Fünnte, Gewandt 
iſt wahrfcheinlich urfprünglich von forgfältig ausgearbeiteten Werks 
zeugen gebraucht worden, weil fie bei ber Arbeit oft ums 
gewandt wurden : ,, ombhuyggeligen udſogte“ (forgfältig aus⸗ 
geſuchte), wie es die dänifche, ‚in prorae defensione praeeipuus 
habitus est deleetus,‘“ wie e8 bie lateinifche Ueberfegung giebt. — 
10) merki, entfpricht ganz dem lateinifchen signum. — 11) aptr frä 
stafinum (nad) E. stafo-rümi, ÖStefensraume) til austraums var kal- 
lat a rausn; Cod. B. C. E. raesn. — 12) austrüm (n.), inter- 
scalmium haustus puppi proximum;. Dän. Dferum. — 13) & 
rausn, auf der Rausn, rausn, locus, ubi in proram sensim 
assurgere incipit atque curvari navis. So nad Schöning. Im 
Gloſſar zum Islands Landnamabok, Koppenhagner Asgb. von 1774, 
S. 500 wird es erflärt: rausn idem quod Lypting, praestega 
puppis, camera vel conlave super constrato navis in puppe ex- 
structo. Die bdänifche Weberfegung erliärt es durch ofverdecket 
(Oberded). — 14) nadu hirdvist, ernahten (erlangten) Hirdvist; 
hird,.satellitium; vist \f.\, mansio domestica, cibus.— 15)theim 
einom var skipat hans skip; Cod. theim einom voro skiput her- 
skipin. — 16) Leibwache, Hofgefind. — 17) Landſchaft. — 18) 
God. E. und ber Zert der gr. Asgb. König Harald. — 19) rikis- 
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Eofi in der Glymdrapa 20°), daß König Harald Hatte ſich 
vorher gefchlagen iu Uppbals Walde 20°) mit den Orkndaͤlin⸗ 
gem 22), ald ee that diefen Seezug hinaus 22). 

Des Herrſcher °) beſchloß 2*) auf der Heide 


‚Den Hall?) des Scheits 2%) des Zauberlicberbonners 77) 
Wider Eſchenbaͤume 2°), der immer 


Wüthige »), Weihwegs ?%) zu üben: 





— 


menn, Macht-⸗Maͤnner. — 20°) i Glymdrapu; B. i Geyrudrapa; 
C. i Gyradräpu. — 20°) & Oppdäls skögi. — 21) vid Orkndae- 
linga; B. Orknadal; E. Orkndaeli. — 22) hafdi (hatte, führte) 
tbenna leidängr üti. — 23) hilmir, Schirmer, d. h. König. — 
24) woͤrlich: rieth. — 25) hialldr, hialdr, Gefprädigkeit, von at 
hiala, ſprechen, Tchwagen, dann Geräufch, Getoͤs (dev Waffen), 
dichteriſch Kampf. — 26) skids, Scheites, der Zafel, des Schil⸗ 
det: — 27) drumu galldra, druma, dichteriſch Kampf, galldr, 
Bauberlieb, Zauberei, dichteriſch Kampf, fo daß bier die Ausdrüde 
für Kampf gehäuft, jedoch in ein finnreiches Bild gebracht find, 
nämlich der Kampf wird als ein Getds bargeftellt, das ein Scheit 
(hölzerne Tafel) giebt, auf welchem Zauberlieder eingegraben find, 
und alfo gleichſam durch das Schlagen auf das Schild abgefungen 
werben. Mit profaifhem Ausdruck laͤßt fich die Zeile geben: das 
Getdſe des Schlachtſchildes. Doc kann drumu auch der Accuſativ 
fein, und bie Worte find dann zu überfegen: die Gefchwägigtrkt 
(das Getdos) des Scheites (Schilde), ben Donner ber Zauberlieber 
(des Kampfes), Es iſt nämlich, das Stuͤck einer Drapa mit den ges 
: wöhnlichen. Anreimen, welche ohne Anhäufung von raͤthſelhafter Bil 
derſprache und ungewöhnlicher Wortftellung nicht möglich waren, 
und nur ausnahmsweiſe einfache Stellen, wie bie leichten Bers⸗ 
maaße haben, geflatten. Für hialldr scids dramu galldra hat E. 
hialldr seids thrimo at giallda, das Getdſe des Zauberfeuers bes 
Donners (d. h. der Schlacht) zu gelten (gahlen, d. h. Kampf 
zu üben) ober: die Gefchwägigkeit (den Laͤrm) der Zauberei (bed 
Kampfes) (mit) Donner (Kampf) zu vergelten, d. h. Kampf ges 
gen Kampf zu üben. — 28) d. h. Männer. — 29) Hier im guten 
Sinne, hitzig, haſtig. Kür ödr (unfinnig, rafend: haben A. B. öd, Zei⸗ 
Gen bes Nominativ, es iſt dann als Bufügung ohne GafussBens 
gung zu nehmen, und auf hialldr ober drumu zu beziehen, uͤnd der 
Sinn ift: die wüthige Schlacht. — 30) vebrautar, Weihweges, hei⸗ 
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Bevor bes Seeſaales ) Gripnis’s *°) 

Krachen vergrößernd führe 

Der Hochherzige *) zum Streite 

Der Reitſchlacht **) auf®*) der Näffe Scheiten ®). 


Ließ 7) Wolfesweges ?°) 
Der Lärmftar® in ber Wuth 3%) die Schaaren ) 
Die Hel fühlenden *) der Bauten 


gen Weges, beziehe ich auf die Sitte, die Kampfpläge durch Has 
felftäcte zu bezeichnen und zu heiligen, und vebrautar, Weihweges, 
bedeutet alfo auf dem Wege einer ordentlichen Schlacht ‚nicht durch 

Neberfall. A, varbrautar, von varr, vorſichtig, klug, alſo vorſichtigen 
Weges, kluͤglich B. vegbrautar, Wegpfades, d. h. auf eine offene 
Weiſe. — 31) der Meerwohnung. — 32) Name eines Rieſen, dich⸗ 
terifch für Rieſe überhaupt und dann See, Beherrfcher der See, 
und ber Sinn iſt dann, das Gebraufe des Meeres vergroͤßernd 
(nämlich durch die Seeſchlacht in den folgenden Zeilen); gripnis haben 
die übrigen; Cod. E. und der Text der gr. Asgb. nad) ihm haben 
grimnis; Grimnir iſt auch nach den Kenningen der Name eines Ries 
fen, Tann aber auch hier für Obin’s Name genommen werben, unb 
die Wortftellung tft dann: Grimnir’s Getöfe des Meerfaales, Odin's 
(des Kriegsgottes) Getbfe des Meeres, d. h. Seeſchlacht. — 33) 
rausnar-samr, wörtlich Hochmuthsfamer, Edelmuthsſamer, Kreis 
gebigkeit-, Prächtigkeitsfamer. — 34) d. h. Seeſchlacht, naͤmlich bie 
Schiffe als Roffe genommen; für ridvigs (E. ridviggs) bat B. 
ridings (der Rettung) hier für Schiffung. — 35) in der Urfchrift 
blos der Ablativ. — 36) d. h. Schiffen. — 37) geyrdi, machte; A. 
B. C. D. gördiz, machte fih.— 38) d. h. auf dem Schlachtfelde, da 
die Wölfe die Schlachtfelder befuchen, glamma ferdar, ber Fahrt 
des Schwägers, Laͤrmmachers, glammi, iſt nad) ben — eine 
Bezeichnung des Wolfes. — 39) d. h. Sqhlacht; für i orroste, in (ber) 
Schlacht, bat nämlich E. i oͤro, im Wahnfinne, Raferei, d. h. Schlacht, 
und ift wahrfcheintich, als bie bichterifche, die urfprüngliche Lesart. Da 
gayr (Lärm) dichteriſch Schlacht, Kampf bedeutet, fo kann gaydrottr 
auch überfept werden ber Kampfftarle, und ber Sinn iſt: ber zum 
Kampfe flarke in der Wuth; vgl. Anmerk. 29. zur 4, Belle ber vor. 
Str. — 40) dröttar, Troſſe. — 41) d. h. den Tod leidenden, hei 
kannandi, (Zufügung ohne Beugung), B. C. hei kannadi, befah Hel, 


— 
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Die zur hallenden Abhaltung tragen *?) heulen *): 
Eh hinaus auf das Meer die mannfchädliche 

Die ausgezeichnete mit der Näffe Zähnen **) 

Die Ratter *) den König +) und Nokwi's 

Dede 7) Weihweges *) trieb. 








erlitt Hel, d. b. den Tod. — 42) die zur lärmenden Schlacht 
ſchwierigen, die ungern an dem Lärmen ber Schlacht heil 
nehmenden, die Schlacht-Scheuen. — 43) hiym raeks um trud (D. 
trod. E. traud) glymia, in unfrer Ueberfegung, fo wie in ber däni= 
fhen, und der Lateinischen, wirb das trud, traud, von traudr, in- 
vitus, als Zufügung ohne Caſus⸗Beugung von uns auf dröttar, 
von jener auf hlenna (D. E. hlaenna um. A. hlanna) und das um 
auf glymia bezogen, doch läßt es fich auch auf traud beziehen, und 
überfegen: auf dem Zritte (Wege) der Hall-Zurüdtreibung (d. h. 
ber hallenden abmwehrenden Schlacht) heulenz raeks nehme ich als 
gefchrieben für reks, Nom. rek (n.), propulsio, motus. — 44) 
des Waſſers, des Sees Zähnen, d.h. Steinen, hier für die von Stei⸗ 
nen gewonnene Farbe. — 45) das heißt, das bemalte Kriegsſchiff, 
das Drache hieß; für nadr lieft A. madr (welches wie auch oben 
ranna bei B. für tanna, (der) Zähne, ald bloße Schreibfehler zu neh⸗ 
men, — 46) raesi, nämlich den König Hunthiof. — 47) rausnar 
(ſ. 33. Anmerk.) nehme ich nämlich für den Accuſ. Plur; und dich⸗ 
teriſch für die ganzen Schiffe gebraucht, und nökva, für den 
Genit. von Nökvi; nökva kann aber auch Kccufativ von nökvi (m.\, 

Nahen, zweirubriges Schiff und Schiff überhaupt fein, und rausnar 
{ft dann als Genitiv zu nehmen und auf nökva zu beziehen: 

Die Natter den König und bie Nahen 
"Des Deckes Weihweges trieb: 


des Dedes für: mit dem Dede, die ein De haben, und ben 


König fteht dann für die Könige; die latein. Ueberfegung überträgt 
bie vier Zeilen: priusqguam in mari coloribus pietus Draco Reges 
offendit periculosus et naves, und bie dänifche: Kor farlieg Drage 
(Skibet) beſtroget met Sten (d. i. Malet) Konningeroc Skibe dreff ub 
paa Siven (bevor der gefährliche Drache (das Schiff) beftrichen mit 
Stein (d. i. gemalt), Könige und Schiffe trieb heraus auf die See — 
48) d. 5. auf bem Kampfplage, f. die 30. Anmerk. 
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Zehntes Kapitel. 
Schlacht bei Sölskel. 


König Harald führte fein Kriegsvolk hinaus aus Thrands 
beim, unb wandte fübwärts nad) Maeri. Hunthiof wird 
der König genannt, ber Uber Maera⸗Fylki herrſchte; Solwi 
Kofi hieß fein Sohn; fie waren gewaltige Heermaͤnner. 
Aber der König, der über Raumsdal herrfchte, wird genannt 
Nockwi, er war Muttervater Solwi's. Diefe Häuptlinge 
zogen zufammen gewaltiged Heer, da als fie hören von Koͤ⸗ 
nig Harald, und fahren ihm entgegen, und fie treffen fich 
‘bei Sölskel; ward dort gewaltige: Schlacht 2), und hatte 
König Harald den Sieg. So fagt ?) Homklofi: 


Dort trug fo fih zu, daß (mit dem) Borde >) 
‚Helkwir’d *) Borde trieb von Norden. 
Der Schiemmwaffe *) Walter °) zu Hilldur’s 7) 
Regen zweier Doglingar ®), 

Und allhurtige Herrfcher °) 

Wortelos zu Morde — 

(E83) gnügte der rothen Ränder !°) 

Rede — (mit) Toͤnſchuͤſſen “) ſich grüßten '). 


-4) orrosto mikil, letzteres fügt Cod. E. und der Tert der gr. 
Asgb. hinzu. — 2) Cod. A. B. C. sua segir. Cod. E. u. D. und 
der Text der gr. Ausgabe: thessarar orrosto getr, biefer Schlacht 
gedentt. — 3) d. h. auf, mit! dem Borde (Schiffe). — 4) B. 
hölknis. — 5) hlifar, insbefondere Schilded. — 6) B. C. valldz, (des) 
Walters, daß es alfo Zufügung gu Hölkvis iſt, während valldr auf 
Haralld den Haarfchönen geht. — 7) Name der Kriegsgdttinn; vgl. 
die 11. Anmerk. zum 30. Kap. ber Sage Hakon's des Guten. — 
8) d. h. zum Kampfe mit zwei Königen. — 9) jöfrar, Könige, Fürs 
fin. — 19) Schilde. — 11) d. h. mit tönenden (Getöfe vers 
urfachenden) Schuͤſſen. — 12) kvödduz; H. kvöddr, grüßt. — 
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nig Haralld legte dba unter ſich biefe zwei Fylki, und vermeilte 


beide Könige fielen, aber Solwi entkam durch Flucht. Se 


bort lange den Sommer hindurch, und ordnete bort be 
Rechte unter den Menfchen, [und feste bort Verwaltungs 


Männer 12), und machte ſich das Volk treu 1*)]. Aber im 


Herbſt bereitete er fi, zu fahren norbwärts nad Throne 


beim. Rognwalld, Märi’s Iarl, der Sohn Eiftein Glums 
ra’8 war da [in dem Sommer 1°)] geworden Mann des Ki 
nig Haralld's. König Harald feste ihn da zum Häuptling 
über: dieſe zwei Fylki, Nordmaͤri und Raumsdal, und gab 
ihm Staͤrke dazu, beides an Machtmaͤnnern und Bonden, 
fo auch Ausſtattung an Schiffen 16), zu bewahren das Land 
vor Unfrieden: er warb genannt Rognwalld der Maͤchtige oder 
ber Rathkluge 17); und man fagt, daß jedweber wäre Wahr⸗ 


MName 12). König Harald war den Winter darauf in 


Thrandheim. 


13) forräda-menn. — 14) die Worte von vo setti (und fegte) bis treytũ 
sor flk (Belt) fügt Cod. C. u. der Text ber gr, Asgb. ein. — 15) of 
sumarit, fügt Cod. E. und der Tert der gr. Asgb. hinzu. — 16) 
skipakost; Nom. skipa-kostr, kostr (m.), sors, electio, conditie, 
facultas. — 17) enn Riki edr hinn Rädevinni. — 18) sannnelai, 
ihm mit weit zulomme. — 


— — 


R 2 
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(Sie) verfuchten fi) an dem Zeftentfchlüffigen, 
Der fie fliehen °°) Lehrte, 
Dem Allwalter ) ber Oftmannen, 
Der ”) zu Utflein wohnt. 
Bon den Stätten die Schiffe ſchwang ber Stiller”), 
As ihm war Streites Erwartung, 
Mit Prügeln war (e8) an den Bepangerungen ’*), 
Bevor Haklangur fiel. 
Verleidet ward dba, vor Lufa °) 
Das Land zu halten, . 
Dem halsdicken Herrfcher ?%) 
Ließ den Holm fi) zum Schilde ). 
Geſchlagen wurden °®) unter die Sitzdielen ») 
Die wund waren, 

Ließen empor bie Steige flerzen, 
Schlugen in den Kiel. mit den Köpfen 0). 
Auf dem Budel ließen blinken 

Ueberlegende *) Männer *) 





fo daß jene die Wirkung der Bewegung ber Eifen (eifernen Waf⸗ 
fen, namentlih Schwerdter) angeben, und dieſe ‚minder bdichterifch 
die Bewegung ſelbſt. — 30) E. folgen. — 31) A. für allvalldz hat 
A. Allvalldr, der Allwalter. — 32) für er hat B. ey immer. — 33) 
Ordner, d. h. König, stödom-nöckva brä stillir giebt die lateini⸗ 
ſche ueberfegung : Rupit ille navium mansiones, die bänffgje: Kongen 
Skibe aff Leiet forte: der König führte die Schiffe vom Lager. — 34) 
d. h. die Schirmwaffen erhielten Schläge, hlömmon (mit Knuͤtteln, 


Pruͤgeln) var ä hlifom, Nom. hlif, Schug, Beſchirmung, Schild 


und. Schirmmwaffe überhaupt. — 35) dem Zottigen, Ungelämmten, 


Name Harallds, bevor er nach ber Haarſchur, dee Haarſchoͤne hieß. 


— 36) hilmi, dem Helmer, d. h. Beſchuͤtzer, Befchirmer, dichteri⸗ 
ſche Benennung fuͤr Koͤnig. Der Koͤnig mit dickem Halſe iſt Kiotwi. 
— 37 nahm auf eine kleine Inſel feine Zuflucht. — 38) slögoz, 
ſchlugen ſich, kann daher vesftanden werden, „krochen unter das 
Verdeck“, wie 08 bie bänifche Ueberfegung thut. — 39) sessdilior, 
d. 5. Ruderbaͤnke. — 40) buchſtaͤblich Häuptern. — 41) hyggiandi 
(A. B. hyggiando‘, denkende, bebentenbe, d. h. gedankenvolle, ſorgen⸗ 
volle, — 42) seggir, dichteriſche Benennung für Männer, aber von 
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fiehen gegen den König‘ Harald, wir werden da Haben eimige 
Stärke, und wird ®) da Gluͤck walten über den Sieg. Aber 
das fft die andre Wahl °), und das iſt keine Wahl für de 
Männer, die nicht unmärbiger find an Namen 2°) als 
Harald, feine Sklaven zu werden; meinem Vater duͤnkte bie 
Wahl beffer, zu fallen in der Schlaht 1) in feinem König: 
tum, als zu gehen fich felbft zwingend in den Dienft bi 
König Haralld, oder Teine Waffen zu dulden wie der König 
der Naumbdaͤler that 12%). König Solwi kam fo (weit) mit 
feinen Reden, daß "König Audbiorn 23). die Fahrt verhieß ; umb 
er 309 da Heer zufammen und "zog nordwärts, zufammen m. 
treffen mit Könige Arnwid; fie hatten da ganz großes Heer. 
Sie erfuhren da von König Harald, daß er war da vn 
Morden. gekommen; fie trafen fich innerhalb Sölskel 1%), 
Das war damals Sittengewohnheit, wenn man auf Schif— 
fen fih flug, daß (man) follte die Schiffe an einander 
fügen 1°), und fi fchlagen auf den Stewen 2%). Dort 
ward fo gethan. König Haralld Iegte fein Schiff gegen das 
Schiff des Könige Arnwid: die Schlacht ward die ſchaͤrfſte 
und fiel großes Volk von jedwedem. ‚Und enblid) warb 





Cod. E. er thä ei ölikligt, ad vor ferd takiz vel, efu.f.w. . 
da ift nicht unwahrſcheinlich, daß unſre Fahrt fi) wohl anhebt, 
wenn. — 8) man; Cod.E. mä, kann. — '9) Enn hinn er annar kostr; | 
Cod. A. B. C. D. enn hitt er ella, aber das ift fonft. — 10 at - 
nafni läßt Cod.E. hinweg. — 11) ı bardaga, Nom. bardagi; wo wir 
bisher in der ungebundenen Rede ohne Bemerkung durch Schlacht übers | 
fegt haben und überfegen werden, fieht in der Urfchrift orrosta, — 
12) Cod. E, u. der Zert der gr. Adgb. enn gänga siäfkrafa i thik 
nustu vid Haralld konung bis gerdo (that); Cod. A.B.C.D. bios ena 
göraz undirmenn Haralldz konung (al& werden Unter- Männer des 
König Harallds. — 13) König fügt Cod. E. und dee Text ber ge 
Asgb. hinzu. — 1%) their hittuz fyrir innan Sölskel Läft Ced. 
E. hinweg. — 15) at tengia skylidi skipin. — 16) um stafsa, 
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Koͤnig Haralld ſo wuͤthlg und zornig, daß er ging vorwärts 
auf die Nauen auf feinem Schiff, und fehlug fih da fo 
ſcharf 17), daß alle Borbermänner 13°) auf dem Schiffe Arnwid's 
iitten Jurtit” zu ‚dem "Segelbtiim 185), aber andere fielen. 
Da ying: König. Harald’ ſelbſt hinauf auf das Schiff, da 
ſuchten / Ne Mannen des Koͤnigs Arnwid die Flucht; aber er 
ſelbſt fiel · auf feinem Schiffe. Dort fiel auch König Aud⸗ 
biern; aber Selwi floh. So ſagt Hornklofi: 





Der König ) that dort, wo rauſchten 

Der Spieße Regen, gegen Starke 2) — 
‚Rothe Wunde biies *') Blut — 
Wunden⸗Kuͤchelchen 22), in Skogul's Donner =; 
Da, als auf dem Dee vor dem Gklobten *) 





auf den Vordertheilen. — 17) snarpliga; Cod. D. u. E. diarsliga, 
dreiſt, kuͤhn. — 18°) frambyggvar, wörtli Vorwärts» Wohner, — 
186) til sigla, Nom. sigla, in Segelbaum für Maft erneue ich nur 
den Gebrauch der alten Benennung. — 19) gramr, Grimmer, 
dichterifche Benennung für Heers (Raub⸗) König, und dann für Kds 
nig überhaupt. — 20) seggi, bichterifche Benennung für Maͤnner, 
lite ih von segi, Muskel, ab, daher die Meberfegung: Starke, — 
21) E. bliefen. — 22) Wunden⸗Kuͤchelchen thun heißt Kampf üben. 
Die Lebart des Cod. E. ben-gögl wird durch biefelbe Eesart biefer 
Beifen in den Kemningen (unter Oroftu heite, Benennungen ber 
Schlacht) beftätigtz die übrigen und nad ihnen der Text der gr. 
Asgb. haben bryu-gögl, Panzer⸗Kuͤgelchen; gagl (m.) bedeutet junger 
Bogel, befonders junge Gans, deshalb auch ein gefhwäsiges Frauen⸗ 
gimmer, bichterifch Vogel überhaupt: Mit dem dichterifchen Ausdrud 
ben-gagl, Mehrzahl bengögl vgl. blödgagl, Blutkuͤchelchen. — 23) 
d. h. im donnernden Kampfe, Sklogul iſt Name einer Walkyrie. — 
24) a rausn, f, die 13. Anmerf, zum 4, Kap. — 25) raesi, raesir, 
dihhterifche Benennung für König, bei unfrer Ueberfesung folgen wir 
dee Haldorfon’fhen Ableitung von hrös, Lob; nad Finn Magnufen 
kommt es ensweber von räs Lauf, gleichſam in die Flucht⸗Schlager, 
oder von reisa, aufrichten, woher reisa her, Truppen aufftellen (mies 
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Lebenmangelnde Männer ?°) neigten, ' 
Das heftige Schwerdt ?”) an den Schilben Hallte, 
Das fehneibengefärhte**) ben Sieg beherrfchte »). 


Dort fiel von dem Kriegsvolt des König Haralld's Asım 
und Asbisrn, Jarle des Königs, und Griotgarb und Hnb 
laug 3°), feine Schwaͤger sı), die Söhne Hakon's, des Juli 
von Hlabir. Solwi war ſeitdem gewaltiger Wikingur 2) lag 
Zeit, und that oft grohen Schaden dem Reiche des Kin 
Haralld's an. 











then). — 26) seggir, f. bie 20, Anmerk. — 27)hiör; A. B. C. her, 
Her. — 28) egglitadr, (an den) Ecken d. h. Scheiben gefürkt, 
entweder von Blute, ober wahrfcheinlicher durch Schmiedekunſt, ges 
wöhnlich waren die Schneiden mit. dem Bilde einer Schlange gezint, 
ſ. die Erl.3 A. C.D. und der Text d. gr. Adgb, egglitudr, Schau⸗ 
denfärber, d. h. Röther der Schneiden durch Blut, d. h. Held; B. 
egglituduz, färbten fi an den Schneiden, wurden durch die Schaue, 
ben gefaͤrbt, nämlich die Männer, oder: des Schneidenfaͤrbers. — 
29) Oder nach andrer Wortftellung und Wortzufammenfaffung: 

Daß fcheidengefärbte Schwerbt an den Schüben 

Hallte, dee Heftige über ben Sieg waltete. 
Oder: 

Das heftige Schwerdt an den Schilden hallte, 

Der Schneidenfaͤrber uͤber den Sieg waltete. 


Durch: „der Heftige““, und: „der Schneidenfaͤrber“ iſt dann bes 
König gemeint, fo wie die lateiniſche Ueberfegung haben: vieterie 
potitur Rex, bie bänifche: fick helten Ofverhand; doch iſt es bi 
terifcher, wenn gefagt wirb, das Schwerdt (bes Könige) wall | 
über den Sieg, red sigri, rieth (dem) Siege. — 30) Hrollaugr (wit 
dem Zeichen des Nom.)3 B. Herlaugr. — 31) mägar.— 32) vikisgn, | 
Raubfahrer, Seeraͤuber. 





Bwölftes Kapitel. 
Berbreunung des Königs Wenund. 


Nah dem 1) fegte König Haralld umter fih Sunnmaͤri. 
Wemund, Bruder des Königs Audbiorn 2), hielt Fyrda⸗fylki. 
Diefes mar fpdt im Herbſt, und machen die Mannen ben 
Nach mit König Harald, daß er nicht fahren follte ſuͤd⸗ 
wärts um Stab 8). Da feste König Harald Rognwalld'en 
zum Jarl über beide Märi, und Raumsdal, und er hatte 
da um fid gewaltige Viel-Mannſchaft. König Harald 
wandte da nordwaͤrts zurüd nach Thrandheim *). Denfels 
den Winter zog Jarl Rognwalld über das innere Eid 5), und 
fo ſuͤdwaͤrts über Firdir. Er hatte Kundfchaft vom Könige 
Wemund, und kam in der Naht dahin, wo es heißt 
Naustdalr. Dort war König Wemund zu Schmaufe. Jarl 
Kognwalld umfegte ihnen das Haus, und verbrannte ben 
König darin mit neunzig 9) Mann. Nach dem kam Berdlu⸗ 
Kari”) zum Jarl Regnwalld mit ganz befegtem Langfchiffe, 
und fie beide fuhren nordwärts nad) Märi. Jarl Rognwalld 
nahm die Schiffe, die König Wemund gehabt hatte, und 
alles beweglihe Gut ®%), das er fing. Berdlu⸗Kari fuhr 
nordwärts nach Thrandhein °) zur Zuſammenkunft mit König 
Harald, und ward fen Dann: er war gewaltiger Berferker. 





4) Eptir that. — 2) Audbiarnar (Genit.). B. Arbiarnar. — 3) 
das Vorgebürge Stat; um Stad läßt Cod. A. hinweg. — 4) für sneri 
th& nordr aptr til Thrandheims; bat Cod. E. för tha til Thrand- 
heima, fuhr da nad) Thrandheim. — 5) hit idra um Eid, Cod. E. 
(äft um eid hinweg. — 6) Cod. E. achtzig. — 7) Cod. B. Berdlukinn. — 
8) lausa fe, loſes Gut, befonders Gold und Silber, Geb. — 
9) til Trandheims fügt Cod. E. und ‚ber Text ber großen Ausgabe 
Hinzu, 
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Dreigehntes Kapitel. 


So des Jarls Sakon und des Jarls Atli 
des Schmächtigen ?). 


In dem Fruͤhling darauf fuhr Koͤnig Haralld laͤng | 


dem Lande 2) mit Schiffes Heer ?), und Iegte unter fi 


Fyrda⸗fylki; nachher fegelte er *) oflwärts längs dem Lande, 
und Lam weiter nah Mil. oftwärts. Aber er ließ zurid 
ben Jarl Hakon, Griotgard's Sohn, und gab ihm be 
Verwaltung 5) in Fyrda⸗fylki. Da fandte Jarl Hakon Bot 


{haft dem Jarl Atli dem Schmädhtigen 6), daß er folk 
fortziehen aus Sogn, und fein Jarl in Gaular, wie er mar 
vorher geweſen 7), fagte ferner ®), König Daralld habe ihm ’) 
gegeben Sygna-fylki. Jarl Atli fandte die Worte entge 
gen, daß er. wird halten an Sygni⸗fylki, fo auch an Gaular, 
bis dahin, daß er fpricht dem König Harald. Die Jarle 
trieben zum Verdruß 1°) dieſes unter fich, bis dahin, daß 
‚beide fammeln Heer: fie treffen fih zu Fialar in Stafanes: 
wog 1), und hatten dort gewaltige Schlaht. Dort fiel 
Jarl Hakon, aber Jarl Atli ward verwundet bis zum 
Unleben , und fuhren feine Mannen nah Atley mit 





1) Atli hinn Miövi. — 2) med lande, mit (bei) Lande, — 
3) med skipaher fügt Cod. E. und ber Zert der gr, Asgb. hinze 
— 4) für hann hat Cod: E. Haralldr konungr. — 5) ylirsöcke, 


DOberfuche. — 6) hinum Miöva. — 7) Cod. E., welches (er) vor . 


her gehabt. — 8) enn quad (nämlich Hakon); Cod. E.: aber Jarl 
Atli fagte (sagdi), König Haralld habe ihm (ser) gegeben Sygnafyiki, 
und ſprach (quadz, ſprach ſich), an ihm würde er halten (kallda 
lis hallda) bis dahin, daß u. ſ. w. — 9) ser, fih. — 10) triebe 
zum Verdruß, in der Urſchrift blos dreytto (machten verdrießlich, 
(at) dreyta, fatigare, contendere, daͤn. träte, gjore trät, trätte, 
zanken, flreiten. — 11) Stafanesvogr, mit dem Beichen des Nom. 








— — — — 
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ihm 12), und ehtahmete ee dort, So fagt Eyvindr Skall- 
daspillir 13) : 


Hakon, der Baum - 
Des Mädchens Hogniſs) 
Ward deu Waffen offen *),. 
Als er erfählagen folte, 
Und fein Leben '9) legte 
In ber Spigen Laͤrme ”) 
Frey's Blutsfreund ) 
Zu Fialir nieder *) 
Und dort *) warb, wo fielen 
Die Freunde von Hallgard's *) 
Sohne, die See *) 
Bon Stafanes 
Beim flarken Lärme 

, Des Freundes Loburs 2”) 
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Meerbuſen von Stafanes (Borgebirge bee Stäbe), Stafanesvaag. — 
i2) für menn hans tü Atleyar med hann haben Cod. A. B. C. 
D. their med hann til Atleyar (fie mit ihm had) Atley (AtlesZe). 
— 13) Staldenverderber. — 14) d. h. ber Kriegsheld oder als er 
Tampftes Högni’s Mädchen (Zochter) d. h. Hilldur, tft die Söttinn 
des Kanpfs, und bedeutet die Schlacht, den Kampf ſelbſtz und 
Baum (vidr) wird für Dann gebraucht alfo proſaiſch Kampf⸗Mann, 
Mann bes Kampfes; B. hat vidir (Meer), — 15) d. 5. verwund⸗ 
bar, für verwundet, vapnberr, wörtlich: waffenbar, hier in Beziehung 
auf Hakon in paffivem, und in Beziehung auf die Waffen im actis 
den Sinne. — 16) woͤrtlich Alter. — 17) d. h. in ber Schlacht. — 
18) ättungr, Gefchledhtling. — 19) in ber Urfärift blos: legte. — 
20) für thar, (dort). — 21) Snorri felbft nennt Hakon Griotgard's 
Sohn, Griotgardr und Hallgardr iſt der Webeutung nach ein Name, 
da beides Stein⸗Gard, Stein⸗ umzaͤunung bebeutet3 A; hat Hallgar. 
— 22) vatn, Waſſer, See. — 23) der große Laͤrm bes Freundes 
Lodur's bedeutet bie Schlacht; Odin wird Lodur's Freund genannt, 
weil er mit ihm aus Ask und Embla die erften Menfchen schuf 
Athem (Seele) gab ihnen Odin, Verftand Haͤnir, Blut gab Lobur 
und gute Farben (Völusp& 16 ©. 31 — 32). Die obige Umfchreie 
I. Band, 12 
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Mit Blut bee Männer 
Uebermiſcht ). 


RN 


Vierzehntes Kapitel. 


Vom Könige Saralld und Eirik 
dem Schwedenkönige. _ 


D 


König Haralld kam mit feinem Kriegsvolk oſtwaͤrts nad 
Wit, und legte drinnen an Zunsberg an; dort war bamald 
Kaufftätte: er hatte da verweilt 1) in Thrandhein vier Win⸗ 
tee, und (mar) nicht gefommen binnen biefer Zeit im die 
Vik 2). Er erfuhr dort die Zeitungen, daß der Schweben: 
koͤnig Eirik, Eymund's Sohn, hatte unter ſich gelegt Wer⸗ 
maland, und dort Schatzungen nahm von allen bewohnten 
Waldgegenden ®) und er Vestra Gautland nannte alles 
nordwärts bis zum Sminafund, und das Weſtliche alles 
längs dem Meere. Das alles nannte da der Schwedenkoͤnig 
fein Reich und nahm Schagungen davor. Er Hatte darüber 
gefegt den Jarl, ber genannt war Hrani Gauzki *), e 
batte fein Reich zwifchen dem Svinasund unb der Gautelf; 
er war ein mächtiger Sarl. Dem Könige Harald ward fe 
gefagt von den Worten des Schwedenkoͤnigs, dag er micht 
würde eher ablaffen 5), al& er hätte gleich großes Reich im 


— — — — — 


bung iſt alſo hier nicht blos um des dichteriſchen Ausdruckes willen, 
ſondern ſpielt zugleich ſehr ſinnvoll an bie Erſchaffung bes Mens 
ſchenblutes an, von deſſen Vergießung bier gehandelt wird. — 25) 
für. of blandin E. hat of bläsinn, überblafen. 


1) für dvaliz hat Cod. E. verit, gewefen. — 2) i Vikina, i 
die Wit, d. h. nach WIE (Wig); vik (f.\, Bucht; Vik ward alfo vor 
zugsweiſe die Wucht genannt, weil dort eine große Bucht if. — 
3) af öllum mark-bygdum. — 4) der Gothifhe. — 5) af lite 
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der Wik, als vorher hatte Sigurd ©), oder Ragnar Lodbrok, 
fein Sohn, aber das’ war Raumariki und Weſtfolld alles 
hinaus bis. Srenmar 7); fo (auh) Wingulmork, und 
alles ſuͤdlich von dort. , Damals hatten in dieſen Fyl⸗ 
tin fih gewendet zum Gehorfam an den Schweben- 
König viele Häuptlinge und andres Volk ®). Dieſes gefiel 
dem ‚Könige Harald fehr übel, und 9) Iud die Bändor fo 
gleich vor die Gerichtsverfammlung 19) nach Solid, und brachte 
wider fie Anklagen wegen Landesverrath an ihm 1). Von 
den Bändorn kamen dort ein Theil zur Ableugnung für 
fi 22) ; andre zahlten Geld 13), andre erlitten Züchtigungen 1*). 
So verfuhr er den Sommer hindurch mit biefem Fylki. 
Im Herbft fuhr er hinauf nach Raumariki, und verfuhr dort, 
ganz auf biefelbe Art, [daß er legte unter ſich das Fylki 15)]. 
Dann im Anfange des Winters 1°) hörte er, daß Eirif der 
Schwedenkoͤnig ritt in Wermaland zu Schmäufen mit feinem 


Hofgefinde 17). 


Cod. E. letta, (wörtlich erleichtern) aufhören (cessare), abftehen. — 
6) Cod. E. dort gehabt Sigurd Ring. — 7) Cod. E. fügt hinzu: 
tha um thessi fylki, dann durch biefe Fylki, Landfchaften. — 
8) margir höfdingar oc mikit fölk annat fügen Cod. E. und nad) 
ibm den Text der FE, Asgb. hinzu.— 9) oc fügt Cod. E. hinzu — 
10) stefndi tbegar thing vid baendor, ftabte fogleih Thing an bie 
Bauern. — 11) wörtlih: und trug Sachen (sakar), Rechtsſachen, 
Klagſachen, an bie Hände ihnen um Landsverrath an ihm. — 
. 12) d. h. reinigten fih, Baendor quamo thar sumir syn fyrir 
sie; God. E. Baendor gordu skyn fyrir, machten Grund vor, skyn 
(n.), ratio, Vernunft, Verfiand, Beurtheilung, i thvi skyni, aus 
dem Grunde. — 13) gulldu fe, galten Vieh, Reichthum, Geld. — 
14) 'saettu refsingum. — 15) Das in Klammern fügt Cod. E. und 
dee Text der gr. Asgb. hinzu. — 16) öndverdan vetr, entwärtigen 
Winter (zuerſt entgegentommenden Winter). — 17) bird. 


= j 42* 





Funfzehntes Kapitel, 


Die Könige empfangen Schmans bei A 
j und vor feitem Tod, 


König Harald rüftet (und thut 9) feine Fahrt oſtwaͤrts 
durch Eyda⸗Skog, und kam weiter nad Wermaland; bort 
Ueß ee bereiten Schmäufe für fih 2). Ati hieß ein Mann, 
ee war ber maͤchtigſte Bonde und großreich **) md da 
mals alt an Alter ®). Er fandte Marmen zum König 
Harald und bat ihn: zum Schmaufe. Der König verhieß 
die Fahrt *) am angefagten Tage 5). Ali bat auch den Koͤ⸗ 
nig Eirik zum Schmaufe, und legte ihm benfelben Tag der 
Zuſammenkunft. Akt hatte großem Schmaufesfaal *%), und 
(_) war damals alt; er Tieß da machen einen andern neuen 
Saal’), nicht mindern ®), und ausarbeiten =), wie meift (ex 
konnte) s er ließ den Saal behaͤngen ꝰb) ganz mit neuer Auszie⸗ 
ung 20); aber den alten Saal !!) mit alter Auszierung. 
Aber als die Rönige Tamm zum Schmaufe, da warb ger . 
ſchafft König Eirik mit feinem Hofgefinde 1%) in den altem 
Saal, aber Haralld in den neuen Saal mit feinem Volk 2). 
Auf dieſelbe Weiſe ward georbmet daß ganze Tiſchzeug ?*), daß 


1) beibes durch byr ausgebrädt in der Urſchrift; (at) bie, 
perare. — 2) büa veizlar fyrir ser, es ward dieſes als eine Axt 
Hulbigung angefehens ſ. bie Erl. — 3°) rikastr bondi oe störaudigr. 
— 85) beſſer macht ſich die Urſchrift: gamall at alldri. — 4) ir 
&ani, God. E. ferd sinni, feine Fahrt. — 5) & Aquednum degi Läßt 
‚God. E. hinweg. — 6) veizloskäla; Cod. E. Jäßt veizlo hinweg. — 
N skäla, Cod. EB. und nach ihm bee Text d. gr. Atqb. veizleskäle, 
GSiqhmauſes⸗Saal, Speiſeſaal). — 8) eigi minna; B. til minna, zu 
Heinen. — 9°) vanda.— Y°) tiallda (bezelten) nyum banadi. — 10) 
bünadr (m.), oeconomia, ornatus. — 11) enn hinn forna skäls 
m. f. b. läßt Cod. A. hinweg. — 12)med sinni hird; B.C. D. med 
sino Midi. — 13) med sinu lidi. — 14) thannog var skipt bordba 
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Koͤnig Eirik und feine Mamnen 15) hatten alte Gefäße und Hn⸗ 


ner und doch vergoldet 16) und ganz gut gearbeitet 27), aber 
König Harald und feine Mannen hatten Gefäße und Hoͤr⸗ 


ner, alfe nen und gearbeitet alle aus Golde 122). Sie waren alle _ 


mit Bildern geziert 29) und poliert, wie Glas 2°) ; aber der Trank 
war an beiden Drtm 21) der beſte. Der Bonde Ali war 
früher gewefen Mann Halfdan’s des Schwarzen. Aber als 
der Tag kam, an dem der Schmaus alle war, ba bereiteten 
fi die Könige zur Sortfahrt, waren da bie Reitpferde 22) 
bereitet; da ging Aki vor König Haralld, und leitete mit 22) 
ſich feinen fieben Winter alten Sohn, der hieß Ubbi 24). Ati 
meldete: Wenn Euch (es) duͤnkt, Herr, freundſchafts⸗werth 
für meinen guten Willen 2°), den ich offenbart 29) habe 
gegen euch in meinem SHeimgebot, ba lohne das meinem 





aadi öllom. — 15) für Eirikr konungr oc hans mena, haben A. 
B. C. D. Eiriks menn, Eirik's Mannen, — 16) gylit oc läßt Cod. 
E. hinweg. — 17) allvel büin. — 18) büinn öll med gulli, für 
Sl med gulli hat Cod. E. vel, wohl. Die bänifche Leben 
ſetzung giebt es buch: „alle belagbe meb Guld’‘, und bie lateini⸗ 
fe: vasa et cornua omnia nova, tota auro ornata; doch vielleicht 
iſt der wirkliche Sinn, daß alle Gefäße und Trinkhoͤrner ganz aus 
Golde gefertigt geweſen; benn die Gefäße und Hörner, bie Eirik 
und feine Mannen erhielten, waren ja ſchon vergoldet, wo bliebe dann 
der Gegenſatz, wenn bie Gefäße für Harallb und Eirik nur ſtaͤrker 
mit Golde belegt, und nicht ganz aus Golde geweſen. Natuͤrlich 
tſt es nicht als geſchichtliche Wahrheit zu nehmen, und bem Sagen⸗ 
erzähler ift es um bie erwuͤnſchten Gegenfäße zu thun. Daß aber 
med wirklich in dem Sinne von au gebraucht fein kann, lehrt z. B. 
Cap. VIII: sä haugr var hiadinn med griöti or limi. — 19) B- 
kud oc skyggäd; Cod. A. skyggäd oc Iikud; likud, worttich: gebilbniſſet. 
— 20) sem.gler fügt Cod. E. hinzu. — 21) hvartveggi. - 92) 
reidskiötar, skiöti (m.), equus, alter Wahrſcheinlichkeit nad) von 
skiötr, ſchnell. — 23)" med hat Cod. E. und der Zert ber 
großen Asgb., die andern eptir, nad. — 24) B. C. D. Obbi, — 
25) fyrir gödvilia (Guts Wilken) miun; Cod E. heimbodit, bas 
Heimgebot Gaſtgebot). — 26) Iyst, leuchten laſſen, (at) Iysa, leuch⸗ 
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Sohn 27) ; ihn geb’ ich dir zum Dienfimann 2%). Der König 
dankte ihm mit vielen ſchoͤnen Worten ?°) für feine Bewir⸗ 
thung, und verhieß ihm dagegen feine volllommene Sreund- 
ſchaft. Hierauf entwidelte Ali große Gaben, die er dem Kö: 
nig gab. Hierauf Lüßte er fih mit dem König zur Erinne⸗ 
rung 29%). Nach dem ging Ai zum Schwebenkönig, da - war 
König Eirik angekleidet 37), und bereitet zur Fahrt, und er 
war fehr unfroh 32), Ati nahm da gute Koftbarkeiten und 
gab (fie) dem König 3°). Der König antwortet wenig, umb 
flieg auf feinen Hengft?*). Ali ging zur Begleitäng mit dem 
König, und redete mit ihm. Ein Wald lag nahe dem 
Hofe 35), und ging ber Weg da durch. Aber als fie in den 
Wald kamen, da fragte der König ihn: wozu theilteft dus 
fo bie Bewirthung 36) uns (und) König Haralld, daß er 
folte haben von allen den befjeren Theil, und du weißt, daß 
du bift mein Mann. Ich dachte, fagt Abi, daß ihr, König, 
und eure Mannen würbet keinen Mangel an Bewirthung ha⸗ 
ben bet diefem Schmaufe; aber daß dort war altes Zeug, wo 
ihe tranfet, dem waltet da das ob, daß ihr num alt feid, 
aber 37) König Harald nun iſt in ber Blume des Alters: ich gab 


ten, erſcheinen, Leuchten laſſen, offenbaren. — 27) A. B. C. thä 
launa that syni minum; E. und D. und der Zert der gr. Asgh. 
‘ th& launi ther (lohnet ihr) syni myni.— 28) til dionostomanns. — 
29) med mörgum fögrum ordum fügen A. B. und der Text ber gr. 
Asgb. hinzu. — 30) sidan mintiz Aki vid konung fügen Cod. C. 
und D. und der Text der gr. Asgb. hinzu, (at) minna, erinnern, 
(at) minnaz, fi erinnern; im Altbeutfchen minnen, lieben. — 31) 
31) klaeddr; Cod. D. ferdbüinn, fahrtbereitet, reifefertig. — 32) oc 
var hann helldr ükätr läßt Cod. .C. hinweg. — 33) A. B. E. hö- 
‚ num (ihm). — 34) A.B.C.D. & bak hesti sinum, auf dem Rüden 
feinem Hengſte. — 35) Cod. C. D. und ber Text der gr. Asch. 
baenum; bie andern, theim (ihnen. — 36) fagnad, Nom. fagnadr 
(mit dem Zeichen des Nominativ’s) m., lautum convivium, urbanitas, 
laetitia, Gaflempfang, Bewirthung, Gaſtmahl. — 37) ther erut nü 
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ihm deshalb neues Zeug. Aber dabei, daß du erinnerteft 3°) 
mich, daß ich wäre dein Mann, da weiß ich das nicht min- 
der, daß du bift mein Mann: da zog der König das Schwerbt, 
und hieb ihm Todeshieb: ritt darauf fort. Aber als König 
Harald war bereitet zu fleigen auf feinen Hengſt °9, bat er zu 
rufen zu fih den Bonden Ali; aber als die Mannen ihn 
fuchten, da rannten einige den Weg, den König Eirik hatte 
geritten: fie fanden dort Aki'n tobt. Sie fuhren zurͤck und 
fagten (e8) dem Könige Harald. Aber als er diefes hört, 
heißt er feinen Mannen, daß fie rächen follen den Bonden 
Ati 4%), da reitet König Haralld und feine Mannen +.) 
den Weg, den König Eirik vorher war geritten, bis dahin, 
dag jede gewahr werden +2) einander, ba, reiten jebe, wie 
(fie) meift vermögen, bis dahin, daß König Eirit kommt zu 
dem Wald, der Gautland *?) und Wermaland ſcheidet: ba 
wendet König Harald zuruͤck nach Wermaland, legt er da 
alles Land unter fih, aber erſchlug die Mannen Eirik's, 
wo immer er fie traf **). Im Winter fuhr König Harald 
zuruͤck nah) Raumariki, und vermeilte f ch dort eine Zeit 
lang *°). 


gamlir, enn läßt Cod. E. hinweg, und feinee, wie mich duͤnkt, 
denn der Gegenfag ift auch fo noch ſtark genugs aber daß dort war 


altes Beug, wo ihr tranket, dem waltet da das ob, daß König Ha⸗ 


ralld nun in der Bluͤthe des Alters (i blöma alldurs) iſtz ich. gab ihm 
deshalb neues Zeug. — 38) thü mintir, Cod. C. their mintut, ihr 
‚. erinnertet. — 39). Cod. C. D. und er flieg auf feinen Hengfl. — 


40) Aka böanda läßt Cod. C. hinweg. — 41) oc menn hans fügt . 


B. und bpr- Tert ber großen Asgb. hinzu. — 42) verda varir; 
Cod. E. siä, fehen. — 43) Gothland. — 44) stöd (mwörtlid Rand) 
Cod. E. fann (fand). — u um rid. 


— — —— —— 
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Einundzwanzigſtes Kapitel 


Bon des König Sarallds Kindern 
und. Seiratben ’). 


König Harald war nun 2) Alleinwalter geworben des 
ganzen Norwegen 3), da. erinnerte er ſich deſſen, was das 
Mädchen, das flolze *), gemeldet ‚hatte zu ihm: er fandte 
da Mannen nad ihr, und ließ fie zu fih bringen, und legte 
fie bei fih‘S); Diefe waren ihre Kinder 9): Alof war bad 
ältefte, dann war Hraͤrek, dann Sigtengg, Frodi und Thor⸗ 
gills. König Harald Hatte viele Weiber’) und viele Kine 
ber: ex nahm das Weib, das Ragnhilld hieß, Tochter bes 
König Eiriks von Iptlandz fie war genannt Ragnhilld bie 
mächtige 8), ihr Sohn war Eirik Blödäx ?), Kemer hatte er 
Swanhilld'en, die. Tochter des Jarls Eyſtein's; biefe waren 
ihre Söhne 2°), Dlaft Geirstada-Alfr 11), Bisrn und Ragnar 
Ryckil. Ferner hatte König Harald Ashilld'en 22), die Tochter 

Hring's, des Sohnes Dag's oben von Hringariki; ihre Kim 





1) kusafüngum, Weibfängen, — 2) God, D. Da war König 
Haralld. — 3) einvalldi ordinn alls Noregs. - &) kia mikilläte. 
wörtlich, die großlaffe. — 5) ich zweifle ob bası „on lagdi hana 
hiäa ser,““ in ber dänifchen Weberfegung richtig durch: oc tog hende 
til hustru, und nahm fie zur Hausfrau, gegeben; ee will fie gleich 
anfangs nur zur Fridla (Beifchläferinn) haben, und fie ift fo ſtolz, 
daß fie nicht einmal feine eheliche Frau; werden will, wenn er nicht 
ganz Norwegen beberrfcht. Kein Wort wird hier erwähnt, daß er 
nach ihr den Brautlauf gethan. S. d. Erl. — 6) thersi (lis thessi) 
voro börn theirra (derer, Harallds und Gyda's). — 7) konur. — 
8) hinn Rika. — 9) Blutaxt. — 10) thessir vorn synir theirra, 
berer, Haralld's und Swanhilld's; Cod. A. B. C. D. theirra börs 
voro, derer Kinder waren, — 11) Geiſtadir's Eife. — 12) As-killdf 
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der waren Dag und Hring, Gudrod Skiria 1°) und Ingi⸗ 
gerd. So fage man, daß da, als König Haralld nahm 
Ragnhilld Rika, er da ließe von feinen neun Weibern 14); 
das erwähnt Hornklofi: 


_ Enthielt fi ®) der Holmrygiſchen 
UUnd der Horbars Mädchen '9) 
ebder der Heimifchen, 
Und des Geſchlechts der Holgar Y 
Der abkunft⸗große König 
als er bekam. das daͤniſche Weib *), 


Die Kinder des Königs Harald wurden dort jedes aufge⸗ 
zogen, 100 fie die Muttervermandtfchaft 19) hatten. Herzog 
Guthorm Hatte mit Waſſer befprengt 20) den aͤlteſten Sohn 
bes König Haralld's, und gab (ihm) feinen Namens; er 
fette auf das Ante 12) den Knaben, und 309 (ihn) auf 22), 
aid nahm (ihr) mit fich oſtwaͤrts nach Wik; aufgezogen 
ward #3) er dort bei Herzog Guthorm. Herzog Guthorm 
hatte alle Regierung 2*) dos Landes in Wit, -und in Upp- 
‚lönd 2°), da, wenn König Harald 2°) nicht nahe war. 


(Nom: Ashilldr); B. Alfhilldi; C. Alhilldi. — 13) Ruh. — 14) at 
hann leti tha af IX konum sinum; Cod. E. at hann leti einar IX 
Konur, baß er bie neun Weiber ließe (verließ). — 15) hafnadi, vers’ 
Heß, verſchmaͤhte, enthielt fi, (at) hafna, recusare, abstinere, dese- 
rere. — 16) Hörda meyom, ben Mädchen (Tbchtern) ber Hördar, 
Bewohner von Hordaland. — 1T) oc Hölga aettar, und beö Ges 
fchlechtes der Hölgar, der Bewohner Halagolands. — 18) konıma, 
shne Beugung und Zeichen des Nominativ's kona, Weib, Gattinn, 
— 19) moderni (f.), Mutterfchaft, Geſchlecht, Familie der Mutter; 
Cod. C. D. maedur (Mutter). — 20) vatni ausit. — 21) kndsetti, 

Intefegte. — 22) oc föstradi laffen C. u. D. hinweg. — 23) faed- 
diz upp. — 24) stiörn, &Steurung. — 25) Cod. E. upp um lan- 
dit, oben im Lande, — 26) Haralldr fügt Cod. E. und ber Text ber 
or. Asgb. ein. 


v 


_ ‘ 43° 
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Zweiunbzwanzigſtes Kapitel. 
Weſtfahrt des Königs Saralld. 


König Harald Ferführ, daß weit durch das Mittel 
Land heerten die MWilingar, die in den Wintern im Weſt⸗ 
meer waren; er that da Seezug hinaus jeden Sommer, 
und durchſuchte die Eilande und auswärtigen Scheeren ?). 
Aber da, wo bie Wilingar fein Heer gewahr wurden, flohen 
bann alle, und die meiften auf das Meer hinaus. Aber als 
dem König fich verleidete biefe Arbeit 2), da warb das in 
einem Sommer, bag König Harald fegelte mit feinem Heer 
weitwärts durch das Meer; er Bam zuerſt nah Hiolltland, 
und erfhlug dort alle die MWilingar, die nicht entflohen. 
Hierauf fegelte ex ?) ſuͤdwaͤrts zu den Orkneyar, und teinigte 
bort alles von dem Wikingen. Nach dem fährt er bis nad 
den Sudreyar, und heeret dort. Er jerfchlug dort viele 
Wikingen von denen, die über Kriegsvolk walteten früher *). 


4) ütscer, wörtlich Ausfcheeren,. bad aus in der Anwenbung 
wie wir es noch in Ausland haben. — 2) detta starf haben Cod. 
C. und D. und ber Text der gr. Asgb.; die übrigen. blos: thetta 
(dieſes). — 3) Cod. D. und ber Text der großen Ausgabe. 
Haralldr konungr; die übrigen hann (er), — 4) fyrir lidi rede 
&dr, bie bänifche Ueberfegung: som hafde Krigsfolck under sig 
at anföre, bie hatten Kriegsvolk unter ſich anzuführen, und bie 
lateiniſche: qui militum agmina antea ducebant; Arndt (Nebenſtun⸗ 
ben I. ©. 40): „die da ſchon Kriegsvolk geruͤſtet hielten; ’ fo Tann 
man die Stelle auch verfichen und überfegen, und fcheint einen pafs 
fenderen Sinn zu geben, aber wirklich blos ſcheinbar, denn hätten 
bie Wilingar Kriegsvolk bei ſich und gerüftet gehabt, fo würbe vom 
einee Schlacht die Rebe fein, und fi die Wikinger nicht haben 
obne weiteres erfchlagen laſſen; es find baher Wilingar zu verfie 
ben, welche fo herabgelommen, daß fie Eeine Leute mehr Halten 
Tonnten, ober bie wenigftens jest keine Truppen befaßen, und alie 
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Er hatte dort viele Schlachten, und hatte ſtets *) den Sieg. 
Dann heerte er in Schottland ; unb hatte dort Schlachten, 
Aber als er weitwärts kam nad) Mon ©), da hatten fie vors 
ber erfahren, welche Heerung er hatte gethan 7) dort im 
Lande, da floh ®) alles Volk hinein nah Schottland, und 
war (e8) dort allöde von Menfchen: fort war auch gebracht 
alles das Gut, daB (fie) vermochten. Aber als die (und) 
Haralld ans Land gingen, da fingen fie Beinen Deerfang ®): 
So fagt Hornklofi: 


Der Schmudzufammenbrüder!‘) trug — 

Der Getöfes-Wölfe !) Dann ?), vielmiffender !%), 
Gewann die Anfuch’ **) auf dem Sande — 

Sn des Sandſtrichs Stadt !%) viele Schilde 1) : 
Bevor vor dem arbeitserfahrnen 7) Bermindrer ) 





a 


- r 


weber ſich mit Harald fchlagen, noch auf Schiffen entflichen konn 
ten. — 5) jafnan haben Cod. E. u, d. Zert ber gr. Asgb.; bie 
übrigen hingegen optazt, dfteft, am dfteften. — 6) Dan. — 7) Cod. 
E. und ber Text der gr. Asgb. fügen fyrrom (vormals) hinzu, — 
8) Cod.C. D. Yaffen tha höfdo their Adr spurt bis thä hinweg, E. hat, 
da flogen fie, flatt: da floh alles Volk. — 9) Beute. — 10) d. h. 


ber Rreigebige, menfergir, von men, wörtlih Mondchen, ein Schmud 


in Mondesform; Schmuczufammendräder flieht für Schmuckrecher, 
d. 5. bier Brecher des Schmuckes zum Behufe des Austheilens. — 
11) d. 5. ber Kriegsſchiffe. — 12) lundr, von lund, Semüth, dich⸗ 
teriſche Benennung für Mann, C.D. lunnz. — 13) B. margspakir, C: 
spakar für spakr.— 14) sökn, Suche, Angriff, dichterifch Schiacht. 
— 15) d. h. die Stadt auf einer fandige Strecke (nämlich am 
Meeresfirand), sandmens i by; für sandmens, welches A. B. E. 
haben, hat C. sandmegns, D. landmens; men bedeutet ein Stuͤck 
Langen bünnen Hafens. — 16) wörtlich: Ränder, der Gag: ber 
freigebige 309, nachdem ber Flottenführer auf dem Sande gefiegt, 
mit vielen Schilden (zahlreicher Mannſchaft) in die Stadt ein. — 17) 
aclian frödom, arbeitösweifem, arbeitö-gelehrtem; C. D. aelian pradum, 
arbeitsgebildetem, — 18) nämlich ber Feinde, thverri, BE. hat ben 
Nom. thverrir, (ber) Verminderer, ober thverrig, vermindert. — 


Am. a . .-__ 
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Des Schwerdtes Feuer ®) alles Heer | 
Dee Schotten von fruchtbarer Scholle ?°) 
Gefahrweges ”') warb =) flichen ?°)- 


In diefem Zeitraum **) fiel Imar, Sohn Rognwalld's, des 
Jarls von Märi. Aber zu Erſatz beffen gab König Harald, als 
ee fegelte von Weften, dem Jarl Rognwalld die Orkneyar und 
Hialltland; aber Rognvalld gab ſogleich Sigurd’en feinem Bru⸗ 
der die beiden Lande, und er blieb im Weſten zuräd. Koͤ— 


/ 





19) des Schwerbtes Zauberfeuer, Bauber, lügdis (ded Feuer⸗Gebers, 
Leuchters, d. h. des Gchwerbtes), seid, Bauberfeuer, dichteriſch 
Feuer überhaupt, fo A. B. E., dagegen €. D. und ber Zert ber 
or. Asgb. lögdis aeids. — 20) Ein Wort: ladi, Nom. lad, frucht⸗ 
bares, gleichfam bewolltes Erdreich. Die Schotten flohen nämlich 
von ihren Wohnungen, um welche grasbewachfener Boden war, 
in unfruchtbare Felfengegenden. — 21) auf gefahrvuollem Wege ober 
.Trugweges, d. h. auf heimlichen verftedten Pfaden, oder auch 
Blutweges, d. h. auf blutbenegtem Wege; laebrautar bezichen bie 
lateiniſche und daͤniſche Ueberſetzung auf af ladi, ‚und haben: ex 
regione fraudulentae viae, und: aff Landet, 'som ligger i Soer, 
vom Lande, das In der See liegt, Iehtere nimmt alfo das lae vom 
1A, Meer, alfo Meerweges. Nehmen wir laebrautar in dieſer Beden⸗ 
fung, fo würben wir e8 doch nicht ald Zufag zu ladi nehmen, ſondern 
barauf beziehen, daß das Heer der Schotten (d. h. die Schotten), 
in Don (Dan), als fie nad Schottland hinein flohen, Meerweges 
(b. h. auf dem Meere) fliehen mußte, Doc glauben wir nicht, 
daß Hornklofi's Strophe auf die Ereigniſſe in Mon, fondern auf bie 
obigen Worte: „da heerete ex in Schottland, und hatte Dort Schlach⸗ 
ten‘! zu beziehen, für biefe Greigniffe paßt das allr herr scetz, 
glles (d. h. das ganze) Heer der Schotten, beffer. — 22) d. h. ges 
zwungen warb zu fliehen, vard (warb), (at) verda, werden, bebeus 
det auch Rothwendigkeit haben, gezwungen werben, welche Beden⸗ 
bung es wohl in Beziehung auf den Glauben an ein unvermeiblideb 
Schickſal erhalten het, — 23) d. h. bevor das ganze Herr der Schotten 
nor dem Schwerdte zu fliehen gendthigt mar. — 24) Cod. A. B. 
E. i thesso bili (in biefem Zeitraum) 3 Cod. D. C., unb ber Agt 
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nig Harald gab Sigurd’n Jarlthum *°), bevor ber König 
fegelte oſtwaͤrts 26). Da kam in Gemoſſenſchaft 7) mit ihm 
Thorie Raudi 2%), Sohn Olaf's Hwiti's 2%) und Aus 
burs 30) ber Tiefreichen 81). Sie heereten in Schottland, und 
eigneten ſich Katanes und Sudrland 32) ganz bis Eckjals⸗ 
badi zu. Jarl Sigurd erſchlug Melbrigdi Tann 22), einem 
ſchottiſchen Jarl, und band fein Haupt ſich an bie Steigbüs , 
gelriemen ?*), und fehlug mit feiner Dickwade ?°) an ben 





⸗ 


der großen Asgb.: i thessom orrostom, in dieſen Schlachten. — 25) 
Jarlwuͤrde. — 26) Cod. A. B. da, als der Konig fegelte oſtwaͤrts, 

gab er zuvor Sigurd’en Jarlthum; Cod. €. D. laſſen ädr (zus 
wor) hinweg. — 27} til lags. — 28) Rothe. — 29) Weißens. — 
30) Audar (Gen.), Cod. C. D. E. Annar; B. Authnar. — 31) 
hinnar Diüpaudgu, Cod. C. D. Diupydgu, hinn Diüpaudga übers 
ſetzen wir durch „die Ziefreiche‘’ nach ber gewiffeften Bebeutung, 
ſo wie 3. B. ber Ueberfeger von Islanb’s Landaamabök (P. II. C. 
XV. Koppenhagnee Asgb. von 1774, ©. 107.) ben Beinamen bee 
Audur durch profande divoa giebts bie lateiniſche Lcherfegung ber 
Heimskringla hat. profande prudens (vel praedives), bie bänifche 
den Dybsindige, und Arndt (©. 41) die Zieffinnigez zwar hat 
die norränifche Sprache Ödr (m.\, ingenium, und ödr mente captüs, 
unfinnig, aber ein Beimort audgr von ödr, ingenium, findet fi 
nicht, wohl aber das häufig vorfommende audgr, reich, von andr (m.), 
Reichthum. — 32) Cod. C. D. „Sudrland und Katanes ganz bis 
Eckjalsbaki (Ochilsberz). — 33) Melbrigda- Töan (naͤmlich in 
der Beugung;' die lateiniſche Veberfegung: Melbrigdum dictum 
Fonn, Arndt, S. 41: „den Thane Melbrigda“ der Sache nad 
ganz richtig, aber nicht bem Sinne nad. Daß ber Rorraͤne Tönn, 
nicht als Würdenamen, ſondern ald Beinamen nimmt, erhellt daraus, 
daß er Yinzu fest: Jarl skotskan. — 34) vid siegälar, Nom. 
sing. slagöl (f.\. — 35) woͤrtlich: mit feiner biden Wade, d. h. 
-mit dem Dielen (dem diden heile) feed Wade, laust thye- 

qua vödva sinom, nad) dem Textz Ced. .E. thvika vödvanem 
sinom, D. thyka yödyanom oe, €. thyka vöffanom, B. thyek- 
var vööva sinni. In dem Text, fo wie der Ledart ficht Fett u 


Bahn, ber aus bem Haupte ragte, dadurch kam Geſchwulſt 2°) 
in den Fuß 37), und befam er davon ben Tod, und ift er in ei⸗ 
nen ‘Hügel begraben in Eckialsbacki; dann regierte Die Lande 
Guthorm, fein Sohn, einen Winter, und er flarb dba kind⸗ 
los. Hierauf fegtin ſich in die Lande viele 2°) Wikinger, 
Dänen und 2°) Norbmannen 49). 


Dreiundzmwanzigfled Kapitel. 
Saarfchur !) des König Sarallds, 


. König Haralld war zu Schmaufe in Midi bei Jar 
Rognwalld; er hatte damals ſich zugeeignet dad ganze Land, 
da nahm König Harald Bad, und dann ließ er kaͤmmen 2) 
fein Haar, und dann fhor Jarl Rognwalld fein Haar, 
aber vorher war (es) gewefen ungefchoren und unge 
kaͤmmt ) zehn Winter; er ward vorher genannt Lüfa (Bots 
tiger) ), aber nachher gab Rognwalld ihm Bezeichnungs⸗ 
Namen 5) und nannte ihn Harald hinn Härfa- 





immer fehlerhaft k. — 36) blästr, wörtlich: Geblafe (Hatus). — 
37) i fötinn fügen Cod. C. D. u. d. Zert ber gr. Asgb. hinzu, — 
$8) margir fügen. E. u, d. Text d, gr. Asgb. hinzu. — 39) für oe 
hat God. E, sua hit sama (fo daffelbe). — 40) NRorwegern. 


1) skorit här, woͤrtlich: gefchornes Haar, — 2) greida, eis 
gentlich: ausbreiten, — 3) oc ükembt laſſen Cod. C. D. hinweg. 
— 4) ©o Cod. E. u. d. Tert ber gr. Asgb. Dagegen A. B. C.D. 
da nannten fie ihn Haralld Lufa. — 5) kenningar-nafn, kenningar, 
Genitivvon kenning, doetrina, nota characteristica, praadicatum, 
appellatio; berühmt iſt das Wort, Kenningar (Mehrzapt), dichteriſche 


gra 6) (den Haarſchoͤnen), unb fagten alle, bie (ihn) ſahen, 
dag das war der größte Wahr⸗Name 7), denn er hatte 
Haar beides groß und ſchoͤn 9). 


Vierundzwanzigfies Kapitel. 
Gaungu:Nlof landflüchtig gemacht 9. 


Rognwalld Maͤri's Jarl war der größte Liebfreund bes 
Königs Haralld, und der König würdigte ihn Großen. Jarl 
Rognwalld hatte Hilld'en, die Tochter Rolfs Nefia's2): ihre 
Soͤhne waren die, Rolf und Thorir. Rognwalld hatte 
auch drei 2) Geliebten⸗Soͤhne *), hieß einer Haralld, der andere 
Einar, der dritte Hrollaug ; fie waren erwachfen, als ihre Ächts 
gebornen °) Brüder waren Kinder. Molf war getvaltiger 
Wikingur: er war fo großer Mann an Wuchſe, daß kein, 

Hengft vermochte zu tragen ihn, und ging er überall ©), wo 
er veifte: er war gmannt Gaungo-Rolfr ’) (Ganges 





Benennungen, als ein Theil der jüngern Ebba, — 6) Nom. Haralldr 
kinn Härfagri. — 7) sann-nefni. — 8) fargt. 


1) ütlaegr giörr, ütlaegr, audgefeglich, d. h. rechtlos, bann 
auch Tanbflüchtig, verbannt. — 2) Nefia, Nafige, Großnaſige; nefla 
bedeutet ein Frauenzimmer, bad eine große Nafe hat; und biefe 
Benennung hat hier ein Dann als Beinamen, — 3) thriä fügt 
Cod. E. und bee Text der gr. Asgb. Hinzu. — &) frillo-synir, 
frillo, Beugung von frilla, fridla, Geliebte, WBeifchläferinn von 
fridr, ſchun. — 5) hinir skirborno , hellgebornen, veingebornenz 
skir, clarus, perspicuus, purus a crimine. Cod. E. skilgetno; 
skilg&tinn, legitimus, echterzeugt, skil, plur. n., discrimen, 
jus, aequitas, alfo mit Recht erzeugt. — 6) hvargi sem. Cod. C. 
D. E. hvert. — 7) Nom. gänga (f.), ambulatio, iter pedestre, ' 
gaungo-madr, Fußgänger, Bettler, gaungo-kona, Bettlerinn, 


Rolf). Er heerte fehe in den Oftgegenden. In einem Som: 
mer, als er kam aus ber Wiking ®) von‘ Oſten in de 
Wit, da hieb er dort Strandhieb °), König Haralld war 
damals in der Wil, er warb ſehr zornig, als er dieſes ers 
fuhr, denn er hatte großes Verbot darauf gelegt 2%) zu raus 
ben innerhalb des Landes. Der König verfündigte das anf 
dem Thinge 11), daß er Rolf’en verbannte aus ganz Norwe⸗ 
gen 12). Aber als das erfuhr Hilde, Rolf's Mutter, da 
reifte fie zue Unterrebung mit bem Könige, und bat um 
Frieden für Rolf 1°). Der König war fo erzümt, daß Bit⸗ 
ten ihr nichts leiſtete 1%). Da fang fie: 





Ihr 3m) verlaßt =) ben Nefia Genannten, | 
Weift ) nun als 17) Wolf aus bem Lande \ 
Den braven Bruder‘) der Holldar '), 

Warum haltet ihr daran 20), Herrſcher 21), 

Vebel ift’s am *?) Wolfe Wolf zu werben *), 





\ 


gaungo-stafr, Wanderſtab. — 8) aus ber Raubfahrt. — 9) his 
hann thar strandhögg, d. 5. er fchlachtete das geraubte und am 
den Strand getriebene Vieh. — 10) hafdi mikit bann älagt. — 
11) der Volks⸗ und Serihtöverfammlung. — 12) at hann gerdi 
Rolf ütlaga of allan Noreg, wörtlid: daß er machte Rolfen rechtlos 
ob (durch) alles (das ganze) Norwegen. — 13) bad fridarRolfi, wörtlid: 
bat Sriedens Rolfe; Cod. E. bad fyrir Rolf, bat für Rolf. — 14) at 
henni tydi (Cod. D. E. tiadi) eki at bidia konnte man auch äbers 
fegen: daß (er) ihe nicht gewährte zu bitten; (at) ti, praestare, 
porrigere, ostendere, referre, narrare; that tiäir ecki, non sucee- 
dit. — 15%) fehle in der Urfchrift. — 156) oder: entjagt euch, naͤm⸗ 
lich hafair. — 16) eigentlich treibet (rekit); BE. (wir) treiben; B. 
ruͤcket. — 17) fehlt in der Urſchrift. — 18) im Terte noch ſtaͤrker 
barma, d. h. Brüber aus beiden Bufen, von Vater und Mutter. — 
19) GErbeigenthümer, d. h. von ausgezeichneter Geburt, nach dem 
Deutſch des Mittelalters ber Frie (Freie). — 20) ober: verfahret 
(ihr) gewaltfem mit dem (bellir thvi): — 21) stillir, Stiler, Debs 
ner. — 22) D. läßt vid, bei, gegen, wibes, hinweg. «— 23) at yt- 


En 
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Glaͤtter *) von Woban’s Schnigwerkötafel ber zu Berälagenben! 
Nicht wird er”) gegen bes Herrſchers ?*) Heerden 
Guͤtig, wenn er geht ?”) in den Wald ?®), 
Gaungu⸗Rolf'r fuhr hierauf weſtwaͤrts durch das Meer nad 
Sudreyar, und von dort fuhr er mweilwärts nach Walland 2°), 
und heerete dort und eignete fich dort großes Jarls-Reich zu, 
und machte (e8) bewohnt dort fehr mit Norbmannen, und 
wird (e8) dort feitdem genannt Nordmandi 8°), Sohn Gaun⸗ 
gu⸗Rolf's war Viljalmr 22), Vater Rikiard's 32), des Vaters 








faz, wörtlich: ſich zu wölfen, d. h. fih zum Wolf zu maden, wie 
ein Wolf zu verfahren. — 24) slikir, Gleichmacher, Blätter, Polis 
rer, fo Cod. C.D. Die übrigen und den Zert ber gr. Asgb. haben 
slikan , folchen, „ann geht e8 auf ulf, und der Sinn iſt: übel ober 
böfe tft (es) ſich zu wölfen (zum Wolf zu machen) bei ober gegen 
einen. foldhen Wolf ber gemalten ober mit Gchnigwerk verzierten 
Wahltafel Yag’s (Odin's), d. 5. gegen einen, der ein folcher 
Held iſt; wobrtlih: gegen einen folhen Wolf der Wahls 
Tafel Vgg's, d. h. gegen einen. ſolchen Berhauer ber Kampf⸗ 
ſchilde. Aber beſſer macht es fh, wenn ein Blätter, Polirer 
für Odins mit Schnitzwerk gezierter Tafel der Fallenden hinzu⸗ 
geſetzt wird. Auf der andern Seite wird der Sinn flärker, 
wenn dee Wolf mit dem Haralld flreiten will, als ein großer 
Held umfdirieben wird, ein Held, ber bas Schlachtfeld gleich« 
macht, d. h. alle nieberhaut. Rach ber Lesart ber Cod. C. D. iſt 
es blos Anrede an den Fürften. Die Iateinifche und dänifche Ueber⸗ 
fegung ziehen slikan zum Wolfe, und geben yggs val-brikar. durch 
for Helten und viro heroi, und beziehen es auf Harallb, aber ohne 
grammatikaliſche Berechtigung dazu. Brik, eine mit Maletei, 
Schnitzwerk u, f. mw, gezierte Tafel oder Brett an einem Altar, 
Thron, Bett u, fe w. — 25) fehlt in ber Urfchrift. — 26) hilmis, 
(des) Beſchuͤters, dichterifche Benennung für König.— 27) So E.5 
A. B. u, der Zert der gr. Asgb.: rennts Cod. D. kommt, — '28) 
Anfpielung darauf, daß ein Geächteter Waldesmann hieß; hierauf 
zielt auch die Benennung Wolf in diefem Lied, ©. in ber Einleis 
tung das Leben Snorri Sturiufon’s, 3. Hptfl. 2. Anmerk. — 29) 
Waͤlſchland, d: h. hier Gallien, — 30) nad) biefem Satze laſſen A. 
B. fon den Satz folgen: Bon Hroifs Geflecht find gekommen bie 
Jarlar (Herzdge) in Restmandi. — 31) Wilhelm. — 32) Richard. — 
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bdes andern Rikiards, des Vaters Rodbert's Laungu=fpadi’6’*), 
des Vaters Wiliailm's Baſtard's, des Englen⸗Koͤnigs; von ihm 
find hierauf gekommen alfe Engien-Könige. Bon Rolf's Ge 
Schlecht find auch gekommen die Zarlar in Nordmandi. Köni 
ginn Ragnhilldr, die Mächtige, lebte drei Winter darauf, als 
fie Bam nach Noreg. Aber nach ihrem Tode zog Eirik ihe 
und des König Harallds Sohn zur Erziehung nad) Firdir **) 
zum Herſir Thorir Droalidefon’s ss), und er ward bort 
aufgezogen. | 








Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Bom Niefen Swafl.!) und König Saralld. 


König Harald reife einen Winter zu Schmaͤuſen burd 
Upplönd, und ließ bereiten für fi zum Jolen⸗Schmaus % 
gu Zhoptie®). Den Iolen-Abend kam Swaſi vor bie Thür, 
da, als der König über Tiſche ſaß; er *) fandte dem Könige 
Botſchaften, daß er follte hinausgehen zu ihm; aber der 
König wandelte ſich zomig tiber dieſe Send» Borfhaften, umb 
trug berfelbe Mann den Zorn des Königs hinaus, der ihm 





33) Roberts Langſchwerdtes, Rodberts Laungu-spada. A. Rölfs 

- Jaungom spada. B. Rochberstz laungu speda. D. Rothberstz laungu 
speda; über biefe Angaben ber Verwandtfchaft, f. die Erl. — 34) 
i Fiördo, ift der Aceus. Plur.; die Gegend wär Firdir (bie Bud 
ten) wegen ber vielen Meerbufen genannt. — 35) Hroalldssonar 
(Genit.) läßt Cod. E. hinweg. 


4) fra Svasa Jötni; Nom. Jötun, gigas.— 2) til j6la veizlo; 
Cod. C. D. til jöla-vistar, zum Jolen⸗Eſſen. — 3) Thoptem; 
Thoptir oder Thofiheim, jest Tofte, im nördlichen Theil von Gud⸗ 
brandsdal, am Fuße des Dofrafiall (Dofrefielld), im Gebiete Dofre; 
Cod. C. D. & Thotni, in Thotn. — 4) Cod. A. B. haben „uni“ 
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die Botſchaften hereingetragen 5). Aber Swaſi bat, zu tra⸗ 
gen nicht minder zum andern Male dad Gewerbe ©), und 
fagte, daß er ber Sinne fei, dem ber König hatte zugefagt ?), 
zu befuchen feinen Gammi ®), dort auf ber andern Geite 
des Abhanges °). Aber der König ging hinaus, und ward 
ihm Bejaher 29) deſſen, zu fahren mit ihm, und ging mit 
ihm über den Abhang in feinen Gammi ?), mit Anregung 
ber einen feine Mannen, doch die andern hielten .ab 12), 
Dort fand auf Snäfrid, Tochter Swaſi's, ber Weiber 
Scchoͤnſte 7°), und fehenkte 14°) dem König ein Gefäß 1») 
voll Math, aber er nahm alles zufammen das Gefäß 15) und 
ihre Hand, und fogleih war, als wenn Feuerhitze kaͤme in 
die Haut ihm 2°), und wollte fogleih haben Vereinigung 17) 
mit ihe in diefer Nacht. Aber Swaſi fagt, das würde nicht 
werben, ohne daß er gezwungen würde 22), wenn nicht der 
König ſich mit ihr verlobte 29) nad den Gefegen 2°) ; aber 





für „er““. — 5) inn fügen Cod. D. E. und der Text d. gr. Asgb. 
hinzu. — 6) Cod.E. fügt zum König hinzu. — 7) hafdi jätat, bejaht. 
— 8) at saekia (Cod. C. E. sekia) gamma sinn; Cod. A. D. at 
setia g. s., zu fegen; gammi, gammr, ber Finnen Höhle oder 
Belt. — 9) breckunar, ohne Beugung und Artilel brecka (f.), 


elivus. — 10) oc vard hönum thess jässi, Bejaher, Iufager, Be⸗ 


willigee, Cod. D. oe vard. hünum jati, ward ihm Bejaher (Zufa- 
ger), — 11) i gamma hans fügt Cod D. u, db. Zert d. gr. Asgb. 
hinzu, — 12) letti, (at) letta, erleichtern, abflehen. — 13) 
Cod. D.: Snaefrid hieß die Zochter Swaſi's; fie war ber Weis 
ber chönfte, fie fand auf. — 14°) byrladi, welches den Laut 
des Getraͤnkes, den es giebt, wenn eingefchentt wird, nach⸗ 
ahmt. — 14) für ker hat Cod. D. horn. — 15) Cod. E. und der 
Text der gr. Asgb. fügen kerit hinzu. — 16) i hörund hönom, 
Cod. A.B.C. hans (in feine Haut). -— 17) samraedi (n.), consen- 
sus, consuetudo, coitus; God. C. hafa hennar; Cod. D. hafa 
hana, fie haben. — 18) nema at hönum naudgum, wörtlidh: außer 
bei ihm genöthigten. — 19) festi hana, feftete fie. — 20) fengi at 


\ 
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König Haralld verlobte fih mit Snaͤfrid'en ??) und nahm ?°) 
fie, und liebte 2°) fo mit Raſereien 2%), daB ?°) er fein Reid 
überfab und -alles das, was ber Koͤnigswuͤrde gebührte, 
Sie hatten vier Söhne: einer war Sigurd Risi 2°), Halfs 
dann Häleggr 2”), Gudrsd Lismi 2°), Rognwalld Rettils 
beini 2%). Nachher ſtarb Snaͤfrid, aber ihre Farbe 3%) vers 
wandelte fich auf keine Weiſe; war fie 22) ba gleich roth, 
‚wie de, als fie war lebendig 2). Der König faß immer 
über ihr, und bachte, daß fie würde zum Leben kommen ?°); 
fuhr fo fort drei Winter ®*), daß er betrauerte fie als 
tobt 29); aber das ganze Landeswolt betrauerte ihn als 








lögum, finge nad) den Gefegen d. h. verlobte fi, indem ex Pfand gab; 
der Ausdruck at festa, zu feften, befefligen, ift ferner der Kunſtaus⸗ 
druck, wenn jemand feine Rechtsſache auf das Urtheil eines andern, nas 
mentlich des Königs ftellt, |. 4, B. Kap. 32. diefer Sage, und Kap. 
4. ber Sage Haralld’8 Grafelld's. Mit (at) festa vgl. das vadiare 
in den altdeutfchen Geſetzenz eine eigne Bedeutung hat das altbeuts 
ſche Wort verfeiten, nämlich vervefte Lute (geächtete Leute). ©. 
Sacfenfpiegel 3. Buch. Art. 16. (Gaͤrtnerſche Asgb. ©. 354.) und 
Art, 17. (S. 356.): ein verveſtet man muz fi wol ug ziehen in als 
len fteten binnen deme gerichte da er verveflet ift, u. f. w. Dex 
urſprung des Ausdrucks von verveftet fein (rechtlos gemacht fein), 
erhellt am beften, werm wir ihn mit dem nordiſchen (at) festa Ders 
gleichen; verveſtet iſt alfo ein Mann, der ih nicht mehr feflen kann, 
befien Pfand (vadium). nicht mehr vor Gerichte gilt. Hennar fügt 
Cod. E. ein. — 21) festi Snaefridi, feftete Snaͤfriden, Cod. D. Iäßt 
Snaefridi hinweg. — 22) feck, fing, Cod. D. E. fügen henner ein, 
— 23) uni, gönnte, liebte. — 24) Cod. C. D., liebte fo gewaltig 
(mikit), daß (ed) mit Raſereien (med aerslom) war. — 25) at (baf) 
€. E. thvi at (denn). — 26) Riefe, Cod. E. Hrisi (Riefe). — 27) 
Hochbein. — 28) Glanz. — 29) Cod, B. Kettilbeini. — 30) kitr; 
Cod. E. lik, Leiche. — 31) hun, nämlich Snäfrib, follte es auf 
litr, geben, müßte es hann (er) heißen. — 32) var krik, Cod. D.- 
uldi, lebte. — 33) mit dem einem Worte lifna, reviviscere. — 
34) drei Sabre. — 35) syrgdi hana dauda, betrauerte fie tobtez Cod- 
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Irren 2%). Uber dieſe Irrheit zu heilen 27) Lam 38) zur Nele 
Uung Xhorleif Spaki, der mit Verſtande heilte die Irrheit, 
zuerſt mit nach dem Munde Reden, fo ſprechend 2%): Nicht 
iſt, Koͤnig o), wunderlih, daß bu gedenkſt fo fchönen und 
abkunftgroßen Weibed, und ehteſt fie auf Dunn und auf 
Kriegsgewebe +2), wie fie bat bich*2), aber deime Ehre iſt doch 
minder, ald (du) haft *®), und ihre in dem, daß 4*) fie 
liegt Überlange in benfelben Kleidern *6%), und iſt viel billl⸗ 
ger “sh, daß fie werde gehoben +6) und werden gefchafft une 
ter fie Kleider +7). Aber fo bald als fie ward gehoben aus 
dem Bette +3), da fchlägt Faͤulniß und Unduft und aller Art 

tıblee Geftant +?) von dem Leichnam; warb ba geeilt mit 


> 





D. hennar dauda, ihren Tod. — 36) allr lanz lidr syrgdi hann 
villtan, alles Landesvolk beirauerte ihn irren, für syrgdi hat Cod. 
E. harmadi, härmte, betrauerte. — 37) tbessa villo at laegia. — 38) 
kom til leiknar, Cod. A. C.E. koma, kamen, D. koma til lacknanar 
Thorleifs Spaca, Tamen zur Heilung Thorleif's Spaki's; Spaki, 
Weife, Weiffagelundiger, benn die Heilkunft pflegte mit Zauberei und 
Wahrſagekunſt verbunden zu fein. — 39) wörtlih: shit Nachrede, 
Rachfprechen, med eptirmaeli sua maelandi; Cod. A.B.E. haben für 
s. m. med thessum haetti, auf diefe Weiſe. — 40) Cod. C. D 
herra, Herr: — 41) d. h. auf Zahnengeng, d. b. bunten, mit Bils 
been verzierten Gewebe,’ & gundvefi; Nom. gudvefr, urſpruͤnglich 
Kriegsgewebe, nämlich zu Fahnen, dann buntes ober mit Figuren 
verfehenes Gewebe überhaupt. — 42) Cod. C. D. und der Tert ber 
großen Ausgabe thie; Cod. E. th6, doch. — 43) d, b. bie gebührt, 
Eod. C. D. laſſen enn haefir hinweg. — 44) für i thri, at hat 
Cod. D, er (daß). — 45°) ı sama fatnadi, Cod. D, i sömu klae- 
dum. — 455) miklo sannligra, wahrfeinlicher, billiger, Cod. A. 
B. E. miklo sannara, wohrer, billiger, gerechter. — 46) eigentlich 
gerührt, hraerd, D. hred. — 47) woͤrtlich: und fei gefchafft une 
ter fie (mit Kleidern), für klaedum hat D. fötunum, den Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, fat (n.), vestis, indumentum. — 48) Cod. C. D. Iaffen ar 
reckionni hinweg, ohne Beugung unb Art. reckia (f.), lectus, 
- stralum. — 49) 00 hverskyns illum foyk läßt D. hinweg, (od. 
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dem Scheiterhaufen und ward fie verbrannt; blau ward gi 
vor 50) ihe ganzer Leib °'), und mallten heraus Schlan 
gen und Eidechfen 52), Froͤſche und Kröten °°) und aller 
Art Bös-Gewürme 52). So fant S®) fie in Afche, aber ber 
König flieg °6) zu Verſtande, und vergaß die Thorheit, 
fieuerte feitbem fein Reich, und ward geſtaͤrkt und erfreut 
von feinen Unterthanen 57), aber die Unterthanen 5°) von 
ihm, aber das Reich von jedwedem. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
Bon Thivdolf ans SHwin. 


Nah dem König Harald hatte erprobt den Betrug ber 
Sinninn, da ward er fo zornig, daß er trieb von fich feine 
und ber Finninn Söhne, wollte fie nicht fehen. Aber 
Grudrod Lidmi reifte zur Unterredung mit Thiodolf dem 
Hwinifhen, feinem Pfleges Vater ?) und bat ihn zu reifen 
mit ihm zum König, indem Thiodolf war Liebfreund des 
König Harallds, aber der König war damals in den Upps 
landen. Sie reiften hierauf. Aber als fie kamen zum Könige 
fpät Abends, festen?) fie fich nieder zu däußerft®) , und verhehl⸗ 


E. hat fryk. — 50) blänadi ädr, Cod. C. D. blänadi thä. — 5t) 
allr hennar bukr (Bauch); A. B. C. likaminn, der Leichnam, — 
52) ormar oc eidlor, edla (f.), ein trächtiges Inſect oder Am⸗ 
phibion , ſpeciell Eidechſe. — 53) böddor. — 54) illyrmi. — 55) 
Cod. A. B. E. steig (flieg). — 56) Bu bemerken ift das Wortipiel wit 
seig (fant), und steig (flieg). — 57) af theguom sinom. — 58) 
thegnar. . 

‚ 4) Ergzieher, fostrfödor sins, Nom. fostrfadir. — 2) 
in ber Urſchrift: oc settoz, und festen ſich. — 3) d. 9. neben 





ten ) fi. Der König ging auf dem Golfe*’) und fah an bie 
Baͤnke, aber er hatte einen Schmane, dann lans er das vor 
dem Mande ſich ®): 
Sehr ſind gierig Pr ethe 
Meine alten) Reden”) - 
: Und hergefommene Grauhaarige, 
Wie feid ihr ®} überhäufige 9. 

Da antwortet Thiodolf: 

. Bir hatten im Hanpte 

Diebe ) bei der Schneiden Spiele 2 

3: Wei dem weiſen Goldgeber ”) ' 

Waren wir da nicht zu viele. 
Thirdbif nahm da herab den Hut vom Haupte 2°) ſich, und 
erkanitte der Koͤnig ihn da, und empfing ihn wohl. Da bat 
Thiodoif den König, daß er ſollte nicht uͤberſehen 10) feine 
Soͤhne, indem fie geneigt fein würden, zu haben beffere Mut: 
ter⸗ Veiwandtſchaft 18), als du fie ihnen gegeben haſt. Der 
König fagte ja dazu, und bat ‚Ihn, zu nehmen Gudead heim 
mit fi, fo wie er früher gemefen 16); aber Sigurd’n und 
Halfran bat er zu ziehen nad) Hringariki, aber Rognwalld’en 


- 


4 


—— — 


bie Thuͤre, utarliga (aͤußerlich), exterius, zwar in ben Saal, aber 


an. deſſen Thuͤre. — 4°) d. h. gaben ſich nicht zu erkennen, 
dulldoz, B. öllduz, machten fih bäurifch, plumb, dumm, — 
— #) Fußboden. — 5) fuͤr ſich hin. — 6) fornir; A. B. bornir, 
gebornen. — 7) Tapfern. — 8) fehlt in der Urſchrift, Cod. E. 
fügt er (bie) hinzu. — 9) aefarmargir, uͤbermanche, fehr viele. — 
10) für högg haben A; B. hans, — 11) beim Schneiden = Spiele, 
d. 5. beim Kampfe. — 12) wörtlich : mit (dem) GolbsBrecher, 
Brecher des (gereinigtem) Goldes (vell), d. h. freigebiger König. 
Die: daͤniſche und lateiniſche Ueberſetzung interpungiren, fo daß 
der ˖ Sinn wird: wir hatten (trugen davon) Hiebe mit (bei) dem 
Könige im Kampfe. — 13) Cod. A. B. feinen Hut. — 14) verſchmaͤ⸗ 
hen, für eigi: fyrirlita ‚haben .D. E. eiga, haben, befigen. — 15) 
môderni. — 36) gua sem hann hafdi fyrr verit laſſen Cod. C. D. 


L Band. 14 
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bat ‚er u° —* nach Hadakand,17). Sie thun fo, tie ber 
König gebot. Sie, wurden alltaſche Mänmer 18), und. wahl 
ausgerüftet an Künften 19), König Harald ſaß da xuhig *°) 
innerhalb des Landes und warr guter ggede © unb Gang ber 

Fruchtbarkeit 21). ea | 
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Siesenandswansianee Kapitel. 
Anfang 1) Torf. Emars Zeus in Orknueyar. 


Roͤgnwalld Jarl in Min 2) ‚erfuhe den Fall Sigur’t, 
feines Bruders, und das, daß da. ſaßen Wikingar in den 
Banden; da. ‚fandte er nad). Weſſen Hallad feinen Sohn, und 
nahm er zuvor. Jarls⸗Namen, und hatte getvaltiges Kriegt- 
volk 2). Aber als er kam *) zu dem Orkneyar, da feßte er 
ſich in. die Lande 93 aber beides im Herbſt, und den Win 
ter hindurch, und Srühling hindurch fuhren die Wilingar 
duch die Eilande, und plünderten an den Vorgebürgen *), 
und hieben Strandhieb ). Da verleidete fi) dem Sad 
Hallad, zu figen in ben Eilanden ®), wähle ee fih ?) da 





hinweg. — 17) Cod. E. Hördaland. — 18) gerduz their allvasch- 
gir menn; Cod. C. D. vora their miklir menn, waren (wurden) 
große Männer. — 19) vel bünir at ithröttum. — 20) um kyet, 
durch kirres, im kirren. — 21) oc ärferd laſſen C. u. D. hinweg. 


1) upphaf. — 2) Jarl ä Maeri. laſſen Cod. €. D. biameg. — 
3) lid; Cod. A. B. fügen hinzu vestr, weſtwaͤrts/ nämlich hafdi is 
per Bedeutung von brauchte, führte, ‚fo daß bie Stelle zu uͤbertra⸗ 
gen: hatte (führte). großes Kriegsvolt nah Weften. — MCe. 
€. D. fügen vestr hinzu. — 5) für i löndin hat. Cod. C. um kyrt 
(ruhig). — 6) nämo. nesnam, woͤrtlich: "nahinen Vorgebürgsname. 
— T) oc hioggo strandhügg laffen God. C.D. hinweg. — 8) ‚Cod. C 
D. zu fein dort, .— 9) nämlich, indem er fi vom Iarlöfige auf einen 


SB 


aus dem Jarkthum Kber, und nahm Haullb's Recht 1°), 
Hierauf fuhr er oſtwaͤrts nach Noreg. Aber als‘: Sark 
Rognwalld dieſes hörte, ließ er ſich Übel uͤber Haklap’s 
Fahrt aus, ſagt, daß feine Söhne ungleich wuͤrden werben 
ihren Voreltern 22). Da antwortet Einar: Ich habe Kleine 
Achtung von dir; habe ich von kleiner Liebe hier mich zu 
fcheiden : ich werde fahren nah Weften zu ben Eilanden, 
wenn du willft geben mir- ettvas Stärke; ich werde dir vers 
heißen, , woran dir allgroße Freude fein wird, daß ich nicht 
werde "wieder kommen nah Noreg. Jarl Rognwalld ant⸗ 
wortet, daß bas.ihm wohl gefiele, daß er kaͤme nicht „wies 
der, indem mir if Hoffnung auf Kleines, daß deinen (Bluts⸗) 
Sreunden werde Ehre 12) an dir, in dem bein ganzes Mut⸗ 


tergeſchlecht iſt ſtlavgeboren 18). Jarl Rognwalld gab. Eis: 
nar'n allbeſetztes Langſchiff 10). Einar ſegelte im Herbſt 


weſtwaͤrts durch das Meer. Aber als er kam zu den Ork⸗ 
neyar, da lagen davor Wikingar mit zwei Schiffen, Thorie: 
Trefkegg und Kalfr Skurfa '°). Einar legte fogleich zur 
Schlacht an fie, und fiegte 2®), aber fie fielen beide. Da 
ward dieſes geſungen: 

Da gab er Treſkegg den Trollen *), 

Torf⸗Cinar erſchlug Skurfa. 
Er ward deßhalb genannt Torf⸗ Einar, daß er ließ Sf 


fiechen, und brauchte dm als Feuer⸗Holz 7, indem kein Wald 





niederen Sitz herabwaͤlzte. — 10) höllds rett, bad Recht eines Hal⸗ 
ters, Odalbefitzers, freien Grundeigenthuͤmers3 Hölldr, dominus fundi 


aviti v.allodialis. — 11) forellri (n.), Borätterfchaft. — 12) saemd, - 


Geziemtheit, Ehre. — 13) thraelborinn. — 14) langscip -alscipat, - 


Cod. A. B. C. oo scipadi that til handa hönum, und beſetzte bas 

zu Handen ihm. — 15) Schorf. — 16*) sigradiz, Cod. C. D. E. hafdi 

sigr, hatte Sieg. — 16°) tröllem; Nom. traull, Tröll, 

daemonia mala, durch Zauberkunde gewaltige Geiſter; f. die Erl. — 

17T) Wörtlich: hatte den für Feuer⸗Holzz für oc hafdi that fyrir 
14* 


Rolf). Er heerte fehe in den Oſtgegenden. In einem Som⸗ 
mer, ald ee kam aus der Wiking ®) von! Oſten in bie 
Wit, da hieb er dort Strandhieb 2). König Haralld war 
damals in ber Wil, er warb fehr zormig, als er biefes er: 
fuhr, denn er hatte großes Verbot darauf gelegt 19) zu raus 
ben innerhalb bes Landes. Der König verkündigte das auf 
dem Thinge 21), daß er Rolf'en verbannte aus ganz Norwe⸗ 
gem 12). Aber als das erfuhe Hilde, Rolf's Mutter, ba 
teifte fie zur Unterrebung mit bem Könige, und bat um 
Frieden für Rolf 7). Der König war fo erzuͤrnt, dag Bits 
ten ihe nichts leiſtete 2). Da fang fie: 





Ihr 9) verlaßt *) Yen Nefia Senannten, 

Weift *) nun als 7) Wolf aus dem Lande \ 
Den braven Bruder!) ber Holldar '), 

Warum haltet ihr daran 20), Herrſcher 2), 

Uebel iſt's am?) Wolfe Wolf zu werben **), 





gaungo-stafr, Wanderſtab. — 8) aus ber Raubfahrt. — 9) his 
hann thar strandhögg, db. h. er fhladhtete das geraubte und am 
den Strand getriebene Vieh, — 10) hafdi mikit bann älagt. — 
41) der Volks⸗ und Gerichtöverfammlung. — 12) at hann gerdi 
Rolf utlaga of allan Noreg, wörtlich: baß er machte Rolfen zechtios 
ob (durch) alles (das ganze) Norwegen. — 13) bad fridarRolfi, wortlich: 
bat Frledens Rolfes Cod. E. bad fyrir Rolf, bat für Rolf. — 14) at 
henni tydi (Cod. D. E. tiadi) eki at bidia Tonnte man auch übers 
fegen: daß (er) ihr nicht gewährte zu bittenz (at) tiä, praestare, 
porrigere, ostendere, referre, narrare; that tiäir ecki, non succe- 
dit. — 15°) fehlt in der Urſchrift. — 156) oder: entfagt euch, naͤm⸗ 
lich hafnir. — 16) eigentlich treibet (rekit); E. (wir) treiben; B. 
ruͤcket. — 17) fehlt in ber Urſchrift. — 18) im Terte noch ſtaͤrker 
barma, d. h. Bruͤber aus beiden Bufen, von Vater und Mutter. — 
19) Erbeigenthuͤmer, d. h. von ausgezeichneter Geburt, nach bem 
Deutſch des Mittelalters der Frie (Brei). — 20) oder: verfahret 
(ige) gewaltfam mit bem (bellir thvi): — 21) stilir, Gtiller, Debs 
ner. — 22) D. läßt vid, bei, gegen, wider, hinweg. — 23) at yl- 
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Neunundzwanzigfles. Kapitel. 
Tod ded Herzog Suthorm®. 


Nah Eirik war König in Svithiöd ı) Biorn fein Sohn 
funfzehn Winter; er war Vater biefer, Eirik's des Siege 
gluͤcklichen 2), und Olaf's des Vaters ?) Styrbiern’s. Her⸗ 
zog Guthorm warb krankheittodt in Tunsberg. Da 
gab König Haralld die Verwaltung *) dieſes ganzen Reiches 
Guthorm’en, feinem 5) Sohn, und fegte ihn zum Haͤupt⸗ 
ling daruͤber. u 


| Dreißigftes Kapitel.‘ 
Verbrennung Noguwalld's, des Jarls Märi’e, 


Da, ale König Harald war vierzig an Alter, ba was 
rem viele Söhne von ihm gut auf die Beine gekommen ?). 
Sie warm alle früh vollkommen Y: da kam fo, baß fie 
übel damit zufrieden waren %), daß der König ihnen keine 
Meiche gab, fondern fegte Jarl in jedes Fylki, und duͤnkten 
ihnen die Jarl geringer geboren *) zu fein als fie waren. 
Da zogen fie zu, in einem Fruͤhling, Dalfdan Hileggr und 


1) Schwebn. — 2) ens Sigrsacla, Nom. hinn sigrsaeli, — 
3) olafs füdur läßt B. hinweg, fo daß nad ihm Styrbiorn nicht 
Enkel, ſondern Sohn Giri®s, des Sieggluͤcklichen iſt. — 4) yfirsökn, 
Oberſuche, Oberfprengel, — 5) syni sinum, naͤmlich Haralld's Sohne, 
jenem Guthorm, ben Herzog GButhorm mit Waffer befprengt und 
ihm feinen Namen gegeben, 

1) vel (wohl) & legg komin, hatten gehörige Groͤße erreicht, legr 
{m.), erus. — 2) frühreif, their voru allir brädgörvir, früh ges 
macht, feüh vollendet, läßt Cod. D. hinweg, — 3) at their undo 
la vid; wörtlich undo, gönnten. — 4) wörtlich: klein gebornere, 


_ — — r— —— —— e i — — 
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bes andern Rikiards, des Waters Rodbert's Laungu⸗ſpadi's ?®), 


des Vaters Wiliailm's Baſtard's, des Englen⸗Koͤnigs; von ihm 
find hierauf gekommen alle EnglensKönige. Von Rolfs Ge 
ſchlecht find auch gekommen bie Jarlar in Nordmandi. Koͤni⸗ 
ginn Ragnhilldr, die Maͤchtige, lebte drei Winter darauf, als 
fie kam nad) Noreg. Aber nach ihrem Tode zog Eirik ihr 
und bes König Harallds Sohn zur Erziehung nach Firdir ?*) 
zum Herſir Thorir Hroalldsſon's *°), umb er warb bort 
aufgezogen. | 


Sänfundswanzigfies Kapigel. 
Bom Niefen Swafi’) und König Saralld. 


König Harald reiſte einen Winter zu Schmäufen durch 
Upplönd, und ließ bereiten für fi zum Jolen-Schmaus 9 
zu Thoptir®). Den Iolen-Abend kam Swaſi vor bie Thür, 
da, als der König über Tifche ſaß; er *) fandte dem Könige 
Botſchaften, daß er follte hinausgehen zu ihm; aber ber 
König wandelte ſich zomig Über dieſe Send⸗Botſchaften, und 
trug bderfelbe Mann den Zorn des Königs hinaus, ber ihm 





33) Roberts Langſchwerdtes, Rodberts Laungu-spada. A. Rölfs 


- laungom spada. B. Rochberstz laungu speda. D. Rothberstz laungu 


speda ; über dieſe Angaben ber Verwandtfchaft, ſ. bie Erl, — 34) 
i Fiördo, iſt der Aceus. Plur.; bie Gegend wär Firdir (die Buch⸗ 
ten) wegen ber vielen Meerbufen genannt. — 35) Hroalldssonar 
(Genit.) Yäßt Cod. E. hinweg. 


1) fra Svasa Jötni; Nom. Jötun, gigas.— 2) til jöla veizlo; 
Cod. C. D. til jöla-vistar, zum Jolen⸗Eſſen. — 3) Thoptum; 
Thoptir oder Thoftheim, jegt Tofte, im nörblidhen Theil von Gubs 
brandsbal, am Fuße des Dofrafiall (Dofreflelld), im Gebiete Dofre; 
Cod. C. D. & Thotzi, in Thotn. — 4) Cod. A. B. haben „und 
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. Einundbreiflgftes Rapitels 
Tod Salfıana vai-as 6. 


Halfdann Häleggr iy kam weſtwaͤrts w den Orkneyar, 
und :fehr" gu: Umerwartetheity. umd floh: IH Einar ſogleich 
aus: den Eilanden‘?), und Fam zuruͤck yleick Anm Herbſt 9), 
«mb itatr da zu Unerwartätheit:Halfbandeni.. tu: trafen fich, 
und Ward kurze Schlacht, und: floh Halſdan, And das' wär 
in der Nacht felbft; die (und) Einart). lagen zeiläos bie Narht 
durch. Aber am Morgen, als (es zu) lichten b ‚bggann Se), 305 
gen fie zu fuchen bie Kluchtmänner 5°) durch, Fe Eilande 6), 
und ward jeder erſchlagen, wo er erreicht 7) ward. Da mel⸗ 
dete Jarl Einar. Nicht weiß ich, ſagt er, was ich draußen 
ſehe auf Rinansey 8), einen Menſchen ober Vogel, manch⸗ 
mal hebt (es) ſich auf, manchmal legt?) (es) ſich nieder. 
Hierauf fuhren fie dahin zw, und fanden dark; Halfdan Ha⸗ 
legg und faßten ihn mit. Händen. . Iartr Einar fang diefe 
Weiſe am Abend; bevor er zur Schlacht anegtz ey on 


I Teich an Htolf ens Sand . | 1p— | 
x! nr. Roch Hrotaug ens fliegen ‚ie 2 ⁊.tii J Pe 
I De : nr Ri . + er 3,0% un Br —V 





DER FE: he 47 

1) Hochbein. — 2) er eyonom; Cod. C. D. yſir &.Nes, hinüber 
nach Nes, auf das: Vorgebuͤrge, nuͤmlich Katnes, ſ. d. Erl. — 3) Cod. 
E. denſelben Herbſt. — 4) Einar dad die Seinen, — 5°) Cod. A. B. 
2.5, T. d. gu. Asgb.3 die andern liöst var (Licht ward). — 5b) Fluͤcht⸗ 
Ange, + BF’ hm eyarnar. laſſen Cod. C. D. hinweg. — 7) stadinn, 
geſtanden, zum Stehen gebracht. — 8) B. Armanzey. — 9).Cod R 
fegt: ſich. — 10) Adr. henn lagdi til orrosto, bevor er begte zur 
Schlacht; es bleibt ungewiß; ob ‚hier non einer Seeſchlacht die Redes 
ift dieſes der Zoll, dann bebeutet es: bevor er legte zur Schlacht an, 
naͤmlich mit den Schiffen an die Schiffe der Feinde, iſt von einer 
Schlacht zu Lande die Rebe, dann iſt legte zur Schlacht bildlich von 
der Seeſchlacht ‚auf bie Feldſchlacht übertragen, und: bedeutet blos 


Spieße auf der Feinde *) Fuͤlle w) 
Den Vater zu raͤchen, uns tauget. 
Doch ben Abend, da wo wir”) draͤngen), 
Dielen der Jarl Thorie _ 

.. „rim Faßſtrome des Girlie") 
Schweigend fi figt in Maͤri. 


Da ging Am Einar zu Halfdan, er ſchnitt ben Adler auf 
den Rüden ihm auf diefe Weife, daß er das Schwerbt flad 
in die Höhlung am Müden und ſchnitt bie Nibben alte herab 
bis zu den Lenden, und z0g bie Lunge heraus 1°), das war 
fein Tod. Da fang Einar: 

Geraͤcht hab’ id) Rognwalld's Tod, 


Recht teilten °”) die Nornen, 
NRun iſt die Volkeſtuͤe gefallen, 








ſchritt zur Gchlacht. — 11) A. B. Thaͤler, d. h. Thalbewohner. — 
12) Buchftaͤblich Menge. — 13) fehlt in der urſchrift. — 14) b. h. 


kampfen, Cod. D. während (mir) keifen. — 15) d. h. über dam Trinten, 


at kerstraumi römo, beim Gefäßfteome bes Lirms der Schlacht3 Cod. C. 
beim Heerſtrome der Schlacht, dann iſt die Wortfielung fo: waͤh⸗ 
rend wir am Abend bei dem Heerſtrome ber Schlacht keifen, (an) bies 
ſem figt ſchweigend Jarl Thorir in Mär, — 16) Die Ausbräde über 
dieſen merkwuͤrdigen von bem Opfern ber Gefangenen unb Befcheuung 
ber’ Eingeweide, namentlich der Lunge, zum Behufe ber Weiffage fh 
herſchreibenden Gebrauch find in ber-Urfchrift diefe: kann reist örn & 


“ bak hönom vid theima haetti (God. D. E. med theim haetti), at hasz 


lagdi sverd &.hol vid hrygginn, oc reist rifinn Sil (öl 1&$t Cod. R. 
hinweg) ofan allt A lendar, oe.drö thar at lungen. Def Sunorri nichts 
dabei von Opfern erwähnt, kommt entweber baher, baf er zu entfernt 
lebte, ald daß der eigentliche Zweck dieſer Grauſamkeit zu ihm ges 
langte, ober baß ber Opfergebraudy in der Bänge ber Zeit endlich 
blos zu einem Gebrauche der Graufamleit ausgeartet war. Mehre⸗ 
zes über den ‚Gebrauch des Ablers » Schneibens f. in den Erlaͤutr. — 


AT) Ss nal Cod. C. D. E. Nach den übrigen u. db. T. d. gr. 


Asgb. aber daruͤber herrſchten die Normen, woͤrtlich: aber dem zit 
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Zu meinem Viertheil 9). . 
Werfet *°) fcharfe?%) Gefellen, 
Weil über den Sieg wir walten®!), 
(Schatz waͤhl' ich ihm harten), 
Auf den Hochfüßigen 2) Steine ?°). 


‚ Hierauf nahm Jarl Einar an fi) die Orkneyar, wie er (fie) 
vorher gehabt. Aber als diefe Zeitungen gehört wurben in’ 
Noreg, da empfanden diefes fehr- übel Halfdan's 20) Bruͤder, 
und riefen (es fei) Rache dafür werth; und- viele andere bes 
wahrheiteten das. Aber als Jarl Einar dieſes erfuhr, ba 
fang er: 


Nach meinem Leben find manche *°) 

Männer um wahre Zwifte 

Aus unterfhiedlihen Gegenden . 

Unkleingeborne gierig, 

Aber dennoch wiffen fte?*) durchaus nicht ?7) 
’ 


- 
— 


then d. h. aber das beriethen. — 18) at fiordungi minom; at has 
ben E. u. d. T. d. gr. Asgb.; bie übrigen of (0b). Die daͤniſche 
Ueherfegung verfteht es ſo: Ich habe Rognwald's Tod für meinen viers 
ten Theil geraͤcht, und iſt des Volkes Stuͤtze gefallen, das vollführten 
die Rornenz bie lateinifche: ultus sum Rognvaldi necem, sic volu- 
ere Parcae. Jam cecidit populi columna pro mea parte quarta; 
Arndt: „Geraͤcht habe ich Rognwalld's Tod, fo geboten die Nornen, 
nun ift die Volksſaͤule gefallen hier auf meinem Landötheil. Ich bes 
ziehe das: zu meinem Vierthel, auf: Hecht theilten die Nornen zu 
meinem Viertel, d. h. fie ertheilten mir bei der Theilung gleichen 
Theil. — 19) D. hladit, ladet, führet auf, bauet auf. — 20) snar- 
pir, ſcharfe, hurtige, C. snotrir, kluge, zierliche, geſchickte. — 21) D, 
den Sieg haben‘ (wir) gefangen (erhalten). — 22) d. h. auf Halfdan 
‚Häleggr (Hochbein); at (D. af von) häfaeto (Cod. C. D. E. hä- 
Saettu) überträgt Arndt duch: „Mit dem Meerwind;“ hafatt (f.) 
‚bebeutet nämlich Wind von ber Meerfeite, Wir nehmen eine dem 
Nefia ähnliche Bildung Häfaeta von fet Fuß an, — 23) nämlich 
zum Grabethuͤgel. — 24) A. B. E. deſſen. — 25) viele. — 26) faͤllt 
in deu Urfchrift aus. — 27) theigi, zufammengegogen aus tho eigi, alfo 


J 


a 


Das, bevor fie”) mich Haben gefällt, 
Wer, unter bes Aares Klauen 
Sich zu kruͤmmen ”°) ; toofet ?°). n 





| Zweiunddreiß igſtes Kapitel. 


Vergleich?) des König Sarallds 
und des Jarls Einer, 


König Harald entbot Kriegsvolt hinaus 2) und zog zu: 
ſammen gewaltiges Heer, und fuhr hierauf weflwärts zu den 
Orkneyar. Aber als Jarl Einar hörte, daß König Harald 
war von Often gekommen; da fährt er hinüber auf das Vor⸗ 
gebürge (nach Nes 8). Da fang er diefe Weife: 

Schuldig ) wird ob Schaafen?) mancher 
Mann °) mit ſchoͤnem Barte, 

Aber ih an?) bes Allwalters jungen 
Sohnes Fall?) in den Eilanden, 

Gefahr Jagen mir Freie”). 

Vor dem muthvollen Zürften '%); 


— — 


mehr als das bloße nicht, weßhalb wir: di han⸗ nicht. — 28) fällt 
in dee Urfchrift aus. — 29) Cod. C. D E. fepen. - — 29) hiytr, 
erlangt, gezwungen iſt. — 


1) saett, Setzung, wie wir noch ſagen: ſich mit jemandem 
ſetzen. — 2) nämlich zu einer Heerfahrt außer Landes, baud lidi ut, 
bot dem Kriegsvolke aus, die Nedensart wirb auch gebraucht, wenn 
Kriegsvolk aus dem inneren Lande entboten wird, um an ber 
Küfte zu kaͤmpfen. — 3) A nes, nämlich nach Kathanes, welches hier 
‚vorzugsweife das Vorgebürge genannt: wird, ſ. d. Erlaͤute. — 4) sekr 
ſachfellig. — 5) nämlich um Schagfe, die er einfängt und ſchlachtet, 
ohne es angezeigt zu haben, f. db. Erl. — 6) seggr. — 7) Cod. C. 
von. — 8) an dem Falle des jungen Sohnes bed Königs. — 9) 
Hölldar, Halter, d. h. die auf Erbguͤtern fiten. — 10) woͤrtlich, 
Stiller, d. h. Ordnerz der Sinn des Satzes iſt: Vornehme Männer 
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In Haralld's Schild hab’ ich Scharte 
»Micht ſoll mich ) das ſchrecken) gehauen. 


Da fuhren Maͤnner und Wortſendungen 12) zwiſchen dem 
Koͤnige und dem Jarl; ſo kam dann, daß dahin gekommen 
warb zur Beſtimmung einer Zuſammenkunft 18), und unter⸗ 
reden 1%) fie ſich ſelbſt, und da ſtellte der Jarl alles auf. des 
Könige Urthel 5). König Haralld verurtheilte den Jarl 
Einar und alle Orkneyinger zu zahlen 15) fechzig Mark Gol⸗ 
bes. Den Bonden dünkte (es) übergeoße Schuld 77). Da 
bot ber Jarl ihnen, daß er. würde allein zahlen 18), und 
folte er fich zueignen da alle Obale 1°) in den Eilanden. 
Dieſes bejahten ffe alle, meiſt aus der Urſache, daß bie Ar⸗ 


ſagen mic, mir drohe Gefahr vorh Koͤnige. — 11) woͤrtlich: nicht 
Toll (ich) fuͤrchten das. — 12) oc ordsendingar, Botſchaften, laͤßt 
Cod. E. hinweg. — 13) & komit stefnulagi; Nom. stefnulag, Sta⸗ 
bungslegung, Beſtimmung bes Orts und ber Zeit einer Bufammeh- 
Zunft, indem der Ort hierzu durch Abſteckung von Staͤben geheiligt 
ward, — 14) finnaz, finden fih, Tprechen, finna, finden und fund, 
Zund, kommt unendlich oft vor, ohne daß es wörtitdh gegeben wer⸗ 
den Tann, fondern es muß durch fich treffen, fich ſprechen, und durch 
Zuſammenkunft, Geſpraͤch und Unterredung ausgedrüdt werben, — 
15) oc festi th& Jarl allt i konungs döm, und feftete da der Karl 
alles in bes Königs Urtheil, das heißt, er gelobte, indem er ein 
: Pfand gab, fi in Allem dem Nichterfpruche des ‚Königs zu unter 
‚werfen. Mehres über (at) festa ſ. zum 25, Kap· dieſer Sage in 
der Rot. 20). — 16) Haralldr Konungr dasmdi 4 haendur Eineri 
Jarli, oc öllem .Orkneyingom, at giallda IX. mark gulls, ‚ König 
Haralld urtheilte am Wie. Hände dem Darl-Binar und allen Orkney⸗ 
Tingen, zu gelten viergig Mark: Goldes; at gäallda Lafien Gad.C.D.E. 
"hinweg: — 17) gialld, Geld; Gtuafgeit „ Schulö-:(debitum). -Cod. 
D. E. laſſen (at) giallda hinwegz giald (n.), pecunia, debitum; 
die uUeberſetzer geben es bier, ber Iateintfchr durch „„mulcta,‘“ der daͤ⸗ 
niſche durch „Bader““ (pl. Geldbuße), Arndt, dee die die Orkneyar 
. betreffenden Kapitel uͤbertraͤgt, durch. „Buße.“ — 18) einn saman 
giallda, einfam gelten, — 49) 6dal üll, „alle Eigen” in ber 
Sprache des Mittelalters; dall (a.), allodium, praedium hasredarium, 
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men Keine Ländereien 20) hatten, aber bie Reichen ſich badı- 
ten, würden Idfen ihre Odale fo bakd, ats fie mollten. De 
Karl loͤſte die ganze Schuld 22) beim König. Da fuhr der 
König nah Welten zur&d 22) im Herbſt. Das war lange 
nachher auf ben Orkneyar, daß die Jarlar hatte alle Odale, 
bis dahin, daß Sigurd Lodwisſon 2°) die Odale 29) zus 
ruͤck gab. 


8 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


gen Guthorm's und Salfdan’d Gwitis, Söhne 


des König Daralld's. 


Guthorm, Sohn des König Haralld's, hatte die Landes: 
"vertheidigung 7) für die Wil, und er fuhr mit Heerfchiffen 
im Xeufern %); aber als er lag in den Armen ber EIf ®), 





f. bie Erläut. — 20) littlar jardir. — 21) allt gialldite. — 292) 
aptr; A. B. eptir. — 23) Lobwers (Eubmige) Sohn, — 24) Odulia, 
die Eigen, 

1) landvörn, Sandıwehr, welches aber jest nicht mehr gut zu 
brauchen, da man babei ſogleich an unfre Landwehr denkt. — 2) et” 
ytra, das Aeußere. Die lateinifche Ueberſetzung giebt es durch: 

extra insulas, und bie bänifche uden skiers, außer ben Scheeren. 
Da aber gleich darauf folgt: aber als er lag in ben Armen (dev Muͤn⸗ 
dung) der Ef (Gaut-Elf), fo iſt unter beim er fuhr das Aeufere, 
wohl zu verftehen ber Gegenfag zu ber Wil (Bucht). Er hatte näms 
lich die Wil zu vertheidigen,, befchränkte fich aber nicht darauf, daß 
er in der Wik liegen blieb, fondern fuhr auch hinaus, namentlich 
legte er ſich in die Arme der Gautelf, daß die Seeraͤuber nicht in 
den Waͤnir⸗See und fo in das innere Land bringen konnten. Da er 
alfo in der Gaut⸗Elf lag, kann man nicht wohl fagen, er fei außerheiß 
ber Scheeren gefahren, ſondern nur außerhalb der Wil, — 3) i EI- 
far-quislum, ben Zweigen, Yemen, ber Mündung ber Elf (des Fluſ⸗ 
fed), d. h. der vorzugsiweife Elf genannten SautsGlf,. Auf der Schis 
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da kam bahin Solwi Kofi, und fegte fogleich *) zur Schlacht 


wider ihn (an); bort fiel Guthorm. Halfdan Schwarze 
und Halfdan Weiße lagen auf Heerung, : und heertn in 
Austrvegr 5). Sie hatten gewaltige Schlacht in Eiſtland ©). 
Dort fiel Halfdan Weiße, 


. Vierunddreißigſtes Kapitel, 
Deiratb ) des Königs Etrik, 


Eirik Harald’ Sohn war zur Erziehung beim Herſir 
Thorir, Haralld's Sohne in Firdir 2); ihm liebte König 
Haralld am meiſten unter ſeinen Soͤhnen, und wuͤrdigte ihn 
am meiſten 2). Da, als Eirik war zwölf®) Winter alt, 
gab König Harald ihm fünf Langfhiffe, und fuhr er auf 
Heerung, zuerft nad) Austrvegr *), und bann ſuͤdwaͤrts nach 
Danmork, und nad Frisland und Sarland, und verweilte 
ſich auf diefer Fahrt vier Winter. Dann fuhr ee weſtwaͤrts 
durchs Meer, und heerete in Skotland, Bretland °), Irland 
und Walland 6), und verweilte fi dort andre vier Winter. 
Nach dem fuhr er nordwaͤrts nad Finnmork?) und bis nad). 
DBiarmaland , und hatte er dort große Schlaht, und hatte 


ning’ifchen. Karte findet ſich Elfarquisl auf ber Linken Seite bes fübs 
lien Armes ber Baut.- if jest Gotaelf verzeichnet. — 4) Cod. A. 
B. geben thegar (fogleic,) nicht. — 5) der Oſtgegend. — 6) Eſthland. 


1) quanfäng, Weibfang. — 2) oc virdi hann mest Taffen Cod. 
C. D. hinweg. — 3) oie dänifche Ueberfaguna von Slausfon: funfs 
zehn. — 4) Austrvegr, Oftweg, Offfeite, Oftgegend, vorzüglich Eſth⸗ 
land, Liefland und Kurland. — 5) Brittenland, Britannien, aber in 
enafter Bedeutung, nämlich ohne den von ben Sachſen und Angeln bes 
wohnten und England genannten Theil, Ba'isz daß Snorri unter Bret⸗ 
land blos Wallis verftehe f. in Not. 2. bes 4. Kapitel der Sage Has 
kon's des Guten, — 6) Woͤlſchland, di h. bier Gallien. — 7) Finn: 


⸗ 


in Orkneyar war. Hierauf machte ſich Einar zum Jarl 
über bie Eilande, und ward er ein mächtiger Mann 28): er 
war ein haͤßlicher Mann 1) und eindugig 200), und body ber 


Menſchen ſcharfſichtigſter *°). 





Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Zob ’) des König Eirik's Eymundarſon's. 


Herzog Guthorm ſaß oͤfteſt in Tunsberg, und hatte die 
ganze Verwaltung ) in ber Mil, da, wenn ber König nicht 
nahe war, und hatte bort die Lanbesvertheibigung ?) ; bort 
war damals viel Heerfchaden von den Wilingen *); aber Un: 
fitebe war oben in Gautland, fo lange König Eirik Eymun⸗ 
darfon 9) lebte; er entathmete da, als König Daralid der 
Haarſchoͤne ©) geweſen war zehn Winter König in Noreg. 





eildi-vid hat Cod. C. D. til elldi-vidar, gu Feuerholz, nämlich Tieß 
Zorf flechen (skera torf, ſchneiden Torf) zu Feuerholz. — 18) rikr 
madr, — 19°) liötr madr. — 19°) eynsyn, einfichtig, ber nur auf 
einem Auge fehen Tann. — 20) scygnastr. — 


1) wörtlich Odemlaß. — 2) yfirs6ka allt, alle Oberfuche, söokn, 
accursus, oppugnatio, actio causae, curia, parochia, bie Benens 
nung für Verwaltung iſt aller Wahrfcheinlichkeit nach vom Recht⸗ 


Suchen entflanden, nämlih man fagte, ber babe bie Buche, 


ober Oberſuche, bei dem das Recht gefudht warb. — 2) oc hafdi 
thar landvörn, Landwehr, läßt Cod. C. hinweg. — 4) Raubfah⸗ 
zer. — 5) Eymund’s Sohn. — 2 kian Härfagri läßt Cod. D. 
hinweg. — 
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Neunundzsmwanzigftes Kapitel. 
ob des Herzog Suthborme. 


Nah Eirik war König in Svithiöd Y) Biorn fein Sohn 
fünfzehn Winter; er war Vater biefer, Eirik's des Sieg⸗ 
glüdlihen 2), und Olaf's bed Vaters ?) Styrbiorn's. Her⸗ 
309 Guthorm ward krankheittodt in Tunsberg. Da 
gab König Haralld die Verwaltung *) biefes ganzen Meiches 
Guthorm'en, feinem °) Sohn, und far ihn zum Haͤupt⸗ 
Ling barüber, 


Dreipigftes Kapitel.‘ 
Verbrennung Noguwalld's, des Jarls Märi’e. 


Da, als König Harald war vierzig an Alter, ba wa⸗ 
ren viele Söhne von .ihm gut auf die Beine gelommen 2). 
Sie waren alle früh vollkommen ): da kam fo, daß fie 
übel damit zufrieden waren 9), baß ber König ihnen Feine 
Meiche gab, fondern feste Jarl im jedes Fylki, und duͤnkten 
ihnen die Jarl geringer geboren *) zu fein als fie waren. 
. Da zogen fie zu, in einem Fruͤhling, Halfdan Häleggr und 


1) Schweben. — 2) ens Sigrsaela, Nom. hinn sigrsaeli, — 
3) olafs födur läßt B. hinweg, fo daß nad fhm Styrbiorn nicht 
Enkel, fonbern Sohn Eirik's, des Sieggluͤcklichen iſt. — 4) yfirsöka, 
Oberſuche, Oberfprengel, — 5) syni sinum, nämlich Haralld’s Sohne, 
jenem Guthorm, den Herzog Guthorm mit Waſſer befprengt und 
ihm feinen Namen gegeben, 


1) vel (wohl) ä legg komin, hatten gehörige Groͤße erreicht, legr 
{m.), crus. — 2) frühreif, their voru allir brädgörvir, früh ges 
macht, früh vollendet, Yäßt Cod. D. hinweg. — 3) at their unde 
illa vid; wörtlich undo, gönnten, — 4) wörtlich: klein gebornere, 
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Gudrod Lioͤmi mit großem Gefolge von Mannen, und ka⸗ 
men zu Unerwartetheit Rognwalld'en, dem Jarl Märi’s, umd 
umfesten das Haus ihm, und verhrannten 5) ihn darin mit 
ſechzig Wannen. Dann nahm Halfban drei Kangfhiffe, umd 
befegte (fie), und .fegelt Hierauf weſtwaͤrts durch Das 
"Meer ©), aber Gubred fegte ſich dort in die Lande, die vor- 
her ‚gehabt hatte Jarl Rognwalld 7). Aber als Koͤnig Haralld 
dieſes hörte, da zog er ſogleich mit großem Kriegsvolk Gu⸗ 
drod'en an bie Hände, und ©) Gudrod fah Feine andre Wahl 
“für fih, ale fi zu übergeben in bie Gewalt des König 


Haralld's, und fandte ber König ihn weitwärts nad Agdir. 


Aber König Harald -fegte da über Märi Thorir, den Sohn 
des Jarls Rognwalld’s, und verheirathete ihm Alof, feine 
Tochter, bie genannt ward Arböt ?) (Beſſerung der Frucht⸗ 
barkeit 2°)). Jarl Xhorie Thegiandi 3) hatte ba daſſelbe 
Meich, welches gehabt hatte Rognwalld, fein Water. 


cn . 


PR nn. 

. smähernari. — 5) Cod. E. in einem Jahre zogen (oͤro) fie, Half⸗ 
dann Häleggr und Gubred Liömi mit: großem Gefolge an Mannen 
"(met mikla sveit manna) .an Rögnwalld’en, ben Jarl Märtt, ka⸗ 
men zu unerwartetheit und verbrannten u. f.w. — 6) um haf, Cod. 
AB a haf, aufs Meer. — 7) sem adr hafdi haft Rögnvalldr Jarl 

. doflen Cod. C. D. hinweg, — 8) ge; Cod. D. eun aber. — 9) Cod. 
C. D. Alof Arböt. — 10) Arböt, annonae levamen, böt, Buße 
d. h. Beſſerung. — Hesiandl, Sqweiseuder, laſſen Cod. C. D. 
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Sinundbrsigigßes Kapitel: 


Tod —— —2 s. 


Halfdann Häleggr iy' kam weſtwaͤrts zu den Orkneyar, 
und sfehe zu Unerwartetheity und floh: Jarl Einar ſogleich 
aus: den Eilanden2), und Kom zuruͤck gleich in Herbſt 2), 
amd ikam da zu Unerwartetheit:Halfbantenı.n Eir trafen ſich, 
und ward kurze Schlacht, und: floh Halfdanz and ba8’ wät 
in der Nacht ſelbſt; die (und) Einart). dagen zehtäos die Narht 
duch. Aber am Morgen, als (es zu) lichten b ‚Iggann 5), 308 
gen fie zu fuchen bie Fluchtmaͤnner sb) Durch, Be Eilande 6), 
und ward jeder erfchlagen, wo er erreicht 7) ward. Da mels 
dete Sarl Einar. Nicht weiß ih, fagt er, was ich draußen 
fehe auf Rinansey &), einen Menfchen oder Vogel, manch⸗ 
mal hebt (es) ſich auf, manchmal legt?) (es) fich nieder. 
Hierauf fuhren. fie dahin zu, und fanden dark, Halfdan ‚Dar 
legg und faßten ihn mit, Haͤnden. Jartko Einar Teng Dip ' 
Weife am Abend, bevor er zur Schlacht anlegt Kay. ;:::° 
ee ich aus Stolfens Sand Wii 3 
Rech 5.5 u ſüeen 


vo 
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4) Hochbein. — 3) er eyonom;; God. C. D.: yfir &:Nes, hinüber 
nach Res, auf Das: Vorgebuͤrge, nämlich Katnes, ſ. d, Erl, — 3) Cod. 
E. benfelben Herbſt. — 4) Einar und bie Seinen, — 5°) Cod. A, B. 
20: d. T. Di. pr Asgb.; die andern liöst var (Licht warb). — 6) Flächt- 
Ange, ſM dm eyarnar. laflen Cod.. C; D. hinweg. — .7) stadinn, 
"geftanden, zum Stehen gebracht. — 8) B..Armanzey. — 9).Codı M 
fest. fi. — 10) ädr henn lagdi. til orrosto, bevor er legte zur 
Schlacht; es bleibt ungewiß; ob ‚hier non einer Seeſchlacht die Rede3 
ift dieſes der Fall, dann bebeutet es: bevor er legte zur Schlacht an, 
naͤmlich mit den Schiffen an die Schiffe der Feinde, iſt von einer 
Schlacht zu Lande die Rebe, dann iſt legte zur Schlacht bildlich von 
der Seeſchlacht ‚auf die Feldſchlacht übertragen, und, bedeutet bios 


Spieße auf ber Feinde *) Fülle w) 

Den Bater zu rächen, uns tauget. 

Doch den Abend, da wo wir") brängen”"), 
Diefen dee Jarl Thorir 
Meim Faßſtrome des Streites ®) 
Bchweigend figt in Maͤri. 


Da ging Am Einar zu Halfdan, er ſchnitt den Adler auf 
dem Rüden ihm auf dieſe Weiſe, daß er das Schwerdt ſtach 
in bie Höhlung am Ruͤcken und ſchnitt die Ribben alte herab 
bis zu den Lenden, und z0g .bie Lunge heraus 1%), das war 
fein Tod. Da fang Einar: 


Geraͤcht Hab’ ich Rognwalld's Tod, 
Recht fheilten ?”) bie Nornen, 
Nun iſt die Volkeſtuͤde gefallen, 








ſchritt zur Schtacht. — 11) A. B. Thaͤler, d. h. Thalbewohner. — 
12) Buchſtaͤblich: Menge. — 13) fehlt in der Urſchrift. — 14) b. h. 
kaͤmpfen, Cod. D. während (wir) keifen. — 15).d. h. uͤber bean Trinben, 
at kerstraumi römo, beim Gefaͤßſtrome bes Laͤrms der Schlacht3 Cod. C. 
beim Heerſtrome ber Schlacht, dann iſt die Wortſtellung fo: waͤh⸗ 
rend wir am Abend bei dem Heerſtrome ber Schlacht keifen, (am) die⸗ 
ſem ſitzt ſchweigend Jarl Thorir in Maͤri. — 16) Die Ausdruͤcke über 
dieſen merkwuͤrdigen von dem Opfern ber Gefangenen und Befchauung 
der Eingeweide, namentlich der Lunge, zum Behufe ber Weiſſage ſich 
herſchreibenden Gebrauch find in der Urſchrift dieſe: kann reist õrn & 
bakxk hönom vid theima haetti (Cod. D. E. med theim haetti), at hana 
. lagdi sverd &.hol vid hrygginn, oc reist rifinn 8ll .(öll läßt Cod. E, 
hinweg) ofan allt & lendar, oe dré thar ut lüngun. Daß Snorri nichts 
babei von Opfern erwähnt, kommt entweber baher, daß er zu entfernt 
lebte, als daß der eigentliche Zweck dieſer Grauſamkeit gu ihm ges 
langte, ober baß ber Opfergebrauch in der Länge ber Zeit endlich 
blos zu einem Gebraucdhe der Grauſamkeit ausgeartet war. Mehre⸗ 
res über den Gebrauch bes. Adlers⸗Schneidens ſ. in ben Erlaͤutr. — 
17) &s na Cod. C. D. FX. Nach den übrigen u. d. T. d. gr. 
Asgb. aber darüber herrſchten die Nornen, woͤrtlich: aber dem rie⸗ 
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Zu meinem Viertheil 1). 

Werfet :%) Scharfe 2%) Gefellen, 
Weil über den Sieg wir walten®!), 
(Schatz wähl ich ihm harten), 

Auf den Hochfüßigen 2) Steine ”). 


‚ Hierauf nahm Jarl Einar an fi die Orkneyar, wie er (fie) 
vorher gehabt. Aber als diefe Zeitungen gehört wurden in 
Noreg, da empfanden biefes fehr- übel Halfdan's 20) Brüber, 
und riefen (es fei) Rache dafür werth ; und viele andere bes 
mwahrbeiteten das. Aber als Jarl Einar diefed erfuhr, ba 
fang er: 


Nach meinem Leben find manche *°) 

Männer um wahre Zwiſte 

Aus unterfchiedlichen Gegenden | 

Unkleingeborne gierig.. 

Aber dennoch wiſſen fte?*) durchaus nicht ?”) 
’ 


- 


then d. h. aber das beriethen. — 18) at fiordungi minom; at has 
ben E. u. d. T. d. gr. Asgb.; die übrigen of (ob). Die daͤniſche 
Ueherfegung verfteht es ſo: Ich Habe Rognwald's Tod für meinen vier⸗ 
ten Theil gerächt, und ift bes Volkes Stüge gefallen, das vollführten 
die Rornenz bie lateinifche: nltus sum Rognvaldi necem, sic volu- 
ere Parcae. Jam cecidit populi columna pro mea parte quarta; 
Arndt: „Geraͤcht habe ich Rognwalld's Tod, fo geboten bie. Nornen, 
nun iſt die Volksſaͤule gefallen hier auf meinem Landstheil. Ich bes 
giehe das: zu meinem Vierthel, auf: Hecht theilten die Nornen zu 
meinem Vierthel, d. h. fie ertheilten mir bei ber Theilung gleichen 
Theil, — 19) D. hladit, ladet, führet auf, bauet auf. — 20) snar- 
pir, ſcharfe, hurtige, C. snotrir, kluge, zierliche, geſchickte. — 21) D 


den Sieg haben (wir) gefangen (erhalten). — 22) d. h. auf Halfdan 


‚Häleggr (Hochbein); at (D. af von) häfaeto (Cod. C. D. E. hä- 
faettu) überträgt Arndt buch: „Mit dem Meerwind;“ hafätt (f.) 
‚bedeutet nämlich Wind von der Meerfeite. Wir nehmen eine bem 
Nefia ähnlidhe Bildung Häfaeta von fet Buß an; — 23) nämlich 
zum Grabeshuͤgel. — 24) A. B. E. defien. — 25) viele. — 26) fälft 
in der Urfchrift aus. — 27) theigi, zufammengezogen aus tho eigi, alſo 


au 


Das, bevor fie”) mich haben gefäht, 
Wer, unter des Aares Klauen 
Sich zu kruͤmmen m oofet ?%), n 








Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Vergleich!) des König Sarallds 
und des Jarls Einer, 


König Harald entbot Kriegsvolt hinaus 2) und zog zu- 
ſammen gewaltiges Heer, und fuhr hierauf weſtwaͤrts zu den 
Orkneyar. Aber als Jarl Einar hörte, daß König Harald 
war von Often gekommen; da fährt er hinuͤber auf das Vor⸗ 
gebürge (nach Nes 8). Da fang er dieſe Weile: 

Schuldig *) wird ob Schaafen”) mancher 
Mann °) mit ſchoͤnem Barte, 

Aber ich an?) des Allwalters jungen 
Sohnes Fall) in den Eilanden. 

Gefahr fagen mir Freie‘). 

Vor dem muthvollen Zürften 2); 


mehr als das bloße nicht, weßhalb wir: bursjaus nicht. — 28) füt 
in dee Urfchrift aus. — 29) Cod. C. D. E. fepen. - — 29) hiytr, 
erlangt, gezwungen ifl, — 


1) saett, Setung, wie wir noch ſagen: ſich mit jemandem 
ſetzen. — 2) naͤmlich zu einer Heerfahrt außer Landes, baud lidi ut, 
bot dem Kriegsvolle aus, die Rebensart wirb auch gebraucht, wenn 
Kriegsvolt aus dem Ännesen Lande entboten wird, um an der 
Küfte zu kaͤmpfen. — 3) A nes, naͤmlich nach Kathanes, welches hier 
‚vorzugsweife das Borgebürge genannt- wird, |. d. Erläute, — 4) sckr, 
fachfellig. — 5) nämlich um Schagfe, die er einfängt und fchladhtet, 
ohne es angezeigt zu haben, |. d. Erl. — 6) seggr. — 7) Cod. C. 
von. — 8) an bem Balle des jungen Sohnes des Königs. — 9) 
Hölldar, Halter, d. h. bie. auf Erhguͤtern ſigen. — 10) woͤrtlich, 
Stiller, d. 5. Ordnerz ber Sinn bes Satzez iſt: Vornehme Männer 
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In Harauld's Schild hab’ ich Scharte 
Micht fol mich *) das ſchrecken ‚gehauen. . 


Da fuhren Männer und Wortfendungen 12) zwifchen dem 
Könige und dem Jarl; fo kam dann, daß dahin gekommen 
warb zur Beflimmung einer Zuſammenkunft 12), und unter⸗ 
reden 19) fie fich ſelbſt, und da ftellte der Jarl alles auf. bes 
Könige Urthel 7°). König Haralld verurteilte den Jarl 
Einar und alle Orkneyinger zu zahlen 1°) fechzig Mark Gol« 
des. Den Bonden duͤnkte (e8) übergroße Schuld 17). Da 
bot der Jarl ihnen, daß er. würde allein zahlen 18), und 
follte er fich zueignen da alle Odale 19) in den Eilanden. 
Dieſes bejahten ſie alle, meiſt aus der Urſache, daß die Ar⸗ 


ſagen mie, mir drohe Gefahr word Koͤnige. — 11) woͤrtlich: nicht 
ſoll (ich) fuͤrchten bad. — 12) oo ordsendingar, Botſchaften, läßt 
Cod. E. hinweg. — 13) a komit stefnulagi; Nom. stefnulag, Sta⸗ 
bungslegung, Bellimmung des Orts und der Beit einer Zuſammen⸗ 
Zunft, indem der Ort hierzu durch Abſteckung von Staͤben geheiligt 
warb, — 14) finnaz, finden ſich, Tpredyen, finna, finden und fund, 
Bund, kommt unendlich oft vor, ohne daß es woͤrtltch gegeben wer⸗ 
den Tann, fondern es muß durch fich treffen, ſich ſprechen, und burch 
Zuſammenkunft, Gefpräh und Unterrebung ausgebrüdt werben, — 
15) oc festi thä Jarl alli i konungs döm, und feftete da der Jarl 
alles in bes Königs Urtheil, das heißt, er gelobte, indem er ein 
. Pfand gab; fi) in Allem dem Richterſpruche des Königs zu unter 
‚werfen, Mehres aber (at) festa ſ. zum 25, Kap. dieler Sage in 
bee Rot, 20). — 16) Haralldr konuggr dasmdi & haendur Eineri . 
Jarli, oc öllem.Orkneyingom, at gialldeJL.X-marka gulls, . König 
Haralld urtheilte an wie. Hände dem Jarl Einar und allen Orkney⸗ 
Hagen, ‚zu gelten viergig Mark: Goldes; at giellda laſſen Cod. C. D. E. 
hinvweg· — 17) gialld, Gelb; Gtrafselb,, Schulb-:(debitum). :Cod. 
D. E. Hoffen (at) gigllda hünvegs giaHd (n.), pecunia, debitum; 
. bie Ueberſeger geben es hier, ber lateiniiche bush „„mulgta,‘“ der däs 
niſche durch „Bader““ (pl. Geldbuße), Arndt, dee die die Orkneyar 
betreffenden Kapitel uͤbertraͤgt, durch Buße.“ — — 18).einn saman 
giallda, einfam gelten. — 19) 6dal üll, „alle Eigen‘ in der 
Sprache des Mittelalters; ddall(n.), allodium, praedium kasredarium, 


0 


men Kleine Ländereien a0) hatten, aber die Reichen ſich dach⸗ 
ten, würden loͤſen ihre Odale fo batd, ats fie wollten. Der 
Jarl Iöfte die ganze Schuld 22) beim König, Da fuhr der 
König nah Welten zuräd 22) im Herbfl. Das war lange 
nachher auf den Orkneyar, daß die Iarlar hatten alle Odale, 
bis dahin, daß Sigurd Lodwisſon 2°) die Odale 2) zus 
ruͤck gab. 


% 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


ger Guthorm's und Salfdan’d Switis, Söhne 
des König Daralld’s, 


Suthorm, Sohn des König Haralld's, hatte die Landes⸗ 
vertheidigung 7) für die Wil, und er fuhr mit Heerſchiffen 
im Yeufern 2); aber als er lag in den Armen der EIf ®), 





f. die Erläut. — 20) littlar jardir. — 21) allt gialldit. — 22) 
aptr; A. B. eptir. — 23) Lodwers (Ludwigs) Sohn, — 24) bdulia, 
die Eigen. 

4) landvörn, gandwehr, welches aber jest nicht mehr gut zu 
brauchen, da man dabei ſogleich an unfre Landwehr dent. — 2) et” 
ytra, das Aeußere, Die lateiniſche Ueberfegung giebt es durch: 
extra insulas, und bie bänifche uden skiers, außer den Scheeren. 
Da aber glei darauf folgt: aber als er Tag in den Armen (dev Mün- 
dung) der Elf (Gaut-Elſ), To iſt unter dem ex fuhr das Acufere, 
wohl zu verftehen ber Gegenfag zu ber Wil (Bucht), Ex hatte naͤm⸗ 
lich die WIE zu vertheidigen, beichräntte ſich aber nicht darauf, daß 
ee in der Wik Liegen blieb, fondern fuhr auch hinaus, namentlich 
Yegte er fich in die Arme der Gautelf, daß die Seeraͤuber nicht im 
den Waͤnir⸗See und fo in das innere Land dringen konnten. Da 
alfo in ber Gaut⸗Elf lag, Tann man nicht wohl fagen, er fei außerhalb 
ber Scheeren gefahren, ſondern nur außerhalb der Wik. — ) i EI- 
far-quislum, den Zweigen, Armen, ber Muͤndung ber Elf (des Fluſ⸗ 
ſes), d. h. der vorzugsweiſe Elf genannten Gaut⸗Elf. Auf der Sci 
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da kam dahin Solwi Kofi, und legte fogleih 4) zur Schlacht 
wider ihn Kan); dort fiel Guthorm. Halfdan Schwarze 
und Halfdan Weiße lagen auf Heerung, und heerten im 
Austrvegr ®). Ste hatten gewaltige Schlacht in Eifttand ©). 
Dort fiel Halfdan Weiße, 


- - Vierunddreißigfles Kapitel, 
Deiratb ) des Königs Eirik, 


Eirik Haralld's Sohn war zur Erziehung beim Herſir 
Thorir, Haralld's Sohne in Firdir 2); ihm liebte König, 
Haralld am meiften unter ‚feinen Söhnen, und würdigte ihn 
am meiften 2). Da, als Eirik war. zwölf?) Minter alt, 
gab König Haralld ihm fünf Langfchiffe, und fuhr er auf | 
Heerung, zuerft nach Austrvegr *), und dann ſuͤdwaͤrts nach 
Danmark, und nad Friesland und Sarland, und verweilte 
fich auf diefer Fahrt vier Winter. Dann fuhr ee weſtwaͤrts 
durchs Meer, und heerete in Skotland, Bretland 9), Irland 
und Walland °), und vermeilte ſich bort andre vier Winter. 
Nach dem fuhr er nordwärts nad) Finnmork?) und bis nad). 
Biarmaland , und hatte er dort. große Schlacht, und hatte 


ning’ifchen. Karte findet fi Elfarguist auf ber Linken Geite bes fühs 
lichen Armes der Gaut⸗Elf jegt Gotaelf verzeichnet. — 4) Cod. A. 
B. geben thegar (fogleic,) nicht. — 3) der Oſtgegend. — 6) Eſthland. 


1) quanfäng, Weibfang. — 2) oc virdi hann mest Taffen Cod. 
€. D. hinweg. — 3) oie dänifche Ueberfaguna von Glausfon: funfs 
zehn. — 4) Austrvegr, Oftweg, Offfeite, Oftgegend, vorzüglich Eſth⸗ 
land, Liefland und Kurland. — 5) Brittenland, Britannien, aber in 
engfter Bedeutung, nämlich ohne den von ben Sachfen und Angeln bes 
wohnten und England genannten Theil, Baidz daßSnorri unter Bret⸗ 
land blos Wallis verftehe |. in Not, 2. bes 4, Kapitel ber Sage Has 
kon's des Guten. — 6) Wälfchland, di h. hier Gallien. — 7) Finn: 


den Sieg. Da, ale er Sam zurüd nad) Finnmork, da fans 
den fein: Mannen in einem Gammi °) ein Weib, fie, der 
gleichſchoͤn fie noch, Feine gefehen hatten; fire nannte ſich 
Gunnbild vor ihnen, und. fagte, daß ihre Vater wohnte in 
Halagoland, und hieß Dgor Toti?). Ic bin hier gemefen 
zu dem, fagt fie, zu lernen °°) Kunft 1°) von zwei Finnen, 
die die Meifeften 27) find hier in der Merk 2%); nun find fie 
gegangen auf das Waidwerk 1°) ; aber fie beide wollen mich ha⸗ 
den ; aber fie find ſo weiſe 4), daß fie verfolgen 1°) die Spur, 
wie Hunbe, beides auf aufgethauter Erde, und auf hartem 
Schnee 12b), Sie 13°) koͤnnen auch fo gut auf Schneefchlittfchus 
ben (Laufen)'1*®), da ihnen nichts kann entrinnen weber Men⸗ 








mark. — 8) dinnenwohnung. — 9%) Schnabel; die daͤniſche 
Ueberfegung von Clausſon hat Hvide. (Weiße) — 9°) at nema, 
wörtlich zu nehmen. — 10) kunnusto Nom. kunnusta, Kunft, 
Wiſſenſchaft. — 11) gelehrteften, frödastir‘ — 12) mörkinni, 
(in dem Wald} ,. d. 5. Finnmork. Mörkin (der Wald) hieß da⸗ 
mals die Finnmark ohne Zufas (fi 3. B. Egilssaga 14. Cap. S. 56.) 
ufb aus dem Zuſammenhang erhellt, daß fie gemeint; wie aus Dan- 
‚mörk, Dan: Wald, Daͤne-Mark, Mark der Dänen geworben, fo ans 
Finnmork (Finnwald) Finnmart, Mark der Finnen. — 13) & veidar, 

auf die Weiden, nämlich in der Bedeutung, wie in Vogelwelide (Box 
gelfang, "Play zum Bogelfang), woraus die Sage aus Mißverſtaͤndniß 
bei Walther von ber Vogelweide (Vögelfütterung ) gemacht hat; 
Fiſchweide, Fiſcherei, ſ. z. B. Urk. von 1443 im erlaͤuterten Boigts 
land 3. ©. 271. uUnſer altes Weide entſpricht daher ganz dem vor⸗ 
diſchen veidi (f.), veidr (f.), Bang, Jagd, welches nicht blos vom 
Sang der Vögel und: Jagd ber Thiere, ſondern gewöhnlich auch vom 
Fiſchfang gebraucht wird. — 14) visir, weiſe, wahrſagekundig, weiſe 
in ber Bedeutung, wie es unſere Volksſprache noch in „ weiſer 
Mann’, „weile Frau““ hat. — 41”) rekia spor, vestigia leguat; 

(at) rekia, evolvere, explicare, retexere. — 12°)& thä oc & hiarni; 
thà (f.), terra egelida, während Thau daugg, dögg (f.) heißt; 
hiarn (n.), nix compacta, gelu indurata. — 136) Cod.A. B. fchiden 
enn (aber) voraus. — 14P) their kunna oc sna vel & skidom, E 
kdnnen auch fo wohl (gut) auf Skiden GSchneeſchrittſchuhen); 


ſchen noch Thiere; nady?*) was fie ſchleßen, haben ſie dann; 


fo find fie zuvorgekommen jedem Menſchen, dee’ her gekom⸗ 
men if in Nähe; und. werm fie zomig werden, drehet ſich 
die Erbe um vor ihren Blicken; aber wenn etwas Lebendis 
ges kommt vor ‚ihre Blicke, da fällt (e8). tobt nieder 16), 
Nun Einnt: ihe auf Beine Weiſe ihnen begegnen 27)., id 
werde. 28) euch verhehlen hier in dem Gammi; follt 1%) Ihr 
dann. verfüche, ob wie koͤnnen erfchlagen. ſieꝛo). Sie er 
kannten dieſes an. Hierauf: verbarg fie fiez fie nahm einen 
Leinfad, und.fie dachten, daß Afche darin. mwäres fie nahm: 
das in die’ Hand fi, und ſaͤete es um den Gammi draus 
Ben 21 2 und drinnen. Ku nachher kommen bie Sinnen heim: 
fie fragen, was dahin iſt gekommen, fie fast, daß bahin iſt 


nichts 22) gekommen. Den Finnen duͤnkt das wunderlich, daß, 


— 


da. fie die Spur verfolgt bis zum Gammi, fie doch ſeitdem 
nichts finden. Dann maͤchen fie ſich Feuer und bereiten 
Speiſe; aber als ſie ſatt waren, da bereitet Gunnhilld ihr 
Lager. Aber ſo war zuvor gefahren drei Nächte, daß Gunns 
bild geſchlafen hat, aber jeder derſelben gewacht hat fiber den 
andern vor Eiferfuchte-Sachen 2%), "Dann meldete fie zu den 
Sinnen: Gehet nur hierher, 2%), und liege (bei) mir auf ſei⸗ 
ner Seite jeder: von euch. Sie, wurden defia ‚froh, und 
thaten fo: fie hielt ihre Hanb--um den Hals jedem derſelben; 





muͤſſen laufen: hinzudenken. — 15) Cod. D. fendet enn voraus; für 
hvatki hat Cod. E. hvat sem. — 16) Cod. C. D. ſtirbt fdgteih, — 
47) Nü megut ther fyrir engan mun verda.ä veg theirra, 'wörts 
th: nun vermbdgt ihe für keine Sache, auf keine Weife (zu) werben 
auf den Weg derfelben. — 18) mun; Cod. B. C. D. nema (wenn 
nicht). — 19) Cod. E. follen wir. — 20) fresta, ef ver fäm drepit, 
thä; Cod.E. leita at drepa thä, fuchen zu erſchlagen fie. — 21) Cod. 
E. ſchiet baedi (beides) voraus. — 22) eigi, B. eckert von derſel⸗ 
ben Bedeutung. — 23) fyrir abrydis sakir, Cod. C. abbrudz sakir; 


.Cod. D. abbrudi sakir; äbrydi vom verneinenden a und brüdr, 


Braut, auch afbrydi, von af, of, und brüdr. — 24) hegat, Cod. E. 


ML. 


fie ſchlafen ſogleich; aber fie weckt ſie; und wieder ſchlafen 
fie ſchnell, und fo feſt, daß fie kaum 25) kann fie wecken; 
und dann fest fie fie auf, und wieder fchlafen fie; fie nimmt 
ba zwei große Seehundsbaͤlge 2°), und zieht 27) fie ihnen 
über das Haupt, und bindet far zu unterhalb. ber Hände; 
bann thut fie Wink des Könige Mannen, da laufen fie her⸗ 
vor und heingen Waffen an bie. Sinnen, und koͤnnen fie bes 
waͤltigen 28), ziehen fie binaus aus dem Gammi. Die Nacht 
darauf waren fo große Donnerfchläge 2°), daß fie nirgends zu 
gehen vermochten. Aber am Morgen gingen fie zu bem 
Schiff und hatten Gunnhilden mit ſich, und brachten ſie Ei⸗ 
riken. Sie (und) Eirik fuhren da ſuͤdwaͤrts nach Halago⸗ 
land; er berief zu ſich Dtzor Toti; Eirik ſagt, daß er will 
heirathen 3°) feine Tochter; Ohor bejahte das; da heirathet 
Eirik Gunnhilden, und ninunt (ſie) mit ſich ſuͤdwaͤrts 
ins Land. 





hingat, hierher. — 25) varliga, Cod. C. D. traatt, ſchwierig. — 
26) selbelgi tua mikla; das legte läßt Cdd. E. hinweg. — 27) 
steypir, gießt. — 28) oc Ta hladit (Cod. C. ladt, Cod. D. ladit) 
theim, wörtlih: und fangen beladen fi. Cod. E. fä thau med 
thesso .drepit thä, fangen fie (nämlich. Gunnhild und Eirik's Man⸗ 
nen, thau, das Neutrum Pruralis wird fo, wenn ein: Belb unb 
Männer zufammen gefaßt werden, gebraudht) fangen fie mit biefen 
(den Waffen), erfchlagen fie, d. h. koͤnnen fie mit dieſen erfählagen fie 
(die Finnen). — 29) reidar-thrumur, Wagen= Donner, reidar, Ges 
nitiv von reid (f), Wagen, und thruma, Donner; man badıte ſich 
namlich die Donnerfchläge als das vom Wagen des Donnergottes 
verurfachte Getdſe. Daher iſt auch des Donnergottes bedeutungs⸗ 
vollſter Name Öku-thor, Fahr⸗Thor, d. h. der Donnerer durch Fah⸗ 
ren. Daß er mit Boͤcken faͤhrt, kommt wohl, weil die Bdcke als 
Sinnbild der Fruchtbarkeit genommen werden, in Beziehung darauf, 
daß Gewitterregen befruchtend find. — 30) fa, fangen. 
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Saͤnfunddieißigſtee Kate. er 
| Sonend theilt das Neich unter feine Söhne. 


König Harald war da fünfziger an Alter, „, ls von fe 
nen Söhnen waren viele erwachſen, aber andre todt; viele 
twurben. da ‚große Gewaltthätigkeits: Maͤnner innerhalb des 
Landes und waren ſelbſt uneinig. Sie trieben von den Be⸗ 
ſitzungen 1) des Königs Jarlar, aber andre erſchlugen fie. Koͤ— 
nig Haralld beruft da vielmaͤnnige Volksverſammlung ?*) ſuͤd⸗ 
Lich 20) im Lande, und entbot dazu alle Uppländinger: . da gab 
er feinen Söhnen alien 3) Könige Namen, ) und fegte das in 
Gefegen, daß von feinen Gefälchtmännern, foltten jebe 4b) Ko⸗ 
welcher weibfippig wäre 5) von feinem Geſchlecht gekommen. 
Er theilte das Reich. unter fie: Wingulmork ' Raumariki, 
Weſtfolld, Thelamork, das gab er Olaf'en, Biorn'en, Sig⸗ 
tryggw'en, Frodi'n, Thorgilſſen; aber Heidmork und Gud⸗ 
brandsdalir gab er Dag'en und Hring'en, und Ragnar'n; 
Snaͤfrid's Soͤhnen gab er Hringariki, Hadaland, Thotn, und 
das, das dazu liegt *). Guthorm'en Hatte er gegeben zur 
Verwaltung 7) (das Land ®)) von ber Elf bis zum Swina⸗ 
fund, und Ranriki; ihn hatte er gefegt zur Landesbewah⸗ 





’ 


1) afeignum, von ben Eigen. — 2°) stefair th& thing flolment, 
ftabet da vielmänniges Thing, — 2°) Cod. E. u, d. T. d. gr. Asab. - 
sudr, bie andern austr, oſtlich. — 3) öllum fügen Cod. C. D, und 
d. T. d. gr. Aögb. ein. — 4) konunga nöfn, der) Könige Namen, 
Namen von Königen. — 46) hverir; Cod. A. hverr, jeder, — 5) 
kvennsifr; Cod. C. D. kvensift var; Cod. E. ür kvennkne vaeri, 
aus Weibsknie wäre; nad deutſchen Ausbrude Gpillmage (Spins 
delmage) wäre, von der Kunkel ſtammte. — 6) gehört. — 7) til 
yürsöknar, zus Obesfuche, Oberfprengel. — 8) das Land müflen 
. 1 Band. 45 
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rung ®) Sftfid ans Landesende, wie vorher iſt gefchrieben 2°). 
König Harald ſelbſt 1) war öfteft Im Mitt-Land 22). Mär 
und Gudred waren ftets 13) innerhalb der Hird **) beim 
Könige, und hatten große Lehen (veizlor) in Herdaland und 
Sogn. König Eirit war bei König Harald, feinem Vater; 
ihn liebte er am meiften unter feinen Söhnen und würdigte 
ihn am meiften 2°). ° Ihm gab’ er Dalogaland und Morde 
märi und Raumsdal. Nördlich in Thrandheim gab er bie 
Verwaltung 16) Halfdan Schwarzen und Halfdan Weißen und 
Sigrod'en; er gab feinen Söhnen in jedem biefem Fylki die 
halben Einnahmen 27) mit fih, und das mit, daß fie follten 
figen auf dem Hochſitze, eine Bank 18) hoͤher, als bie Jar⸗ 
tar, aber eine Bank niedriger 10), als ee ſelbſt. Aber den 
Sig 2°) beftimmte 27) ſich jeder feiner Söhne nah) feinem 
(Todes) Tag 2%), aber er felbft beflimmte ihn Eirik'en, aber 
die Thrändur beffimmten ihn Halfdan Schwarzen; aber bie 
Vikverir 28) und Uppiendingar gönnten denen beflens das 
Reich, welchen fie waren unter der Hand °*). Bon biefem 





wir nothgebsungen einfügen. — 9) til landvarnar, zur Landwehr. — 
10) von: „ihn hatte ee’ bis „geſchrieben“ Lafien God. C. D. hin 
wege — 11) siälfr laffen Cod. C. D. hinweg. — 12) Mittelland. — 
13) iafoan, Cod. €. optaz, öftefl, — 14) innan hirdar, innerhalb 
der Leibwache, des Hofgefindes, am Hofe, welches aber den Begriff 
uur halb ausdruͤckt; hird (f.), Leibwache, Hofgefinde, haben gleiche 
Wurzel und Bedeutung: (at) hirda, bewachen, hirdingi, Schafhiet, 
hirding (f.), hirdir (m.‘, Bewachung, Beforgung. — 15) hönnum 
unni (ihm gönnte, ihn liebte) bis virdi hann mest läßt Cod. E. 
hinweg, — 16) yfir-söen, Oberſuche, Oberfprengel, — IT) tekier. 
- 18) skör. — 19) skör laegra. — 230) nämlich den Sig, auf dem 
Harald ſaß. — 21) aetladi, gedachte, beſtimmte. — 22) eptir hans 
dag, nach defien Tag, d. h. nach dem Haralld der Haarſchoͤne ges 
forben. — 23) Wiker, Wiger, die Bewohner ber WIE, bes Landes 
an der großen Bucht. — 24) unnu theim best rikis er theim vor 
undir hendi; Cod. €. D. aetlodo theim, er their voro undir, ie 


ward große Zwietracht 26%) wieder von neuem unter ben Bruͤdern. 
Under bei dem, daß fie duͤnkten fi, zu haben Meines eich, 
da fuhren fie auf Heerung 25°), fo wie gefagt iſt, daß Gut⸗ 
horm fiel in ben Armen der Elf 2) vor Solwi Klofi. Nach 
dem griff Olaf zu dem Weiche, das er hatte gehabt, Half⸗ 
dan Hwiti fiel in Eiſtland. Halfdan Häleggr 27) fiel im 
ben Orkneyar. XThorgilfen und Frodi'n gab König Harald 
Heerſchiffe, und fie fuhren auf Raubung in Meften 28) und 
heereten in Skottland und Bretland 20) und Irland: fie eigs 
neten fich zuerft unter ben Nordmannen Dyflin 20) (zu). So 
wird gefagt, daß Frodi'n wäre gegeben Todestrunk 31); aber 
Thorgils war lange König über Dyflin, und warb betrogen 
von ben Iren, und fiel dort. 


* 


Sechsund dreißigſtek Kapitel. 
Tod Noguwalldes Nettilbeini’e, 


Eirit Blödöx ) gebachte zu werben Oberkönig aller feiner 
Brüder, und® fo wollte König Harald werden laſſen; fie, 
Vater und Sohn ?), waren lange beifammen. Rognwalld 
Rettilbeini hatte Hadaland; er lernte Vielkoͤnnung ®) und 
ward Seid» Dann ). Dem Könige Haralld duͤnkten übel 
bie Seidmänner 6). In Herbaland war ber Seidmann, ber 


flimmten denen, unter denen fie waren, — 25°) sundrthycki, Gons 
derduͤnkung. — 255) & hernad. — 26) in den Mündungen der Elf 
Gaut⸗Elf, Gota⸗Elf), ı Elfarguislom, Zweigen der Elf. — 27) Hoch⸗ 
-bein. — 28) i Vestrviking. — 29) Britannien, d. h. Wallis. — 
30) Dublin. — 31) banadryckr, Cod. D. daudadryckr. — 

1) Blutaxt. — 2) fedgar laͤßt ſich nur durch Drei Worte: Vater und 
Bohn geben. — 3) Zauberei; nam (nahm) fiülkyngi. — 4) seidmadr, 
Ausüber dee Geld (Siedzauber) genannten Art Zauberei, — 5) seid- 

15* 
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a0 
Vitgeir ©) hieß; ber König ſandte ihm Botſchaft und bat 


ihn, abzuftehen von dem. Seid 7); er fagt und fang 8) biefe 
Weiſe: 





Das?) iſt wenig Wunderie), 
Ob wohl“) wir. fiben”) 
Armer Kinder) 

Und alter Weiber), 

„Da Rognwalld fidet) 
Rettilbeinii, 
Haralld's herrlicher Sohn!) 
In Hadaland. 


Aber als König Haralld hörte dieſes Geſagte, da zog auf *7) 
feinen Rath Eirik Bloͤdösx nad) den Upplanden, und Fans 
nah Hadaland: er verbrannte drinnen Rognwalld’en feinen 
Bruder mit achtzig Seidmännern, und ward dieſes Werk 
fehe gelobt. 

® 





menn, Saubere, — 6) mit bem Beichen bes Nominativ's Vitgeirrz 
Cod. E. Vitgerr. — T) der Zauberei. — 8) segir oc quad; Cod. B. 
svarali oc. quad, antwortete und fangs Cod. D. svarar sua oe 
segir u. f. w., antwortet fo und fagt u. ſ. w. — WA. B. C. ba. 
— 10) ober wenig Wehe, Uebel, Gefahr, Schredten, nämlich va litil, 
4) kleines Wunder, 2) kleines Uebel, Gefahr u, ſ. w. — 11) tkott, 
obſchon; fo C. u, d. T. d. gr. Asgb., die übrigen at, daß. — 12) 
zaubern, d. h. bie Seidr (Beuerzauber) genannte Zauberei treiden; 
ſiden koͤnnen wir in der Ueberſetzung nicht durch zaubern geben, da 
es die verächtlichfte Art Zauberei treiben bebeutet, während andre 
Arten der Zauberei nicht unehrenvoll waren. — 13) Kinder Gemei⸗ 
ner, wörtlich Kerles finder, karla börn, karl iſt 1) Wannsperfon, 
2) altee Mann, gemeiner Mann, armer Mann. — 14) ein Wort: 
kerlinga,.kerling altes Weib, gemeines Weib. — 15) zaubert, sidr, 
f. 12. Anmerk. — 16) woͤrtlich Lob⸗ Sohn, Ruhm⸗Sohn, kröd- 
mögr. — IT) at, zu; nah A. B. med, mit. — . 
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Siebenundbreißigſtes Ka pitel. 
Vevorſtehender Tod ) Gudrod’s Saralldfons. 


Gudrod Lidmi war den Winter hindurch bei Thiodolf 
in Hmin 2), feinem Erziehungsvater **) zu Bekanntſchafts⸗Be⸗ 
fuche ®°), und hatte eine ganz befegte Skuta *), und wollte 
er fahren nordwärts nach Rogalarid 5), Da legten ſich an ge⸗ 
waltige Stürme, aber Gudrod'en war and ©) um feine Fahrt, und 
ließ ex Zu übel (aus) über die Verweilung. Da fang Thiodolf: 

Nicht fahre da, bevor der Bahrzeuge”) | 
Plattfeld ®) ſich befiert, von binnen — 
Geitir's Weg ’) wirft Steine ) — 

Gudrod durch die große See. 
MWindvorzeichen, 1) fouft du, Welfel 12) 1 
. Weitberuͤhmter! von Hier abwarten #5 
 MWähret '*) bei ung, bis!“) werde 
Wetter, nun iſt Brandung vor Sadartt), 





1) feigd, ber bevorflehende Tod; feigr, dem Tobe nabes ‘auch 
im Mittelhochdeutſchen hat Feig noch bie Bebeufung von: zum Nas 
ben Tode beftimmt. — 2) i Hvini; Cod: €. D. ür Hrvini,' aus 
Hwin. — 3*) Pflegevater, fostorfödor (Nom. fostorfadir). — 3b) at 
kynnissöcn, Cod C. at kunnissöen; kynnissöden, ein Beſuch zur 
Erneuerung alter Bekanntſchaft; kynni (n.\, cognit’o, notitia, do- 
mus nota (familiaris), Angelfähf. Cynne, domicilium, familia, 
cognatio; sſen, Suchung. — 4) sküto allskipada, Schute, eine 
Art Schnellſchiff. — 5) Cod. B. Hälogaland. — 6) ant; annt, 
sollicitum, desideratum; Cod. A. B. E. titt, angenehm. — T) fleya 
(A. B. D. ſiya); fley, liburna. — 8) d. h. das Meer. — 9) d. h. 
das Meer. — 10) nämlid aus. — 11) vindbysna; Gen. Plural;' 
viadbysn !n.) von bysn, bisn (n.), portentum, prodigium. — 12) 
visi Weiſe d. h. Führer‘, dichterifche Benennung für König. — 13) 
bida, beiten. — 14‘ verit, wefet, d. h. feid. — 15%) uns; E. und, 
unter, — 15°) Cod. C. lädi, (dem) grasbewachfenen gleichſam bewoll⸗ 
ten. Erdreich, d. h. bie Brandung hat das gewöhnliche Strandbette 


Gubdrod fuhr, wie er gedachte, was auch Thiodolf melbett. 
Aber als fie kamen vor Jadar, da ſank das Schiff unte 
ihnen, und kamen bort alle um ?°). 








| Achtunddreißigſtes Kapitel, 
Ball Biorn's Kaupmannu's. 


Biorn, Sohn des Könige Haralld's, herrſchte ba uͤber 
Weſtfolld, und ſaß oͤfteſt in Tunsberg, aber war wenig auf 
Heerung. Tunsberg beſuchten viel Kaufſchiffe 7), beides dort 
von der Wik, theils von Norden aus dem Lande, theils von 
Suͤden aus Danmark und von Sarland. König Bism hatte 
auch Kauffchiffe auf Fahrten zu andern Ländern, und erwarb 
ſich fo theure Koftbarkeiten?*), oder bie andern Güter?"), die 
er zu haben ſich bebürftig dünkte. Seine Brüder nannten 
ihr deshalb Färmann (Schiffer) oder Kaupmann (Kaufe 
mann). Biorn war ein verfländiger und wohl befcheidener *) 
Mann, und deuchte hoffnungsvoll *) zu einem Häuptling; er 
that eine gute und wuͤrdige Heirath 5), er erzeugte einem Sohn, 
der Gudred hieß. Eirik Blödöx kam aus Austrvegr ©) 
mit Heerfchiffen und großem Kriegsvolk, er erbat ſich den 





überflutet, und tft vor dem fruchtbaren Lande. — 16) letoz, Tirfen 
ſichz Cod, C. D, föruz, kamen um, Cod. E. tyndoz their, verlor 
fie ih, kamen um, — 

1) kaupscip, Handelsſchiffe; Cod. €. D. kaupmenn, Kaufleute, 
2%) afladi ser sua dyrgripa. — 2°) annara fanga theirra ; fang 
(n.), Mehrzahl faung, wörtlich Bänge, erworbene Güter, Cod. C.D. 
theirra luta, dee Dinge, — 3) vitr madr oc vel stilltr. — 4)vaens, 
sperandus. — 5) hann feck ser gott kvanfang - oc maklid, 
ex fing fidh guten und verdienten Weibfangz oc makliet fügen Col. 
A, B. und nad Ihm der T. d, gr. Aesb. hinzu. — 6) ber Op 
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Bisen, feinem Bruder, an ſich zu nehmen bie Schagungen 
und bie Binfen 7), weiche König Harald in Weſtfolld hatte; 
aber das war vorher Gewohnheit, daß Bis ſelbſt brachte 
dem König die Schagungen, ober fandte Mannen mit; wollte 
er wieder .fo werben .laffen.?), und wollte nichts aus den 
Haͤnden geben °). Aber Eirik dünkte ſich Speifen bedürftig, 
und Zelte und Trankes. Die Brüder trieben bis zum Ver⸗ 
druſſe 200) diefes mit Kampfreden, und erlangte Eirik um fo wes 
niger etwas 10b), und ging, fort aus dem Hofe 12). Biorn 
ging aud, fort aus dem Hofe am Abend, und hinauf nad) 
Saͤheim 12). Eirik kehrte zuruͤck in der Nacht nach Biorn, 
und kam nah Saͤheim, als fie (und) Bien ſaßen über 
dem Trinken 2). Eirik umfepte ihnen das Haus, aber fie 
(und) Biorn gingen heraus und fchlugen fih. Dort fiel 
Biorn und viele Mannen mit ihm. Eirik nahm dort großen 
Heerfang 1%), ‚und fuhr norbwärts ins Land. Diefes Wert 
gefiel. fehr übel den Wikwerir'n und Eirik ward dadurch fehr 
unbeliebt. Die Worte gingen um, daß "König Olaf würde _ 
rächen Bisrn’en, feinen Bruder 15), wenn es ihm Gelegens 
beit dazu gäbe, König Biorn liegt im Farmannshaugr 16) 
zu Säheim, . 





gend. 7) at taka vid sköttum oc seylidom theim. — 8) vera lata 
(fein lafien) haben Cod. A. B. C. D. nicht. — 9) oc villdi egi af hön- 
dom greida; (at) greida, explicare, enodare, .facilitare, sol- 
vere. Cod, C, D. E. nädi Eirikr eigi nahte (erlangte) Eirik nicht, 
— 10°) trieben bis zum Berbruffe mit einander, dreytto, verbrießten, 
eemübeten dieſes. — 10®) oc feck Eirikr eigi at helldr, und fing 
Eiche nit um fo eher. Cod. C. D. nädi hann thö eigi, nahte 
(erlangte) er doch nicht. — 11) or baenom, Nom, und ohne Artikel 
baer. — 12) So Cod. C. D. E. und d. T. d. gr. Asgb. 3 A. B. Saeim. 

— 13) für Eirikr hvarf aptr (Eirik kehrte zuruͤck) u, ſ. w. bis yfir 
dryckio haben Cod. A. B. Eirif ging (for) hinauf in dee Nacht nach 
Saͤim nach Biorn, und kam dahin, als fie faßen über bem Trinken. 
— 14) Beute. — 15) brödur sins fügt Cod. E. und der Text ber 
gr. Asgb. hinzu, — 16) Fahrmannshuͤgel, Schiffershuͤgel. 


— 
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"Neunundoreifipftes. Kapitel | 
Bergteih ). ber 8 ni ge. 


König Eirit fuhr im Wint⸗e bank nordwaͤrts nad 
Mit, 'und nahm Schmaus in Solwa, innerhalb Agdanes 2). 
Aber als das hoͤrte Halfdan Schwarze, zog er hinzu mit 
Heer, und umſetzte ihnen das Haus. Eirik ſchlief in der 
Außen⸗Kammer 2) und- entkam in ben Wald wit fänf Damm; 
aber fie (und) Halfdan brannten auf den Hof *), mb all 
das Volk), das darin war; kam Eirik zum Geſpraͤche mit 
König Harald- mit dieſen Zeitungen Der: ‚König ward hef⸗ 
tig 6) jomig, "und -fammelte "Heer zufammen, und fuhr an 
die Hände den: Thrändern; - aber ald das hoͤrt Halfdanz 
Schwarze, da entbietet er hinaus Kriegsvolt und Schiffe, 
‚und wird fehr ſtark an Leuten 7) und legte hinaus an Stab 8) 
(an), innerhalb: Thörsbiörg %).- König Haralld lag da mit 
feinem Kriegsvolk 10) draußen bei Reinsletta xi), führen da 
Männer zwiſchen ihren. Guthorm Sindri 12): hieß ein an⸗ 
geſehener Mann; er war damals unter dem Kriegsvolk "bei 
Halfdan Schwarzen, aber zuvor war er geweſen beim Koͤnige 
Haralld, und [mar er18)] Liebfreund der beiden. Guthorm 
war großer Skalde, er hatte gefertigt ſeinen Geſang uͤber 





1) Saott, Setzung, wie wir noch ſagen, ſich mit jemanden ſeten. — 
2) Agdir's Vorgebuͤrge, Vorgebuͤrge von Agdir. — 3) i uͤtiscenmo; 
Nom. ütiscomma. — 4) baeinn. — 5) lid. — 6) äklafliga; Cod. C. 
D. störliga, greoßlich, auf eine große Weife, — 7) oc verdr allßöl- 
menar, und wird allvielmännig, allvielmenſchig. — 8) das Borges 
bürge Stat, — 9) Thors Berge. — 10) das fo häufig vorkommende 
lid wiffen wie nicht beffer als durch Kriegsuoll zu geben, unb wo 
bei uns Kriegsvolk ſteht, da hat bie Urfchrift lid. — 11) Rein 
ſchlechte, Reinebene, vid Reinsletto; Cod. D. vid. Reinslite. — 12) 
Geuerflein. — 13) var hann fügen Cod. D. E. und d. T. db, gr, 


\ 
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beide, den Water und ben Sohn 1%), fie hatten. ihm geboten 
Lohn dafür, aber er verneinte, und erbat fi, daß fie ihm 
folten gewähren 'eine Bitte, und Hatten fie das. verhießen. 
Er fuhr da zum Gefpräche mit König Harald; und brachte 
Vergleichsworte zwiſchen ihnen, und bat da jeden der beiden 
um die Bitte und das, daß fie ſollten fich vergleichen. Aber 
die Könige bewieſen ſo große Achtung gegen ihn, daß ſi ſie von 
feiner Bitte 1°) ſich verglihen. Viele andere "angefehene 
Männer. beförderten dieſe Angelegenheit mit ihm 1%).- . Warb 
das zum Vergleich, daß Halfdan ſollte behalten "das: ganze 
Neid, das er vorher hatte gehabt; ; auch ſollte er laſſen uns 
gefährdet Eirik, feinen Bruder 27). Nach dieſer Sage, fertigte 
ein Skaldmadchen 18) dorun Strophen “ im Sendibit 2 





! N) 
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Ysob, hinzu... — * hann hafl ı ort sitt quaedi um. ‚.hvern theirra 
fedga.. — 45) af hans baen, Cod..C. D. fyrir hang paen, vor fei« 
ner Bitte. — 16) margir adrir göfgir men fluttu thetta’mäl med 
hanom. — 17). oc läata öhaett vid Eirik brödur sinn,,unb laffen 
Ungefährliges an feinem Bruder, — 18) skälldmaen aockur, eine 
gewiſſe Dichterin, Namens Zosun.:—;1P) erendi. — :20) Cod. B. 
Sendibref (Sendbrief)3 doch ſchmeckt, wie in ver gr. Asgb. bemerkt 
wird, diefe, Lesart blos nach Irrthum und -Verfälfhung,- Wahre 
ſcheinlich duͤnkte dem Verfaͤlſcher ber Name Sendibit, Sendebiß, zu 
feltfam, und muß um fo feltfamer erſcheinen, da er. von einer Dich⸗ 
terin herruͤhrt, und hekanntlich die Dichterinnen vor ſolchen Selt⸗ 
ſamkeiten ſich eher zu hüten pflegen. Unſre Dichterinnen werben ſich 
ſicher dieſe Benennung des Gedichtes nicht zu erklaͤren wiſſen, oder 
ſich damit helfen, zu behaupten, der Ueberſetzer habe falſch uͤbertra⸗ 
gen; bit bedeute allerdings Biß, aber in sendibit muͤſſe das bit ein 
andres. jest verlornes und ſonſt auch anderwaͤrts nicht wieder vor⸗ 
Zommendes Wort fein, ober wenigſtens hier eine andre Bedeutung 
haben. Doch. auch ohne befondere Kenntniß des Altnordifchen fek 
Sendibit leicht zu übertragenz vorher fei ja von einer Witte, als 
dem Hauptgrund. des zu Stande. gebrachten Vergleichs die Nebe, 
Sendihit bedeute daher fo viel als Sendbitte, Botſchaftsbitte. Aber 
wir entgegnen, daß dann das Lieb: sendibaen heißen würde, Gens 
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Harallden hört’ ich erfahren, Halfdan 
- Härte Lifte, aber des Lichtiprühers 2) 

Erſter *?), dee Schwärzliche, verjuche, 

Scheine's, den Haarſchoͤnen »). 








debiß ober GSendeſpitze Git bebeutet auch Spite an einem Meſſer 
ober andern eiſernen Werkzeugen), Sendeſpitze alſo nannte bie Dich⸗ 
terin ihre Strophen, weil fie fatprifh waren, und der Name des 
Gedichtes ift, wenn wir ihn dem Sinne, nit ben Worten nach, ums 
ſchreiben: ſatyriſche Botſchaft oder fatyrifches Sendſchreiben. — 21) 
lögdiz, Leuchters, Lichtgebers, Flammengebers, d. h. des Schwere 
tes. — 22) bu h. ber erſte Schwerdt⸗Held, siä bragr, der ausgezeich⸗ 
netfie, der erftes die lat. Ueberf. nimmt siä nicht als ben alten 
Artikel ber, fondern überträgt heros maritimus, und bezieht lögdiz 
auf brögd (WBetrügereien) und giebt es durch fortia facinora. — 23) 
E. ber Haarſchoͤne. Sweinbiorn Egilsſon (Historia Olavi Tryggvis 
Filii Cap. 5. tm erften Vol. ber Scripta Historica Islandoram de 
rebus gestis veterum Borealium latine reddita et apparatu cri- 
tico instructa, 'curante Societate Regia Antiquariorum Septentrio- 
nalium, Hafniaed 38. &. 13.) Aberträgt Sendibit durch frustrum mis- 
sile, alſo ein Senbebiffen, ein gefendeter Biffen, und fagt, daß es 
wahrfcheintich fei, Jorun habe das Gedicht Gendibit zu Ehren bei 
König Harallds verfaßt, und in ihm bie Schlachten und Heer⸗ 
fahrten aufgezaͤhlt. Das Hälfden, welches alle Handfchriften haben, 
verwandelt Sweinbiorn Egilsſon, weil es der Sinn fordere und 
weil das s von bem folgenden s habe leicht verfchlungen werben 
Ednnen, in Hälfdens. So erhalten wir: 


Ich erfuhr, daß Harald der Haarfchöne 
Halfdan’® harte Thaten hörte, 

Aber dem Verſucher des Schwerbts fchien 
Die Sitte ſchwarzes Spiel, 


Der Verſucher des Schwerdts iſt König Harald. "Nehmen voir für 
svart-leikr (Schwarz= Spiel) die Lesart svartleitr (niger adspecte), 
dann heißt ed: die Sitte (siä bragr) ſchien ſchwarz (d. h. bodſe); fo 
wie in der Gunul. S. Ormst. vorkommt: trau bu ihm ſchwerlich, 
er iſt boſe und ſchwarz (svartr). Nehmen wie bie im drei Hunde 
föjrtften vorkommende Lesart hins Härfagra, dann müflen wir für 
Harald Haralds Iefen und ber Sinn iſt: 
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‚ Sch erfuhr, daß Halfdan Haralih’s 

Des Haarſchoͤnen harte Thaten hörte, 
Aber dem Verfudher des Schwerbts [dien 
Die Sitte ſchwarzes Spiel, 


Odber nach ber andern Lesart: Schien die Sitte ſchwaͤrzlich. Dann 
Ef unter dem Verfucher des Schwerdts Halfdan zu verſtehn. Egils⸗ 
fon fagt, daß biefe Weife dem Zufammenhange der Sefchichte wenis 
ger angemefien fei. Aber wie willen nur nicht, ob Iorun’s Sendebiß 
ein Ehrengebiht auf Hakon war. Da der Skaldinn nad) Sitte des 
ſchdnen Geſchlechts der junge Halfdan anziehender fein mußte, als 
Der alte Harald, fo möchten wie faſt glauben, das Gedicht ſei zu 
Bunften Halfdan's und gegen den alten Haralld verfaßt gemefen, 
Zn der Sage Olafs des Heiligen Kap. 3. (fn den Förmanna Sögur . 
4.4.85, ©. 12-—13. Scripta Historica Islandorum 4, 8b, &, 
12—13.) finden ſich bie vier Beilen von Zorun wieber, und zwar 
iſt hier die Lesart Haralds in ber beften Handfchrift und in den. - 
TJerxt aufgenommen, fo baß die von uns zulegt gegebene Ueberſetzung bie 
dem ächteften Zerte folgende iſt. In des Handſchrift N. 75c., weiche 
E. bezeichnet iſt, finden fi dann noch vier Beilen, und noch zwei 
Strophen. Durch ſie wird unfee Anficht beflätigt, daß bie Dichterin 
auf Halfdan's Seite war, denn fie ſtellt den mächtigen König (d. h. Has 
ralld) dar als über Biutvergießen ſich freuend, und rühmt, daß Guthorm 
Gindri den Kampf hintertrieben habe, Wir werben biefe drei merkwuͤr⸗ 
bigen Strophen in den Erläuterungen in Ueberfegung mittheilen, 
Nur gehört noch die Bemerkung hierher, daß Biorn Egilsfon in bee 
Ueberfegung der Sage Olaf's bes Heiligen svartleitr durch: visa 
est periculosa haee ratio giebt, während er es in ber Gage 
Olafs Trygwaſon's buch: nigriusenla. gegeben. In der Sage 
Olafs des Heiligen folgt ee zwar in der Ueberfegung ber Lesart 
Haralds, giebt aber herdibreigd durch strenuitas, denn ex ſcheint 
auch Hier von ber Anficht auszugehen, baß es eine Dräpa auf Has 
zalld den Haarſchoͤnen ſei. Doch hierüber mögen bie geneigten Leſer 
ſelbſt urtheilen, wenn wir die drei Strophen in den Erläuterungen 
miütgetheilt haben werden, Nur bemerken wir no, daß Buthorm 
Sindri eigentlich der im Gedichte Gefeierte iſt, und daß es alfo eher 
eine Dräpa auf biefen feinen möchte, Doch freilich ift nicht ganz ges 
wiß, ob bie vier ergänzenden Zeilen und bie zwei folgenden Stro⸗ 
phen wirklich von Jorun herruͤhren, ober erſt ‚eine undchte Ergaͤn⸗ 
zung von fpäterer Hand find. 
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rung ®) Sftfi and Landesende, wie vorher iſt gefchrieben 2°), 
König Harald ſelbſt 21) war oͤſteſt im Mitt-Land 32), Raͤrck 
und Gubreb waren ſtets 2°) innerhalb der Hird 20) beim 
Könige, und hatten große Lehen (veizlor) m Hordaland und 
Sogn. König Eirit war bei König Harald, feinem Bater; 
ihm Tiebte er am meiften unter feinen Söhnen und würdigte 
ihn am meiften 25). Ihm gab er Dalogaland umd Norbs 
märi und Raumsdal. Nördlich in Thrandheim gab er bie 
Verwaltung 1°) Halfdan Schwarzen und Halfdan Weißen und 
Sigrad’en; er gab feinen Söhnen in jedem biefem Fylti bie 
halben Einnahmen 17) mit fi, und das mit, daß fie follten 
figen auf dem Hochfige, eine Bank 18) hoͤher, als bie Jar: 
tar, aber eine Bank niedriger 1%), als er ſelbſt. Aber den 
Sig 2°) beſtimmte 27) ſich jeber feiner Söhne nad feinem 
Todes⸗) Tag 2%), aber er ſelbſt beſtimmte ihn Eirik'en, abet 
die Thraͤndur beffimmten ihn Halfdan Schwarzen; aber bie 
Vikverir 2°) und Upplendingar gönmten denen beftens das 
Reich, welchen fie waren unter ber Hand 2°). Bon biefem 


.“ v . 


wir nothgebsungen einfügen. — 9) til landvarnar, zur Landwehr. — 
10) von: „ihn hatte er“ bis „geſchrieben“ laſſen Cod. C. D. hin⸗ 
wege — 11) siälfr laffen Cod. C. D. hinweg, — 12) Mittelland. — 
13) iafoan, Cod. €. optaz, öfteft. — 14) innan hirdar, innerhalb 
der Leibwache, bes Hofgefindes, am Hofe, welches aber ben Begriff 
une halb ausdruͤckt; hird (f.), Leibwache, Hofgefinde, haben gleiche 
Wurzel und Bedeutung: (at) hirda, bewachen, hirdingi, 

birding (f.), hirdir (m.\, Bewadhung, Beforgung. — 15) hönnum 
unni (ihm gönnte, ihn liebte) bis virdi hann mest läßt Cod. K 
hinweg. — 16) yfir-söen, Oberſuche, Oberfprengel, — 17) tekior. 
— 18) skör. — 19) skör laegra. — 20) nämlich den Sig, auf dem 
Harald faß. — 21) aetladi, gedachte, beſtimmte. — 22) eptir hans 
dag, nach deſſen Tag, d. h. nad dem Haralld der Haarſchoͤne ge⸗ 
ſtorben. — 23) Wiker, Wiger, die Bewohner der Wik, bes Landes 
an der großen Bucht. — 24) unnu theim. best rikis er theim vere 
undir hendi; Cod. C. D. aetlodo theim, er their voro uadir, be- 


ward große Zwietracht 26%) wieder von neuem unter ben Bruͤdern. 
Uber bei. dem, daß fie duͤnkten fich, zu haben Meines Meich, 
da fuhren fie auf Heerung 2>>), fo wie gefagt iſt, daß Gut⸗ 
horm fiel in ben Armen ber Elf 2°) vor Solwi Klofi. Nach 
bem griff Dlaf zu dem Meiche, das er hatte gehabt. Half⸗ 
dan Hwiti fiel in Eiſtland. Halfdan Haleggr 27) fiel in 
den Orkneyar. Thorgilfen und Frodi'n gab König Harald 
Heerſchiffe, und fie fuhren auf Raubung in Weſten 23) und 
heereten in Skottland und Bretland 2%) und Irland: fie eig- 
neten ſich zuerſt unter ben Nordmannen Dyflin 2%) (zu). So 
wird gefagt, daß Frodi'n wäre gegeben Todestrunk 21), aber 
Thorgils war Lange König über Dyflin, und ward betrogen 
von ben Iren, und fiel dort. 


- 


Schsunddreifigftet Kapitel. 
Tod Nognwalld’s Nettilbeini’e, 


Eirik Bloͤdöx ?) gedachte zu werden Oberkönig aller feiner 
Brüder, und fo wollte König Haralld werden laſſen; fie, 
Vater und Sohn ?), waren lange beifammen. Negnwalld 
Mettitbeini hatte Habaland; er Ieınte Vielkoͤnnung ®) und 
warb Seid» Dann +). Dem Könige Haralld duͤnkten übel 
bie Seidmaͤnner 9). In Hordaland war ber Seibmann, bee 


flimmten denen, unter denen fie waren, — 25°) sundrtbycki, Gons 
derduͤnkung. — 255) 4 hernad. — 26) in den Mündungen der Eif 
(Gaut⸗Elf, Gota⸗Elf), i Elfarquislom, Zweigen der Eif, — 27) Hochs 
bein. — 28) i Vestrviking. — 29) Brittannien, d. h. Wallis. — 
30) Dublin, — 31) banadryckr, Cod. D. daudadryckr. — 

1) Blutaxt. — 2) fedgar läßt ſich nur durch drei Wortes Water und 
Sohn geben, — 3) Zauberei; nam (nahm) ſiölkyngi. — 4) seidmadr, 
Ausüber der Gelb (Siedzauber) genannten Art Zauberei. — 5) seid- 
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Vitgeir ©) hieß; ber König fandte ihm Botſchaft und beat 
ibn, abzuflehen von dem. Seid 5 er fagt und fang ©) biefe 
Weihe: 





Das?) iſt wenig Wunder!e), 
Ob wohl“) wir fidben?) 
Armer Kinder’) 

Und alter Weiber?), 
‚Da Rogmwalld ſidet ) 
Rettilbeint, 

Haralld's herrlicher Sohn ) 
In Hadaland. 


Aber als König Haralid hörte diefes Sefogte, ba zog auf?) 
feinen Rath Eirik Blödöx nad ben Upplanden, und Fans 
nah Hadaland: er verbrannte drinnen Romwalld’en feinem 
Bruder mit achtzig Seidmännern, und warb dieſes Werk 
ſehr gelobt. 


’ 





menn, Zauberer, — 6) mit dem Zeichen bes Nominativ’s Vitgeirrz 
Cod. E. Vitgerr. — T) der Zauberei. — 8) segir oc quad; Cod. B. 
svarai 00, quad, antwortete und fangs Cod. D. svarar sua oc 
segir u. ſ. w., antwortet fo und fagt u. fe w. — WA. B. C. ba. 
— 10) oder wenig Wehe, Uebel, Gefahr, Schrecken, nämlich va litil, 
4) kleines Wunder, 2) Eleines Uebel, Gefahr u. f. w. — 11) tkett, 
obſchon; fo C. u. d. T. d. gr. Asgb., die übrigen at, daß. — 12) 
zaubern, db. 5. bie Seidr (Beuerzauber) genannte Zauberei treiben; 
ſiden koͤnnen wir in der Ueberfegung nicht durch zaubern geben, da 
es bie verächtlichfte Art Zauberei treiben bedeutet, während andre 
Arten der Zauberei nicht unehrenvoll waren. — 13) Kinder Gemeis 
ner, wörtlich Kerles Kinder, karla börn, karl if 1) Mannsperſon, 
2) altee Mann, gemeiner Mann, armer Dann, — 14) ein Wort: 
kerlinga,.kerling altes Weib, gemeines Weib. — 15) zaubert, sidr, 
f. 12. Anmerk. — 16) wörtlih Lob⸗ Sohn, Ruhm⸗Sohn, kröd- 
mögr. — 17T) at, zus nah A. B. med, mit. — . 





Siebenunddreißigſtes Kapitel. 
Vevorſtehender Tod ) Gudrod’s Saralldfon’s, | 


Gudred Lidmi war den Winter hindurch bei Thiodolf 
in Hwin ?), feinem Erziehungsvater ?*) zu Bekanntſchafts-Be⸗ 
ſuche ↄb), und hatte eine ganz befegte Skuta *), und wollte 
er fahren norbmärts nach Rogaland 5). Da legten ſich an ges 
waltige Stürme, aber Gudrod'en war and 6) um feine Fahrt, und 
ließ er ‚1a übel (aus) über die Verweilung. Da fang Thiodolf: 
Nicht fahre da, bevor der Fahrzeuge”) 
Plattfeld ®) fi) beffert, von Hinnen — 
Geitir's Weg?) wirft Steine I) — 
Gudrod durch die große See. 
Windvorzeichen ) ſollſt du, Weifel 12) 1 

2 ‚Weitberühmter! von hier abwarten "5 
‚ Währet **) bei ung, bis“) werde 
Wetter, nun iſt Brandung vor Sadarıt), 





1) feigd, der bevorſtehende Tod; feigr, dem Tobe nahes auch 


im Mittelhochdeutſchen hat feig noch die Bedeutung von: zum Nas 


ben Tode beftimmt. — 2) i Hvini; Cod. C. D. ür Hvini,' aus 
Hwin. — 3%) Pflegevater, fostorfödor (Nom. fostorfadir). — 8°) at 
kyunissöen; Cod C. at kunnissöen; kynnissösen, ein Befuch zur 
Erneuerung alter Bekanntſchaft; kynni (n.\, cognit:o, notitia, do- 
mus nota (familiaris), Angelfähf. Cynne, domicilium, familia, 
cognatio; sden, Suchung. — 4) sküto allskipada, Schute, eine 
Art Schnellſchiff. — 5) Cod. B. Hälogaland. — 6) ant; annt, 

sollicitum, desideratum; Cod. A. B. E. titt, angenehm. — T) fleya 
(A. B. D. fiya); fley, liburoa. — 8) d. h. das Meer. — 9) d. h. 
bas Meer. — 10) nämlid aus, — 11) viadbysna; Gen. Plural; 
viadbysn {n.) von bysn, bisn (n.), portentum, prodigium. — 12) 
visi Weiſe d. 5. Zührer‘, dichterifche Benennung für König. — 13) 
bida, beiten. — 14‘ verit, wefet, d. h. feid. — 15°) uns; E. und, 
unter. — 15) Cod. C. lädi, (dem) grasbewachfenen gleichſam bewolls 
ten. Erdreich, d. h. bie Brandung hat das gewöhnliche Strandbette 


— — 
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Bank: un, daß diefe mar mis-Spotte gethanz- aber er 
wollte keines Menſchen Unterthan werden: aber doch erin 
nerte er. fich deſſen, wie feine Weile war, daß jedesmal, 
wenn plögliche- Wuth -und Zorn ihm uͤberlief, daß -er fi 
ſtillete zwodrderft, und ließ fo rinnen von fih ben Born, und 
unterfuchte bie Sachen unzernig 2%). Nun:thut er wieder fo, 
und brachte dieſes vor feine Sreunde, und finden fie alle zus 
fammen ben Math dazu, für das erfle, den Sendemann um 
beſchaͤdigt 22), heimfahren zu laſſen. 





Zweiundvierzigſtes Kapitel. 
Sahrt Dank’ 8 nach England, 


Den andern Sommer darauf ſandte König Haralld ein 
Schiff weſtwaͤrts nach England zu König Adalſtein ), und 
gab zu Steuermann Hauk'en Habroc 2); er war großer 
Kaͤmpe und der theuerfte dem Könige, er gab in die Hand?) 
ibm Hakon, feinen Sohn. Hauk fuhr da weilwärts nad 
England, und fand ben König *) in London °). Dort war 


trug, und alfo Dienfimannsamt vereiätee, Doc iſt es wohl eher 
vom wirklichen Annehmen zu verftehen, ba wir im 8. Kap. gefchen 
haben, wie König Haralld den vormaligen König Hrollaug zu ſei⸗ 
nem Jarl macht, und ihm ein Schwerdt anhängt, — 10) üreidr laſſen 
Cod. C. D. hinweg. — 11) üspillta, Cod. E. frialsa, ferien. — 


1) & fand Adalsteins konungr, zu Funde, Findung bes Ks 
nig Adalſteins, fügen C. D. u. d. T. d. gr, Asgb. hinzu. — 2) 
Hochs Hofe. — 3) ı hönd; Cod. E. til ferdar. — 4) fana konung; 
Cod. A. B. & fund Adalsteins konungs, zu Findung des Königs 
Abalftein, — 5) Zür von: oc feck til Styrimann bis i lundunum 
haben Cod. C. D.: Hauk wird der genannt, ber vor (über) ihnen 


2 


Herr (Gaſt⸗) Geboth °) vor, und wuͤrdiger ?) Schmans. 
Hauk fagte feinen Mannen, ba, als fie kommen zur Halle, 
auf welche Weife fie. foßen einrichten ben Dineingang ; fagt, 
bag Der foll zuletzt hinaus gehen, der zuerft bineingeht, unb 
alle ſtehen gleichweit vor dem Tiſch, und jeber berfelben has 
ben ein Schwerdt auf der linken Seite, und fo befeiftigen die 
Dberbededung 8), daß ‚nicht gefehen werde das Schwerdt. 
Dierauf gehen fie hinein in bie Halle; fie waren 9) dreißig. 
Mann. Haut ging vor den König, und begrüßte 7°) ihn; 
der König heiße 22) ihn willkommen. Da nahm Hauk ben 
Knaben Haken, und feat Cihn) auf des -König Adelfteins 
Kniee; ber König fieht auf ben Knaben, und fragt Hauk'en, 
warımk’ er fo verfaßte:- Hau fügt: König Haralid bat dich 
zu erziehen ihm Sklavinn: Kind 220), Dee König ward fehr 
zornig, und griff zum Schwerdt, bas bei ihm war, und 
z0g 12°) (es) fo, als (wenn) er wollte. erfchlagen den Knaben, 
Hauk meldete: Iniegefegt 7°) haft du ihn nun 2%); und 
kannſt morden ihn, wenn du willſt; aber nicht wirft du da⸗ 
mit veröden alle Söhne des König Haralld's. Hierauf ging 
Hauk hinaus, mb alleifeine Mannen, und ziehen 15) ihres 
Wegs zum Schiffe, und ſteuern 20) ins Meer, da fie waren 
dazu 27) bereitet, und kamen zuruͤck nad Noreg zum Ges 
ſptraͤche mit Koͤnig Haralld 2 und (es) gefiel ihm nun mon 





‚war, fie finden den König” in Bonbon (i Iundunum). — 6) bod. — 
.T) virdelig; Cod. C. D. agaet, berühmt, vortrefflich. — 8) yfirhöfn, 
Ueberhabe, Mantel. — 2) Cod.E. fügt seman, zufgmmen, hinzu. — 
10) quaddi. — 11) bidr, bittet; Cod. D. bad, ‚bat, hieß. — 12°) 
für ambattar barn bat Cod. E. ambattar son, SHapinnsGohn, — . 
325) brä; Cod. C. D. let, ließ, ſtellte ih.-— 13) kuesett, auf bie 
Knie, .d, h. den Schqoß, geſett. — 14), God. A. B. laſſen hierauf 
folgen: ſagt Haukl. — 15):06 fara; Cod. D. foͤru tha, fuhren da, 
‚gingen da. — 16): wortüch halten; hallaa Kommt ſehr oft nom, 
ohne..baß es woͤrtlich gegeben werben Tonnte, unb wir müflen es 
‚Übertragen, ohne a8 jebesmaf zu bemerken, durch ſteuern, lenken m. 
ſ. w. — IT) at thvi, zu dem, bat Cod. D. nicht. — 18) woͤrtlich: 


28 
indem bad HE Rede der Menſchen, daß der wäre unwin 

ger 2°), der einem Andern erzöge ein Kind. In bergieida 
ändern 20) der Könige wurde dieſes befunden, daß jeber ie 
feiben will mehr ‚fein, als bee andre, mund ward. im 
worth: nicht Ungleichheit ihrer Wuͤrde ‚bewirkt, ducch dick 
Sachen 2°) 5 ‚jehameber, war Diefiai Zu feines Bein A; 
zum u .. 


| | "Drelundnlersigßee: Kapiten 
Geiantt y Saten, aidaiſteins Bögling Pi 


- König Adalſtein ließ taufen 9 "Siton,.. und lehren rech⸗ 
tem Glauben *) und ‚gute Sitte ®) nebft alfer Art Künfen®). 
Arie Adalſten liebte7) ihn fo macis mehr, als alle feine 


“ „rm . « 





F rn oh sh.iı*, 
neun, inbung: bes. Abnig Darulihs? "IM) atignari, b. % 
aisbriger an Rang, 20) i thyilikum widsciptum; vidseipt (8.), 
copmercium, conversatio ; skipti in. > milalia, distribatie; vid 
{ft ad, apud, juxta. — 21) oc vard eigi misdgili (Miß s Theil) gert 
usgnar 'therra at 'helldr fyrir thessar "sakir;' Cod. A. B. laſſen 
gert hinweg. . 22) yürkonungr; Col. „> ‚konungr. — | 


" 1) skitdr: — A): etrie — 8) skben,; dsentig hell, rein ts 
u) erleuchten, von«skärs heil, reiw. — 4)-kenna retta tris. 
5)- göda sido, Das! ht: hior, gute Religions Getrinhe. — 

® PR, E. und. der A. 9-00: Aögb. med’ allzkonar äthrottem; 
Sie ubrigen oe ullsconar kurteisi, umb: aller Art Höflichkeit, ober 
wis man es im Mitéelhochdeutſchen üAberfegen würde: alterhand 
Ho veſcheit (Bäbfhhekt‘,. din den Sitten des Hofes gemaͤßes Bes 
wenn. So wie das franzdſiſche vourteisie (ifal. Cortesin, fan. 
wortesia und certesania) als kurteisi (f.} is Nordiſche gekommen, 
4 andy „‚biu Burtoffe‘‘ (feine Bildung und · Adel Yes Sinnes und de 
Gikttın) ing Mutelhochdoutſche. — 7) auri, wortuichr giant, - 
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EGiuts⸗) Freudde Mund außerdem liebte ihn Je dermam dea 


andern; er ward-?) ein kluger Mann 20), und wortge⸗ 
wandt 29 und gut chriſtlich 12). Koͤnig Adalſtein gab ihm 
das Schwerdt, deſſen Knopf mar and Golde, auch der Bniff;z 
aber die Klinge ) mar doch beſſer; damit hieb Hakau 
einen Muͤhlſtein (quernstein) bis zum Yuge +); das mark 
feitberg genannt quernbitr, (Müpifteinfdmeider 1268). Das 
Schwerdt ift das beſte gekommen nad) Moreg; has vu 
‘Yoton. bis vum Todetaeg. 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 
SGeleitet Girik zum meich. 


König 2) Harald war ba achtziger an Alter, ba ward 
er ungeſchickt zum Reiſen 2), To daß er deuchte fich nicht 
zu vermögen zu reiſen ®°) über Land oder zu verrichten Koͤ⸗ 
nigsgeſchaͤfte ". Da leitete 9 er Elrit'en, ſeinen Sohn, 


- u — 


8) als Adalftein ‚ale feine. Blutsfreunde liebte, - — 9 oe uti frä& 
unni bönom hver madr annara; hann var; Cod. D. oc thar al- 
thyda öll üt i fra; hann var sidan, und dort alles All⸗Volk übers 
dieß; er ward feitdem u, f. w. In dem Texte der großen Ausgabe 
iR zwiſchen annara und hann var dieſes ausgefallen, welches die 
Jateiniſche Meberfegung To giebt: Adalsteins deinde cognomina- 
tas est Alumnus. ‘In studiis artibusque, quae militen eom- 
zendant, nee non 'corperis statara, robore et pulchritudine alio® 
Tonge antecelluit ; und ımter den -Ersarten findet ſich, daß Cod. C. 
D- oe fridari, und ſchoner, hinweglaffen. — 10; vitr'madr. — 
2M ordsniallr, berebt, — 1%) vel orislinn. — 43) sverd that, or 
Kimllin (die Hilıen) voro or-(Cod. D. af, von) gulli, oe medatka- 
fiinn; ean brandrian ver th6 bettri. — 14) gür Semung M der 
Mitte. — 15) woͤrtlich Muͤhlſteinbeifer. — 

1) Cod. D. ſchickt voraus: fo wird geſagt, daß u. f. w. — 2) 
gerdiz hann thä thungfaer, machte er ſich da ſchwerfahrig. — 39) 
fara. — 3”) edr stidrna konungsmälom, zu fteuern Könige » Angeles 
‚genheiten, Koͤnigs⸗Geſchaͤfte. — 4) führte, leiddi hann Eirik son . 
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a Seinem Hochſitze, und gab ihm Gewalt Über das gm 


Land. Aber als das hörten andre Söhne des König Ge 
rallds, da feste fi Halfdan Schwarze in Königs» Hodfit; 
da nahm er zur Beherrfhung °) ganz Thrandheim; zu 
dem Rathfchluffe kehrten 6) alle Thraͤndir mie ihm. Nah 
Blond Kaupmann’s Falle nahm Dlaf, fein Bruber, bad 
Meich über Weſtfolld, und zur Pflege”) Gubrod’en, ben 
Sohn Biorns. Tryggwi hieß ber Sohn Diafs, und waren 
er und Gudrsd Pflegebrüder °), und fehr gleihalt, md 
beide bie geſchickteſten und große Sertigkeits: Männer °). 
Tryggwi war größer 29) und ftärker als jeder Mann. Aber 
als bie Vikveriar 22) hörten, baß die Hördar !2) genoms 
men 12), hatten zum Oberkönig Eirik'en, da nahmen ?*) fie 
Olaf'en zum Oberkönig in der Wit und hielt er das Reid; 
biefes gefiel Eirik'en fehe uͤbel. Zwei Winter darauf warb 
Halfdan Schwarze: plöglich tobt ?°) brinnen im Thrandheim 
bei einem Schmaufe, und war das Rede der Menfhen, daß 
Gunhilld, der Könige Mutter, hätte erkauft bei vielkönnigem 
Weibe 26), zu mahen 17) ihm Todes⸗Trank 28), Nach dem 
nahmen bie Ehrändir Sigroden 79) zum König. 





sinn til häsaetis ains. — 5) tök ‚hann th& til forräda allan 
Thrändheim. — 6) hurfo at thvi rädi, — 7) til fosturs, zur Er⸗ 
siehung, zur Pflege. — 8) fostrhrasdur. — 9) atgervimena miklir, 
d. h. Männer von großen Fertigkeiten. — 10) meiri, mehrer, mäls 
fen wir häufig durch groͤßer übertragen. — 11) Wiler, Wiger, Bes 
wohner der Wik. — 12) Herbaländer, Bewohner von Hordaland. — 
13) tekit. — 14) töko..— 15) bräd daudr. — 16) von einem dans 
berweibe, at (zu, bei) fölkunnigri kono. — 17) d.h. daß das Zar⸗ 
berweib bereiten (göra) follte für ihn Todestrank. — 18) bansdryck. 
- 19) Cod. C. D. Sigurd. — 





8 





un Fuͤnfundvierzigſtes Kapitel. 
rTodb des König Haralldes. 


Koͤnig Haralld lebte drei Winter nachher, als er gegeben 
Hatte Eirik'en die Alleingewalt feines Reiches 2); da war er 
in Rogaland, oder in Hordaland auf Groß= Höfen ?), die er 
Hatte. Eirik und Gunhilld hatten einen Sohn, ben König 
Harald begoß mit Waffer ®), und (ihm) gab feinen Nas 
men; fagt fo, daß ber König werben follte nah Eirik, feis 
nem Vater. König Harald verheirathete ) die meiften feis 
ner Töchter innerhalb des Landes an feine Jarlar, und jind 
bavon gekommen große Gefchlechtzweige °). König Haralib 
ward todt durch Krankheit °) in Rogaland, und er ift 
in einen Hügel begraben 7) in Haugar °) bei Kramtfund, 
In Haugafund ?) fteht nun eine Kirche, aber bei dem Kicchs 
hof ſelbſt 2°) in Norbweften 27) iſt der Hügel (haugr) des 
König Harallds des Haarſchoͤnen; aber Ins Welten der Kirche 
liegt dee Lagerftein 72) des König Harallds, ber, ber ba 
Tag tiber feinem Lager *°) auf dem Hügel !*), und iſt der 
Stein vierzehnt halb 15) Fuß lang, und nahe zwei Ellen‘ 
breit. In der Mitte des Huͤgels 26) war das Kager 17) des 
König Harallds ; dort war gefegt ein anderer Stein zum 
Haupte, aber ein anderer zu ben Küffen, und gelegt der Fels 
ſen 18) oben darauf; aber mit Gefteine gebaut darunter außen 





1) einvalld rıkis sinns. — 2) at störbuum. — 3) iös vatni. 
— 4) gipti. — 5) kyn kvislir. — 6) wörtlich : warb fuchttodt, — 
7) heygädr, behügelt, gehuͤgelt, — 8) & Haugom, auf Hügeln, ber 
Ort hieß Haugar, entweder von natürlichen Hügeln, ober wahrfcheine 
lihee von den dort aufgemorfenen Brabhägeln. — 9) und ber 
Hügel. — 10) vid siälfan kirkiugardinn. — 11) i ütnordr, Aus⸗ 
Norden, Außens Norden, — 12) Grabſteinn, legsteinn. — 139) 
Grabe, yfir legi hans. — 14) i hauginom. — 15) halfs förtanda 
fets, Claufſons bänifche Neberfegung achtzehn. — 16) i midiom hau- 
ginom, im mitten Hügel. — 17) Grab, log, Lager, Grab. — 18) 
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herum auf beiden Seiten 29°). Die Steine flehen nun bar 
in dem Kirchhof, : die damais anf dem Dägel waren, und 
von denen nun gefagt ward. So fagen unterrichtete Maͤn⸗ 
ner 2°), daß Haralld der Haarfchöne gewefen war aller Maͤn⸗ 
ner ſchoͤnſter von Anſehen, und flärkefter und Größter, der 
freigebigfte von Gute und allfreundgluͤcklich bei feinen Dans 
nen 2°), ee war großer Deermann im erften Theile feines 
Lebens 27), und deutet man das nun, daß es angezeigt habe 
jener große Baum 22), der feiner Mutter erfhien im Traum, 
vor feinee Geburt, als der nieberfte Theil des Baums war | 
roth, wie Blut; aber dann war der Stamm’ weiter hinauf 
fhön und 2%) gruͤn, daß das bewahrzeicdhnete ?*) die Bluͤthe 
feines Reichs 25); aber zu obenmwärts war ber Baum weiß, 
ba erfchien dad, daß er wuͤrde bekommen Alter und graues 
Saar 2°). Die Aeſte und Zweige des Baums bedeuteten 
ſeine Abkommenſchaft, die durch das ganze Land ſich vers 
breitete und von ſeinem Geſchlecht ſind geweſen ſtets ſeitdem 
Koͤnige in Nor, 
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db. h. ber flache een, bie Steinplattes hellan, ohne Artikel hella, 
— 19?) bladit (geladen, belaben) griöti tveim megin utan undir, 
nämlich fo, daß unter der-Steinplatte eine Kammer ober Höhle ges 
bildet ward. — 19°) frödir menn, weife Dinner, gelehrte Männer, 
vielwiſſende Maͤnner. — 20) allvissaell vid sina. mean, d. h. ſehe 
geliebt von ſeinen Wannen , hatte die Gunſt aller ſeiner Leute. — 
21) öndverda aefi, im entgegenkommenden Leben. — 22) oc thyda 
menn that na at vitat bafi. um tre that et mikla; (at) vita, bes 
deutet fehen, wiffen,. anzeigen u. ſ. w. — 23) oc, und, läßt Cod.D. 
binweg, fo wie. in ber entſprechenden Stelle im 6. Kap. der Gage 
Halfdan’s Schwarzen, wo ber Traum vom Baume erzählt wird, 
fagr - graenn, ſchoͤn⸗gruͤn, ſteht. — 24) jartegndi. — 25) blöma 
rikjs haus; Cod, D. blöma tignar hans, Blume feiner Wuͤrde. — 
2) at hann mundi fä elli oc baero; Cod.C. D. a,b. m. f. haero 
i elli, graues Haar im Alter; hacra (f.), ‘capillus canus, cili- 
eium, grauss Haar, Haarfilzz haerdr, behaast, graubehaart. 
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BSechsundvierzigſtes Kapitel 
»VJall Dliafs und Sigrodes. 
‚König Eirik nahm alle die. Einnahmen 7), die der Abs 
nig hatte im Mitt» Land: den nächften Winter nad dem 
Tode ?)' ides Könige Haralld’sgg aber Diaf in Dften in der 
Wit; aber Sigrod, ihr Bruder, hatte alles -in Thraͤndalsg. 
Eirik'en gefiel das fehr uͤbel, imd gingen die Worte um, daß 
er wuͤrde mit Stärke verſuchen an ſeinen Brüdern, ob 'er er» 
Langen Knmnte Alleinwaltsreich uͤber das ganze Land, To wie 
fein Water ihm hatte gegeben *). Aber: als: Dfüf und Sir 
grob Hoͤren ˖ dieſes, da fahren Sendemämter zwiſchen ihıten; 
dem naͤchſt machen fie ihte Verſammliumgs⸗-Beſtimmung, uͤnd 
faͤhrt Sigred im Fruͤhling oſtwaͤrts nach Wik, und kommen 
zuſammen „bie. Bruͤder Olaf H. (und Sigrod) in Tunsberg, 
und verweilen dott eine Zeit’ (arg °). Denfelden Früͤhling 
entbietet Eirik großes Kriegsvoik und Sciffe hinaus: 6) und 
wendet oſtwaͤrts nach Wit. ' Köhtg Etirik erhielt fo gimfligen 
MWind 7)daß er fegelte Tag und Nacht, und feine Kand⸗ 
faft vor ‚Am ging ®). Und ale tr kam nach Tundberg, da 
gingen..fie, Olaf und Sigred, mit ihrem Kriegsvolk oſtmaͤrts 
ans vem Hofe auf den Abhang, und ordneten bie Schlacht ) 
bart. -. Eirit hätte viel mahr Kriegsvoik, und erhielt: er ben 
Seg7 aber fie, Olaf und Sigtod fielen dort Beide, und iſt 
bost Jebwedez Hügel auf dem Abhang, wo .fie lagen. ges 
ſagen. „König Eirik 309 da durch die Wik, und legte fi e) 


% 





U por Kalter, teki or thaer. . — 2) woͤrtlich Obemlaß. 3) 
fr einvalldsrikt yfir landi öllo, sua sem fadir hans hafdı 
gefit hovom. En er u. f. w. Cod. D. sua helltr nä rikino. En 
er, um fo eher ernahen (erlangen) das Reich, Aber als u. ſ. w. — 
4) tbeir Olafr bracdar; braeder laſſen God. C. P. hinweg. — 5) 
um hrid. — 6) bydr üt, bittet aus, hinaus, zu einer Heerfahrt an 
ber Kid: 9) Yack radbyri sua: mikit, fin. fo yreßes dh» 
von rad, Rath, Vermögen, Macht, und byr, Zrüger, tragender, d. 
gänftiger (Wind); radbyri ift Neutrüm ; byr, byrr, ventusferens, 1. 

' prosper ;_ tft Mascalinom. '— 8 oe for engi niösa ri 
— Deh. man bekaim Heine Kundſchaft von feinem 
zuge, bevor er ſelbſt ankam. — 9) xyIkto, wortiich mnc — 
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unter fi, und. verteilte. bort Innge den Sermmer hindurch. 
Tryggwi und: Gudexd flohen da nach den Upplanden. Eirik 
war ein. geoßee Mann und. hänge ſtark und großer Tapfer⸗ 
keits⸗ Mann und großer Heermann, und fiegglürflich , großer 
Hibzigkeits⸗ Mann im Gemuͤthe, grimmig, unftenndlicy10), und 
wenig aͤußernd. Gunhilld, fein Weib, war der Weiber 
ſchoͤnſte, weife und vielesfönnend 1), fröhlich im Reden 12) und 
ein ſehr verſchmitztes Wefen 12°), und die grimmigſte. Des 
Könige Eirik's. und Gunhilld's ihre Kinder waren bie: 
Gamli war der Ältefle, dann. Guthorm,» Harald, Ragn⸗ 
fred.??), Ragnhilld, Gpling. 7%) Sigurd Stege. - "Alle ihre 
und Eirif’s. Kinder. waren. Schön: und hoffnungsvoll ?*), 


PRErTZELTZ 





10) fürhermadr mikill oc sigrsaell, &kafamadr i scapi, grinmr, üthyde 
oe fälätr Hat Cod. D. i scapi grimmr dc üthydr, im &emüäthe yermmig u, 
unfreundiich. —.11: margkunnig, (weibliche Form). von margkunnigr, 

manchkoͤnnig, vieler Sachen Eundig : iſt zu unterfcheiden fiölkunnigr, viels 
konnig, zaubertundig. — 12") gladmaellt, freudig berebt, — 12°) un- 
dir hyggiu madr mikill, grober Unterbiebigkeitsmann, Berichmigte - 
heitös Menfch ;_ da madr Mann und Menfc bedeutet , Tonnte ſchon 
anf im Aitnordiſchen undir hygela madr ohne Uebelſtand von 
giner Dep: OSbrauht werben, WERK ;eB aud mie außsbem db 
Altnordiſche liebte, bei ausgezeichneten Frauen die Ausdruͤce in 
maͤnnlicher Form zu braun, IR 3.8. skörungr und gledimadr in 
41. und 12. Anm. zum 24, Kap, der Yinglingen-Gage S. 62.); bei uns 
madjt € ſich gar'zu übel, zu Tagen, daß eine grau ein grofr In 
terhiebigkeits⸗ Mann‘, großer Verſchmitztheitz⸗Mann ˖ geisefen; -aud 
por zu ſagen, fie war ein, großer Verſchmitztheits ⸗ Meufc erlaubt 

fe Sprache nicht, und ein großes Ver chmigtheits: Dienic wäre 

u unedel. Der Ausdruck Unterhiebigkeits: Mann: iſt von: des Fecht⸗ 
* entlehnt. —- 13) Ragnfrödr, God. D. Ragnfreydr. — 14) Cod. 

. D. Yaffen Erlingr hinweg. — 15) mannvaen, mannfchön, männs 
lich, bei den Menſchen Hoffnung erregend; God, D..mann -vacalig, 
mann⸗ſchoͤnlich, männlih, vaenn, zu hoffen, ‚Hoffnung erregend, 
ſchoͤn, ausgezeichnet. BE 
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0.0, Bertihtigungem, n 
&.7.3.13 fügenadh „Ihorgiiäfon.‘ , bes Sohnes Gell ir's Hape 
82 ‚Ina „Brodi’: Männee, ons 8 vn 
‚111. 3.20 He8 für „Erregen⸗i Exrreger. 

. 27. 3. 15 —* 28 u.©:191. 3.5 fege für „‚Ötiler’’;. Stellen 
6.167.2.11 ehe nach: „3b. in den Wald oder auch. 
ee Er er 2. oo — — hen En . 








\ 


DEC 13 1948 








